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Vorwort

An erster Stelle gilt ein besonderer ru{(ß der Vorstandschaft dem
Protektor, dem Hochwürdigsten Herrn Bıschof Dr Vıktor Josef Dammertz
der 30 Januar 1993 die Nachfolge des heiligen Ulrich angetreten hat
Satzungsgemäifßs übernıimmt der jeweıls regıerende Bischof das Protektorat
Zugleich erlaubt sıch die Vorstandschaft, dem Gründerbischof des Vereıns,
Erzbischof DDr Josef Stimpfle, nochmals ıhren geziemenden ank für die
langjährige Begleitung un!: Förderung auszusprechen Stets hat der Vereıns-
Jeitung sein Vertrauen geschenkt un ıhr absolut freıe Entscheidung ber-
lassen

Nachdem der Doppelband des Vereıns für Augsburger Bıstums-
geschichte dem heilıgen Ulrich gewıdmet un Umfang un Ausstattung
würdıg der Tausendjahrteier seiner Heıiligsprechung gestaltet worden WAal, soll
das 28 Jahrbuch wıeder azußerlich schlichterer orm herausgegeben werden
Darın werden auch mehrere Artıkel un Buchbesprechungen veröffentlicht,
die schon länger zugeschickt aber des thematisch geschlossenen Jubi-
läumsbandes nıcht berücksichtigt werden konnten Hervorgehoben SC1 der
Vortrag VO  e} Prof Dr Rudolft Reinhardt Tübingen, den dieser FA 25Jäahrıgen
Vereinsjubiläum 1990 Augsburg gehalten un erweıterter Orm der
Theologischen Quartalschrift veröftentlicht hat

Erstmals erscheint der reguläre Jahresband MItL CISCNCNH Regıster das
die Auswertung der einzelnen Auftfsätze wesentlich erleichtert

Das Heftt der Sonderreihe 1STt inzwischen erschienen. In Vorbereitung 1ST
das Hett, das C1iNEC Dokumentation der vielfältigen Aktivıtäten 78R Ulrichs-
Jjubilaumsjahr bıeten wırd.

Zum Schluß SC1 allen Miıtgliedern, Freunden un Förderern des Vereıns,
aber auch der Bischöflichen Finanzkammer für die bereitwillıge Unterstützung
gedankt

Augsburg, Oktober 1994 für die Vorstandschatt
Dr Peter Rummel
Erster Vorsitzender



In Memor1am

Von Theodor Wohnhaas

Prof. Dr Paulus Weißenberger OSB

Zum Geburtstag un FAr diamantenen Priesterjubiläum VO  e} Dr. Paulus
Weißenberger OSB schrieb Aegıdius olb 1987 in diesem Jahrbuch dıe
Laudatio. Leıder War cs Aegıd aus gesundheıtlichen Gründen 1991 nıcht
mehr möglıch, den Nachruf auf den Stephanstag 1990 heimgegangenen
Paulus verfassen. Da die Jahrbücher 9972/93 ausschliefßlich für die Ulrichs-
testschriüft bestimmt b} annn erst ın diesem Jahrbuch Weißenbergers
gedacht werden.

Albert Weißenberger wurde Januar 19072 ın Kıpfenberg (Dıiözese
Eıchstätt) geboren. 1921 Lar In diıe wiedergegründete Abte] Neres-
eım eın und erhielt den Ordensnamen Paulus. Nach philosophisch-theologi-
schen Studien ın Beuron un Marıa Laach wurde September 977
FAg Priester geweıht. An der Universıität Würzburg vertiefte seıne kunstge-
schichtlichen tudıen un wurde 19397 mıt eiıner Arbeıt ber die Baugeschichte
der Neresheimer Abteikirche promovıert. Im Kloster versah das Amt des
Sakrıstans un Zeremonıuars, spater, VO  e} 1954 bıs 1966, das des Priors un
Novızenmeisters. Wiährend des zweıten Weltkrieges WTr Seelsorger ıIn
Kärnten un Mönchsdeggingen un: betreute das fürstliche Archiv 1n Waller-
steın. ber eın halbes Jahrhundert wırkte als Archivar und Bibliothekar.
Archiv un Bıbliothek mıt 400 01010 Bänden Grundlage für seıne
reiche publikatorische Tätıgkeit. Kürschners Deutscher Gelehrtenkalender
VO  zn 1987 bezıffert dıe Zahl seıner Arbeıten autf 172 Monographıien un ber 350
gröfßere Autsätze, dıe ın verschiedenen deutschen un: ausländischen hıstori-
schen un: theologischen Zeıtschriften erschienen sınd Das Spektrum seıner
wıssenschaftlichen Arbeıt War breıt un reichte VO  = der Ordens- ber die
Kunst- ZUur Heımatgeschichte. Dıiıe Arbeit des Vereıins für Augsburger Bıs-
tumsgeschichte hat Paulus mıt 19 Autsätzen gefördert un die CNSC Verbun-
denheit der alten Reichsabtej mıt dem Bıstum Augsburg aufgezeigt.

Der Mınısterpräsident VO Baden-Württemberg hat Weißenbergers WwI1ssen-
schaftliche Leistungen 1983 mıt der Verleihung des Tıtels „Protessor“ ZEWUr-



In Memor1am

digt. Dıie Bayerische Benediktinerakademie, deren aufßerordentliches Mıtglied
Paulus WAaTl, „wiırd ıhn als eınen ıhrer großen Hıstoriker 1n Erinnerung

behalten“ (Quarthal)

Aegıdius olb OSB

Nach langem schweren Leiden verstarb ın Ottobeuren 13 Maäarz 1993 der
langjährıge Stiftsarchivar un Stittsbıibliothekar Aegıdıus olb

Rudolt olb wurde 13 August 1923 in Sonthoten geboren. Dıie Gymna-
sıaljahre verbrachte ın Gars un Dıllingen. 1941 wurde ZUuU Reichs-
arbeıtsdienst un anschließend 7E Wehrmacht einberuten. Nach der Entlas-
Sung aus der Kriegsgefangenschaft begann 1945 iın Dıiıllıngen seın philo-
sophisch-theologisches Studium. Im selben Jahr trat 1ın die Benediktinerabtei
Ottobeuren eın un erhielt den Ordensnamen Aegıdıus. 194 / konnte seıne
theologischen tudıen 1n Dıiıllıngen, spater in München fortsetzen. Von Bischof
Joseph Freundorter wurde 71 Maı 1950 Zu Priester geweıiht. In den
fünfziger Jahren übernahm olb Seelsorgeaufgaben 1n Ottobeuren un ın
Lachen, betreute das Klosterarchiv, studıierte ın München Geschichte un:
Archivwissenschaft. Mıt der Vorbereitung ZUT 1200-Jahrfeier der Abte!]
betraut, zeıgten Ausstellung un Festschrift Kolbs organısatorisches Kön-
N  - 1966 wurde Sekretär der Ottobeurer Studienwoche, deren Organısa-
t1ıon achtzehn Jahre lang in seinen Händen lag Bereıts 1962 hatte ıhn dıe
Bayerische Benediktinerakademıie iıhrem Mıtglıed gewählt. ast 25 Jahre
stand olb als Dekan der Spıtze ıhrer hıstorischen ektion. Von 1966 bıs
1990 War Hauptschriftleiter der „Studien un Miıtteilungen A  — Geschichte
des Benediktinerordens und seıner Zweıge“. Er vab die Anregung Y7’AS8e Heraus-
gabe eıner Reihe „Germanıa Benedıictina“, eınes auf 11 Bände geplanten
Handbuchss, das die Geschichte, das wıssenschaftliche un kulturelle Wırken
der Benediktiner 1m deutschsprachigen Raum darzustellen sıch ZUr

Aufgabe 24 hatte. olb War auch der Herausgeber der Bände
(1965), (19/5) un Seiner Inıtiıatıve 1st 6S danken, da{fß die
zweıbaändıge Bıbliographie der deutschsprachıigen Benediktiner OT 1n
den Jahren 1985 un 1987 erscheinen konnte.

Zu der Fülle VO redaktionellen Arbeıten, dıe teilweiıse grofßen organısator1-
schen Aufwand ertorderten galt es doch Autoren und Mıtarbeıiter suchen,
S1e motivıeren, tinanzıelle Miıttel für dıe Drucklegung erschließen
kamen bald eCue Aufgaben hınzu.



Theodor Wohnhaas

Die Schwäbische Forschungsgemeinschaft der Kommıissıon für Bayerische
Landesgeschichte be1 der Bayerischen Akademıie der Wıssenschaften waählte
ıh 1966 in ıhren Vorstand. olb wurde Kreisheimat- un Kreisarchivpfle-
SCI. 18 Jahre WAar Vorstandsmitglied des Vereıns für Augsburger Bıstums-
geschichte. Krankheıitshalber gab 1989 dieses Amt ab

Zentrales 'IThema VO  } Kolbs eigener wiıssenschaftlicher Tätıgkeıt WTr die
Kloster- un: Ordensgeschichte VOTr allem chwabens. iıne seıner ersten Arbeıi-
ten behandelt den ult des seligen Rupert, Abt VO  3 Ottobeuren Da
Seıne etzten Autsätze greifen wıederum Ottobeurer IThemen auf: Abt Hono-
rat Goehl (1733-1802) un Maurus Feyerabend (1754 —-1818).

Kolbs Heimatverbundenheit un seın Interesse der schwäbiıschen
Volkskunde tanden in vielen größeren un kleineren Beıträgen ıhren Nıeder-
schlag. Erinnert se1l D1UT seıne Arbeiten ber die Allgäuer Mundart der ber
dıe schwäbische Küche Schabers 18sentige Bıbliographie bringt aufßerdem

Kolbs Pseudonymen erschienene Schriften, seıne Schallplatten un die
VO  . ıhm angeregten Gedenksteine un Gedenkplatten.

Das UÜbermaß Belastungen zehrte 1m etzten Lebensjahrzehnt den
Krätten dieses gütıgen un bescheidenen, hılftsbereiten Ordensmanns. An
verdienten Ehrungen tehlte CS 1m Leben VO  a} olb nıcht. Er War Iräger des
Bayerischen Verdienstordens, des Bundesverdienstkreuzes, der Sıeben-Schwa-
ben-Medıulle u  A 59 M Nur eıne Ehrung wurde diesem großen Anreger un
Gelehrten nıcht zuteil: die Ehrendoktorwürde eıner deutschsprachıgen Uni-
versıtät.

Proj. Dr. Friedrich Dorr

Wenige Wochen ach seınem 5 Geburtstag verstarb in FEichstätt 13 Maı
1993 Protessor Dr Dr Friedrich Dörr. Er tTamm(te AaUS Woltframseschenbach
un studıerte ach dem Abıtur (1928) 1n Rom Philosophie un Theologie. An
der Gregoriana promovıerte 1930 ZUuU Dr phıil. un 1935 ZU Dr theol
1933 empfing 1ın Rom dıe Priesterweıihe. Von 1935 bıs 1940 wirkte als
Seelsorger 1ın der 10zese Eıchstätt. 1940 ZUrTr Wehrmacht einberuten, leistete
1enste als Sanıtätssoldat un spater als Kriegspfarrer. Nach der Rückkehr in
die Heımat wurde 1945 Zzu Protessor für Systematische Philosophie un
Pädagogik ernNAaNnnAnt Einunddreißig Jahre wirkte als akademischer Lehrer
der Phil.-Theol Hochschule ın Eıchstätt, VO  . 1964 bıs 1968% als deren Rektor.
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Seın priesterliches, pädagogisches un dichterisches Wıirken hat reiche
Frucht hervorgebracht. Neben verschiedenen fachwissenschatftlichen Beıträ-
SCH 1st VOT allem durch seın Liedschaften bekannt geworden. Döorr, der eın

glänzender Latınıst War un eın stark ausgepragtes Gefühl für Sprache un
Melodie besaß, begann lange VOT dem 7zweıten Vatikanum mıt der Übertragung
liturgischer Texte Hymnen un Sequenzen) Aaus dem Lateinischen 1Ns Deut-
sche ıne Auswahl diıeser Texte un auch eıgener Lieder hat 1)Dörr 1in seınem
1983 erschıenenen Buch AIn ymnen un Liedern Gott loben Geıistliche
Texte A Beten un Sıngen" vorgelegt.

Neunzehn Lieder wurden 1in den Stammtteıl des Gotteslobes aufgenommen,
vierz1g weıtere in den FEichstätter Diözesanteıl. Wıe sehr Friedrich Dorr dem
Bıstum Augsburg verbunden WAaTl, zeıgen neunzehn Lieder, die 1m Augsburger
Diözesanteıl des Gotteslobes Aufnahme fanden, Ww1e€e Lied 981 „Von (sott
beruten ın den Dienst“ (Ulrıich), Lied 9872 „Gott Vater, der uns Leben chenkt“
(Afra) un Lied 9093 „Dıch rief VOT langen Zeıten“ (Sımpert). uch Augs-
burger Eigenteıl des Stundenbuches hat Protfessor Dörr mitgearbeıitet, WOZU

seıne Texte ZU!T: Vorlage in Rom och 1Ns Lateinische übersetzte.
ıne seıner etzten größeren Arbeıten WAar die Nachdichtung des Ulrichs-

offizıums des Abtes Udalschalk, dıe in der Festschrift des Bistumsgeschichts-
vereıns (JABG 1992/1993) erschienen 1Sst. Immer wıeder hat Dorr der ber-
tragung dieses Textes gearbeıtet.

Leider hat dıe Veröffentlichung der Festgabe nıcht mehr erlebt. SO viele
Pläne, die M1ır och Ostern vortrug auch Themen AUuUsS der Augsburger
Liturgiegeschichte sınd Fragmente geblieben.

Be1 all seınen Arbeıten stellte sıch Proftfessor Dörr ımmer wiıeder die rage,
Ww1e€e Texte formuliert seın mussen, damıt eıne Gemeinde S1EC sıch singend un
betend aneıgnen annn

In Würdigung seıner Leistungen beriet ıh die Bayerische Benediktineraka-
demıie 1ın ıhre Sektion Kunste. Durch die dogmatische Tiete un klare Sprache
seıner einprägsamen Liedtexte hat sıch Friedrich Dörr 1m deutschen Sprach-
14UI1l eınen bleibenden Namen geschaffen.
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Kırchliche Landesgeschichte
Von Rudolt Reinhardt

Dıie Gegebenheiten
Die kıirchliche Landesgeschichte‘ (oder Landeskirchengeschichte) hat 1im
Hause der Theologie och ımmer eıne wen1g beachtete un deshalb undank-
bare Rolle Dıiıent die „Allgemeine Kırchengeschichte“ des Altertums un: des
Miıttelalters wenıgstens der eınen der anderen theologischen Diszıplin gele-
gentlich als „Vorarbeıter“ der „Zuträger‘, wırd VO der kirchlichen Lan-
desgeschichte nıcht eınmal dieser Dıiıenst ECeIwWwarter Dafür o1bt e verschiedene
Indiziıen:

ıne Lehrstelle für territorijale Kırchengeschichte gehört ın Deutschland
keineswegs 7A0a Standardausstattung eıner theologischen Fakultät. ıne solche
Protfessur oılt mehr der wenıger als Superaddıtum. Oft wırd das Fach NUur

durch gelegentliche Lehraufträge VO wechselnden Dozenten betreut. Dıie
Auswahlkriterien für eine solche Aufgabe waren eıne eıgene Betrachtung wert
Selbst dort, eıne Protfessur für terrıtoriale Kırchengeschichte besteht, 1st die
Ausstattung muiıt Sach- un: Personalmıtteln meıst recht bescheiden. uch fehlt
1m allgemeinen, mıt Ausnahme der Fakultäten ın Bayern, eine feste Veranke-
rung ın den Lehr- un Prüfungsplänen. Noch schlimmer: Wo solche Lehr-
stühle der Dozenturen bestehen, sınd S$1e ımmer ın Geftahr, VO  3 den Fakul-
taten als Manövrıermasse verwendet werden, VOT allem WECNN s gilt, neube-
rufene Kollegen auszustatten, dıe überzogenen Wünsche esonders anspruchs-
voller Dıiıszıplinen befriedigen der dem Verlangen der ınanzmınıster ach
Eınsparungen enugen (so geschehen iın onn der Freiburg).

Biıslang wurden 1988058 selten Reflexionen ber die Methode, den Wert un
dıe Aufgaben eıner kırchlichen Landesgeschichte angestellt. (Dıe unretlektierte
Praxıs ann auf Dauer dieses Defizıit nıcht ausfüllen). Auf Anhıeb tallen 1Ur

Dıesen Reflexionen hegt eın Vortrag zugrunde, den der Vt. Nov. 1990 eım 25Jährigen
Jubiläum des „Vereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte“ Z.U) Thema „ Wert und Bedeutung
kırchenhistorischer ereıne. der Brauchen WIr überhaupt Geschichtsvereine,“ gehalten hat.
Eıne Fassung erschıen emselben Tıtel 1n : Theologische Quartalschrift 73 1993
1



Kırchliche Landesgeschichte
wenıge einschlägıige Tiıtel eın 1949 erorterte arl Siegfried Bader (ein Rechts-
hıstoriker!) „Grundtfiragen der kirchlichen Landesgeschichte c2 Er postulierte
die Ausrichtung der Disziplın ach den Prinzıpien der Geschichtswissenschaft
(wOozu auch dıe „Allgemeıne Kirchengeschichte“ seıner Zeıt zählte) un!
warnte zugleich VOTr eiınem engführenden, positivistischen, sıch ın Einzelheiten
verlierenden, mıt überholten Geschichtsbildern un alten Klischees arbeıten-
den Dıilettantismus. Um dieselbe eıt habılitierte sıch Woltgang Müller der
Theologischen Fakultät Freiburg ı. Br mıt eıner (ungedruckt gebliebenen)
Arbeıt: „Über das Wesen un die renzen der kirchengeschichtlichen Er-
kenntnis“?. Er führte damıt eıne Studie aus dem vorausgegangenen Jahr fort:
„Dıie wissenschaftliche Begründung der räumlich-partikulären Kırchenge-
schichte“*. Als Müller seıne Reflexionen spater, ach mehr als fünfzehn Jahren,

„Oberrheinischen Pastoralblatt“ vorlegte”, s1e auf rel (!) Druck-
seıten 7zusammenfassend reduziert®.

Fın gewiısser Ersatz für die organisatorischen Defizıite 1m unıversıtiren
Raum (nıcht aber für den Mangel wissenschaftstheoretischen Reflexionen)
sınd die kirchenhistorischen Vereine un: Gesellschaften, dıe sıch in allen
LDiözesen des deutschsprachigen Raumes finden, entweder einzeln der
landschaftlichen Gruppen vereint‘. Die „Gesellschaft für mittelrheinische Kır-

Freiburger Diözesanarchiv 69 (1949) 37-—51, wiıeder in: Ausgewählte Schriften 7G R Kırchen-
un: Landesgeschichte. Bd Schriften ZUT Landesgeschichte. Hrsg. Helmut Mauyurer. 51g-
marıngen 1983, D ea K
Maschinenschrıitt. 248 Freiburg ı. Br. 1951
Manuskript in Maschinenschrıitt.
Zur Stellung der regionalen Kirchengeschichte 1im Kreıse der Wissenschaften: Oberrheinisches
Pastoralblatt (1966) 401— 403
Der VO: Pankraz 'rıed herausgegebene Sammelband „Probleme und Methoden der Landesge-
schichte“ (Wege der Forschung 4972 Darmstadt bıetet einen Querschnitt durch dıe
Problemtelder der geschichtlichen Landeskunde. In Einzelbeıträgen wırd dıe Verschränkung
mıt anderen Disziplinen aufgezeigt: Verfassungsgeschichte Walter Schlesinger), Universalge-
schichte (Karl Bosl), Anthropogeographıie (Hermann Overbeck), Volkskunde (Franz Stein-
bach), Sprachforschung (Ernst Schwarz), Sozialgeschichte (Otto Brunner), Archäologıe (Her-
bert Jankuhn) Fın Beıtrag /AbhE Kirchengeschichte der Landeskirchengeschichte Das
Stichwort „Kirchengeschichte“ taucht 1m Regıster NUur zweımal auf.
Es auf, dafß die kiırchlichen Geschichtsvereine bıs jetzt wen1g über die eıgene Geschichte,
über ihre Aufgaben un spezifischen Möglichkeiten nachgedacht aben, ganz 1mM Gegensatz
den „profanen“ Vereinen. Über s1e gibt eıne Fülle Literatur. enannt seı1en L1UT Wwel
Tıtel Geschichtswissenschatt un! Vereinswesen ım 19 Jahrhundert. Beıträge ZU!r Geschichte
historischer Forschung 1n Deutschland, VO Hartmut Boockmann K (Veröffentlichungen
des Max-Planck-Instituts für Geschichte 1) Göttingen 19/2: Geschichtsvereıine. Entwick-
lungslınıen und Perspektiven lokaler un! regionaler Geschichtsarbeıt (Bensberger Protokolle
62) Bensberg 1989



14 Rudolt Reinhardt

chengeschichte“ ZA Beıispiel wırd VO  } tüntf Bıstümern (Maınz,
dpeyer, Limburg, Fulda, Trıer). Andere Diıözesen haben eıgene Vereıine,
Freiburg, Augsburg, Regensburg, München-Freising un neuerdings auch
Berlıin der Aachen. Die „ Vereinigung für schweizerische Kırchengeschichte“
1st tür die Eıdgenossenschaft zuständıg. Wıeder andere Diıözesen sınd
mıt „profanhistorischen“ Vereinen Inert, die iın ıhrer Arbeit un 1ın ıhren
Publikationen (vor allem ın den Zeitschriften) iın beachtlichem Umftang dıe
Geschichte dieser Sprengel berücksichtigen. Dıies gilt ZU Beıspıel für die
Erzdiözese Bamberg. Die dortige Vereinigung tragt den bezeichnenden Tıtel
„Hıstorischer Vereın für dıe Pflege der Geschichte des ehemaligen Fürstbis-
eums Bamberg“. Die Erzdiözese öln ann auf dıe Arbeıiıt des „Hıstorischen
Vereıins für den Nıederrhein, insbesondere für das alte Erzbistum Köln“
zurückgreifen. Dıie VO diesem Vereın herausgegebenen „Annalen“ erscheinen
seıt 1855 un wıdmen sıch großenteils kırchenhistorischen Themen.

Diese Vereine un Gesellschaften eisten eıne wertvolle Arbeıt (trotz gele-
gentlicher Domuinanz lıebenswürdiger un:! eiıfrıger AÄmateure, denen oft der
Blıck 1Ns Weıte abgeht). och 1St dadurch dıe Pflege der kırchlichen Landesge-
schichte weder instıtutionell der unıversıtäiären Theologie un: deren Fakultäten
zugeordnet, och gehört S1e essentiell FAr Ausbildung der künftigen kırch-
lıchen Miıtarbeıter.

Dabe;j mu dıe kırchliche Landesgeschichte wenıgstens W as die Vergan-
genheıt anlangt die Offentlichkeit und ihre Kritik 1ın keiner Weıse scheuen.
Dıiıes zeıgen schon einıge wenıge biographische und bibliographische Daten.
Johann dam Möhler (1796 -1838), der berühmte, oft un oft zıtıerte heo-
loge un: Kırchenhistoriker, schrieb iın seınen Jungen Jahren eıne „Geschichte
der Einführung der christlichen Religion iın Süddeutschland“®. Seın Schüler
un Nachfolger der Katholisch-Theologischen Fakultät Tübingen, arl
Joseph Hetele (1809—1893), der Vertasser eıner bıs heute nıcht ersetzten „Con-
cılıengeschichte«9 wurde 1837 aufgrund eıner „Geschichte der Eınführung des

Publiziert 1n : Johann dam Möhler, Nachgelassene Schriften. Nach den stenographischen
Kopıen VO Stephan I_._ösch (1889—1966). Hrsg. Rudolf Reıinhardt. Bd.1 Vorlesungen,Entwürfe, Fragmente. Übertragen und eingel. €e1inNo Rıeger (Kontessionskundliche und
kontroverstheologische Studien 92) Paderborn 19859, 1Q
Den SCHNAaAUCNH Tıtel (samt den der Übersetzungen) bei Rudolf Reinhardt, Hefteles Konzilien-
geschichte 1mM Lichte seiıner Korrespondenz miıt Benjamın Herder, In: Konzıl un: Papst.Hıstorische Beıträge ZUT Frage der höchsten Gewalt ın der Kırche. Festgabe für ermann
Tuchle Hrsg. Georg Schwaiger. Paderborn 1975 543583
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c 10Christentums 1mM südwestlichen Deutschland, besonders ın Württemberg

z Doktor promovıert. arl August Fınk (1904—1983) begann seıne wıssen-
schaftliche Lautbahn mıt der Untersuchung „Dıie Stellung des Konstanzer

«11_Bıstums ZuUu päpstlichen Stuhl 1m Zeıtalter des avignonensischen Exıils
Diese Reihe ließe sıch beliebig fortsetzen, VO  } Franz Xaver Funk (1840—1907)
ber Sebastıan Merkle (1862—1945) un Heinrich chrörs (1852-1928) bıs hın

Hubert Jedin (1900-1980). Keıner dieser Großen des Fachs WAar sıch Zut,
auch regional begrenzte Themen ertorschen un darzustellen.

Dıie „profane“ Landesgeschichte
Nıcht die „profane” Geschichte. Heutzutage gehört ZUTr Standardausstat-
tung eıner geschichtswissenschaftlıchen Fakultät auch eın ordentlıcher, OT-

dentlich ausgestatteter Lehrstuhl für territoriale Geschichte. Manche dieser
Lehrstühle sınd mıt Instıtuten verbunden (Z ın Maınz der Bonn), die 1n
der wissenschaftlichen Welt, weıt ber die renzen uUuNserIrcs Landes hinaus,
Ansehen un Achtung genießen. uch 1st ecs für nıemanden, der sıch für
mıittelalterliche der neuzeıtlıche Geschichte habılıitiert hat, eıne Zumutung,
den Ruf auf eınen solchen Lehrstuhl für Landesgeschichte erhalten, un:
ebensowen1g 1St s ehrenrührig, einem solchen Ruf Folge eısten. Zudem 1sSt
dıe territorijale Geschichte test 1mM Promotions- un Prütungswesen der gCc-
schichtswissenschaftlichen Fakultäten verankert. Voraussetzung für all das 1sSt
allerdings eın wissenschaftliches Nıveau, das dem übliıchen Standard ent-

spricht. uch wiırd verlangt, da{fß dıe Landesgeschichte 1m ständıgen Diskurs
mıt anderen hıistorischen Disziplinen in ıhrem Arbeıten voranschreıtet; es wırd
damıt gerechnet, da{fß die Landesgeschichte die Geschichte des Allgemeinen
korrigıert un durch Erujeren des Konkreten bereichert.

Ebensowenig fehlen Reflexionen ber die Methoden, die Bedeutung un:
Funktion des Fachs Eın einigermaßen erschöpfender Literaturbericht würde
eın SaANZCS Buch tüllen. Erinnert se1l 1Ur die Überlegungen VO ermann

O& ,Aubın „Geschichtliche Landeskunde. Anregungen in 1er Vortragen aus

dem Jahre 1925 der dıe Reflexionen VO  D Ludwig Petry JIn renzen

Tübingen 1837
11 Abhandlungen ZU!r oberrheinıischen Kirchengeschichte Freiburg Br. 1931

einısche Vierteljahrsblätter. Hrsg. VO Instıtut für geschichtliche Landeskunde der Rhein-
lande der Universıität Bonn
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unbegrenzt Möglichkeiten un: Wege der geschichtlichen Landeskundeu13.
Als zeıtliıch etzter Tıtel VO  ; einıger Bedeutung erschien die Besinnung VO

Max Baumann „OUrts- un Regionalgeschichte“ ; s1ıe W ar eın Beıtrag Zr

Jubiläumsheit „ 700 Jahre Contoederatıo Helvetica  “14. Baumann zeıgt 1er die
Bedeutung dieser Diszıplın für die Geschichtswissenschatt ın der heutıgen
Schweıiz;: verweıst aber auch auf die bestehenden Gefahren (Akademisıerung
und Professionalısierung).

Fıne ber sıch selbst reflektierende Diszıplın kennt die eıgene Geschichte.
Fınen wichtigen Umbruch brachte dıe sogenannte Aufklärung. Dıies hat Uürz-
ıch Jürgen Voss  15 nachdrücklich gezeıgt. Damals kamen auch ethniısche un
sprachliche Minderheıiıten 1n den Blıck der Hıstoriker, der Volkskundler un
Philologen (Z die Rätoromanen). Fın „völkiıscher“ Aspekt in der (6e-
schichtswissenschaft der eıt 1Sst unuübersehbar.

Beobachtungen
Es 1st eıne altbekannte, wenngleich oft nıcht realisıerte Tatsache, da{ß Kır-

chengeschichte nıcht NUr Papstgeschichte seın ann un seın darf, ebensowe-
nıg Ww1ıe Reichsgeschichte 1Ur als Kaiser-Geschichte betrieben werden ann
der eıne Landesgeschichte alleın das Wırken der Regenten schildern soll
Allerdings afßt sıch ın den etzten Jahrhunderten un Jahrzehnten 1m kırch-
lıchen Alltag eıne ZEW1SSE Engführung nıcht leugnen. och lıegt das wenıger

beschränkten Blickfeld der Hıstorıiker, sondern vielmehr Forschungs-
objekt selbst. Die Wünsche, Vorstellungen un Neıigungen des jeweılıgen
Papstes bestimmten un bestimmen nıcht NUr das Leben römiıschen Hoft:;:
s1e pragen ımmer stärker die Mentalıtäten der Kırche. Solche welt-
weıt prägenden Elemente werden nıcht 1Ur VO „oben  C propagıert; meıst
werden s1e begierig „unten“” SrWartet,; auch aufgenommen (Ultramontanısmus
un Romanısmus als ınnerkirchliche Mentalıtät). Man denke L1UT die Welle
der Marienverehrung, die mıt dem ode des marıanıschen Papstes 1US E
merklich abebbte. Das „Lexikon der Marıjenkunde“ (Regensburg ftand
damals ach seınem ersten Band eın jJahes, dabe unverdientes Ende Mıt Papst

Jahresgabe des Instıtuts für geschichtliche Landeskunde der Universıität Maınz. Maınz 1961
Schweizerische Zeıitschriftft tür Geschichte 41 (1991) Nı 2
Landesgeschichtliche Zielsetzungen 1ın Deutschland un: Frankreich 1M Zeitalter der Autklä-
rung, In: Historiographie Oberrheın 1m spaten Mittelalter und 1n der trühen Neuzeıt.
Hrsg. Kurt Andermann (Oberrheinische Studıen 7 Sıgmarıngen 1988, 34/—-360



Kirchliche Landesgeschichte
Johannes Jun kam ”aın eıne Fülle kırchlicher Humor-Literatur, der
sıch auch katholische Verlage VO  . Weltrang mıt eıner Intensıität annahmen, da{fß
INan den Eindruck bekommen konnte, S1e hätten sıch och nıe
anderes gekümmert.

uch eıne kirchliche Landesgeschichte anı nıcht LU die Geschichte
bedeutender un führender Persönlichkeiten se1in. Mıt anderen Worten: ıne
Diözesangeschichte dart nıcht L1UT: als Geschichte der Bischöftfe geschrieben
werden (obwohl der mıt dem Vatıcanum 11 ausgebrochene Neoepiskopalısmus
eınen solchen Ansatz nahezulegen scheint)”®.

In seınem bereıts genannten Artikel ber die Geschichtsschreibung der
Aufklärung ın Frankreich un Deutschland konnte Jürgen Voss zeıgen, da{fß
damals nıcht 1Ur die herkömmliche Reichsgeschichte durch Landesgeschichte
ersetizt bzw. erganzt wurde: machte auch deutlıich, da{ß iınnerhalb der Lan-

desgeschichte eın Wechsel VO der „Regentengeschichte“ eıner „Bürger-
geschichte“, eıner Erforschung der Lebenswelt der „Untertanen“, It-
gefunden hat

Wenn WIr heute stolz sınd, da{fß die Theologıe nıcht L1UT das hierarchische
„Amt  “ und seıne Träger, sondern auch die „Basıs", die SOgeENANNTLEN
Christgläubigen, in den Blick bekommt, ann mu 1es Konsequenzen für die
historische Betrachtung (Forschen un Darstellen) haben Mıt anderen Wor-
ten Be1i eıner Abkehr VO der reinen apst- der Bischofsgeschichte mMu
analog ZU aufgeklärten Wechsel VO der Regenten- Z Bürgergeschichte
auch die Lebenswelt der Gläubigen stärker ertorscht werden, ıhr Glaube samt
den Defizıten), ıhre relıg1öse Praxıs un: ıhre Frömmigkeıt.

Seılıt ungefähr reı Jahrzehnten AlßSt sıch eın interessantes Phänomen be-
obachten: Viele Theologen haben dıe „Ortskirche“ (wieder einmal) entdeckt.
In zahlreichen est- un Jubiläumsansprachen, auf Symposıen un: Kongres-
SCH1, 1ın vielen dogmatıschen Reflexionen un: kanonistischen Untersuchungen
wurde ber dıe „Ortskirche“ nachgedacht un gesprochen, wurden ıhre Vor-
zuge un ıhre Würde gefeiert un gelobt. Erinnert se1l LLUT das Symposium
„Eigenständıigkeıt der Ortskirche Einheıt in der Universalkırche“, welches
das Missionswissenschaftliche Instıitut Mıssıo 1ın Aachen VOT einıgen Jahren
veranstaltet hat!. [)as Ergebnıis der Überlegungen: „Universalkırche“ ann
sr eın Mosaık polyzentrischer Ortskirchen“ se1ın.

Brıigıtte Degler—$pengler‚ Diözesangeschichte Möglichkeıiten und Aufgaben: Rottenburger
Jahrbuch für Kirchengeschichte 79—93
Dazu Bericht iın der 41) Nr. 11 15 Marz 1990 5.2
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Eın solcher Grundsatz birgt Gefahren. Der Blıck auf die Ortskirchen ann
den Blıck aut das (Ganze vVeErspeITCN. uch alßt sıch nıcht leugnen, da{ß eıne
intens1ıve, nıcht immer hinreichend reflektierende Beschäftigung MIıt eınem
solchen Lieblingsthema ADa „Ideologisierung“ führen ann (und schon geführt
hat) och bleibt der Ansatz richtig. Die Konsequenzen für die Geschichtstor-
schung un -schreibung sınd unuüubersehbar un: nıcht leugnen, namlıch:
Wır können auf dıe Dauer eın Kırchenrecht der keine Theologıe der „OUrts-
kırche“ betreiben, Wenn WIr nıcht bereıt sınd, auch dıe Geschichte einzubezıe-
hen mıt allen Konsequenzen, dıe sıch daraus ergeben, bıs hın organısatorI1-
schen Lösungen un tinanzıellen Zugeständnissen.

arl Rahner, der grofße Denker un Systematıker, hat 1n der etzten
Auflage des Lexiıkons für Theologie un Kirche!® eıne Detinıition VO Katho-
lızısmus vorgelegt, der auch der Kirchenhistoriker zustımmen 2a2nnn „ Wenn
das Wort Katholizısmus nıcht eıne unbedachte, aber oft gebrauchte Varıante
für katholische Kırche seın soll, annn wırd INan Katholizismus 1mM
Unterschied VO katholischer Kırche alle jene geschichtlichen Lebensäufßerun-
gCh un -auswirkungen (1im geistigen, polıtıschen, kulturellen Bereich) verste-

hen, dıe ZWAar VO der katholischen Kırche (oder VO Katholiken eru-
fung auf der Antrıeb durch ıhr katholisches Christentum) ausgehen der
mıtgeprägt sınd (de facto der auch überdies legıtim), aber darum nıcht eintach
mıt der Kırche ıdentifiziert werden, weıl sS1e gleichzeıtig eıne solche völkısche,
zeitgeschichtliche Bedingtheıt haben, dafß sS1e weder ZUuU bleibenden Wesen der
Kırche gerechnet och als dessen notwendiıge geschichtliche Ausprägung aNSC-
sehen werden können. Dıie Unterscheidung VO Katholizıismus un katho-
ıscher Kırche 1St notwendiıg un wichtig, weıl viele geschichtliche Er-
scheinungen, dıe mıt der Kırche (ihren Gliedern un auch ıhrer Leıtung)
tun haben, falschlich unsten der Lasten des eigentlichen Wesens der
Kırche als solcher gedeutet werden, während s1e doch L1UT jenen hıstori-
schen Kontingenzen gehören, die eın Wesen S  5} hne sıch mıt ıhnen
iıdentifizıeren.

Mıt anderen Worten: Im Laufe der Kırchengeschichte yab Cr viele Katho-
lizismen”, die jeweıls zeıtbedingt un VO  } terriıtor.1alen un mıt arl
Rahner sprechen „völkiıschen“ Gegebenheıten epragt Und dıe

VI (1961) 88
Rudolf Reinhardt, Katholizismus un: Katholizismen. Zur Deutung der Kırchengeschichte des
1/. un: 18 ahrhunderts Zeitschrift für Kirchengeschichte 103 361—3635
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Konsequenz: Die heute beliebte Katholizısmus-Forschung mu immer
(auc eınen okalen Ansatz un die territorıiale Fundierung haben Das gC-
schichtliche Phänomen der Katholizısmen 1a  H  {$t sıch weder durch metahıstori-
sche Betrachtungen och mıt Hılte eıner ach ben verlagerten Reflexions-
ebene erfassen; dıe wichtigsten Voraussetzungen sınd exakte Forschungen
„VOTF Ort“ (Länder, Dıözesen, sozıale Mılıeus, Personalgemeinschaften un:
dergleichen mehr)

Kirchengeschichte 1st nıcht 1Ur eıne Geschichte der Ideen, der Lehrsätze
un Rechtsnormen. Zu tragen 1st auch, WAann un iın welcher Weıse Neues
rezıpılert der realısıert worden 1St b7zw WAann die eıne der andere Vertas-
sungsfigur der Denkstruktur aufgegeben wurde. iıne solche Geschichte der
Rezeption und Annahme, Aufgabe un Überwindung darf nıcht 11U  — die
akademiıschen Reflexionen un obrigkeitlichen Satzungen 1Ns Auge tassen: s1e
MUu: zeıgen, W1€ dıe Entwicklung Vr( 1n den einzelnen Ländern
un Provınzen, LDiözesen un Personalverbänden, verlauten 1st Dazu einıge
Beıispiele:

a) Es genugt nıcht wıssen, da{ß 1m trühen Miıttelalter 1ın Deutschland
Mıssıonare tätıg 9 welche das Evangelıum verkündet haben Ebenso
wichtig 1st erfahren, ob un: ın welcher Weıse diese Botschaft aNSCHOMIM
un weıtergegeben wurde. Die Antwort auf diese Frage 1st nıcht L1UT akade-
miısch relevant: S1Ee annn Umständen erklären, weshalb spater ımmer VO

Deftizite 1m Vollzug des Christus-Glaubens ans Tageslıcht tiraten (z
durch exereı un Zaubereıi, Aberglauben un praktischen Synkretismus).

FEın weıteres Beispiel: Die Kanonuistık des hohen Miıttelalters hat 65 recht
fruh geschatfft, theoretisch das Problem des Eigenkirchenwesens abzuklären
(Roland Bandınellı). Der wichtigste eıl der Lösung WAaT dıe Rechtsfigur des
Kırchenpatronats. Dies tührt weıteren Fragen: Wurde diıese akademische
Abklärung rezıplert un wann” Mıt anderen Worten: Wıe lange konnten sıch
Elemente des Eigenkirchenrechts halten?

Eın Vertreter der reinen Lehre wırd überrascht seın erfahren, da{fß sıch
selbst 1mM 18 Jahrhundert och Relikte der alten Praxıs zeıgten un dıe Bı-
schöfe och ımmer kleinere „Investitur-Streitigkeiten“ durchzustehen hatten.
1a selbst für das Jahrhundert lassen sıch Nachwirkungen nachweıisen, VOT

allem beım Streıt dıe Interkalargefälle der Ptarreıen un Kaplaneıen. Di1e
gemischte staatlıch-kıirchliche Verwaltung dieser Einkünfte WTr eın spates
Nachwirken eigenkırchenrechtlicher Strukturen.

C) eıtere Beispiele bietet die geistliche Immunıität. So ordnete 1591 Gregor
XIV. ın der Apostolıschen Konstıitution „Cum alıas“ das kırchliche Asylrecht
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(immunıtas localıs) neu“  (9]  9 un: ZW ar hne mıt den Regierungen SCSPIO-
chen haben Im Grunde oriff der Papst ın die staatliıche Rechtspiflege eiın. Er
umschrieb nämlıch zZU eınen den Kreıs der asyltähigen Verbrechen, und FAÄGB

anderen unterstellte alle Asylstreitigkeiten der kirchlichen Judikatur. Zu-
nächst ahm VO dieser Anordnung aum jemand Notiız. Im Laute des un
des Jahrhunderts kam N aber zahlreichen Verwicklungen. Sıe wurden
meıst VOT Ort,; ın den einzelnen Pfarr- un Klosterkirchen der
anderen geistliıchen Asylstätten, ausgetragen. Gerade diese Asylstreitigkeiten
machen deutlıch, da{ß alleın die lokale Forschung eıne Antwort auf die rage
geben kann, iın welchem Umfang das u Papstrecht rezıplert der abgelehnt
wurde, auch, wer CS verteidigt der verworten hat Interessant 1st ın diesem
Zusammenhang die Tatsache, da{fß VOT allem der nıedere Klerus gerade mıt
diesem Rechtssatz un deshalb iın der Lage WAal, hne Rücksprache
mıt den bischöflichen Behörden sotfort auf das Vorgehen der weltlichen Amts-
leute reagıeren, in den Auseinandersetzungen auch argumentieren. Dies
WAar eıne Folge der besseren Ausbildung des Jungen Klerus.

Eın anderer Streitpunkt WTr dıe immunıtas personalıs, un: ZW ar bel der
Obsıgnation geistlicher Nachlässe. Gerade VO diesem Streitpunkt nımmt die
rechtsgeschichtliche Forschung aum Notiz, VOT allem annn nıcht, Wenn sS1e
sıch prımär mıt der Entwicklung der Doktrin beschäftigt. Dıie Praxıs bietet eın
anderes Biıld Im un 18 Jahrhundert wurde Je länger je mehr, VO  «)

kırchlicher Seıte der Grundsatz vertrfeten; der Nachlafß eınes verstorbenen
Geıistlichen repräsentiere och ımmer diesen selbst“1 ıne Konsequenz daraus
War der Anspruch der Immunıität auch tür die Hınterlassenschaft der Geılst-
lıchen. Mıt anderen Worten: Das Versiegeln, Verzeichnen, Eröffnen un Ver-
teilen solcher Nachlässe durtte L1UT durch die kırchliche Obrigkeit geschehen.
Wollte die weltliche Gewalt (wıe bıs dahın üblıch) daran teilnehmen, wurde
1€es als eın Übergriff, als eıne Verletzung der geistlichen Immuniuität, als eın
A Hımmel schreiendes Unrecht betrachtet. Die Konsequenz Aaus alledem
War eıne Kette VO Auseinandersetzungen, die VO  e} beiden Seıten ott mıt
außerster Harte geführt wurden. uch 1ecr zeıgte sıch, da{fß der nıedere Klerus

Dazu noch immer unentbehrlich Bindschedler, Kırchliches Asylrecht (Immunıitas eccle-
sarıum Ocalıs), Freıistätten ın der Schweiz (Kırchenrechtliche Abhandlungen Stuttgart
1906

71 Rudolf Reinhardt, Die Beziehungen VO Hochstift un:! 107zese Konstanz Habsburg-
ÖOsterreich ın der Neuzeıt. Zugleich e1in Beıtrag Zur archivalıschen Erforschung des Problems
„Kırche und Staat“ (Beıträge A Geschichte In der Reichskirche ıIn der euzeıt 2) Wiıesbaden
1966, S.259—266
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durchaus 1ın der Lage WAal, hne Anweısung durch dıe bıschöflichen Behörden
sofort agıeren un argumentieren.

Dıie Erforschung der Vorgäange VOT Ort zeıgt also eıne Jlange Kette harter
Auseinandersetzungen zwiıischen der geistlichen un der weltlichen Gewalt.
Dıie Entschiedenheit un Beharrlıichkeıt, mıt der dıe kirchliche Seıte diese
Auseinandersetzungen begann un ann durchfocht, macht deutlıch, weshalb
1m un Jahrhundert dıe Beziehungen zwıschen den beıden Gewalten,
zwıischen Papst un Königen, Bischöfen un Landesherren, mehr als ANSC-
Spannt Unbehagen ber diese nıcht steuerbare Ausweıtung päapstlicher
un kırchlicher Ansprüche machte sıch breit un: wurde artıkuliert. Nur WeTr

die organge VOT Ort kennt un: die Quantıtäten weılß, ann dieses
Miıfßbehagen der Regenten un iıhrer Regierungen verstehen, ann auch CI-

klären, weshalb 65 polıtıschen Reaktionen kommen mußlte.

Dıie Konsequenzen
Nımmt INan die NCUECTICHN theologischen Entwicklungen (Betonung der Ortskıir-
che, Abkehr VO eıner reiın hıerarchischen Ekklesiologie) ETAST; annn hat das
auch Konsequenzen für den Betrieb der kırchengeschichtlichen Forschung
un! Lehre Landeskırchengeschichte darf nıcht länger als Nebensache abgetan
werden. Im Gegenteıl: Sıe mu{fß och stärker 1m akademischen Lehrbetrieb
instıtutionalisıiert werden. och hat 1es auch Konsequenzen für das Fach
selbst; ecs mMu den Normen eıner modernen Geschichtswissenschaft ENISPrE-
chen, fern VO aller Provinzıalıtät un allem Diılettantismus. Es dart nıcht der
Tummelplatz frohgemuter Heimatkundler der umgekehrt das Feld für hoch-
gestochene Metahıistorik se1n.

Das Allgemeıne hat ın der Konkretion seınen eıgenen Reıiz. Dıies sol] ZWweIı
Zıtaten ZuUur „profanen“ Landesgeschichte gezeigt werden. 1931 schrieb arl
Weller: „Auch unsere Landesgeschichte erscheint reich un: lebensvoll, wenn

INan dıe Beziehungen findet, dıe VO Einzelnen ZU Ganzen führen, Wenn S1€e
1ın den gewaltigen Flufß des Weltgeschehens eingefügt wiırd; das esondere
o1bt seiıne Vereinzelung auf und gewıinnt Würde un Größe. “ Roland Müller
eröffnete kürzlich seıne Untersuchupg „Lokalgeschichte un Herrschafts-

Dıie Aufgaben der landesgeschichtliıchen Forschung ın Württemberg: Württembergische Vıer-
teljahrshefte für Landesgeschichte 37 (1931) 1—15, hıer 15



Rudolt Reinhardt
23SYStem mıt der Feststellung: „Lokalgeschichtsschreibung 1st nıcht ılleg1i-

tımes ınd eıner 1ın dıe Kriıse geratenen Geschichtswissenschaft, sondern S1€e
eröffnet eınen genuınen Weg historischer Erkenntnis.“ Fur uns abgewan-
delt heißt 1es:! Territoriale Kırchengeschichte 1St nıcht das Aschenputtel einer
durch kirchliche Krısen (angeblich) selbst in die Krise geratenen Kırchen-
geschichtswissenschaft; s1e eröffnet vielmehr eınen genuıinen un wertvollen,
Ja unverzichtbaren Weg ZUr hıistorischen Erkenntnis un ZzUu Verstehen
kırchlicher Vergangenheıt un Gegenwart.

Zeitschrift tür württembergische Landesgeschichte 49 (1990) 343—392, 1er 3473
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Dıie Benediktiner un der heilige Ulrich*

Von Theodor Rolle

1677 vertafßte der Scheyerer Konventuale Agidius Rambeck, Protessor
der Benediktiner-Universität Salzburg, auf Veranlassung VO  e} Abt Gregor Jo-
docus VO  - St Ulrich un fra ın Augsburg un: seınes Nachfolgers Romanus
Danıel eın mehrbändiges Calendarıum Annale Benedictinum sOomıt eınen
Jahreskalender, der die Vıta der jeweılıgen Tag verehrten Ordensheılıgen
beschrieb. Auf den Julı SPFtZEC den Gedenktag des Ulrich. Die Vıta des
Heılıgen leitet mıt dem Satz ein: AEt Vindelicorum pontifex
Udalrice ınter NOSIrOoS centurıamus Der Admonter Benediktiner Carloma-
1US Vierhol-z hat 43 Jahre spater, auf vielftachen Wunsch, WwWI1e schrieb,
Rambecks Werk dem Tıtel „Heiliges Benedıiktinerjahr2 ın freier ber-
tlragung 1Ns Deutsche übersetzt. Seıne Lebensbeschreibung des Ulrich fängt

All: „Auch dıich, großer Bıschoft, SSELZEN WIr ın die Zahl un! Calender der
heiligen Benediktiner-Mönche . I Rambecks WI1e Vierholzens Werk sınd 1ın
Augsburg gedruckt worden, letzterer hat VO  e} Rambeck auch den Stich des
Augsburger Stechers Bartholomäus Kılıan ın seın Buch übernommen, ın dem
der Ulrich „ Voto eit Vıta“, seıner SaNnzCch Eıinstellung un seıner Lebenstfüh-
rung nach, als dem Orden des Benedikt zugehörıg beschrieben wırd Dıieser
Stich wıederum bıldet die Vorlage eınem Olgemälde des Ulrich iın eiınem
Zyklus VO  e} Benediktinerheıiligen, der ın der VO  3 der Erzabtel St Peter ın
Salzburg betreuten Basılıka Marıa Plain autfbewahrt wird?. Nımmt 111a hınzu,

Vortrag 11 Julıi 1993 1m Haus St Ulrich anläfßlich der 1000-Jahr-Feier der Kanonisatıon
des Heıligen
Rambeck Agidius: Calendarıum Annale Benedictinum, StBibl. 5t5t ant 1/ f5 Nach eıner
unveröttentlicht gebliebenen „Geschichte des Klosters der Ulrich und fra  « aus der Feder
VO Placidus Braun (StadtAA, Bestand Hıst. Vereıin 46) en dıe beıden bte auf Kosten
des Klosters das Werk mıiıt Kupferstichen ausgestattet und azu dıe besten Meıster herange-
o  Nn; 1m Falle des Bılds des hl Ulrich den türstbischöflichen Hotmaler Jonas Umbach und
den Stecher und Verleger Bartholomäus Kılıan.
Vierholz Carlomanus: Heıliges Benediktinerjahr, 3, Augsburg 1710, StBıbl. St5t anl
5/ 5
Frdl Mititlg. VO Herrn Dr. Hahnl,;, Bıbliothek und Archıv der Erzabtei St Peter ın
Salzburg.
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da{fß der große Gelehrte der französıschen Maurinerkongregation Jean (Johan-
nes) Mabiıllon in seıne großen Sammelwerke der ACcta der Heılıgen des Benedik-
tinerordens un dessen Annalen* die Vıta unsercs Heılıgen einbezogen hat un
ıhm, der ach der Regel gelebt habe, zumındest mıttelbar eıne professio
benedictina zuschreıbt, mogen diese Zeugnisse, dıe sıch vermehren ließen,
zeıgen, da{fß WIr allen Anla{fß haben, 1er un heute eınen Tag der Benediktiner

feiern; hıer, achthundert Jahre lang die Söhne des Benedikt das rab
des Heilıgen hüteten, un heute, WITr das Millennıum der Kanonisatıon
unseres Bıstumspatrons begehen. Dafiß eın Benediktiner, der langjährıige A Hbt=
primas des Ordenss, Bischof Vıiktor Joseph Dammertz, nunmehr den Stuhl des

Ulrich innehat, o1bt dıesem Tag och eın besonderes Gepräge. Mır 1st cs

eıne hohe Ehre un eıne große persönlıche Freude, Ihnen einıge Gedanken
zu IThema „Die Benediktiner un: der Ulrich“ vortragen dürten.

Wenn WIr, un Z W ar aus heutiger Sıcht mıt Fug un Recht, davon sprechen
können, dafß der Ulrich eın Mann WAal, der VO  } benediktinischer Spiırıtua-
lıtät epragt WAalIl, 1St das 1Ur möglıch, weıl WIr auf eıne VO  } Hıstorikern
hochgeschätzte Quelle zurückgreıten können, dıe Vıta Sanctı Udalrıcıi, dıe seıit
Johannes Mabillon dem Kaplan Ulrichs un: spateren Dompropst Gerhard>?
zugeschrıeben wiırd, eiınem Zeıtzeugen somıt. Gerhard WTr eın Benediktiner,
un: der VOT den Toren der damalıgen Bıschofsstadt Augsburg gelegenen
Grabkirche der Märtyrerın fra wırkten Lebzeıten Ulrichs Kanoniker.
Nach der Tradıtion der ulrıkanıschen Hıstoriographen bıs herauf Placıdus
Braun sınd die Söhne des Benedikt 1M Jahre 1012 ach St fra gekommen,
heute nımmt INan einıge Jahre ftrüher Wıe dem auch sel,; als dıe
Benediktiner ın St fra einzogen, wurde St Ulrich sowohl seıner Begräb-
nısstätte, der Afrakırche, als auch 1mM Orden bereıts hoch verehrt. Schließlich
W ar St Gallen, CErZOSCNH un: relig16s gepragt worden war®, und in
der ebentalls heılıg gesprochenen Klausnerin Wıborada seıne ANUtIX , seıne
geistige AÄAmme, gefunden hatte, eın Ort, den PFr ımmer wıeder zurückkehrte.

Annales Ordinis Benedicti, Tomus tertıus qUartus, Lucae 1739, Ord Bıbl Augsburg
Bd und

Vıta Udalrıcı, ediert VO Georg Waıtz, in Monumenta Germanıae Hıstorica Scriptores, an
Bd 47 384—475
Zum seinerzeıtıgen Stand der Edıition der Ulrichsvita, sıehe: Berschin W., „Unterwegs eıner

Ausgabe der altesten Ulrichsvita“, in „Vita sanctı Vdalrıcı“, Ausstellungskatalog, Augs-
burg 19923
Dazu: Duft ohannes Ar Ulrich 1ın St. Gallen“ 1N ! JVAB 19/3 49—60 mıiıt weıteren
Literaturangaben.
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ber auch iın Einsiedeln, der Reichenau, Benediktbeuern, iın Kempten un
Ottobeuren W ar das Wirken des großen Bischofs unvergessen‘. Dıiıe Heılıg-
sprechung VOTr ausend Jahren auf der Lateransynode durch Papst Johannes

gab der Verehrung durch den Orden eınen mächtigen Autftrieb. Dafß
dieser ersten kanonıschen Heiligsprechung der Kirchengeschichte die Ger-
hards-Vıiıta un: dıe ıhr angefügten miıracula, Wunderberichte, zugrunde
lagen, erhöht och den Wert dieser Quelle. Das Orıgıinal, CS Wl möglıcher-
weıse 1mM Besıtz der Mönche VO St Ulrich un Afra, 1st verloren;: dıe verschie-
denen Abschritten ındes sınd größtenteils benediktinıischer Provenıuenz. In den
acht Jahrhunderten, iın denen dıe Benediktiner das rab des Heılıgen, der
alsbald ZUuU Patron VO Bıstum un Kloster aufstieg, betreuten, wurde das
spater angesehene Reichsstitt Zu Zentrum benediktinischer Ulrichsvereh-
rung, VO  e dem Impulse iın die Ordenslandschaft ausstrahlten. Es W alr der
vierte Abt des alsbald St Ulrich un fra genannten Klosters, Fridebold, der

1020 den Abt ern VO Reichenau® veranlaßte, eıne Cu«c „Vıta Sanctı
Udalrıicı“ verfassen, die als kostbarer Schatz der Wıener Nationalbibliothek
1im Orıigıinal erhalten 1St. S1e W ar weıter verbreıtet als die Gerhardsvıta, vorwıe-
gend in Benediktinerklöstern, und hat der Ulrichsverehrung in den benedik-
tinıschen Kommunlıitäten wesentlich den Stempel aufgedrückt. Fur die heutige
Geschichtstforschung 1St die Entwicklung der Bearbeitung des Ulrichslebens
VO Gerhard ber eın Zwischenglied, der Fragment gebliebenen Vıta des
Bischofs Gebehard ern der Weg VO  D} der Ulrichs-Viıta ZUTr Ulrichs-
kegende; WI1e€e s1e spezıell VO  e} den gelehrten Mönchen VO  D' St Ulrich un: fra
weıter tradiert wurde. Die vielbesuchte Ausstellung der Augsburger Universı-
tätsbibliothek Begınn des Ulrichsjahres un: ıhr Katalog haben die lıterarı-
sche Darstellung des Ulrichslebens durch zehn Jahrhunderte eindrucksvoll
dokumentiert. Zur Lıteratur gesellten sıch Bıld un Plastık, wobe!] auch 1er
der Wandel der Denkweıse, der Stilform un der Frömmigkeitshaltung seınen
Nıederschlag fand uch 1es 1St iın Abhandlungen un neuerdings ın Vor-
tragen bereıts untersucht worden?.

Dazu Bugmann Kuno „Bischof Ulrich iın Einsiedeln“, JVAB 61—64, mMI1t weıteren
Lıteraturangaben. Sıehe terner: Grell Ferdinand (T 16 11 „Dıie Verehrung des
Ulrich 1ın Österreich und Südtıirol“, erschıenen 1Im Eigenverlag 1963 SOWI1E JVAB

134—162 und Krause albert „Andenken und ult des hl Ulrich ın der Benediktinerabtei
Admont“, Programmschrift Admont 1954/5
Näheres ZuUur Bern(0) Vıta, dıe ın der Ausstellung der Universitätsbibliothek Augsburg 1993
1mM Orıginal gezeıigt wurde, 1st dem Ausstellungskatalog Nr. 3) 22-—24, entnehmen.
Dazu: arl Haupt: ZHVSchw. 61 (1955) 1—-159 und arl Kosel JVAB 61 P
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Man könnte daher Beispiel des Ulrich aufzeıgen, W1€ das Bıld un: die
Verehrung der Heiligen in der Abfolge vieler Generatıiıonen sıch wandelten,
Ww1e€e etwa humanıstische, gegenreformatorische, barocke, schließlich autklärerıi-
sche enk- un Sehweisen Einflu{f gewınnen, Ww1e€e dıe Gestalt des Ulrich
miıt dem Erlahmen un: der Reform der Klosterzucht zeıtweılse außer Sıcht
gerıet und annn gleichsam 1CUu entdeckt wurde, aber das den Rahmen
eınes Vortrags un 1Sst in der umfangreichen Liıteratur ber den Ulrich un
seıne Verehrung auch schon aufgezeigt worden". Solchen zeıtbedingten
Wandlungen steht gegenüber eıne in allen Modıtikationen durchgehaltene un
somıt auch uns Heutıigen aufgetragene, 1mM Leben des Ulrich taßbar WCeCI-

dende Schau VO Wesensgehalt christliıcher Fxıstenz. Dıie Söhne des ene-
dikt VO  — Nursıa, neben der stabılıtas locı auch eıner stabılıtas anımı verpflich-
TEL entnahmen die Ma{fßstäbe azu ıhrer heiliıgen Ordensregel, der sS1e sıch
ımmer wıeder ausrichteten, aber auch der VO  e} apst Gregor dem Großen
aufgezeichneten Vıta des Benedikt, die tüur das Leben des Ordensgründers
eıne ahnliıche Bedeutung besıitzt Ww1e€e die Vıta Gerhards für den Ulrich.
tärker och als seıne Vorlage ern den Ulrich un: seın Wırken ın
Parallele biblischen Gestalten un: Heıilsereignissen: „Deın, Christus, sınd
diese Werke, Zeichen deiner Gnade, der du bewirkst, da{ß ın den Heıiligen auch
jetzt och dıe alten Wundertaten autleuchten.“ Schon ın Kapiıtel seıner Vıta
schreıbt ern VO der Erziehung Ulrichs in St Gallen, da{fß hervor-
ragenden Lehrern „regularıs discıiplinae“ die Früchte dieser geliebten Lehre
taglıch pflückte un!: dıe Worte alsbald in dıe 'lat Und ın Kapıtel
ıch zıtıere dıe frühe deutsche Nachdichtung durch den ulrıkanıschen Mönch
Albertus! heifßt „Und da{fß ıch kürze dıe rede mın, YAÄ außen) ıh INnan

für eiınen Ptaffen (Weltgeistlichen) het, un ınnen eınes Muniches (Mön-
ches) stet  “ So fanden enn auch ern un: in seınem Gefolge die benediktini-
schen Geschichtsschreiber VO St Ulrich un: Afra, dafß Ulrich in seiınem
Leben dıe Devıse „OIa eit labora“ beispielhaft verwirklicht habe Berichtete
schon Gerhard ber Ulrichs intens1ives, mönchischen Stundengebet DE

Wıe Anm Q siehe terner: Walter Pötzl „Dıie Anfänge der Ulrichsverehrung 1mM Bıstum
Augsburg und 1m Reich“ JVAB (1973) 2115 un! DPeter Rummel: C: Abschniitt: Zur

11
Verehrungsgeschichte des Ulrich
Dıie ın den ersten Dezenıien des Jahrhunderts in Reimen vertafßte Nachdichtung der
Ulrichsvita des Bern VO Reichenau Stamm(t VO eiınem Mönch Albertus, 1n dem INnan den Prior
Adılbert VO  - St. Ulrich und fra Wiıssenschaftlıch bearbeitet hat s1e 1844 keıin
geringerer als Johann Andreas Schmeller; weıtere Lıteratur sıehe Ausstellungskatalog der
Unıiırv. Bıbl Augsburg 32—34
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richtetes Gebetsleben, nımmt dieses bei ern ausgesprochen monastısche
Züge 749 B „ Wenn sıch mıt anderen Tische SCUZTEC,; blieb nüchtern,
während die anderen speısten un tranken. Speıse WT ıhm dıe suße Lieblich-
eıt der Psalmen un die beständige Übung heiliger Lesungen“ Kap; 21).
Nach St Gallener Überlieferung Wurde Ulrich, obwohl och Schüler, 7AU

Vorleser 1m Refektorium bestimmt un: Gerhard, der CS als seın Kaplan Ja
schliefßlich wıssen mußte, berichtet, habe be] der Reıse auf eiınem auf seiınem
Wagen aufgerichteten SItZz, 1ın Begleitung e1ınes Klerikers aus seıner Umgebung,
miıt diesem den SaNzZCH Tag Psalmen (Kap 5)12 Und auch der Art,
WwI1e betete, konnte eın TOMMEer Benediktiner sıch ausrichten:
„50 die psalmodie las,
vıl diu stiımme des W as,
daz un alle, dıe miıt ime lasen,

reinıu herze sundermasen.“

So wıeder der Mönch Albertus ın seıner mıttelhochdeutschen Übertragung der
Ulrichsvita. uch VO dem er labora“ W ar Ulrichs Leben epragt. Gerhard
(Kap.3) un ern übernımmt den Gedanken (Kap: 5); stellt test: „Eıtlem
Müßiggang überlie{fß sıch nıemals, ımmer überdachte der tführte
Nützliches au  N mochte csS sıch diıe Kırchen handeln, die allseıts 1m
Vertall vorfand, der ıhren chmuck der die Ausstattung der Altäre der
der Altardiener . dıe Schule der den Unterhalt un dıe Sıcherstel-
lung seıner Umgebung, der die Möglichkeıit, die Stadt (Augsburg) mıt
eiıner Mauer umgeben.“ ern taflst (Kap 6) diese benediktinıische Art der
Lebensgestaltung ın eınem Bıld USamIMmMeN, das der Schrift entnımmt:
Ulrich habe die Rolle beıider, VO Martha un Marıa, 1m Hause Bethanıen
übernommen, be] Tag sel1l CT, W1e Martha, seınen Pflichten nachgegangen,
nachts habe gleichsam Füflen Jesu un dessen Worte gehört, eın
Vergleich, den och ach Jahrhunderten der letzte ulrıkanısche Hıstoriker
Placıdus Braun übernommen hat

Als Reichsbischof hatte Ulrich dıe reı Mönchsgelübde natuürlich nıcht
abgelegt, aber mıttelbar, tanden die Benediktiner aller Zeıten, habe S1€e ın
seınem Leben umgesetzt. Wenn auch nıcht, Ww1e€e Benedikt, sıch nackt 1n eın
Dorngestrüpp un Brennesseln warf, tleischliche Gelüste unterdrük-

12 Der Altmeister der Augsburger Biıstumsgeschichte Zoepfl verwelst In seınem Autsatz:
„Bıschof Ulrich und das Mönchtum“ ] VAB (1973) 65—/4 darauf, dafß 1er der Kammerer
der agyptischen Könıigın Kandake als biblisches Vorbild (Apg 8’ — dıiente.
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ken , hat Ulrich doch, WwW1e€e Ekkehart in den „Casus Sanctı Gallı“
berichten weıl, VO  e seıner „nutfix“, seıner geıistıgen Amme Wıborada, eiınen
Keuschheıitsgürtel erhalten: s1e habe ıhm natürliche un übernatürliche Hılts-
mıttel das Feuer des Fleisches empfohlen?“. Eın rauhes Unterkleid ırug

och als Reichsbischof dem Gewand. Und auch ın die Schule des
Gehorsams mulfste Ulrich zeıt seınes Lebens gehen. Er tolgte der Anweısung
der Wıborada, nıcht 1Ns Kloster St Gallen einzutreten, sondern eıne schwere
Aufgabe ın der Welt übernehmen. Er führte Aufträge AauUs, dıe ıhm durch
Visıonen erteılt wurden. Und och der alternde Bıschof mußlte seınen sehn-
lıchen Wunsch, dıe Würde un: Bürde des Bıschofsamtes seınem Neftften dal-
ero übertragen, den Rest seıner Tage als Mönch sıch dem kontempla-
tıven Leben wıdmen können, aufgeben, weıl die Synode Ingelheim ıhm
diesen Wunsch abschlug. Und auch der Armut fuüuhlte sıch der hochadelige
Bischof verpflichtet. Als merkte, da{fß e mıt ıhm Ende gehe, 1e10
(Gerhard, Kap. 26), a]]? seıne Habe, 065 WaTr wen1g SCHNUS, herbeibringen un
mıt den Worten „ Was soll MIır a|]? das?‘ vab Anweısung, seınen Besıtz
Bedürftige verteılen.

Da der Ulrich seıne Lebensführung der Benediktinerregel ausgerich-
tet habe, das wurde gestutzt auf Gerhards un Berns Vıten 1m Orden
weıtergegeben un och unterstrichen. Der eingangs zıtıerte Rambeck
hat ın seınem Calendarıum Benedictinum die Passage aufgegriffen, da{fß Ulrıich,
W as be] eiınem Bıschoft wundere, W1e eın Mönch 1ın eınem Kloster ach der
Komplet eın Sterbenswörtchen mehr gesprochen habe Und Vierhol-z tührt
das ann 1ın seinem „Heıilıgen Benediktinerjahr“ och weıter au  N Unter der
Rubrik „Wahrer Benediktiner“ schreibt e F „Das Closterliche Stillschweigen
hat verwunderlich gehalten, da{fß ach schon abgestatteten Tagzeıten
keinem mehr eın Wort geredet, dasjenige erfüllen, W as unsere heilige Regul
ach der Complet betielcht un türschreibt Und tährt tort: „und wer
WIF: d ıhm annn dıe wahre Gemeıinschaft, den eigentlichen Miıtgenufßs unNnNseres

heilıgen Ordens absprechen können, nachdem 6S ıhm weder dem heıilıgen
Habıt, weder den heiligen Gelübden, weder auch der Haltung der
heilıgen Regul 1m mındesten gemangelt hat?“l> Und auch Mabillon stellt

Leben des Benedıiktus 85/6
W1e€e Anm
Gerhard-Vita Kap 22 „Der Bıschof bekleidete sıch miıt eiınem Gewand ach Art der Mönche,deren Regel schon vorher ın Übung vieler Tugenden beobachten pflegte.“



Dıie Benediktiner und der heilıge Ulrich 31

heraus, da{fß Ulrich dıe Regel der Mönche befolgt, eın Mönchsgewand
un ach der Vorschrift der Regel das naächtliche Stillschweıgen besonders ın
der Fastenzeıt gehalten habe!® Natürlich W ar 6S auch ımmer 1in besonderer
Weıse eın Anlıegen der Benediktiner VO  3 St.Ulrich un Afra, die Verbunden-
eıt des Patrons ıhres Klosters mıt dem Orden des Benedikt herauszustel-
len Um wenıgstens eınen aus der Jlangen Reihe bedeutsamer Schriftsteller VO  ;

Professen dieses Klosters‘ dıe sıch diesem Anlıegen verschrieben, zıtıeren:
1709 greift Corbıinıan Khamm 1m ersten Band seıner Hierarchıa Augu-
stana  18 den Gedanken auf Sanctus Udalrıcus se1 eın ach der Regel ebender
monachus benedictinus SCWESCH. Er habe eın Randvermerk abstinent

gelebt, das Ordenskleıd a  9 sıch selbst 1in Zucht NOMMECI, dıe Armut

geliebt un Gastfreundschaft zeübt. Im zugehörıgen 'Text verweıst der Autor
ann auf die jeweılıgen Kapıtel der Benedictusregel.

Wenn daher insbesondere Benediktinermönche sıch ımmer wıeder miıt dem
Leben des Ulrich betafßten, 1st das nıcht 1U eın Ausflufß der in diesem
Orden besonders gepflegten Gelehrsamkeıt; ecsS geschieht meıst der 7zumiındest
nıcht prımar aus biographischem Interesse, Ww1e€e WIr das heute verstehen.
Ulrich, durch seıne Teilhabe der Lechfeldschlacht Ja 1n der lat eıne weltge-
schichtliche Gestalt, 1Sst dem rommen Sınn der Vitenschreiber ach eıne (3e-
stalt der Heilsgeschichte, e1in Mann, ın dem das jedem Mönch geläufige Wort
des Propheten Ezechiel (26, 27) sıch verkörpert hat „Ich lege meınen Geılst ın
euch un bewirke, da{ß ıhr meınen (Gesetzen folget un aut meıne Gebote
achtet.“ So wırd be1 ern (Kap 14) Ulrich 1n der Lechfeldschlacht ZU

Josua; bringt die C1vıtas diabolıi, die Ungarn, 1NSs Wanken, ındem ın der
Cıvıtas deı, der Kırche, Psalmen un: ymnen sıngen aflst Protfan- un Heıls-

geschichte sınd in den Ulrichsviten benediktinıscher Herkunft nıcht getIrENNLE
Bereıiche, die eıne der Wissenschaft, dıe andere dem Glauben zugeordnet;
vielmehr wırd alles Geschehen theologisch gedeutet un überhöht. Im Wıirken
des Heılıgen wırd die dextera domuinı, dıe wirkmächtige Hand Gottes, diıe der
Mönch ın den Psalmen besingt, in der Zeitlichkeit buchstäblich sıchtbar. Dies
1Sst der Sınn der sogenannten Ulrichsmesse, die vAn Urbestand der Ulrichs-
vıten zaählt Als Ulrich Ustertag in der Messe den Kelch SEYNELEC, habe diıe

Annalen Bd D 3/2. Abschnitt CD Ifigelheimer Synode.
Erwähnt seljen: Sigmund Meısterlın, Wılhelm Wıttwer, Clemens Sender, Veıit Bıld, Bernhard
Hertfelder, Carolus Stengel, OmManus Kistler, Reginbald Perckmar.
Bd 127 Sect10 De Udalrıco ep1scopo Augustano StBibl. St5t ant 7485
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dextera domını die Kelchsegnung sıchtbar mıtvollzogen und augenschein-
ıch bestätigt, da{fß Ulrichs Opfter gottgefällıg se1l  197

Aus dem Gedanken heraus, da{ß 6S (sott iSt, der durch seıne Heiliıgen iın
allem ırdıschen Geschehen Werke 1st; wurde 1m Schritttum un ın der
bıldliıchen Darstellung VOT allem auch jene Szene weıiterentwickelt, da{fß Ulrich,
angetan mıt priesterlichen Gewändern, den Ungarn VO+T den Toren der Stadt 1m
Hagel VO Pfeilen unversehrt entgegenritt. Das Ulrichskreuz, ın dem 111all seıt
Placıdus Braun eınen als Pectorale getragenen, Ulrich VO  =) apst Agapet 81
übergebenen Sphlıitter VO Kreuze Chriastı sıeht, wırd der den Sıeg bewiır-
kenden (AUX victorıalıs, dıe eın Engel Ulrich übergeben hatz9 Als 1e] verehrte
Reliquie hat Abt Johann VO Giltlıngen 1494 das Ulrichskreuz ın eın kostbares
Gehäuse einschließen lassen. Wıe das Ulrichskreuz, knüpfte auch die
Ulriıchsmesse die Legende des unerhörten organgs seıen die Mını-

verblüfft SCWESCH, da{fß sS1e veErgessSCHh hätten, miıt der Schelle das
Glockenzeichen rARRE Wandlung geben. Deshalb wurde lange Zeıt, zumın-
est 1m Dom, CS Ostern unterlassen, die Wandlung mıiıt der Schelle anz

kündigen“, bıs die Aufklärung den liebenswürdıgen Brauch als Aberglauben
abstellte.

Mıt dieser kleinen (seste der Vergegenwärtigung eınes historischen Vor-
kommt der Übergang der Vitendarstellung ın die Lıturgıe ZUuU Aus-

druck [ )as Gotteslob 1St die orm benediktinischer Spiritualıität schlechthin:
Gott 1St grofß iın seınen Heılıgen! Daher wurde un wırd der Ulrich 1m
Mef{fßtext un: 1m Stundengebet gefeıert. Der hıstorısch belegte Sterbetag des
Ulrıich, richtiger: der Tag; dem CN AaUuUs dieser Zeritlichkeit ın dıe ewıge
Vollendung wechselte, W1€ CS ın eınem Diurnale der ulrıkanıschen Mönche
heifßt, W ar eın Festtag des höchsten Ranges, versehen mıt Vigıl un Oktav

Gerhard (Kap. beruftt sıch autf dıe Aussage vieler Brüder, für Bern 1st das Erscheinen der
dextera Domuinı eın Faktum (Kap. 8 FEın Zzweıtes Mal soll die dextera Domuinı Gründon-
nerstag be] der Kelchsegnung sıchtbar erschıenen se1ın. In den Sequenzen „Udalrıcı benedicı“
un: „Unıiversı jubılemus“, letztere Aaus dem Graduale des Ulrichsklosters VO 1490, wiırd daher
das zweimalıge Erscheinen der Hand CGottes gepriesen. Quelle: Hoeynck: Geschichte
der Kırchl Liturgie des Bıstums Augsburg, Beilage, 1889, Unıiv. Bıbl Augsburg.
Wıe aus Bildunterschriftften der dem Werk VO  — Bernhard Herttelders „Basılıca“ 162/ beigege-
benen Stichen des Friedrich (ustos bzw. des Wolfgang Kılıan hervorgeht, War für die Bene-
dıktiner VO  — St Ulrich dıe Übergabe des reuzes durch eınen Engel L11UT eıne symbolische
Darstellung des Wırkens der dextera Domunıi. Die Lechfeldschlacht wiırd ZABß Gegenstück der
Schlacht der Mılvischen Brücke des Konstantın.

71 Leonhard Mayr: Beatıssımi ı Patrıs Udalrıcı translatıo altera,; Augsburg 1762 StBibl. Aug
903
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Dazu beging 111l och Z7wWel weıtere Ulrichsfeste, die ınvent1o un dıe NSsS-

latıo Sanctı Udalrıicı 21 Juli bzw. ontag ach dem Weiflßen Sonntag
Dıiese beiıden Feste gehen autf die Erhebung des Ulrich zurück“?. 1183
W ar ach eınem Brand das Ulrichsgrab verschüttet, un erst ach muühsamer
Suche fand INan D wıeder den Irummern. Dıie Grabbeigaben, die dabej
zutage kamen, ftortan hochverehrte Relıquien, VOT allem der Ulrichs-
kelch 1187 wırd der Sarkophag in die neugestaltete Grabkammer übertragen.
Kaıser Friedrich Barbarossa un rel Söhne tırugen den arg Be1 der zweıten
Erhebung durch Fürstbischof Joseph Landgraf VO  3 Hessen 1762; die eıner
Verlegung des Translatiotestes auf den 13 Maı führte, s ann Benedik-
tineräbte, die den darg trugen“  .

Es überstiege meıne Möglichkeıiten, ın eiınem Vortrag darzustellen, Ww1e sıch
dıe Verehrung des Ulriıch 1m benediktinischen Gotteslob 1m Laufe der
Jahrhunderte entwickelt hat In vielen Benediktinerklöstern stand das Ulrichs-
fest 1m Calendarıum, un: eın eıgener Mef{fßtext SOWIle die Antıiıphonen, Respon-
sorıen, ymnen, Oratıonen, aber auch die Lesungen der Horen der
memorıa des Heilıgen gewıdmet. In besonderer Weıse gılt 1€eSs für das Kloster
St Ulrich un: fra Vieles ware 1er VO berutfener Seıte och ertorschen.
Eınıge Hınweıse aber seıjen ımmerhın gestattel: Die frühen Ulrichsottizien hat
der Erlanger Musikwissenschaftler Dr Theodor Wohnhaas, Altstephaner un:
Miıtglied der Bayerischen Benediktinerakademıie, untersucht“*. Er hat mır seın
Mater1al ftreundlicherweıse VAÄNRE Verfügung gestellt. Die alteste Liturgie des
Ulrichstestes schreibt dem uns bereıts als Vertasser eıner Vıta bekannten
Abt ern VO Reichenau In der 'lat stehen be1 ıhm Vıta un liturgıscher
Text ın Zusammenhang, weıl sowohl iın der Prätation der Messe WwW1e€e ın
den die Psalmodie einleitenden bzw. umrahmenden Gesangen die mirabiılıa,
dıe durch Gott 1m Leben des Ulrich bewirkten Wundertaten, gepriesen
werden. (Ganz besonders herausgestellt 1St wıeder das Erscheinen der dextera
domuıinı ın der Ulrichsmesse.

Dıiıurnale Monastıcum 1uxta Oomanam rubriıcam secundum ritum congregation1s TS1INIS VO  }

1512 und Diurnale Monastıcum 1Uuxta rubriıcam Omanam secundum rıtum consuetinumque
tratrum monaster11 S55 Udalrıcı Atrae Augustensıs 1572 StBıbl. Aug 463, 463

23 w1e Anm AB
Theodor Wohnhaas: BA Frühgeschichte der Ulrichslıturgie” JVAB (1973) 75—81:;:
Friedrich Dörr, Karlheıinz Schlager, Theodor Wohnhaas: „Das Ulrichsotfizium des Udal-
schalk VO  - Maisach“ In: Weitlauft (Hsg „Bischof Ulrich VO Augsburg“, Weißenhorn
1993 51 tt.
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Hundert Jahre ach ern vertaßte Abt Udalschalk V.O St Ulrich un Afra,
der als hochberühmter Dıchter, aber auch als bestens erfahren iın der Kunst der
Musık, beschrieben wiırd, das Offizıum „Inclita devotis“ Ehren des
Ulrich. Udalschalks Offizium spricht die Sprache der Psalmen un bezieht
1m Kontext mıt den ın der jeweıliıgen Hore rezıtierten Psalmenabschnitten die
Gestalt des Ulrich in den großen Heıilsplan Gottes e1ın, den der Mönch mıt
Staunen un: Bewunderung retlektiert. Friedrich Dörr hat dıe Texte neuerdings
ın deutscher Sprache nachgedichtet, da{fß s$1e 1ın iıhrer meditativen Schau auch
den Christen VO  } heute ansprechen. Dıie auf das Lateın des rtexts bezogenen
Melodien des gregorianıschen Chorals auch die Neumen, die Noten-
schrift, sınd erhalten mMu iINan sıch treıliıch DA denken. Gegenstand des
Gotteslobs sınd ausschliefßlich die „magnalıa de1“, die Grof{fßtaten Gottes u1nls

Menschen. Damıt 1st aber nıcht ın erster Lıinıe die Lechfteldschlacht gemeınt,
die der heutige Hıstoriker als dıe Stunde des Ulrich ansıeht. S1e klıingt
allenfalls wWenn Ulrich 1m Anschlufß Berns Vıta mıt Josua verglichen un
als Wächter der Zionsburg apostrophıiert wırd Es 1st vielmehr der Beter, der
Lehrer, der Hırte, Vater un Priester, der A0 Glorie des ewıgen Lebens
berufen, VO demütig och 1m iırdischen Leben verweılenden Christen
Beistand angeruten wırd Außer dem ern- un dem Udalschalk-Offizium

ın der Lıturgıe och weıtere Hymnen un Sequenzen verbreıtet, ber
deren Autoren un Herkunft Mir nıchts bekannt 1St Die weıtere Entwicklung
der Lıiturgie un des monastıschen Brevıiers zing insbesondere ach dem
TIrıenter Konzıil den Weg der Vereinheitlichung un Vereintachung, der auch
die Me(fßtexte un das Stundengebet des Ulrichsfestes* betraf. Aus den bereıts
erwähnten Tagzeitenbüchern des Jahrhunderts (Dıurnale) des Ulrichsklo-
sters“®, deren eınes laut Eıntrag 1mM Besıtz des Priors WAaTl, geht hervor, da{fß
diesem Kloster das Commune eınes Bischofs un: Bekenners den Ulrichste-
sten in Gebrauch WAal, allerdings modıtfiziert durch überkommenes lıturgisches
Eıgengut (proprium), da{fß auch weıterhın einıge Hymnen, Antıphonen und
Oratıonen Aaus Berns un: Udalschalks Offizium verwendet wurden. Von
Interesse iSt. da{fß iın St Ulrich un fra Ulrichsfest ın eıner Commemoratıo
des Apostelfürsten Petrus gedacht wurde, der ber das Wasser des Sees Gene-
sareth schritt un des Apostels Paulus, der aus dem Schiffbruch
wurde. Hıer klingt spürbar eıne Assozıatıon ZUr Vıta des Benedıikt In
Kapıtel erzählt Gregor der Große, da{fß Maurus auf den degen des Heıligen
25 sıehe Hoeynck: Anm

sıehe Anm
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hın W1e der Petrus ber das Wasser des Sees geht, den 1Ns Wasser
gefallenen Placıdus herauszuzıehen. In der Gerhards- un Bern-Vıta (Kap
bzw. 18) reıtet St Ulriıch ber die Hochwasser tührende Wertach, wobelı, W1€e
CS der ulrıkanısche Mönch Albertus übersetzt, nıcht eiınmal dıe Socke na
wiırd, während seın Begleiter, der eın größeres Pterd reıtet, völlıg durchnäfßt
wırd Und aut der Donau be] Regensburg ereıgnet sıch eın Schiffbruch, aber
das Schiff geht nıcht unter, bıs dıe Schittsknechte den Wirıch:. den S1e anz
VErISCSSCH hatten, schliefßlich doch och lebend bergen. Dıies alles, schreıibt
Gerhard, geschah ‚auf Betehl dessen, der dem seligen Apostel Petrus dıe
Meereswellen ebnete“.

Wenn 1er VO  } benediktinischer Ulrichsverehrung die ede 1St, mu Ian

sıch bewußt se1n, da{fß zwıschen dem monastıschen Gotteslobhb un der Vereh-
rung St Ulrichs 1m Volke, das den Heıliıgen ın seınen Nöten Hılte angıng,
unterschieden werden mu ber ber Ulriıchsbrunnen, Ulriıchsminne,
Ulrichskreuze EetC. 1st 1er nıcht handeln; das 1st bereıts austührlich gesche-
hen, neuerdings in dem Buch VO  - Proft. Rummel „Ulrıch VO Augsburg“,
un diese Art VO relig1ö6sem Brauchtum 1st auch nıcht speziıtısch benedik-
tinısch. ber wenıgstens 1n Kurze mMu darauf eingegangen werden, da{fß St
Ulrich un fra iın Augsburg nıcht NUur eıne Klosterkirche, sondern auch das
Gotteshaus eıner großen, VO  a} Benediktinern betreuten Pfarrei un: AaZu die
Grabkirche der Bistumsheıiligen Wa  — Daher WTr dıe Feıier der Ulrichsfeste
keineswegs 1U eıne ınterne Angelegenheıit der Mönchstamaiulıie. ber dıe Art,;
WI1e iın St Ulrich und fra iın benediktinischer eıt VOTr allem die Ulrichsoktav
gefeiert wurde, wıssen WIr durch eıne Aufschreibung, ohl aus der Feder des

Custos, recht gul Bescheid?”. Pfarrwallfahrten, Sar VO  s auswarts, xab CS

nıcht; NUuUr diıe Nachbarspfarreı St Moriıtz ZOS „processionalıter“ ach St
Ulrich. ber teierlich gng 065 enn doch un der Zulauf WTr orofß. Die
Altäre, VOT allem der Ulrıichsaltar, mıt Baldachinen un kostbaren
Antıpendien, das Chorgestühl mıt Teppichen geschmückt; Küchenmeiıister
hatte für Blumen- un Baumschmuck gESOTrZT. Das Ulrichskreuz W alr während
der SaAaNZCH Oktav tagsüber ZUrTr Verehrung ausgeSEeTZL bıs ZuUur abendlichen
Lıtaneıi, die Jjeweıls Prior hıelt Am Ulrıichstag selbst kamen die Glocken,
beginnend mıt der ersten Messe 6.00 Hr nıcht D uhe Den Hauptgot-
tesdienst hıelt . das Dom  “  9 die Domegeıistlichkeıit. Anschließend ırug der

„Ordentlıcher Anzeıger, Wwıe ın dıesem löblichen otteshaus der Ulrich und fra der
Gottesdienst, w1ıe auch den Festtagen des Herrn, Frau un! der Heılıgen un! be1
besonderen Fällen gehalten wırd Handschrıiuft ABA
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Dompropst tejerlicher Prozession Glockengeläute versteht sıch das
Ulrichskreuz ber den Kıtzenmarkt zurück 21145 Kırche, während der Abt
Ulrichsaltar Festornat die Messe las Er hıelt auch die Pontitikalvesper
Nachmittag Nach der anschließenden Predigt reichte (ustos den Ulrichs-
kelch den Gläubigen ZzUu Irunke Der Sonntag der Oktav W ar das Titular-
test der altehrwürdigen, mehrtach erneuerten Ulrichsbruderschaft un auch
dıe Weberzunft dıe sıch der Teilnahme der Lechtfeldschlacht rühmte, hatte
ıhren Votivgottesdienst 1806 MI der Säkularısation des tast achthundertjähri-
gCnM Stifts verstummt der Chorgesang der Mönche, die Pfarreı, 1U VO  3

Weltgeistlichen versehen, bestand tort un ejlerte weıterhın die Ulrichsteste,
allerdings wesentliıch bescheıidener, weıl der Juli VO  } dem bayerischen
Landesherrn alsbald als Feıiertag abgeschafft wurde

Das benediktinische Leben Augsburg W ar aber nıcht tür erloschen
Placıdus Braun, der ach dem ftrühen Tod des etzten Abtes VO St Ulrich un:
fra Gregor Schäffler sıch ebenso unentwegt WIC vergeblich die Wıederer-
richtung SC1NC5 Profefßß Klosters bemuht hatte, begrüßte Dr mMuiıt „Gott SC1

Lob un: Preis!‘ da{fß Könıg Ludwig 1826 daran B11N9, den Orden Bayern
un Augsburg wıeder autleben lassen Di1e Errichtung ersten Abte!
be] St Stephan Jahre 1835 allerdings erlebte nıcht mehr“® Seın Mıtbruder
Joseph Marıa eıfß schlofß sıch dem Konvent wıeder d allerdings 1Ur

PTo torma, WAar un: blieb Klosterbeichtvater der Zıisterzıienserinnen VO  z}
Oberschönenfeld An ıhre TIradıtionsstätte treıliıch kehrten dıe Benediktiner
nıcht mehr zurück das alte Reichskloster WAar ZUrTr Kavalleriekaserne OTr
den, die das bayerische Miılitär nıcht aufgeben konnte un wollte uch dıe
Gemeindebevollmächtigten, der Vorläuter des heutigen Stadtrats wollten auf
die Garnıson, wichtigen Wırtschaftsfaktor, nıcht verzichten SIC tIrugen
aber den Vorstellungen der Katholiken Augsburgs, da{fß ach St Ulrich ene-

28 Friedrich Zoeptl Placıdus Braun Lebensbilder AUS dem bayer Schwaben, Bd (1961)
349

Placıdus Braun, der letzte Bıblıothekar un! Archıvar des Reıichsstitfts, hat sıch BanNzcCnh
Reihe VO Schritten MI1IL der Geschichte SC1INCS Protefßklosters und dessen Patronen befafßt;
CIN19CS gelangte nıcht mehr ZU Druck FErwähnt VED „Geschichte VO Leben, Auffindung
und Übersetzung des Ulrich“ ‚ Augsburg 1796; „Geschichte der Biıschöfe VO Augsburg“
Augsburg 1813; „Geschichte der Kırche und des Stitts der hl Ulriıch und Afra ı Augsburg“
Augsburg 1817, azu Manuskript iı StadtAA, Best Hıst. Vereıin 4 E) SE-topographi-
sche Beschreibung er Heılıgen und Seligen, welche theils ı der Stadt, heiıls ı der 10cese
Augsburg geboren wurden, gelebt haben der gestorben sınd“. Augsburg 1825; dıe bıs dahın
unveröttentlichte Geschichte des adelıgen Damenstitts 5t Stephan“ wurde der Festschrift

Sanctum Stephanum 69—1 publızıert
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diktiner gehörten, dadurch Rechnung, dafß S1€e dem Köniıg vorschlugen, der
Kırche wenıgstens eın Priorat errichten un ıhm dıe Pfarrei übertragen.
Der übrıgens protestantische Stadtbaurat VO Höfßllın entwart azu
schon eınen Bauplan. Aus der Sache wurde nıchts, vermutlich deshalb, weıl die
Junge Abte] reın personell nıcht in der Lage WAaTl, zusätzlıch der ıhr übertra-

großen Schule mıt Internaten un eiınem Priorat 1n Ottobeuren, eın
weıteres Priorat durch Benediktiner besetzen“??. ber der Gedanke, das
rab des mıt ıhnen CN verbundenen Heıliıgen durch Benediktiner
betreuen, kam in Augsburg nıcht ZAHT: uhe 1575, Z 900 Todestag des
Ulrich zelebrierte 1im Rahmen der Feierlichkeiten, die 1m Zeichen des Kultur-
kampfes eıner machtvollen katholischen Demonstration wurden, Abt Ra-
phael Mert/] VO  e} St Stephan Juli erstmals wıeder mıiıt seınem Konvent eın
Pontifikalamt ın der ehemalıgen Klosterkirche*. In der Reliquienprozession
durch die Straßen der Stadt trug eın Benediktiner den Ulrichskelch. Seither,
un sOomıt seıt 120 Jahren, halt der Konvent VO St Stephan seınen Konvent-
gottesdienst zunächst Ulrichstag in der Frühe, spater als Pontitikalamt
Sonntag 1N der Ulrichsoktav in der ehemaligen Klosterkirche?*!. 1883 taucht der
Gedanke, die Augsburger Benediktinerabteij wıeder ach St Ulrich und fra

verlegen, erneut auft. ıne Denkschrift un Zeıtungsartıikel propagıeren die
Verlegung. Gedacht 1Sst daran, zunächst SOZUSaSCNH als Vorhut, be] St Ulrich
und fra eın Priorat errichten, das ann ZU Abteıisıtz ausgebaut werden
soll St Stephan mıt Schule soll Priorat bleiben. Dıie Sache verläuft sıch 1mM
Sande 1937 ordnet Papst 1US XIl auf Vorschlag der deutschen Biıschöte d
da{fß das est des Ulrich als eınes Fürsprechers für Deutschland künftig in
allen deutschen Diözesen begangen werden soll St Ulrich und fra wırd Zur

päpstlichen Basılıka erhoben. Zur Eınleitung der Feierlichkeiten besteigt
abends Abt Placıdus Glogger VO  w St Stephan die Ulrichskanzel. Abt

Placıdus ware nıcht selbst SCWESCH, WCNN 1mM Zeichen des Kirchenkampfes
des NS-Regimes seıne Predigt nıcht eınen brisanten Leitgedanken sc-
stellt hätte: 955 habe St Ulrich das christliche Abendland erettetl, aut seıne
Fürsprache hın mOge heute UÜLSGTEIN Vaterland der christliche Glaube erhalten

Theodor „Die Gründung der Benedıiktinerabtei St Stephan iın Augsburg König
Ludwig F Stephanıa, Sonderheft 1985, SMBO Bd 97 (1986) W B d
Peter Rummel: „Besondere Feıern ZUuUrTr Verehrung des Ulrich in Augsburg“ JVAB (1973)

2499274
31 Hıer und 1mM folgenden: StAÄA StSt Schuber JR 141, 37 SOWIe: Nachlafß Glogger; sıehe terner:

Theodor Rolle „Benediktinerabt 1mM Reıich“, Stephanıa Nr. (1990) 4275 un Nr. 63
(1991) 25672
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bleiben! 7Zwischen 1939 un 1941 werden die Benediktiner VO  3 St Stephan VO

den Nazıs zielstrebig aus iıhrer Schule un den Internaten vertrieben. In eiınem
Krisenkapitel erwagt Abt Placıdus Glogger, ob der seıner Aufgabe beraubte
Konvent nıcht die Seelsorge in St Ulrich un fra übernehmen soll Es
kommt nıcht 2a7 Abt Placıdus stirbt, der Konvent wırd durch die Umstände
1n alle Wınde ZEYSTIFEUL; schließlich siınken St Stephan ebenso W1€e das ehe-
malıge Klostergebäude be] St Ulrich 1m Februar 1944 durch den Bombenkrieg
ın Schutt un Asche 1945 1n der Stunde null treıbt Abt Johannes Ruhland un:
den sıch allmählich wıeder zusammentindenden Konvent dıe rage u soll
der Neubeginn iın St Stephan der ın St Ulrich erfolgen? Bıschoft un IDom-
kapıtel sähen 65 SCINC, wenn die Benediktiner wıeder ach St Ulrich un: fra
zogen. Man hat sıch be1 St Stephan dıe Entscheidung nıcht leicht gemacht:
Gutachten un Pläne namhatter Archıiıtekten wurden eingeholt, Berechnungen
angestellt, Abteıien, die mı1t Ptarreijen versehen sınd, ach iıhren Erfahrungen
beifragt. Schließlich entscheidet 11a sıch, 1mM Sınne der benediktinıischen stabı-
lıtas locı, iın br Stephan bleiben, INan sıch notdürftig ın dem Rest des
Gebäudekomplexes wıeder eingerichtet hat un daher ach und ach das
Wagnıs des Wıederautbaus angehen annn St Ulrich freilich hat INan nıcht
VErglCSSCNH. 1955 be] der großen Jahrtausendtfeier der Lechteldschlacht fejert
INan Jul:i eınen eindrucksvollen Tag der Benedıiktiner. Das Pontifikalamt
1n St Ulrich zelebriert Abtprimas Bernardo Kaelıin: dıe Festpredigt hält Abt-
prases Dr Sıgısbert Mıtterer VO  } Schäftlarn, eım Festvortrag ın eıner Festaka-
demie 1m Kleinen Goldenen Saal referijert der Melker Konventuale Prot. Dr
Mugo Hantsch ber: „Die Bedeutung des Benediktinerordens für die abend-
ländische Kultur“. Dı bte un: 150 Mönche VO Benediktiner- un Zister-
zienserklöstern machen den Tag eıner eindrucksvollen Dokumentation der
Verbundenheit des Ordens mıt dem Ulrich*? Auft Wunsch des mıt St
Ulrich un fra CN$S verbundenen Oberbürgermeıisters Dr Klaus Müller ber-
ahm 65 Gregor Lang, die Gerhardsvita 1ın seın geliebtes Deutsch
übertragen. Nach seiınem ode 1m Jahre 1962 schlofß Theodor Mayr dıe
Neuübersetzung ab Warum s1e nıcht iın Druck Zing, entzieht sıch meıner
Kenntnis*. Heute, da eıne Neuedition der Vıta Sanctı Udalricı des I1Dom-
PrOopSsts Gerhard erschienen 1st, 1st dıe Arbeıit der beiden hochangesehenen
Benediktiner VO  } St Stephan überholt.

Sıehe Bericht In: Benediktinische Monatsschrıiutt 1953, 38353— 388
Typoskript miıt handschrittlichen Verbesserungen 1n Ord Bıbl 8313 Zıtate aus der
Gerhards-Vita ın dieser Abhandlung sınd dieser Übersetzung iNnOomMMeN.
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ber St Stephan WwWar Ja selbst eıne Stäatte voller Erinnerungen den grofßen
Heılıgen, die 65 bewahren un: pflegen galt. Keıne der Vıten unterlä{fßt C
VO der Errichtung eıner Gemeinschaft gottgeweihter Jungfrauen un dıe
Bestellung eıner Abtissin durch den Ulrich der damals och VOT den
Toren der Stadt gelegenen Stephanskirche berichten. Dıie Stifttungsurkunde
1st 1mM Orıgıinal erhalten; eınst 1mM Besıtz des Damenstifts, 1st das kostbare
Dokument jetzt wıeder ach Augsburg zurückgekehrt, allerdings nıcht ach
St Stephan, sondern das Staatsarchiv Augsburg“. Die ulrıkanıschen Hısto-
riker gaben sıch alle Mühe, darzulegen, der Ulrich habe beı St Stephan
ursprünglıch eıne Benediktinerinnenabtei eingerichtet. Korbinıan Khamm
VO St Ulrich un fra etwa wendet seıne Gelehrsamkeit auf,;
darzutun, da{fß St Stephan ursprünglıch eın Benediktinerinnenkloster un eın
Kanonissenstift SCWESCH sel,; un och Placıdus Braun tolgt ıhm ın dieser
Auffassung, die heute nıcht mehr vertreten wird® uch die Tradıtion der
Stittsdamen VO St Stephan, ıhre VO Ulrich bestellte Gründungs-Abtissin
Ellensind, deren rab och 1n St Gallus gezeıgt wırd, se1 dıe leiıbliche Schwe-
Ster des Heılıgen SCWESCH, gilt be1 den Hıstorikern HSG LEGT Tage als unglaub-
haft ber auch 1mM Calendariıum VO St Stephan wurde der Julı, der Tag
Udalrıcı, Bischoffs un: Beichtigers, 1es Sanctı Stephanı Gottshauses patron1ı,

eiınem hohen est mıiıt Oktav?® Sowohl die Erhebung WwW1e die TIranslatıo des
Heıilıgen ejerte INan zusätzlıch. Aus eınem als Fragment erhaltenen Antipho-
Nar aus dem 15 Jahrhundert geht hervor, da{fß die Stiıttsdamen auch eın Ulrichs-
offiziıum haben?” Und WenNn s1e auch das Lateın der lıturgischen
Texte aum verstanden haben werden, wurde ıhnen doch bıldhaft VOr

Augen geführt, da{fß der Ulrich der tıfter ıhres Hauses W AaTr. Dıie Tempera-
malereı in der „Registratür“ des Stifts VO  3 1624 zeıgt Stephan un Ulrich als
dıe beiden Patrone des Hauses*’? Als 16172 Abtissin Dorothea VO Schwendi
die baufällige Stephanskirche NEeu errichten liefß, beschafftfte S1e auch eın neues
Altarblatt für den Hochaltar. Der Ulrich un Kaıser Otto knıen A
Dankgebet VOT der Kulisse VO St Stephan. In der Glorie sınd Christus mıiıt

Dazu: Schröder Altred „Alt-St.-Stephan 1ın Augsburg“, Augsburg 19728 SOWIE Ausstellungs-
katalog der Unıiırv. Bıbl 1993

35 Dazu Romuald Bauerrei in: SMBO 1953 {
Hıer un: 1M tolgenden: StAA MußB Lıit 51—-58, insbesondere: Lıt Johann Miller, Kaplan
Sebastıanı ad St Stephanum: „Das Jahr ach unseres hıeben Herrn un! Seligmachers Geburt
1612 tür den Chor des adelıgen Freystifts und otteshauses Stefan])ı 1n Augsburg“.
BayStBibl. Handschriftenabteilung Clm 179

38 StAA MußB Lıt 225, Abbildung 1ın Sanctum Stephanum“ 1955, Titelbild
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dem Kreuz, Marıa und der Stephanus, umgeben VO Engeln, dargestellt.
Dıieses Bıld 1Sst autf ırgendeıine Weıse in die Pfarrkirche Burgberg Grün-
ten gelangt un:! erhalten geblieben”. Der W Abtissin Beata VO

Welden vollendete Neubau der Stephanskırche, eın barockes Juwel, wurde
ach 1835 dıe Kırche der neugegründeten Benediktinerabtei, die SI 1933
nochmals sorgfältig restaurıeren 1ef6% un dıe Februar 1944 beim Lutt-
angriff auf Augsburg mıt dem Kloster un dem größten eıl der Schule eın
aub der Flammen wurde. Dıie barocke Stephanskirche W ar ıhrem Bildpro-

ach eigentlich eıne Ulrichskirche. Schon in der Vorhalle begegnete der
Eintretende dem heiligen Stifter. ber der Orgel Szenen aus der I:
richsvita dargestellt, dıe St Stephan betreftfen. Das Hauptfresko 1m Langhaus
zeıgte dıe Lechteldschlacht:; Engel tragen die Sıegesfahne un das Ulrichskreuz
herbeı. Und den Hochaltar schmückte auf der Evangelienseıte die lebensgrofße
Statue des Ulrıch: VO  S den Brüdern Verhelst gefertigt.

Dıie Benedıiıktiner haben enn auch dıe Tradıtion der Ulrichsgründung VO

St Stephan aufgenommen un fortgeführt. 1769 hatten dıe Stifttsdamen dıe
800-Jahrfeier der Gründung durch den Ulrich tejerlich begangen. Aut
eiınem Stich 1St ach dem Bericht der Gerhards-Vıta dargestellt, WwW1e€e der
Ulrich dıe Ja och erhaltene Gründungsurkunde (Fundatıo) auf den Altar des
Marıendoms nıederlegt. ıne Kette, deren Glıeder jeweıls eın Jahrhundert
symbolisıeren, umrahmt das Bıld, un Engel sınd dabeı, auf eınem Ambofß
„auf künftige Zeıten“ den neunten Rıng schmieden“. Diesen un den
zehnten vollenden, blieb den Benediktinern vorbehalten. Sıe tejerten 1969
in eiınem Festakt 1mM Goldenen Saal des Rathauses ın Anwesenheıt des bayer1-
schen Mınısterpräsidenten un durch eıne prachtvoll gestaltete Festschriuft dıe
Jahrtausendfeier der Gründung VO  e} St Stephan durch den Ulrich* Und
auch heute och 1St der Ulrich 1ın der ın mönchischer Schlichtheit wıeder-
erstandenen Stephanskirche prasent: Der Zelebrationsaltar 1st autf dıe Heıligen
Stephan, Benedikt un Ulrich geweiht, un VO  e} dem iın alter Gestalt wıeder-
erstandenen Iurm ruft die Ulrichsglocke, dıe den Krıeg auf eınem Glocken-
triedhof überlebt hat, ach WI1e VOTI 7A8 Gottesdienst. Ihre Inschrift lautet:

Dazu arl Kosel „Die nachmiuıttelalterlichen Darstellungen der Ungarnschlacht bıs Z nde
der Türkenkriege“ JVAB (1973) 3122118 und neuerdings: Mechthild Müuüller: „Bıschof
Ulrich VO Augsburg ın der Kunst des Barocks“, In Weitlauftf Sg „Bıschof Ulrich VO  —

Augsburg“, Weißenhorn 1993, 521 . Abb In Stephanıa Nr. 65 Umschlagbild
Abb 1n Schröder Altred 1928 (Anm. 34)

41 Egıno Weıdenhiller, Anton Uhl,; Bernhard Weißhaar (Hg.); Ad Sanctum Stephanum
969—1969 Augsburg 1969
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AI 1ve Udalrıce S15 protectior plae fundatıonıs tuae“: „Du Ulrich bleibe
Beschützer deiner dır ın Ireue anhänglichen Stifttung“.

Tausend Jahre Heıilıgsprechung des Ulrich! Be1 der Ulrichsteier der
Benediktiner 1mM Jahre 1955 führte Abtpräses Sıgısbert Mıtterer iın seıner est-
prediıgt tolgendes Au  ® „Ohne den Geılst des Benedikt ware St Ulrich nıcht

verstehen.“ Der Geıist, den der Benedikt als charakteristisch benedik-
tinısch haben will, se1 ındes ganz schlicht un einfach der Geıist des Chriıst-
liıchen. In der benediktinisch gepragten Gestalt des Ulrich wiırd 1€eSs erleb-
bar Im Kapitel seıner Vıta stellt Propst Gerhard den Heılıgen als Lehrer
VOT, der den Christenmenschen in dem unterweıst, W as tun un W as

lassen soll Ulrich greift dabelı, stellt CS Gerhard dar, ber Passagen
hinweg auf das Herzstück der regula Sanctı Benediıckcti zurück, der seınen
Söhnen 1m Kapıtel die ‚instrumenta bonorum oOperum ; die „Werkzeuge
der christlichen Lebenskunst“ die and o1bt. So Adlt sıch auf den Ulrich
Jjene Feststellung übertragen, die 1979 der seinerzeıtige Abtprimas des Ordens,

jetzıger Diözesanbıschof, eıner deutschen Übersetzung der ene-
dikts-Vita Gregors des Großen als Geleitwort mıt auf den Weg gab Wır
lernen eınen Mann kennen,; dessen Leben un Botschaft nıcht NUur für Benedik-
tıner un Benediktinerinnen, sondern für alle Menschen, die ach dem Sınn
iıhres 4se1ns fragen un eıne Orıentierung für ıhr Leben suchen, VO großer
Aktualıtät 1Sst. Nıcht die Wunderberichte sınd CS die uns 1in dieser Vıta faszı-
nıeren, sondern die Unbedingtheıt, mıt der eın Mensch das lebt, W as

glaubt“. Da{fß WIr dessen ın der Orıentierungsnot unNnseTer Tage wıeder ınne
werden, 1st der Sınn eınes „Tags der Benedıiktiner“ anläßlich der Jahrtausend-
fejer der Heiligsprechung des Ulrich. So möchte ıch schließen mıt den
Worten eınes Gebets, das die Mönche VO  } St Ulrich un fra jahrhunderte-
lang ın ıhrem Chorgebet gesprochen haben „Gott, der du deinem Volke eınen

Ulrich geschenkt hast, gewähre, WIr bıtten dıch, da{ß WIr 6S verdienen, ın
ıhm, der uns eın Leıtbild 1mM Leben abgıbt, eınen Fürsprecher 1mM Hımmel
haben.“
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I ıteratur UN: Quellen
Über Leben, Werk un: Verehrung des hl Ulrich lıegt eine umfangreiche Literatur VOTI, auf die bei
der Erarbeitung des Reteratstexts zurückgegriffen werden konnte, hingegen einıger
Einzeluntersuchungen eine Gesamtdarstellung der benediktinischen Ulrichsverehrung. Beı Ab-
schlufß des Redemanuskrıpts lag die inzwiıischen erschienene, VO Berschin veranstaltete Neu-
ausgabe der Gerhards-Vıta och nıcht VOT, ebenso der VO Weitlauft herausgegebene Festband:
„Bischof Ulrich VO  - Augsburg 8O0—-973“ Letzterer 1st inzwischen ebentalls erschienen, doch
ergab sıch Aaus den zahlreichen ıntormatıven Abhandlungen ZUuU!T Verehrungsgeschichte des
Ulrich keine Notwendigkeit, den Redetext nachträglich andern. Mıt Gewınn konnten dagegen
bereits die Neuerscheinung VO Rummel: „Ulrich VO  ; Augsburg“, Augsburg 1992 un! der
Ausstellungskatalog der Universitätsbibliothek Augsburg „VIta sanctı Vdalrıcı“, Augsburg 1993:
benützt werden.

Aus der NEUECTEN Ulrichsliteratur 1St der Vertasser VOT allem den Abhandlungen in
des ereins für Augsburger Bıstumsgeschichte und der Festschriftt 99; Sanctum Stephanum
969—1969“ der Abte!1 St Stephan verpflichtet, terner dem grundlegenden Werk VO Liebhart:
„Die Reichsabtei St Ulrich und fra Augsburg“, München 1982 und 'olt „Von der
Ulrichs-Vita ZU!T Ulrichslegende“, München 1967. Bezüglıch Literatur ZUT Spiritualıität des
Benediktinerordens 1st aut die Neuübersetzung des „Leben des Benediktus“ VO Gregor dem
Großen, St Ottilıen 1979 und dıe zweisprachige Ausgabe der „Regula Benediecti“/der „Benedic-
tusregel“, Beuron 1992 verweılsen.

Auf altere un!: spezielle Literatur wırd hne Anspruch aut Vollständigkeıt iın den Anmer-
kungen hingewiesen. Be1 der notwendigerweılse summarıschen un! lückenhaften Darstellung der
Ulrichsverehrung ın der ehemalıgen Reichsabtei St Ulrich und Afra, dem Damenstift St. Stephan
und der Abte!i St Stephan habe ıch 1mM Rahmen meıner Möglıchkeıiten auf Quellen zurückge-
griffen

Abkürzungen:
ABA Archiv des Bıstums Augsburg
StAA Staatsarchıv Augsburg
StadtA A Stadtarchıv Augsburg
StAÄA St5t Stittsarchıv St. Stephan Augsburg
Ord Bıbl Bibliothek des Bischöfl. Ordinarıats Augsburg
Unıiır. Bıbl Bibliothek der Unıiversıutät Augsburg
Bıbl StSt Stittsbibliothek St Stephan Augsburg
St. Bıbl Staats- und Stadtbibliothek Augsburg
BayStBibl. Bayerische Staatsbibliothek München
SMBO Studien und Miıtteilungen Gesch Benediktinerordens seiner Zweıge
ZH V Vschw. Zeitschriftt des Hıst ereins für Schwaben
JVAB ahrbuc. des ereıns für Augsburger Bistumsgeschichte
DDen Vorständen un! Mitarbeıter(inne)n der vorgenannten Institutionen bın ich für Rat und Hılte

ank verpflichtet, nıcht miınder der Österreichischen Nationalbibliothek, der Handschritten-
abteilung der Bayerischen Staatsbibliothek, Herrn Dr. Hägele VO der Universitätsbibliothek
Augsburg, Kronthaler, Burgberg, Ordinariatsrat Schnell,; Herrn Konservator Dr.
Kosel und meınem Konabsolventen Rudolt Pfortner, die das Bıldmaterıial für den Vortrag ZUr

Verfügung gestellt haben



Wıe Bischof Ulrich VO  — Augsburg nach Rastede kam
Von Michael Kusch

Hans Heinrich Harms eH1SCOHO Oldenburgensıs emerıto
octogenarıo veneranter dicatum

Ging schon die 1000 Wiederkehr seınes Todestages einher miıt der Publikation
eıner repräsentatıven Festschrift‘, auch das Millennium:  2 der Kanonisation?
Bischof Ulrichs VO Augsburg * 890—973)” durch Papst Johannes
985—996)” un eıner Synode 1mM Lateran 31 Januar 993°

Zahllose Beispiele fur die Verehrung Ulrichs ın Suddeutschland un den
angrenzenden Ländern werden ZCNANNLT. ber L1LUT weniıge Autoren der vielen
Beiträge’ un: umfangreichen Bibliographien“ betreiben eın wen1g Teichosko-

Bischof Ulrich VO Augsburg und seıne Verehrung. Festgabe ZuUu! 1000 Wiederkehr des
Todestages Il Jahrbuch des ereıns tür Augsburger Bistumsgeschichte [künftig: JVAB 77

Augsburg 1973
Manftred Weitlauft (Hg.), Bıschof Ulrich VO Augsburg 8oQ—97/23 Seine eıt seın Leben
seıne Verehrung. Festschrift Aus Anla{fß des tausendjährigen Jubiläums seıner Kanonisatıon 1M
re 993 JVAB 9 Weißenborn 1993
Vgl Markus Rıes, Heıiliıgenverehrung und Heılıgsprechung in der Alten Kırche und 1mM
Miıttelalter. Zur Entwicklung des Kanonisatiıonsvertahrens. In JVAB 1993 143—16/.
Vgl Manfred Weıtlauff, Der heilıge Bıschof Udalrıch VO Augsburg — Julı 273) In
J VAB 77 1973 1—48; ders., Bischoft Ulrich VO  3 Augsburg 3—9 Leben und Wıirken eines
Reichsbischots der ottonischen eıt In JVAB 1993 S5. 69—142 Zum gleichen hısto-
rischen Ontext vgl Miıchael Brandt und Arne Eggebrecht Hg.) Bernwar: VO Hıldesheim
un! das Zeıtalter der ttonen. Katalog der Ausstellung Hıldesheim 1993 Bände, Hıldesheim
un: Maınz 1993
Zum Papsttum iın dıeser Zeıt vgl Christopher Hıbbert, Rom Biographie eıner Stadt, München
1987, 5.100—104; Georg Schwaiger, )as Papsttum 1MmM „Dunklen Jahrhundert In JVAB
9 1993 53— 68
Vgl Franz Xaver Bischof, Dıie Kanonisatıon Bıschot Ulrichs auf der Lateransynode des res
993 In JVAB 1993; 1897292772
Nämlich Walter Pötzl,; Die Anfänge der Ulrichsverehrung 1mM Bıstum Augsburg und 1M Reich
In JVAB 7’ 1973, 2-115, 1er S. 113 ff; ose Pılvousek, 7 weıl katholische Ulrichspatrozı-
1en ın den Bundesländern. In JVAB 1993 405—412 Peter Rummel,;, Ulrich
Augsburg, Augsburg 1992, 5.156

Layer, eueres Schritttum ber den heilıgen Ulrich In JVAB 7’ 1973, 5. 361—-371;
ders., Veröffentlichungen ZuUuUr Geschichte des Ulrich 1mM Jubiläumsjahr 1973 In J] VAB 8)
1974, 5.173—-176; Helmut Gıer, Neues Schritttum Z heiliıgen Ulrich selit 1973 In JVAB

1993:; S. 783789 Hıer 1st 65 Gıer, 5.786, der verwelst auf Johannes Lorenz, Die
Verehrung des Ulrich ın Rulle In Osnabrücker Miıtteilungen 9 E} 1987, D EFE
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pıe Man mag das eingedenk der Bedeutsamkeit der Jubiläen bedauern. Kam
doch Ulrich VO  } Augsburg auch ın den Norden!

Im Miıttelalter gab A auf dem Gebiet des heutigen Nıedersachsens und
Bremens Kırchen, Kapellen un: Altäre, dıie der himmlischen Schutzherrschaft
St Ulrichs anbetohlen D namlıich ın Aurıch, Braunschweıig, Bremen
om), Dortimark, Goslar (Dom un Pfalzkapelle), Haımar, Harseteld, Mo-
rıngen, Rastede un Rulle Das alteste Patroziınium 1st das für dıe Pfalzkapelle
ın Goslar aus dem Jahre 6S verdankt sıch Kaıser Heıinrich IL dem
Heılıgen 9  d Diese Patroziınıien bestehen T bıs heute!

Am Beispiel Rastedes 1m heutigen nıedersächsischen Landkreis Ammerland
soll gezeıgt werden, WwI1ıe St Ulrich dorthin kam, manıtestiert sıch das Geden-
ken seıner doch nıcht alleın 1m Patrozinium der Kirche*, sondern auch künst-
erisch.

Das Ammerland 1St hervorgegangen aus dem sachsischen Ammergau“, Zzuerst
als „Ammere““ bzw. „Ammerı“ bezeichnet eın waldreiches Gebiet suüudlıch
der Wapel, ach Suüuden bıs Z Hunte un Vehne, ach Westen bıs FA

Emsgau un ach Osten bıs den Mooren 1mM Lienebrok reichend. Der
Ammergau War königliches Krongut. Otto { der Große *912—-973)” un
()tto 11 (*955—983 schenkten aus diesem Eıgengut 947 bzw. 980 Ländereıien

dıe Klöster Enger un: Memleben. Aus dem Ammergau bıldete sıch im
Miıttelalter dıie Graftschaft Oldenburg.

Um sıedeln können, wurden Wiälder gerodet. iıne dieser Rodungen 1sSt
Rastede der Name besagt e Rastede 1st die Rodestätte.

Vgl (ın der Reihenfolge der Urte) Hans-Walter Krumwiede u. (Fg Dıie muıttelalterlichen
Kırchen- und Altarpatrozinien Nıedersachsens Studıien ZUT Kırchengeschichte Nıedersach-
SCNHNS 11), Göttingen 1960, 5.24, 8 9 2 , 178 103:; 107, 40, 160, 51 2323

11
Vgl Pötz] (S Anm 7), S_ 114
Vgl zuletzt Miıchael Kusch, Dıie St.-Ulrichs-Kirche Rastede 111’1d ıhre Krypta (Rasteder
Archivbote. Sonderheft), Rastede 1991
Zu den sıedlungs- und sozialgeschichtlichen Voraussetzungen 1mM sächsischen Stammesgebietvgl Heıinrich Schmidt, Gratschaft Oldenburg und oldenburgisches Friesland ın Miıttelalter
und Reformationszeit bıs In Albrecht Eckhardt und Heınrich Schmidt (Hg.), Ge-
schichte des Landes Oldenburg. Eın Handbuch, Oldenburg 1987. 5.97-171, 1er

ff.; vgl uch Heınz Pıeken, Zum Stand der Sıedlungsforschung zwıischen Jadebusen
13

un! Weser. Eıne Zwischenbilanz. In Oldenburger ahrbuch künftig: O]b] 93 1I903, 178
Zur Festigung des deutschen Könıgtums Otto Gr. vgl arl Hausberger, Der Autbau
des deutschen Könıgtums 1mM 10 Jahrhundert. In JVAB 1993, 5. 1-19, hıer E}
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1edier Bauern. Auft der Geest“, „Geschenk der Eıszeıt“, WAarTr Acker-
bau möglıch. Viehhaltung lieferte Dünger, aber der „ewıge Roggenbau“ auftf
den Eschfluren wurde ErSE ermöglıcht durch Plaggenhau 1n der Allmende und
durch Plaggendüngung”.

In der Regel W ar eın Gau pagus) einem Graten zugeteılt. ber auch meh-
ICI Gaue konnten eıne Grafschaft bılden der mehrere Graten Rechte ın
eiınem Gau haben!®

Eng verbunden mıt der polıtıschen Urganısatıon WAaTr dıe kırchliche, enn
Gratschaft un Kırche die Siulen tränkischer Herrschatt. Hıer konnten
dıe sachsıschen ttonen anknüpfen”‘.

Jeder Gau hatte eıne (3au- der Sendkirche!®. Sendkirche des Ammergaus
W dl die 1057 Johannes dem Täufer un: der heiligen Radegundıs geweihte
Kırche 1n Wiefelstede!?.

Wıe ıhre Geschichte, führt uns auch dıe der Rasteder Kırche ın die eıt
der Salıer zurück. Fur den unmündiıgen Heıinrich 1050—  M 1054, 1im
Jahre des morgenländıschen Schismas, ZUuU König gekrönt, 1St seıne Mutltter
Agnes VO Poitou ?—1077) ın den Jahren 1056 bıs 1062 Regentin. Von
1062 bıs 1063 teılen sıch die Erzbischöfe Anno I1 VO öln (*um 1010—1075)
un:! Adalbert VO  3 Bremen un Hamburg (*um 1000—1072) das Amt des
Reichsverwesers. Von 1063 bıs 1066, also eın Jahr; nachdem Heınrich
grofßJjährıg wiırd, 1St Adalbert Sal alleinıger Regent.

Am 11 September 1059 bestätigt die Stiftung eıner Eıgenkirche des
„Graten“ Huno un seıner Gemahlın Wılla ın Rastede. Patron der Kırche wırd
St Ulrich. Adalbert weılst der Kırche die Meiıierhöte b7zw. Dörter Nethen,
Hahn, Bekhausen, Lehmden, Rehorn, Barghorn, LOY, Hostemost, Hankhau-
SCH, Meerhausen (heute: Grofßßenmeer) un Rastede mıiıt der Anweısung,

Vgl Idieter Zoller, Aus der Vor- und Frühgeschichte der Oldenburger Geest. In Eckhardt/
chmidt (S Anm:12); SGl
Vgl Schmidt, Gratschatt Oldenburg (S Anm 12), 100
Zur tränkiıschen Eroberung und Grafschaftsverfassung vgl eb! 101
Vgl Mantfred Weıtlauff, Kaıser ()tto un: dıe Reichskirche. In ]J VAB 1993, 21—-50,
bes 30—50
Zur Christianisierung un den Kırchengründungen vgl Schmidt, Gratschatt Oldenburg
(S Anm 12), 103—-107.
Vgl Wolfgang Runge, Kırchen 1m Oldenburger Land Band 188 Kırchenkreis Ammerland,
Oldenburg 1985, 012
Vgl Wolfgang Landgraf, Heınrich Macht und Ohnmacht eınes alsers. Bıografie, Berlin
1991
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Ehre un Rechte der 7Wel Jahre alteren St.-Johannes-Kırche 1ım benachbarten
Wıiıeftelstede nıcht kränken:

In nomMıINe sanıcte et indıividue trınıtaltiıs. EgO Adelbertus sanıcte Romane et

apostolice sedis legatus NeCcCNON UNLVErsarum orientalium et septentrionalıum
natıonum archiepiscopus Hamburgensıs GUOGQUE ecclesie provisor indıgnus UNL-
DEerSISs natıs m”idelicet el NASCLEUTIS ın Christo fidelibus fidelem oratıonem et

sempiternam salutem ın Christo. Sıcut ecclesiastıce religion:ı derogantes zelo
ıustıtıe ACCENSL debemus AYSUCTEC, 1ta DUS fıdelium affectibus etiam 1ın omnıbus
CONSECNSLUNTIL prebere. Verum est necessarıum ad honestissıma GUEGQUÜE appetenda
divinıtus ıllos allıcere LUumMmM, $2 GUA petierint, cumulo diılectioniıs AUSETC. nde
presentium et futurorum $CLAt unıversitas, qualiter NnOS UNONLS glorio0sz comıit1s,
SUC CON1IUGLS CGQUE menerabilıis W.lle peticıonem adımplentes basılıcam ın DAZO
Ammenr: ın loco Rastede appellato sub INnVOCaAatiOoNne sanctıssım.ı confessorıs et

ep1scopL [Jdelricı CO NnNOSEra auctorıtate stabılem et ımperpetuum
legalem CSSCEC decrevimyus determinantes ad C A vıllas, GUATUM hec SUNLE nOMUNAd:!
Netene, Hona, Bekehusen, Lemede, Redehorne, Berchhorne, 0yge, Osten-
horst, Hanninchusen, Merehusen, Rastede, condıtione, UL salvo honore et
debito IuUre MAatrıs ecclesie ın Wyvelstede ad prefatam Rastedensem ecclesiam
hee mılle pertineant et absque omnı contradıictione subiaceant, 1ta $2
4Advocatus 1DSLUS ecclesie nobiıs nostrısque successoribus scılıcet archiepiscopis SU1S
obedientiam exhibuerit NecC prevarıcatıone doctorem ıustıtıe conturbaverit. Et
UL hec DET OMN1d succedentium LemMDOYTA fırma et ınconvulsa permaneant,
Cartam ANC scrıbi el sıg1llo NOSLETO corroborarı precepimus. Data ANLNLO INCAYNA-
F10N1S dominiıce millesimo quinguagesImMO NONO, ındıctione XL, J7 "dus Sep-
tembris, ordiınatıionıs TU eiusdem reverendiıssiım.ı Hamburgensıs archiepiscopi
Adelberti:

Die Formulierungen VO „ruhmreıichen Graten“ un „seıner gleichermaßen
verehrungswürdıgen Gemahlın“ lassen erkennen, da{fß 6S sıch keine Orı1g1-
nalurkunde handelt. Und ın der lat lıegt diese Stiftungsurkunde, 1ın der ZUuU

ersten Male der Name „Rastede“ erwähnt wiırd, HA 1in eıner Abschrift AUS dem
14. Jahrhundert 1mM Codex Rastedensis““ VO  $ Hyperkritisch Inhalt dieser

ıtıert nach: Oldenburgisches Urkundenbuch, and 2) bearbeıtet VO (zustav Rüthning,
Oldenburg 19226, 5 £. Nr.
Vgl Pau! Nıemann, Die Klostergeschichte VO  —3 Rastede un! dıe Anfänge der Graten VO  —

Oldenburg bıs mAL Ende des %} Jahrhunderts (Greifswalder Abhandlungen ZuUur Geschichte
des Miıttelalters 5 > Greitswald 19353 Heıinric Schmuidt, Oldenburgische Geschichtsschrei-
bung. In Eckhardt/Schmidt (s Anm k2): 6/—-84, 1er 5. 67
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Urkunde un der Exıstenz der unonen zweifeln“, besteht aber eın
Grund Ihre Kirchenstiftung 1sSt das wichtigste Ereigni1s Rasteder Gemeinde-
geschichte““.

Allerdings: Die unonen begegnen ausschließlich 1mM Rasteder Kontext”,
AUN der Sıcht eınes Chronisten des Benediktinerklosters Rastede“®, dessen
Mönche das Andenken seıner adelıgen Stitter mehr als iın Ehren hielten“‘.

Das Menschengeschlecht ıst vergänglıch un leht NUNYT burze Zeıt. Schnell ra
der Tod e$ dahın, un seine Taten entschwinden rasch UNSETVENIN Gedächtnis,
Wenn sze nıcht fortlaufend aufgezeichnet werden. Deshalb habe ıch mMLr NCr
nNOMMEN , über Huno, einen Mann D“O  S hohem Adel, über seine Gemuahlıin Wla
soOwLE ber ıhren Sohn Friedrich beide Männer Grafen VO  S Räüstringen

schreiben. Sıe alleıin hıelten ach Erbrecht ın fester Hand und schützten
mi1t starkem Arm seine Gebiete Rüstrıngen, Stedingen UuUnN Ammerland, AZU
einen eıl Sachsens un Westfalens un des Landes der Wumme. Dıie Burg
Oldenburg War och nıcht erbaut, un e gab ım mmerland noch heine
andere Kiırche als dıe ın Wiefelstede“”, beginnt der Chroniuist.

nNUu westtälischer der friesischer Herkuntftt, Graten die unonen
nıcht, enn sowohl 1mM friesischen (z3au Rüstringen“” als auch 1m Ammergau
hatten die Graten VO Stade das Sagen, un die unonen nahmen die Rechte iın
deren Streubesitz höchstens als Amts- der Vizegraten wahr?®. Natürlich

50 Wıilhelm anısch, Rastedensıa. Untersuchungen ZUuU!T alteren oldenburgischen Geschichte,
Vechta 1962, 231—244
Vgl Heinric Schmuidt, Zur Gründung der St.-Ulrichs-Kıirche ın Rastede 1059 In Unvollen-
ete Wege. 925 re St.-Ulrichs-Kırche. FEıne Rasteder Festschrift, Rastede 1984, 5.107—-111,
1er 11
Vgl Schmidt, Grafschatt Oldenburg (s Anm.12), 5. 111
Vgl Harald Schieckel un Heıinrich chmuidt, Art „Rastede“, In Germanıa Benedictina, VI
Die Benediktinerklöster 1ın Niedersachsen, Schleswig-Holstein un! Bremen, bearbeıtet VO

Ulrich Faust OSB, München 1979,; 4271—430
Vgl Hans Patze, Adel und Stifterchronik. Frühtormen territorialer Geschichtsschreibung 1im
hochmiuttelalterlichen Reich In Blätter tür deutsche Landesgeschichte 100, 1964, 8—81,
1er 47 %.

28 Dıie Rasteder Chronik 9—1 übersetzt un! bearbeıtet VO  - ermann Lübbing, Olden-
burg 1976, 15
Zu den siedlungs- und sozialgeschichtlichen Voraussetzungen des oldenburgischen Frieslands
vgl Schmuidt, Gratschaft Oldenburg (S Anm. 12), 9/ ff
Vgl 1e8mann (S Anm. 22), A Rıchard Hucke, Dıie Graten VO Stade 001144
Genealogıe, politische Stellung, Oomıtat und Allodialbesitz der säachsischen Udonen (Eınzel-
schritten des Stader Geschichts- und Heimatvereıns 8); Stade 1956, L7
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schlofß das eıgenen Besıtz nıcht aus. Standesgemäfßses Wohnen ertorderte 1n
damalıger eıt och nıcht unbedingt eıne Burg. Vermutlich hatte Huno 1m
Rasteder Ortskern eınen Hof als Adelssıtz un konnte autf eigenem Grund un
Boden „seine“ Kırche errichten lassen?!.

Jedenfalls WAar Rastede eın bevorzugter Platz seınes adelıgen Lebens*?. Denn
nıcht mi1t Kirchenstittung un -bau Nachdem nNU dıese Kırche mi1t
schönen Gebäuden hergestellt zworden WAaT, ließ Graf Huno e1ıgens für sıch un
seine Gemahlın dem 'hor eine bleine Kapelle bauen, beide fern DO  x

zweltlichen Pflichten (Jott beten UuUnN die gläubige Verehrung, dıie S$2LC ım
Geıiste hegten, oft auch durch dıe Tat ın zwahrer Tugend pflegen zwvollten. Mıt
Zustimmung des Erzbischofs Adalbert gliederte dieser Kırche einen Nonnen-
honvent und z0LES ıhm dıe notwendıgen (Juter soweıt der Vorrat
allem reichte?. Iiese St.-Annen-Kapelle gehört z altesten Bestand der St.-
Ulrichs-Kirche?*. Mıt ıhr verknüpft 1St dıe dage VO Löwenkampf des Graten
Friedrich® un die Gründung eınes Kanonikerstifts, das Friedrich spater iın eın
Benediktinerkloster umwandelte, dessen Kırche der gregorianısche Bischof
Hartwiıg VO Verden (1085—1097) ann August 1091 Marıa weıihte?®.
Die Rechte der St.-Ulrichs-Kıirche gingen ach dem ode der unonen auf
das Benediktinerkloster ber Hıer vollendete 1336 der Mönch Hınrıch Gloy-
steın seıne Abschriuft un Übertragung in die mıiıttelalterliche Oldenburger

Vgl Margarethe Pauly, Spuren des Benediktinerklosters Rastede. In Auf den Spuren. Fest-
chrift Zzu 900 Jahrestag der Gründung VO Kloster Rastede, Rastede 1991 D 1er

Vgl Heıinrich Schmuidt, Zur Frühgeschichte des Benediktinerklosters Rastede. In Jahrbuch der
Gesellschaftft tür nıedersächsıische Kirchengeschichte /künftig: JGNKG] 9 E) 1992; 5. 7-30;
Wiederabdruck In: Reinhard ıttner (Hg.), Beıiträge ZUT oldenburgischen Kirchengeschichte
(Oldenburgische Monographien), Oldenburg 1993, 7-—30, hiıer 15
Die Rasteder Chronik (s Anm 28),
Vgl Kusch (s Anm.111), Zur Annenverehrung vgl Angelıka Dörfler-Dierken, Die
Verehrung der heiligen Anna ın Spätmuittelalter un! früher euzeıt (Forschungen DA Kırchen-
un Dogmengeschichte 50), Göttingen und Zürich 19972
Vgl Die Rasteder Chronık (s Anm 28), ,: Chrıistine Holzberg un! Dıieter Rüdebusch,
Die dage VO Löwenkampf des Graten Friedrich und die besonderen Beziehungen zwıschen
den Aausern Oldenburg-Delmenhorst und Schwarzburg-Rudolstadt (Oldenburgische Mono-
graphien), Oldenburg 19785 Dramatisıert wurde der iK0) 1984 VO Erhard Brüchert, rat
Friedrich de Löwenstriet. Een oool Sag uL dat Ammerland, neeE) vertellt to'n  , Speelen
inrıcht, u} (Typoskript).
Vgl Heıinric. Schmuidt, Zur Gründungsgeschichte des Klosters Rastede. Versuch eiıner Skızze.
In Auf den Spuren (s Anm 31);
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Mundart des Sachsenspiegels Fike VO Repgows (um 1180 bıs 5 dıe
eın anderer unbekannter Mönch illustrierte””.

Mıt der Einrichtung dieser kleinen Unterkirche wurden Gemeıindekirche
un „Burgkapelle“ quası miıteinander kombinıert, vielleicht „auch au dem
Bedürtfnis ach Irennung des herrschatftlichen VO bäuerlich-gemeindlichen
Gottesdienst“®.

Wıe 1aber kam 1U der Ulrichskult, der nıcht 1U  — sehr fruh seınen lıterari-
schen Nıederschlag fand?”” sondern auch eıne besondere Lıturgıie hervorge-
bracht hatı®, ach Rastede? Im Zuge des Vordringens der Hırsauer Reformen
ach Norden!

Wır begeben uns iın eıne Zeıt, ın „der Heıligkeit des Geblüts un prosapıa
regalıs och keine gelehrten Begriffe, sondern wırkende Mächte waren  «41

Ulrich VO Augsburg tammıte aus eıner hocharistokratischen alemannı-
schen Famlulıie. Seın Grofßvater väterlicherseits WAar Hucbald, der vermutlıch
aus dem Elsafß tTammte un durch seıne Heırat mıt der Unruochingerin un
Karolingernachfahrin Heilwig ach Ostschwaben kam Beide sınd die Stamm-
eltern der spateren Graten VO  3 Dıllıngen mıt dem Hochadelssitz Whıttis-
lingen““.

Vgl Pauly (s Anm 1: 8 E} Jürgen Goydke, Die Oldenburger Biılderhandschrift des Sach-
senspiegels Aaus dem Kloster Rastede In Beıträge ZUrTr Oldenburger Bılderhandschrift des
Sachsenspiegels (Vortrage der Oldenburgischen Landschaft 25 Oldenburg 1994, 95 Der
Rasteder Sachsenspiegel konnte 1991 dem herzoglichen Haus abgekauft werden un! 1St 198808

38
autf Dauer iın der Landesbibliothek Oldenburg verwahrt.
chmiıdt, Frühgeschichte (S Anm 323 ı5
Vgl Hans Pörnbacher, St Ulrich ın der Laiteratur. In J VAB f 1973, 300—311, bes 300 f E
Georg Kreuzer, Die „Vıta sanctı Oudalrıcı ep1scop1 Augustanı“ des Augsburger Dompropstes
Gerhard. Eıne liıterarkritische Untersuchung. In JVAB 1993, 5.169—177; Walter
Berschin, Über den uhm des heılıgen Ulrich. In eb 5.179-196; oachım Seıler, Von der
Ulrichs-Vita AT Ulrichs-Legende. In eb; 223—265; für dıe spatere Zeıt vgl.. Fidel Rädle,
Der heilige Ulrich aut dem Jesuitentheater. Miıt ausgewählten Partıen des Dıllınger Ulrich
Dramas VO re 1611 In ebd., 69/—/49
Vgl Theodor Wohnhaas, Zur Frühgeschichte der Ulrichsliturgie. In JVAB 7’ 19/3,; /5—81;

Kayer, Der hl Ulrich 1ın der Musık- un! Theatergeschichte. In ebd., 5. 275—299, 1ler
279 f.; für die spatere Zeıt vgl Friedrich Dörr, Karlheinz Schlager und Theodor Wohnhaas,

Das Ulrichsoffizium des Udalschalk VO Maıisach. Autor Musıkalische Gestalt Nachdıch-
tung In |VAB 1993; 5. 751—782:;: tür Rulle vgl Lorenz (S Anm. 8), S9271 ff Dıi1e
musıkalısche Verherrlichung Ulrichs fand VOT allem ın den Klöstern S  9 vielleicht wurde

41
uch deswegen der Rasteder Nonnenkonvent eingerichtet.
Hansmartın Decker-Hauff, Dıie ttonen und die Schwaben. In Zeitschrift tür Württembergı-
sche Landesgeschichte 1 E} 1955: 5. 233—371, j1er El
Vgl eb 309—313 Vgl uch Friedrich Zoepftl, Was WTr für Bıschof Udalrıch Dıllıngen und
W as War un:! 1sSt der heılige Udalrıch für Dıllıngen? In JVAB 7’ 1973 5. 221—230; Peter

Rummel, Sankt Ulrich, eın Sohn Augsburgs? In JVAB S, 19/4,
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Deren Sohn Hucbald heiratete Ulrichs Mutltter Dietpirg, Tochter Adalberts
des Erlauchten un Schwester Burkhards (T 911 dessen Sohn Burkhard m
also eın Vetter Ulrichs, 917 das Herzogtum Schwaben erlangte. Adalbert der
Erlauchte 1St zugleich der Stammvater des sachsıschen Herzoghauses der 10224
Billunger; der schwäbische erzog Burkhard (917—926) War der Vater
des ersten sächsischen Herzogs ermann „Bıllung“ (‘L 910—973). Dynastische
un: politische Beziehungen zwıschen Sachsen un Schwaben sınd also nıcht
erst 1ın der salıschen Zeıt, sondern zurückreichend bıs 1n die karolingische
schon 1m Jahrhundert sehr CN denken®.

Burkhard VO Schwaben verhalf seiınem Vetter Ulrich CAKF Augsburger
Bischotsstuhl. Burkhard Enkelin Adelheid (”um 931—999), Wıtwe König
Lothars VO Italıen (F7 950), heiratete 951 König (Otto

Ulrich VO  e} Augsburg stand also ın engsten verwandtschattlıchen Beziehun-
gCn AL Königshaus un! WAaTr 1m Süuden eın entschıedener Vertfechter TLLO-

nıscher Reichspolitik““.
Noblesse oblıge. Ulrich wurde Zzu Familienheiligen eıner hochadeligen

S1ıppe, der nıcht L1UT seıne Kanonıisatıon, sondern auch die Ausbreitung
seınes Kults verdankt, wodurch zumındest 1m Süden populär wurde. Mıt
eınem Heılıgen verwandt se1n, stärkte wıederum das Zusammengehörig-
keıts- un Selbstwertgefühl der Adelssippe”.

7Zu ıhr gehörten auch dıe E7z7zonen. Ezzo, Pfalzgraft VO Lothringen, raft 1m
Avelgau un Bonngau (*um>durch seıne Multter mıt Ulrich Ver-

wandt, verbrachte zeıtweılıg seıne Jugend beı ıhm in Augsburg“®. Seıne [3P-
mahlın Mathılde (*9792?—1025) WTr dıe Tochter Kaıser Ottos I1 un: der
Byzantınerin Theophanu (7 991). E770s un Mathıiıldes Sohn, Pfalzgraf Otto
VO Lothringen, spater Herzog VO  } Schwaben (T 1047)*  7 WAar vermählt mıiıt
eıner Grätin VO  3 Egisheim-Dagsburg, mögliıcherweıse chwester raf Brunos
(*1002-—-1054), Bischof VO oul un ann Papst Leo (1049—1054), ın
dessen Pontitikat das morgenländısche chısma tıel, un der wıederum eın
Vetter War des salıschen Kaısers Heıinrich 111 1017-1056).

Vgl Decker-Hauftt (s Anm. 41), 5. 268—279 und Stammtatel I1

45
Vgl ebd., 313
Vgl Adaolt Layer, Heılıger und Adelssıppe. Zur Ausbreitung des hochmiuttelalterlichen UIl-
richskultes. In Andreas Kraus (Hg.), and un:! Reich Stamm un: Natıon. Probleme und
Perspektiven bayerischer Geschichte. Festgabe tür Max Spindler Zu Geburtstag, Ban
(Schriftenreihe Zur bayerıschen Landesgeschichte 78), München 1984, 355—3/3, hıer 355
Vgl Mathılde UÜhlırz, Art. „EZZO (Erenfrid)“. In NDB 47 1959, /15
Vgl Hucke (S. Anm. 30), un: Stammtatel
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Pfalzgrat Otto hatte wırd ANSCHOMM ZWeIl Töchter. Die eıne,
Rıchenza VO Schwaben, War 1ın erstier Ehe vermählt mıt raf ermann VO

Werl, der seılinerseıts mıiıt den Burkhardingern verwandt war  45 ın zweıter Ehe
mıt (Otto VO Northeim C 1083)7, VO  ; 1061 bıs 1070 Herzog VO Bayern un
bedeutendster Anführer der sächsischen Aufstände Heıinrich LV.”

Rıchenza VO Schwaben un: raf ermann VO Wer|] hatten eıne Tochter,
Grätfin Oda VO Wer| 1050—-1110), dıe durch die Vermählung mıt Mark-
oraf Udo I1 VO Stade (1057-1082)” iın das Geschlecht der sachsıiıschen LJdD-
nNen einheıratete, das ımmerhın erlesen WAaTrL, da{fß Kaıser Heıinrich 1089
die Wıtwe des Markgraten Heıinrich 111., des Langen (Zum 1065—1087), Y1N-
zessıin Evpraksıa Vsevolodovna VO Kıev (*nach 1067-1109), bekannt auch

den Namen Praxedis der Adelheıd, heiratete??.
Die Ezzonınnen Rıchenza VO  5 Schwaben un ıhre mutma(ß lıche chwester

Ida VO  an Elsdorf”? die ann andere Tochter Pfalzgraf Uttos, tief relig1öse
Frauen, Protagonıistinnen der Hırsauer Reformen, dıe S1e sıcherlich ın der
Tradıition ıhres Verwandten Ulrich VO Augsburg sahen, der, CIZOSCH 1m
Benediktinerkloster St Gallen?* un VO den Benediktinern hoch verehrt”?,
ach benediktinischem Ideal] lebte un sıch die Hebung der Klosterzucht
verdient gemacht hat S1e sınd es ohl SCWCECSCH, dıe Ulrich VO Augsburg in
den Norden gebracht haben

Rıchenzas un Idas Frömmigkeıit hat auch ıhre Famıliıen geprägt”®. Rıchen-
Z.As5 Tochter, Markgrätin Oda VO Stade, begann 10872 mMıt der Umwandlung
des Stitts Harseteld iın eın Benediktinerkloster? exemplarısch auch für

4X Vgl Decker-Hauff (S Anm. 41), 5. 256
Vgl Landgraf (s Anm. 20), 108113
Vgl Hucke (S Anm. 30), 41 Zum Konnex VO  ; Weıihe der Rasteder Klosterbasılıka durch
Bischof Hartwıg VO  — Verden un! sächsischer Adelsopposıtion vgl Schmidt, Frühgeschichte
(S Anm 32),

51 Vgl w1e Anm
Vgl Landgraf (S Anm. 20),
Vgl Hucke (S Anm. 30), PEn und Stammtatel
Vgl ohannes Dutt, St. Ulrich ın St Gallen. In ] VAB 7) 1973
Vgl Kuno Burgmann OSB, Bıschof Ulrich ın Einsıedeln. In eb 61—64; Friedrich Zoepftl,
Bischof Ulriıch VO  - Augburg un: das Mönchtum. In eb 65—/4
Vgl Heinz-Joachiım Schulze, Dıi1e Umwandlung des Stifts Harseteld einem Benedıiktiner-
kloster und das Vordringen der Klosterretorm 1n Sachsen bıs A Jahre 1100 In Dıieter
Brosıus und Martın Last (Hg.), Beıträge ZU!T nıedersächsischen Landesgeschichte. Zum 65 (s3e-
burtstag VO Hans DPatze (Veröffentlichungen der Hıstorischen Kommıissıon für Nıedersach-
secn und Bremen. Sonderband), Hıldesheim 1984, 5—-117, 1J1er 110

Vgl eb; 5.9  n
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Rastede?®. Rıchenzas zweıter Gemahl, das Stiefvater (Otto VO  ; Northeim,
stiftete 10872 ın Harseteld eınen Ulrichs-Altar??. In den Zusammenhang des
ach Norden dringenden schwäbischen Reformeinflusses gehört auch das
frühe Patroziınium Ulrichs für dıe Rasteder Kırche.

Ida VO  3 Elsdort wurde rAGDE Stammutter des Hauses Oldenburg, enn ıhre
Tochter Rıchenza vermählte sıch mıiıt dem ersten Angehörıgen des spateren
Oldenburger Grafenhauses, der namentliıch bekannt IS Egilmar
(1091-1108)°®. Aus beider Ehe Sing rat Egilmar I1 VO Oldenburg
(1108—1142) hervor. Wenn die Rasteder Klostertradıtion stımmt, da{fß Egil-
INar der Sohn eıner Schwester Hunos war  61 annn sınd die unonen „Seıten-
einsteiger“ in das andeutungsweıse beschriebene komplizierte genealogische
Geftlecht

Nıcht NUr die politischen Kräftte ın den Marken des Sudens gehörten Z
Sıppenkreıis Ulrichs VO  ; Augsburg®“, sondern auch die 1n denen des Nordens!
Huno un: Wılla werden sıch St Ulrich mMıt Bedacht FA Patron ihrer Eıgen-
kırche auserkoren haben:;: „den Bauern iın un Rastede wurde seıne Ver-
ehrung herrschafrtlich verordnet, un s alßt sıch nıcht Sagch, ob un WI1e€e
populär der Heılıge Aaus Schwaben be1 ıhnen un iıhren Nachkommen wirklich
geworden ist| un ob 111a sıch j1er spater nıcht doch lıeber dıe Mutltter-
gOoLLES der Klosterkirche hielt.“** Dıie Rasteder Marıa AT nämlıch Wunder!®*

11

Nachdem Oltmann Kröger (# 1574), eın Junger, gelehrter Mönch aus dem
Benediktinerkloster Rastede, dıe Mönchskappe weggeworten, bei Martın
Luther (1483-—1546) iın Wıttenberg Vorlesungen gehört un ach seıner ück-
kehr 1524 ordınıert worden WAaTrL, 1st diıe Rasteder St.-Ulrichs-Kirche luthe-
risch® Ulrich VO Augsburg blieb ıhr Namenspatron bıs heute.

58 Vgl Schmuiudt, Frühgeschichte (s Anm 32); S20
Vgl Schulze (S Anm 56), 595 f.: ermann Jakobs, Der del In der Klosterretorm VO St
Blasıen (Kölner Hiıstorische Abhandlungen 16), öln 1968, 5. 90, 1144£., 184—207/, 230 f’
275—7290

61
Vgl Schmuidt, Grafschaft Oldenburg (S Anm.12), ‚8 A
Vgl 1emann (S Anm. 22), S5. 44
So Laver, Heılıger und Adelssıppe (S Anm 45), AfB
Schmuidt, Frühgeschichte (s Anm. 32),
Vgl Die Rasteder Chronıik (S Anm. 28), 75279
Vgl Johannes Ramsauer (Hg.), Dıie Prediger des Herzogtums Oldenburg seıt der Refor-
matıon I (Sonderabdruck Aaus dem „Oldenburgischen Kirchenblatt“, Jahrgang 1903—-1908),
Oldenburg 1909, 5.180, Nr. 1
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Denn: In der Junı 1530 VOT Kaıser arl 1500—1558) un dem ın
Augsburg versammelten Reichstag verlesenen und übergebenen Contessio
Augustana (CA); die nıcht polemisch die katholische Kırche gerichtet
WAal, sondern die gemeiınsame Basıs betonend un: sıch VO  e den gleichen
Häretikern dıstanzıerend dıe reformatıo einıger Mißbräuche erstrebte un
keinestalls dıe Gründung eıner Kırche, heißt 6S ın Artıkel XC „ Vom
Dıiıenst der Heiligen“:

Vom Heilıgendienst zırd VDO  _ den nseren also gelehret, dafßs NAdA  S der
Heiligen gedenken soll;, auf dafß 701 UNISETN Glauben stärken, OLV sehen, 1LE
ıhnen nad widerfahren, auch W1LE ıhnen durch Glauben geholfen ıst; darzu,
dafß MNa  S Exempel nehme “VO  S ıhren Werken, e1n jeder ach seinem
Beruf, Durch Schrift MAS Nan aber nıcht beweisen, da INa die Heiligen
anrufen oder Hıilf bei ıhnen suchen soll „Dann ıst allein e1in einıger Versuh-
nNnNer un Mittler gesetzt zayıschen (707# un Menschen, Jesus Christus“, 79L
moth Z welcher 1St der einıge Heıiland, der eInNıIg oberst Prıester, Gnadenstuhl
UunN Fursprech fur Gott, Rom un der hat allein> da/s
Gebet erhoren wwvelle Das ısSt auch der hochste Gottesdienst nach der Schrift,
dafß Ma  x denselbigen Jesum Christum ın allen Noten unAnlıegen V“O  x Herzen
suche un anrufe. SO jemand sundiget, haben Z01Y einen Fursprecher bei (Gott,
der gerecht ıst, Jesum eic. <C66

In eınem Konnex ZUuUr Heılıgenverehrung steht die Biılderfrage. Martın
Luther oriff ZWaar die Anbetung VO Bıldern d. nıcht aber schon ıhre Herstel-
lung der iıhren Besıtz. Er wIıes ıhnen eıne relıgionspädagogische Aufgabe Z
verbannte dıe bıldende Kunst nıcht aus den Kırchen, sondern ordnete S1e der
Predigt Denn nıcht L1UT Menschen, auch Dınge können predigen“.

Dıie Bekenntnisschriften der evangelısch-lutherischen Kırche Herausgegeben 1mM Gedenkjahr
der Augsburgischen Kontession 1930, Göttingen S. 83h Zur vgl Heiko
Oberman, Vom Protest Zzu Bekenntnis. Die Contess1io Augustana: Krıitischer Mafßstab
wahrer ÖOkumene. In ders., Die Reformation. Von Wıttenberg ach Genf, Göttingen 1986,

208:22725)
Vgl Elfriede Starke, Luthers Beziehungen Kunst und Künstlern. In Helmar Junghans
Hg.) Leben und Werk Martın Luthers VO 1526 bıs 1546 Festgabe seinem 500 Geburts-
Lag, Bände, Berlın 1983, 1er I7 531—-548; H;: 905—916; Dieter Koepplin, Retormatıion der
Glaubensbilder: Das Erlösungswerk Christı auf Biıldern des Spätmuittelalters un! der Retorma-
t10Nszeıt. In Gerhard Bott (E2); Martın Luther und die Reformation ın Deutschland (Kata-
loge des Germanıiıschen Natıonalmuseums), Frankturt/M. 1983, 333—378; Werner Hotmann
(Hg.), Luther un: die Folgen für die Kunst. Ausstellung der Hamburger Kunsthalle (Katalog),
München 1983; Jan Rohls, Knıe beugen WIr doch nıcht mehr  Da Bilderverbot und
bıldende Kunst 1m Zeitalter der Reformation. In Zeitschriftt für Theologie und Kırche 81,
1984, 322—-351; Hans Belting, Bıld und ult. Fıne Geschichte des Bildes VOT dem Zeıtalter
der Kunst, München 1993, 510523
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Und die Rasteder Kanzel®} predigt! Das wiırd deutlich, WECNN WIr uns VOT

Augen malen, Ww1ıe ıhr theologisches Programm ursprünglıch einmal aussah.
Sıe wurde 1mM Jahr 1612 VO (lutherischen) Graten Anton Günther VO  .

Oldenburg (*1583-—1667)” gestiftet un! VO Hauptrepasentanten des nord-
deutschen Manıerismus, dem Hamburger Biıldhauer Ludwig Münstermann
(1575—1638)”®, geschaffen.

Ihre Architekturteile sınd 4aUus Eichenholz, geschmückt 1mM Floris-Stil, wobe!l
malachıt- un krappgelüsterte Metalltarben ıhr eın tarbenfrohes Außeres VerIr-

leihen. Der hexagonale Kanzelkorb hat eıne Gesamthöhe VO  e 1913 C wobeı
die Brüstung 147 hoch 1St Der Durchmesser des Kanzelkorbes beträgt
150 Zur Kanzel gehört eın Schalldeckel. Er 1St ın 205 öhe angebracht
un hat eınen Durchmesser VO  «} 215

Praedicatio merbı De: est verbum Dei’‘ das WAar die klassısche Definition
reformatorischer Predıigt. Noch heute können WIr Schalldeckel der Raste-
der Kanzel das Wort Christı lesen: Wer euch hört, der Oort mich; un Wer euch
verachtet, der merachtet mich; wWwWwer ber mich verachtet, der verachtet den, der
mich gesandt hat’? Wer 211er gepredigt wird, das zeıgen Marıa un der Evange-

68 Vgl Kusch (s Anm I1
Vgl ermann Lübbing, rat Anton Günther VO Oldenburg %, E Fın Lebens- un:!
Zeitbild. Oldenburg 196/; raf Anton Günther VO Oldenburg (1583—1667). Archivalienaus-
stellung des Niedersächsischen Staatsarchiıvs ın Oldenburg (Veröffentlichungen der Nıeder-
sächsischen Archivverwaltung, Beih 7’ Göttingen 196/; Anton Günther raf VO Oldenburg

Aspekte ZUT Landespolitik und Kunst seiner eıt (Katalog), Oldenburg 1983:;
Friedrich-Wıilhelm Schaer, Di1e Gratschatten Oldenburg un: Delmenhorst VO spaten
16. Jahrhundert bıs Z.U) Ende der Däanenzeıt. In Fckhardt/Schmuidt (S Anm 12), 17/3—22S8,
hıer 5.173-—203; ders., raf Anton Günther iın seıner Bedeutung für die Geschichte Olden-
burgs und Nordwestdeutschlands. In OJ]b 8 E 1984, 51—84; Heıinric Schmuidt, raft Anton
Günther un: das oldenburgische Geschichtsbewulßfetsein. In eb 5—-116; Ernst Hınrichs,
Göttliches Recht und Staatsraäson: Europäisches Fürstentum 1mM Zeırtalter Anton Günthers VO

Oldenburg. In eb 5.117-141; Friedrich-Wılhelm Schaer, Art. „Anton Günther“. In Bıo-
graphisches Handbuch ZU!T Geschichte des Landes Oldenburg. Im Auftrag der Oldenburgıi-
schen Landschatt herausgegeben VO Hans Fried] u, Oldenburg 1992, 3/7—40
Vgl Eltriede Heınemeyer, Art „Münstermann“. In ebd., S 500 {£f.; Wıilhelm Knollmann,
1etmar Jürgen Ponert und olt chäfer, Ludwig Munstermann (Veröffentlichungen der
Oldenburgischen Landschaft I; Oldenburg 1992: Holger Reıimers, Ludwiıg Münstermann.
7Zwischen protestantischer Askese und gegenreformatorischer Sınnlichkeit (Materialien ZuUuUr

Kunst- und Kulturgeschichte in Nord- un! Westdeutschland 8 9 Marburg 1993 ders., Licht
als Gestaltungsmittel 1m (Euvre des Hamburger Bildhauers Ludwig Münstermann. In Archi-
tektur/Kunst- und Kulturgeschichte iın Nord- un: Westdeutschland 49 2’ 1993

/1 Wılhelm Nıesel (Hg.), Bekenntnisschritten und Kırchenordnungen der ach (jottes Wort
retormıerten Kırche, 5,223, 7
Lukas 10,16
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lıst Johannes, die sıch 1n Z7we!l VO  3 fünt Muschelnischen ber dem Gesims
befinden, 1aber ehedem eiınem Kruzıifix auf dem Schalldeckel standen:
Wır predigen den gekreuzigten Christus’?. Ursprünglıch In den Mu-
schelnischen VO  e} denen reı heute leer sınd Statuetten der vier Evangelısten
und des Christus sehen, gefertigt aus Alabaster, seıitlıch beleuchtet durch eın
och nıcht ZzZugemauertes Hagıioskop. Gott ıst Licht, un ıIn ıhm 1sSt heine
Finsternis  74 un Ich bin das Licht der Welrtr Wer mMLr nachfolgt, der z ird nıicht
zvandeln ın der Finsternıi1s, sondern zyırd das Licht des Lebens haben”? das
sollte durch die Auswahl des Materıals, aber auch durch dıe Farbgebung der
Personitikationen der Tugenden Keuschheıt, Klugheıt, Gerechtigkeit, Geduld
un Tapfterkeıt, dıe als Hermenpilaster zwıischen den Muschelnischen AaNSC-
bracht sınd un die Gemeıinde auffordern, Täter des Worts un nıcht Hörer
allein”® se1ın, Zzu Ausdruck gebracht werden.

Zudem durchschritt der Prediger das Würdesymbol eıner Türf, wollte auf
dıe Kanzel gelangen. Und 1n dieser Kanzeltür W ar eıne Statuette St Ulrichs
angebracht! Noch 1859 befand S$1e sıch ın der Kırche un mußte annn die
großherzogliche Altertümersammlung abgegeben werden. Heute 1st S1e 1im
Landesmuseum Oldenburg magazinıert‘”. Fur den Festgottesdienst, der
4. Julı 1993 iın der Rasteder Kırche Aaus Anlafß des 1009)Jährigen Jubiläums der
Kanonisatıon St Ulrichs stattfand’®, konnte sSıe ausgelıehen un der Gemeıinde
gezeıgt werden. uch s1e 1st aus Eıchenholz, 59 hoch, leicht beschädıigt,
Buch un: Bischofsstab sınd andeutungsweise erkennen. Dıie Serpentinata
wurde ach der gleichen unbekannten Vorlage W1€e tür den Athanasıus der

73 Korinther 1,.25
Johannes E3

Johannes 5,12
akobus 122
Inventar-Nr. 3822 vgl Eltriıede Heınemeyer, Die Arbeiten Ludwig Münstermanns un! seıner
Werkstatt 1m Landesmuseum Oldenburg. In Anton Günther rat VO  >; Oldenburg (S.
Anm 69), 5.123—-152, 1er 5.139 f, Nr. 93
Der Festgottesdienst hatte tolgende Liturgie: Läauten der Glocken Orgelvorspiel Bereıtung
und Begrüßung Choral „Gott des Hımmaels un:! der Erden“ Psalm 23 Kyrıe Giloria
Gebet Schriftlesung: Korinther 5,P Choral „Geh aus, meın Herz, un! suche Freud“

Gedenken Bischof Ulrich VO Augsburg, Namenspatron unserer Kırche Choral „ Wır
glauben Ott 1M höchsten TIThron“ Predigt ber den Artıkel des Apostolicums Choral
„Wohl denen, die da wandeln“ (V.1—2) Abkündigungen Choral „Wohl denen, die da
Wandeln“ 3—4) Fürbitten Choral: „Grofßer Gott, WIr loben dich“ Feıier des Heılıgen
Abendmahls Choral „Gott, erhalte unls den Frieden“ degen.
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Treppe der 1613 ebentalls VO Ludwiıg Münstermann gefertigten Kanzel der
Schlofßkirche ın der Stadt Varel (Landkreıs Friesland) geschaffen””.

Der Künstler wollte daran erinnern: Das Wirken Jesu Christi: W1e dıe
Apostel S mıiterlebten un: bezeugen, WwW1e 0605 diıe Evangelısten überliefern, 1St
auch durch das Leben un Werk Ulrichs VO Augsburg verkündıgt worden.
Die Reihe sıch tort bıs Z jeweılıgen Prediger, der autf der Kanzel steht.
Ulrich 1St eben ach XC eın Vorbild 1m Glauben. Seıin pastoraler FEıter
soll dem jeweılıgen Prediger Ansporn se1ın. Ludwig Müuüunstermann 1sSt mMOg-
lıcherweise selbst ach seıner Ausbildung auf der Wanderschaft in der
Ulrichsstadt SCWESCH, ın der 1555 der Augsburger Religionsiriede geschlossen
wurde®. Seıne Kunst 1St Vorabend des Dreißigjährigen Krıeges eın frühes
Beispiel für den Versuch eınes Ausgleichs zwiıischen den Konftessionen eın
ftrühes Beispiel für Ökumene, indem s1e durch Besinnung auf gemeınsame
Fundamente ZUr Überwindung bestehender Spaltungen aufruft. Das 1St bıs
heute uneingelöst, un: ınsotern 1st diese Kanzel WwW1e eın „offenes
Kunstwerk“.

Auszugleichen, 7zwischen den Konftessionen Frieden stiften“®, darum
bemühte INan sıch schon damals der Universıität Helmstedt®. An der
Academıa Julıa hatte auch Johannes Folte (1533-1625) studıiert, dessen Namen
WIr der Kanzelbrüstung tınden, VO  e} 1576 bıs 1625 Pastor ın Rastede®*, un
der sıcherlich auf das theologische Programm der Kanzel EinflußM
hat®

Vgl Reıimers, Ludwig Muüunstermann (s Anm. 70), S. 309 7u Darstellungen Ulrichs 1ın
der Kunst vgl Ulrich Kuder, Bischof Ulrich VO  ; Augsburg ın der mıittelalterlichen Buchmale-
rel. In JVAB9 199), 413—482; Thomas Balk, Der heıilıge Ulrich ın der spätmittelalter-
lıchen Kunst. In eb! 483—520; Mechthild Müller, Bıschot Ulrich VO Augsburg ın der
Kunst des Barock. In eb 521—-548; arl Kosel, Ulrichskirche un! Ulrichsdarstellungen
1m Bıstum Regensburg. In eb; S5. 549—670
Vgl Reıimers, Ludwiıg Münstermann (s Anm 70), S, 247

81 Vgl ebd., 5. 108 ff
Vgl Manfred Fleischer, Katholische und lutherische Irenıker. Unter besonderer Berück-
sichtigung des Jahrhunderts (Veröffentlichungen der Gesellschaft für Geistesgeschichte 4 >
Göttingen, Frankturt und TZürich 1968, 41—51.
Vgl Inge Mager, Art. „Helmstedt“. In Theologische Realenzyklopädıe 1 9 1986, 2510
Vgl Ramsauer (s Anm. 65), 180, Nr.3
Zu den Einflüssen Helmstedter Theologie aut Müunstermanns Werk vgl Michael Kusch,
Danıel Hotmann un: Ludwig Münstermann. Lutherische Frühorthodoxıe un: manıeristische
Kunst Beispiel des Vareler Altarretabels. In GN ö/, 1989, 5. 81—-102; ders., Statıus
Fabricıius (1591—-1651). FEıne bıographische Studıe seınem 400 Geburtstag. In OJb 91 1991,;

1—39, hier K
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Zum 900jährigen Bestehen der Rasteder St-Ulrichs-Kirche stittete 1959 der
lutherische) Nıkolaus Erbgrofßherzog VO  e} Oldenburg (1897-1970) das U1
richstenster ın der Südmauer des Kirchenschiffs®®. Es wurde ach eınem Ent-
wurtf VO Proft. VO Lehoczky (Saarbrücken) in der Glasmalereı Wenzel
(Saarbrücken) gefertigt. Es leuchtet iın den Tönen Blau un Rot den Farben
Oldenburgs und zeıgt Ulrich 1mM bischöflichen Ornat mıt den Pontifikalinsig-
1en Mıtra un Krummstab“”, das Haupt, ber dem als Symbol des Heıilıgen
Geılstes eıne Taube herabfährt, umgeben VO  3 eıner Gloriole. In eıner Hand häalt
Ulrich eınen Fisch®®. Zu seınen Füßen 1St eın Ulrichskreuz®? sehen
Zeugnıi1s für die Legende, dafß Ulrich während der Ungarnschlacht 955 dıe
„ CI UuX victorıalıs“ VO Hımmel erhalten habe un die Biıldlegende ASt
Ulrich“

Das Patrozınium Ulrichs verbındet heute ın Norddeutschland die Kırchen
dreier römisch-katholischer un dreıer protestantischer Gemeinden iın Alpen
(Diözese Münster), Morıingen (Diözese Hıldesheim), St Peter-Ording (Dıi-
Ozese Osnabrück), Börninghausen (Ev Kırche VO Westfalen), Braunschweıig
(Ev.-luth. Landeskirche in Braunschweig) un Rastede (Ev.-Luth. Kırche 1ın
Oldenburg).

Erstmalıg ZU Junı 1976 lud die ev.-Jluth. Kirchengemeinde Börninghau-
SC (Stadt Preußisch Oldendorf; Kreıs Miınden-Lübbecke) Christinnen un

Nıkolaus und seıne Gemahlın Helene geb Prinzessin VO  } Waldeck und Pyrmont
(1899—1948) knüpften uch 1ın der Namensgebung ihrer Kınder Tradıtionen des (späteren)
Oldenburger Gratenhauses Al vgl Genealogisches Handbuch der Fürstlıchen Häuser 111
(Genealogisches Handbuch des Adels 90), Limburg/Lahn 1987 94—98
Vgl DPiıerre Salmon, Mıtra und Krummstab. Die Pontifikalinsignien 1mM römiıschen Rıtus,

XX
Maınz 1960, 17/—-41
Zur Fischlegende vgl Josefa Margarete Sauerte1g, Die Überlieferung der deutschsprachigen
Ulrichslegende 1M spaten Mittelalter. In Zeitschritt des Historischen ereıns tür Schwaben
6 9 19/30 4/7—94, 1er 90—94
Vgl Wolfgang Augustyn, Das Ulrichskreuz und dıe Ulrichskreuze. In JVAB 1993,

26/-—315; arl Kosel,; Die nachmiuıttelalterlichen Darstellungen der Ungarnschlacht bıs ZU

Ende der Türkenkriege. In JVAB 73 1973 312—338; ders., Die Darstellungen der Ungarn-
chlacht 1mM 18 Jahrhundert. In JVAB S, 1974, 121-161; Darstellungen Ulrichs in
der Glasmalereı vgl Elgın Vaasen, Ulrichsdarstellungen in der Glasmalereı VO 1320
Jahrhundert In JVAB 1993 6/71—-695
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Christen aus diesen Gemeinden un deren Amtsträger e1ın, eınem Okume-
nıschen Pfingsttreften 1Ns Eggetal kommen. eıther findet dieses hochkirch-
lıche Treften relatıv regelmäßig Mıttwoch VOT dem Pfingsttest

Der Tag beginnt MmMIiıt der Terz un der Evangelıschen Messe ın der St.-
Ulricus-Kırche. Es schließt sıch eıne Theologische Konferenz, dıe mıt der
Next endet. Nach der Miıttagspause 1St die Vesper Auftakt eınes Gemeinde-
nachmittags. [)as Abendessen un eın ökumenischer Gottesdienst für ortho-
doxe, römisch-katholische, anglıkanısche un: evangelısche Christinnen un
Christen beenden den pfingstlichen Tag, dem auch Bischöfe der chrıistlichen
Grofßkirchen teiılnehmen.

Zum 450)jährıgen Jubiläum des Augsburgischen Bekenntnisses’”®, kamen
Z Maı 1980 gelegentlich des Okumenischen Pfingsttreftens der 58 Nach-
tolger Ulrichs VO Augsburg, der damalıge Bischof Dr Josef Stimpfle, un der
damalıge Bischof VO Oldenburg, D.Dr Hans Heıinrıch Harms, ach Bör-
nınghausen, reteriıerten ber die Bedeutung der Contess1o0 Augustana für die
Ökumene heute un den Gottesdiensten beteiligt.

Fur dieses Pfingsttreffen entstand das S1924 „Börninghauser Friedenslied“,
der Choral „Gott, erhalte u1nls den Frieden  « 91 der erstmals auch Julı 1993
1n der Rasteder St.-Ulrichs-Kirche wurde Ausdruck dafür, da{fß
Ulrich VO  e} Augsburg für die Okumene eın Ärgernis ISt; sondern verbindet:

Gott, erhalte UNS den Frieden Herr Christus, sıeh UNS beten
un A allen UNSCYTN Nötenun UNS auch schon hienieden

sburen deine Herrlichkeit. flehn dır mMA1t 7Zuversicht.
Lafß UNLS maıt den Vatern glauben, Leib UuUN Leben UNS behüte,
dır allein WE Ulrich Erauen Kranken hıilf 1n deiner Gäte,
auf dem Weg durch diese Zeit. und ım Tod verlaß UNS nıcht.

Vgl Hardıng Meyer (Hg.), Augsburgische Kontession 1m ökumenischen Ontext. Beıträge
4UuUS anglıkanischer, baptistischer, katholischer, methodistischer, orthodoxer un: retormierter
Sıcht (LWB-KReport 6/7, Stuttgart 1979: Viılmos Vayta (Hg.), Contessio Augustana
Q—1 Besinnung und Selbstprüfung (LWB-Report ÖR Stuttgart 1980; Rıchard
olb (Hg.), Contess10 Augustana Den Glauben bekennen. 450-Jahr-Feıer des Augsburger

91
Bekenntnisses. Berichte Reterate Aussprachen, Gütersloh 1980
Tlext Friedrich Wilhelm Beckmann 1980 Melodie: Paderborn 1765 (£Sel vegrüßet, Lıbori“)
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St Ulrich 1ın Miıtteldeutschlan
un ıIn Oberösterreich
7 wel Berichte ber Vereinsexkursionen 992/93
Von Raıner Frank

ICH sehe dır nach,
ıch sende dır ach mıt meınen füntf Fıngern fünfundfüntzıg Engel.
(JOtt sende dich eım mıt Gesundheıt.
Oftten se1l dir das Sıegestor, ebenso das Glückstor!
Geschlossen se1l dır das Wassertor un das Watfentor (d.h du sollst VOT

Wasser- un Waffengefahr sıcher sein)!
DDes Sankt Ulrichs Segen se1l VOT dır un hınter dır un ber dır un
neben dır,

du auch wohnest un du seılest, da{fß da Schutz se1!“

Dieser heute eigenartıg anmutende Reisesegen des Ulrich 1in eıner
Handschrift des 12 Jahrhunderts 1im Kloster Weıingarten überliefert begle1-
LeFe dıe Teilnehmer eıner viertägıgen Fahrt des Vereıins tür Augsburger Bıs-
tumsgeschichte VO bıs Oktober 19972 ach Mitteldeutschland. Prälat Dr
Peter Rummel,; Vorsitzender des Vereıins un: Bistumshistoriker, un seın
Mitarbeiter Walter nsbacher hatten mıt and die Unterkuntft 1n eın
Hotel iın Bad Harzburg gewählt un die Besichtigungsorte geplant. Mıt dem
Besuch VO Staätten der Verehrung des Ulrich wollte der Vereıiın auf die
1000-Jahr-Feıer der Heilıgsprechung des Augsburger Dıözesanpatrons 1m
Jahre 1993 einstımmen.

Schon auf der langen Antahrt machten dıe Reiseleiter wechselweıse ın Kurz-
referaten mıt dem Geschehen der Kanonıisatıon Bischof Ulrichs, aber auch mıt
dem welt- un kirchenpolıtischen Umifteld Bekanntlich WTr Bischof
Liutold VO Augsburg (reg 989—996) ach Rom gereılst, aut seın Ansuchen
hın der damalıge apst Johannes (TE& 985—996) auf eıner Synode 1mM
Lateran den Reichs- un Kırchenfürsten Ulrich 31 Januar 993 als ersten

Heılıgen törmlıich und fejerlich dıe Ehre der Altäre zuerkannt hatte.
Erstes Besuchsziel sollte die Kaiserpfalz Goslar se1ın. S1e WAaTr dem

Salıerkaiser Heinrich 98 (reg 91  ) erbaut worden.8 erhielt
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dıe überkommene Anlage eıne durchgreifende Erneuerung. Von ZWel seıtlıch
des Pfalzbaus errichteten Kapellen 1st 11UT die sudliche doppelgeschossige
Ulrichskapelle erhalten. In ıhrem Untergeschofßs steht seıt 1884 eın Hochgrab
für Heıinrich HLG das jedoch L1UT seın Herz enthält;: dıe sterblichen Überreste
ruhen aNSONSTIEN in der Krypta des Speyerer Domes. Leıder bliehb dıe Besich-
tıgung der Innenraäume der Ptalz verwehrt.

Nach längerer Omnıibusfahrt, dıe durch das sudliche Weserbergland und das
Eggegebirge führte, erreichte dıe Reisegesellschaft Paderborn. Dort besichtigte
S1E zunächst den weıtgehend gotischen Dom, der der Gottesmutter und den
heiligen Liborius un Kılıan geweıht 1St, fterner die Überreste eıner karolingıi-
schen un! eıner ottonısch-salischen Kaiserpfalz (letztere 1st eiınem Zweıge-
schossigen Saalbau mıt Museum rekonstruijert worden) un die Bartholomäus-
Kapelle, welche die GESTE: SgaNzZ gewölbte Kırchenhalle nördlich der Alpen 1St
Der Paderborner Bıschof Meınwerk (reg 1009—1036) hatte S1e ach eınem
Romzug mıiıt Kaıser Heıinrich 11 dem Heıiliıgen (reg 2-1  ) 1027 „PCIr
operarı0s Graecos“, durch griechisch-byzantinisch geschulte Werkleute (vıel-
leicht AUS Unteritalien) bauen lassen.

Sudliıch des Domes steht die Gaukırche St Ulrich, die ursprünglıche Pfarr-
kırche des Pader-Gaues. Ihre Lage entspricht der ehemaligen Pfarrkirche St
Johannes auf dem Augsburger Fronhof,;, dıe Bıschof Ulrich 960 als „Leut-
kırche“ hatte errichten lassen. Der streng romanısche Basılıkalbau der Pader-
borner Gaukirche geht auf dıe Hältte des 12 Jahrhunderts zurück. 1746
wurde 1m Westen, ZzUuU Marktplatz hın, eıne Vorhalle un eıne barocke Fas-
sade vOorgesetzt mıiıt eıner Nıschenfigur des Ulrich VO dem Paderborner
Bildhauer Johann Jakob Uuft. In der sudlıchen Ursulakapelle hat der Kölner
Franz Paulı * ZWel moderne Glasfenster mıiıt Szenen aus der Legende der

Ursula un: Begebenheıiten aus dem Leben des Ulrich geschatftfen.
Nach der Mıttagspause gng A dem 4 km nördlıch der Paderborner

Altstadt gelegenen Schlofß Neuhayus. Dort schilderte der dortige Heimatpfleger
un Hıstoriker Michael Pavlicic dıe Entstehungsgeschichte der ehemaligen
Residenz der Paderborner Bıschöte Zusammentlufß VO  e} Alme, Lıppe un
Pader un führte durch einıge erhaltene Schauräume. Wıchtiger aber Wr die
dortige Pfarrkirche St Heıinrich un Kunigunde, die sıch als eıne ursprung-
lıche Ulrichskirche ottenbarte. Vermutlich hatte der schon Bischof
Meınwerk eın besonderer Verehrer des Ulrich bereıts eıne Ulrichskirche
gegründet. Bıschof Ferdinand I8 VO Fürstenberg (reg 61-1  ) 1e1% 1665
dıe alte Kırche abbrechen un eıne eEUEC größere Ehren des heilıgen Kaıser-
Paares errichten, wobe!ı aber St Ulrich als Nebenpatron erhalten blieb Im
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Innern zeıgt das Gemälde des rechten Seıitenaltars VO  3 1667 (Maler W aar eın
arl Fabritius) St Ulrich inmıtten VO  . Kranken un Hıltfesuchenden. Ferner
erscheınt der Ulrich ıIn eınem modernen Glasfenster neben den heilıgen
Liıborius und Meinaolt.

Der nächste Tag W ar Sonntag, Erntedanktest. Der geistliche Reiseleiter Dr
Rummel un: Stadtpfarrer Wunibald Hıtzler VO  e} St Ulrich un fra iın Augs-
burg, der als Hüter der Gräber der Augsburger Bıstumspatrone der Reıise
teilnahm, teierten MOTrSCHNS mıt der Gruppe des Bistumsgeschichtsvereıins dıe

Messe ın der Bad Harzburger katholischen Liebfrauenkirche.
Dann stand die Fahrt 1Ns angrenzende Bundesland Sachsen-Anhalt
ber Ilsenburg un Drübeck mıt romanıschen Kırchen, ber das malerische

Wernigerode ÖOrte, die 1mM wesentlichen aus der 1Ssıon des Benediktinerklo-
Corvey 1im 9./10 Jahrhundert hervorgegangen sınd wurde Halberstadt

erreıicht.
Die altehrwürdige Stadt 1m nördlichen Harzvorland W aar arl dem

Großen (reg 768—814) Z Bischofssıitz bestimmt worden. 1591 wurde 1er
die Reformatıon eingeführt, 1648 das Bıstum aufgehoben. Das Stadtbild wurde

Aprıil 1945 mehr als &O Prozent zerbombt. Im wesentlichen erhalten
blieb der ber die Stadt erhöhte, langgestreckte Domplatz, der 1m Westen VO  3

der viertürmıgen romanıschen Liebfrauenkirche, im Osten 1aber VO gotischen
Dom begrenzt un: beherrscht wırd Noch weıter östlıch steht freı die Markt-
kırche St artını AUS dem Jahrhundert, auffällıg durch iıhre beiden
verschiedenen, aber durch eınen Quergang verbundenen Turme. An ıhrer
Westfassade steht eıne steinerne Rolandfigur.

Die Zeıt bıs ZUT Führung durch den Dom un seıne Schatzkammer wurde
mıt eınem Besuch des nneren der Liebfrauenkirche ausgefüllt. Auf alteren
Fundamenten entstand die Basılıka 1m 12 Jahrhundert 1ın den schlichten un

Formen der Hırsauer Bauschule, heute 1ın eınem renovierungsbedürtf-
tıgen Zustand. esonders wertvoll sınd die tarbıg gefalßsten Stuckreliets den
seıtliıchen Chorschranken VO  w} 1200; sudlich sıtzend Marıa mı1t dem Jesus-
kınd, noördlıch Christus, ıhren Seıten jeweıls sechs durch Inschriften be-
zeichnete Apostel. 7u HNeTHICH 1St och das VO Chorbogen hängende mächtige
TIriıumphkreuz VO etwa 1250: das eiınst ber eınem Lettner ahnliıch W1e€e 1m
Dom aufgestellt W ar.

Der Dom MS Stephanus hatte als Vorgänger eınen karolingischen, Otton1-
schen sSOWl1e ach Zerstörungen durch Heinrich den Löwen VO  e} 1179 eınen
weıteren Bau Das heutıge Erscheinungsbild 1st als Dom 7zwıischen 1239 un
dem Weihejahr 1491 ach französıschen Vorbildern erwachsen.
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Von der Ausstattung eindrucksvollsten sınd ber dem tılıgranen Lettner
die Fıguren der Triumphkreuzgruppe VO 1220 In der Mıtte der gekreuzigte,
aber sıegreiche Christus ber Adam, Zur Seıte Marıa ber eınem Drachen un
Johannes autf eınem Heıidenkönig stehend, aufßen Je eın vierflügeliger Cherub
auf eınem Rad als Wächter des Heılıgtums ach der Vısıon des Propheten
Ezechiel (Ez 10), Querbalken darunter Apostelbüsten, rückseitig auf der
Seıite ZUuU Bınnenchor des Domkapitels Propheten. Erwähnt sej]en die Ma-
rienkapelle 1im Scheitel des Chorumgangs, links davon die Glasgemälde des
Passıonsftfensters mMiıt den vorherrschenden Farben Rot un Blau, rechts das
Johannesfenster mıt der Betonung VO Grün und Gold, Jeweıls aus der Zeıt
410/30

Besichtigt wurde auch der 1ın den Kapıtelsbauten untergebrachte Dom-
schatz: lıturgische Gewänder un Geräte, die auf die Kreuzzugszeıt zurückge-
hen, die Halberstädter Sıtzmadonna VO  z etwa 1230; SOWI1e reı Wırkteppiche,
VO  } denen der Abrahamsteppich un: der Christus-Apostel-Teppich VO

Jahrhundert e1INst dıe Rückenseiten des Chorgestühls bedeckt haben
Für dıe Sucher ach St Ulrichs Spuren 1st testzuhalten, dafß be1 der Weıiıhe

des ottonıschen Vordomes Oktober 997 auch Bischof Liutold VO  }

Augsburg ZUSCHCH W ar un: eınen Altar neben anderen Heıilıgen auch Ehren
Bıschof Ulrichs geweıht hatte, also och VOT der päpstlichen Kanonıisatıon, eın
Beweıs, welches Ansehen Ulrich 1im Reiche genofß. Be1i diesem Weiheakt
weılten auch Könıg (Otto 111 (T9 die Wıtwe Kaıser Ottos des Großen
Adelheid (4999) un die Abtissin Mathılde VO „treiweltlichen adelıgen
Damenstift“ Quedlinburg, der nächsten Statıon des Reisefahrplans.

Nach eiınem verspateten, aber Mıttagessen 1m Hotel 7U Bären
Marktplatz Quedlinburg hatte die Gruppe des Bıstumgeschichtsvereins
wıeder Kraft geschöpftft, den steılen Aufstieg ZUuU Schloßberg mıt dem
„‚WDom  « bewältigen. Von Ort ben hat INnNnan eınen wundervollen Rundblick
ber dıe gut erhaltene, geschichtsträchtige Stadt der Bode mıt iıhren rund
1500 Fachwerkhäusern aus Jahrhunderten. Könıg Heınriıch (reg 219—936)
hatte 1ecr seıne Lieblingspfalz. Seıner frommen Gemahlın Mathılde gewährte

die 936 erfolgte Gründung des geNANNTLEN Damenstitts auf dem Burghügel,
reich begütert, mıiıt Sıtz im Reichstag auf der rheinischen Prälatenbank, bıs
1802 bestehend. Quedlinburgs frühe reichspolitische Bedeutung drückt sıch
darın AaUs, dafß CS iın der eıt VO 9272 bıs 1207 nıcht wenıger als 69 mal
Autenthaltsort VO  - 16 deutschen Könıgen un Kaısern W AaT.

Im Rahmen eıner Führung konnte dıe romanısche Stiftskirche St Servatıus
besichtigt werden. Dıie imposante Basıliıka der Jahre 1070 bıs 1129 der gotische
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hor tolgt steht autf Resten VO  } Vorgängerkırchen. Vom Langhaus
führen Stuten (man beachte die heiliıgen Zahlen mal FARL Hohen hor

Von ıhm gelangt INan iın dıe Querhausarme (der nördlıche Arm 1St dıe
SOgeNaANNTE Zitter), die ach ıhrer Restaurierung wieder den kostbaren Kır-
chenschatz autfnehmen sollen. Unter Viıerung un hor erstreckt sıch eıne
dreischiffige Hallenkrypta mıt Malereıresten den Gewölben aus der eıt
1110

In der Contessio0-Gruft ruhen Könıig Heıinrıch un: Mathılde
(T 968)

Hıer seıen och erwähnt der spätgotische Kruzıifixus, der 1957 A4AUS Freyburg
der nstrut kam, un: dıe spätgotischen Tateln des Altars 1mM Hohen hor

dıe Kreuzıgungsszene zwıischen den heilıgen Andreas un Jakobus SOWIe
Stephanus un: Antonıius Eremita, außen Ölberg un Kreuztragung Jesu 1m
Jahre 1973 erworben aus Sangerhausen, das auf der Heıimtahrt besucht werden
sollte.

FEın kleiner Stadtrundgang tührte 1ın Quedlinburg An Geburtshaus des
Dichters Friedrich Gottlieb Klopstock (1724—1803) un Al „Finkenherd“,
der Legende ach eıner) der Ort(e), dem Heıinrich (reg 919—936) seıne
Wahl A deutschen Könıg erfahren haben soll, als sıch dem Vogeltang
wıdmete. Zu vorgerückter Stunde ZINZSs schliefßlich miıt dem Omnibus wıeder
zZurxr Unterkuntft ın Bad Harzburg zurück.

Am Tag der Heıimtahrt lag der Harz 1mM Nebel,; nachdem schon bısher
das Wetter überwiegend kuhl un trüube W al. Dıie Fahrt Zing ber die waldıigen
Höhen ach Nordhausen un ann durch die Goldene Aue sudlıch des Harzes

rechts orüßte der Kyffhäuser herüber ach Osten DF Bergbau- un:
Rosenstadt Sangerhausen. Wer weılß schon, da{fß 1er eıne mächtige Ar Ulricı-
Kırche steht?

Landgraf Ludwig :, der Springer, VO  e} Thüriıngen (reg 1076-—1123) soll s1e
errichtet haben Fın romanısches Iympanon zeıgt den Stitter mıt dem
Ulrich un eıner aum lesbaren lateinıschen Inschriuft eLtwa des Inhalts:
„Nımm, Heılıger, das Haus, das IC dır in Banden gelobt '“ Fragwürdig 1St dıe
Überlieferung, da{fß Ludwig Mords Pfalzgrat Friedrich VO achsen
auf Burg Giebichenstein be1 Halle gefangen salß, VO AUS sıch durch
eınen Sprung ın dıe Saale habe reiten können (daher seın Beiname). Tatsache
ist. da{fß sowohl 1074 als auch VO  - 1114 bıs 1116 iın Gefangenschaft WAäl, auch
da{fß des ermordeten Pfalzgraten Friedrichs Wıtwe Adelheid 7£ B: Weıbe
ahm Umsstrıitten 1St die Bauzeıt der St.-Ulrici-Kırche, wahrscheinlich aber
ach 1116
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Beeindruckend 1St der hoch aufsteilende, basılıkale Kırchenraum mıiıt eiınem
Querschift, tfünt ach (Osten schließenden Apsıden Hırsau anklıngend
ann VO der Ausstattung eın bronzener Tautkessel VO 1369 un eın spätgoti-
scher Kruzıitfixus A4AUS der Kırche der Augustinereremıiten, die mıt dem Eınzug
der Reformaäatıon ın Sangerhausen abgebrochen worden Wa  -

Heute betreut eıne kleine evangelısche Kırchengemeinde das altehrwürdige
Gotteshaus. So sollte och eiınmal „des Sankt Ulrichs Segen“ die Fahrt
ach Hause begleıiten!

Goslar, Paderborn, Halberstadt, Quedlinburg un zuletzt Sangerhausen!
Die Reıisegruppe des Bistumsgeschichtsvereins ahm Abschied NO großartı-
SCn Zeugnissen der Frühzeit des Heılıgen Römischen Reıiches deutscher Na-
t10N. Die weıtere Heıimfahrt War zunächst durch Baustellen un Umleıtungen
erschwert. Nach eıner spaten Miıttagspause in Weımar WAar dıe Autobahn ach
Hof, Bayreuth un Nürnberg un ber Weißenburg un Donau-
woörth Augsburg wıeder erreicht.

Die Fahrt hatte ahnen lassen, welch hohes Ansehen, welche Strahlkraft
Bischof Ulrich 1ın den Kreısen der Reichsfürsten gehabt haben mu Dr Leo
Weber machte darauf aufmerksam, da{fß autf der Synode Triıbur (das heutige
Trebur sudöstlich VO Maınz) 1m Maı 1036 beschlossen worden WAal: „Die
Messe Ehren des Ulrich soll teierlich zelebriert werden!“ Möge 1es 1m
Jahr 1995 1m Gedenken die Heilıgsprechung Ulrichs, besonders bewufßt
werden.

Anläßlich der 1000-Jahr-Feıer der Heıilıgsprechung Bischof Ulrichs VO Augs-
burg 1M Jahre 1993 hatte der Vereıiın für Augsburger Bıstumsgeschichte
eıner weıteren mehrtägigen Fxkursion Statten seıner Verehrung 1m ber-
österreichischen Raum übrigens dem einstmalıgen bajerıschen Traungau
eingeladen. Warum gerade dorthin?

Ulrich hatte miı1t der UÜbernahme des Bischotsamtes 1m Jahre 0723 neben
geistlich-seelsorglichem Wırken auch die weltlichen Aufgaben eınes Reichsfür-
sten übernommen. Aufgrund der wıederholten FEintälle ungarıscher Horden
hatte seıt 926 Wall un Mauer Augsburgs verstärken lassen, der Bevöl-
kerung VO  w Stadt un Umland Schutz un: Zutflucht bıeten. Di1e wılden
Reıter auf ıhren kleinen zıhen Pterden schwärmten VO der ungarıschen
Tietebene ach Mitteleuropa Aaus, VOT allem entlang der Donau, ber das
Mühlviertel un Passauer Gebiet der ber den Hausruck un das Salzburger
Land, un:! drangen weıter ach Süddeutschland, Ja bıs ach Frankreich VO  Z

Bekanntlıch kam 6S 1mM Jahr 955 dem entscheidenden Sıeg Kaıser ()ttos
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ber dıe Magyaren auf dem Lechfeld, während Biıschof Ulrich sıch be] der
Verteidigung Augsburgs miıt Tatkraft un Gebet ausgezeichnet hatte. So 1st cs

nıcht verwunderlıch, ın den Gegenden, dıe den Raubzügen der Ungarn
besonders leiden hatten, ın den österreichıischen Bundesländern Nıe-
der- un Oberösterreıich, auch 1ın der östlichen Steiermark un iın Slowenien
eıne Reihe VO  3 Ulrichsorten un -patrozınıen finden.

Der Bıstumsgeschichtsvereın konnte natürlich in den 1er Tagen VO bıs
September 1993 NUTr eıne kleine Auswahl VO Ulrichsheiligtümern 1Ns

Programm nehmen.
Auf der Antahrt ZU Quartıier iın 1N7z besuchte die kleine Reıisegruppe das

Benediktinerkloster Michaelbeuern nördlıch VO Salzburg. Das angeblich VO  }

Bischof Vırgil VO  3 Salzburg 5—78 gegründete Kloster hatte wıederholt
den Verheerungen der Ungarn leiıden. Nach deren Nıederlage auf

dem Lechteld konnte sıch das Kloster wıeder erholen un gab sıch neben dem
Michael als zweıten Kıirchen- un Klosterpatron den Ulrich. Seine Fıgur

steht mıt dem Salzburger Bıstumspatron Rupert (mıt dem Salzfafß;
barocken Hochaltar VO  } 1691, geschnitzt VO Meıinrad Guggenbichler
(1649—1 /23) aus Mondsee.

Am nächsten Tag, eiınem Samstag, ZInNgs mıt dem Omnıiıbus VO  } 17 auf der
Autobahn bıs vASRO Ausfahrt bbs un ann W4r sudlıch ach Wieselburg
der Erlauf. Kaıser Otto I1 (reg 973—983) hatte 976 dem Regensburger
Bischof Wolfgang (reg 972—-994) das Recht verliehen, dem Ort Nnamens

„zulsıla“ eıne Burg errichten. Dıie Anhöhe ohl auch eın Zufluchtsort ZuUur

Ungarnzeıt krönt heute dıe Wieselburger Ptarrkırche A Ulrich, eın
Bauwerk dreier Perioden.

Altester eıl 1St eın viereckıiger Zentralbau, der ach ben hın A88 Achteck
wırd, dessen Wänden Malereireste aufgedeckt werden konnten (Evange-
lıstensymbole un! 'lexte der Seligpreisungen). Er wırd iın die etzten Lebens-
jahre Woltgangs datıert, der dieses alteste Ulrichsheiligtum ÖOsterreichs dem
Andenken seınes väterlichen Lehrers un Freundes geweiht hat An
diesen Bau schliefßt sıch eıne zweıischiffige spätgotische Halle VO etwa

1520 un qucer ö VAR eın moderner Kırchensaal VO  ' 1952 bıs 1958
Im altesten ottonıischen 'eıl steht eın barocker Altar, der AUS der 4NN O 17872

aufgehobenen, weıter 1im Süden gelegenen Kartause Gamiıng STamMmmTL un des-
scn Gemälde St Ulrich iın der Glorie zeıgt.

Nächstes Zıel War dıe unmıttelbar sudöstlıch das Stiädtchen Steyr SICH-
zende Gemeinde un Pfarrkirche SE Ulrich. Eın Mönch des benachbarten
Benediktinerklosters (3arsten soll Anfang des >7 Jahrhunderts eıne olz-
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kapelle mıiıt eiınem Ulrichsbilde errichtet haben 1411 tolgte eın orößerer Neu-
bau Im Jahre 1493 also VOT 500 Jahren wurde eın Hochaltar Ehren
der Ulrıich, Veıit un: Sebald geweıht. Die heutigen Ausmafse der Kırche
gehen auf eıne Erweıterung VO 1511 bıs 1518 zurück. [)as Jahr 1868 fügte dem
spätgotischen Bau eınen neugotischen Spıtzturm Im Innern schmückt den
Chorschlufß eın barocker Hochaltar mıt eınem nazarenıschen Gemiälde des
Malers Iremieus VO  3 1852 Bischof Ulrich als Helter der Kranken. Seıitlich
stehen außen barocke Schnitzfiguren (um der Pestheıilıgen Sebastıan un
Rochus SOWIl1e ach ınnen St Benedikt un der heilige Abt VO  3 Garsten,
Berthold (1110—1142). Wıe St Ulrich tragt Berthold eınen Fisch als Attribut,
1er als Zeugnıis seıner mönchi:schen Enthaltsamkeıt, aber auch seıner Wohl-
tatıgkeit, Aspekte des Fischsymbols, dıe auch aut den Ulrich übertragbar
sınd

Dıie unmıttelbare Nähe des 1787 aufgehobenen Stiftes (Jarsten bot sıch
eınem Kurzbesuch seiner prachtvollen, VO den Carlone gebauten un stuk-
kıerten Kırche, ın der als Besonderheıt der Maler Johann arl VO  a} Resliteld
(1658—1735) 50 Jahre ın Lhensten des Klosters ber der Orgelempore den
Sıeg ber die Turken VOT Wıen VO  } 1683 dargestellt hat Hıer entbot unNerwWar-

Tet der Bürgermeıster VO (Garsten den esuchern eınen ruf{ß und stellte urz
Ort un Kloster VO  — Er berichtete u. d., da{fß seıt 1850 die Stifttsgebäude als
Gefängnis für schwere Fälle geNULZL werden.

Der restliche Nachmittag diente der Muße der auch der Besichtigung der
Stadt Steyr, die sıch eınes der schönsten Stadtplätze Österreichs rühmen ann

Nach ANZ zurückgekehrt schlofß der Tag mıt eiınem Besuch der Walltahrts-
kırche den Sıeben Schmerzen Marıa auf dem Pöstlingberg, der seıt 1898
dıe steilste zahnradlose Schienenbahn tast reı Kılometer lang hınauffährt. Von
ben hat INa  } eınen wundervollen Rundblick ber 1N7z un: das Donautal.

Am Sonntagmorgen ejerte der Vorsitzende des Vereıns, Prälat Dr. Peter
Rummel, in der bescheiden wırkenden Pfarrkırche St Josef des Lınzer Stadt-
teıls Urfahr mı1ıt seıner Reisegruppe die Messe, assıstlert VO Stadtpfarrer
Wunibald Hıtzler VO St Ulrich un fra 1ın Augsburg. Für Prälat Hıtzler
bedeutete dıe Exkursion eınen Gegenbesuch bei den österreichischen Ulrichs-
gemeinden, die 1ın diesem Jahr bereıts das rab des Heıilıgen aufgesucht hatten.

St Josef wurde 1692 bıs 1694 erbaut un hat aus dem Liınzer Jesuiıtenkolleg
den Hochaltar VO  e} 16534 erhalten. )as Altarblatt, dıe Famılıe, hatte 1694
Johann arl VO Resiteld beigetragen.

Fur diıesen Sonntag standen Z7wWe]l weıtere Ulrichskirchen auf dem Pro-
Die WAar die Pfarrkirche VO Eberstalzell; eınem orf der
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Autobahn, unweıt VO  e} Kremsmünster, VO  - AausSs s seelsorglıch betreut
wırd Schon 1249 wırd 1er der Ulrich als Kırchenpatron überlietert. Das
1497 bıs 1494 NECUu erbaute spätgotische Gotteshaus wurde 1774 Pfarrkirche.
1879 bıs 1891 lıeterte Johann Untersberger aus Gmunden Iraunsee eıne
neugotische Altarausstattung. Der Miıttelteil des Hochaltars zeıgt ın Reliet-
schnıitzerei St Ulrich 1mM Proftil, ber der Ortskirche schwebend, umgeben VO  '

Engleın mıiıt Bıschofsstab, Buch un Fisch SOWIl1e eiınem Kreuz. iıne weıtere
Ulrichsfigur der Chornordwand Stammıt VO  . der VOrTausscCcgaNngCchCh Ba-
rockausstattung.

Nächstes Ziel WTr Vöcklabruck, deren ursprünglıche Ptarrkirche außerhalb
der kleinen Stadt lag, Marıa Hımmelfahrt ın Schöndorf, ebenso Ww1ıe die ADOTE:
Kırche“ St Agidius Jenselts bzw nördlich des Flüßchens Vöckla. In der Stadt
selbst, der Ummauerung, xab 65 spatestens se1mt dem Jahrhundert eıne
Kapelle, für die vielleicht auch 1er in leidvoller Erinnerung die Ungarn-
NOL St Ulrich als wehrhafter Schutzpatron erwählt worden W3a  $ Der heutige
Bau sıch aus dem hor VO  } 1400 un eınem spätgotischen Doppelschiff
Va  } etwa 1490/1510 Diese einZ1Ze, dem Ulrich geweihte Stadt-
kirche Oberösterreichs, wurde erst 1im Jahre 1785 durch Erlafß Kaıser Josephs I1
ZUr Pfarrkirche Vöcklabrucks bestimmt.

Hıer hatte der Pfarrer, der Augustinerchorherr Dr Franz Leıtner VO Stitt
St Florian (erkennbar Sarrozıum, eıner krawattenartigen Leinenbinde ber
dem schwarzen Talar), die angemeldete Gruppe des Vereıins erwartet Er
erläuterte Geschichte, Bau un Eınrichtung der Kırche. Das Hochaltarbild
eınes unbekannten Meısters (um zeıgt ach Art der Gnadentreppe
ber eıner Darstellung Vöcklabrucks lınks den Kırchenvater un: Ordenspa-
tron der Chorherrn Augustinus mıt Bıschofsstab, Buch und Kınd, rechts
erhöht St Ulrıch, dem Engleıin seiıne Attrıbute Buch un Fiısch, Bischofsstab
un kleines Ulrichskreuz halten. Ulrich wendet sıch tfürbıttend der Heılıgsten
Dreıitaltigkeit Eın Glasfenster VO 1921 o1bt nochmals den Kırchenpatron
wıeder.

Der Sonntagnachmittag War ann mıt dem Besuch der mächtigen Anlage der
Benediktinerabte]i Kremsmäünster, der Stittung des Baıernherzogs Tassılo 11L
1im Jahre IT ausgefüllt. Schließlich WAar trühen Abend och Gelegenheit

eınem Spazıergang durch Linz, der Hauptstadt Oberösterreichs, VOT allem
eiınem Besuch des mächtigen „Neuen Domes“ ZUr Unbeftleckten Empfäng-

N1s Marıä, der ın neugotischem Stil VO 1862 bıs 1924 entstanden 1st
Am Abend hatten Prof. Dr Rummel un die Exkursionsteilnehmer die

Freude, Herrn Dr letmar Assmann VO Kulturamt des Landes Oberöster-
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reich begrüßen. Dieser hatte A Ulrichsjahr 1993 eiınen umtassenden
Auftfsatz ber die „Kultstätten un Verehrung des Ulrich in Oberöster-
reich“ für die Oberösterreichischen Heıimatblätter vertaßt un War somıt eın
sachkundiger un interessanter Gesprächspartner. So wurde der Abend och

eiınem Begegnungsbeitrag 1mM Rahmen der Partnerschaft zwiıischen dem
Bezirk Schwaben un dem Bundesland Oberösterreich.

Ansonsten hatten sıch neben dem Reıiseleıter, Prot. Dr. Rummel,; VO den
Teilnehmern Herr Walter Ansbacher füur das organısatorische Gelingen der
Fahrt verdient gemacht, terner Diözesankonservator Dr arl Kosel, der die
kunsthistorischen Zusammenhänge der besuchten Statten aufzeigte, un: Dr
Leo Weber, der rühere Leıter des Augsburger Römermuseums, der trühge-
schichtliche Beıträge lıeferte.

Dıie Heıimftahrt verlıet ab 1N7z onauautwärts. Bereıts ach etwa 10 km
wurde der Fülle der Eindrücke 1n den VErSANSCNCHN Tagen och das Erlebnis
der Stittskirche Ehren Marıa Hımmeltahrt un der Schutzengel, der Zister-
zıienserabtel Wıilhering hinzugefügt. Das verhältnısmäfßig schlichte Außere des
Kırchenbaues bıs 1751 des Liınzer Baumeisters Johann Haslınger
(1701-1740) birgt eıne bezaubernde Rokoko-Ausstattung 1ın Rot, Braun, old
un dem weıßen Stuck, der ın hor un: Querschiff VO  3 Johann Georg
Übelherr (1703—1763) A4auUus Wessobrunn und Johann Miıchael Feichtmayr
(1696—1772) aus Augsburg Stammt

Eın etzter alt 1n Passau ber die Mıttagszeıt (u Besuch des Orgelkon-
1mM Dom), ann kamen die Teilnehmer beglückende Erfahrungen

reicher wıeder gul in Augsburg



Die Tugend der Verschwiegenheit
Der Johann Nepomuk un seıne Verehrung in deutschen Landen*

Von Hans Pörnbacher

Der Brücken-Heılige
Die Verehrung des Johann Nepomuk 1st eın Phänomen. Dieser Heılıge WAar

ber lange Zeıt, Ja ber zweı Jahrhunderte überaus populär. Davon, aber nıcht
1Ur davon, soll 1im tolgenden dıe ede se1n. Popularıtät, un: se1l 6S auch L1UT

VErSHANSCNC, annn den Blick auf das Wesen, auf das Wesentliche auch verstel-
len Eıne solche Getahr 1st gerade be] diesem Beıtrag sehen.

Im Jahr 1971. Z5{) Jahre ach der Selıgsprechung des Johannes Nepomuk,
zeıgte INan in den Räumen des Münchner Stadtmuseums eıne Ausstellung,
anschließend auch ın Passau un 1n Wiıen': 1€eSs W ar seıt langem dıe
Ausstellung, dıe eınem einzelnen Heılıgen gew1ıdmet WAal, und ZWaar außerhalb
des kırchlichen Bereıiches. Obwohl ınzwiıschen mehr als ZWanzıg Jahre VECISaAN-
SCH sınd, bleiben die Eındrücke, dıe diese Ausstellung vermuıttelt hat, C1I-

gefßlich: dıe Feierlichkeit ıhrer Inszenierung un der ungewÖhnlıiche Glanz der
Exponate; ann aber auch die orofße Zuneijgung diesem Heılıgen, die aus

vielen Stüucken Ww1e Anhänger, Medaıllons der Andachts- un: Votivbilder und
Aaus der Art der Darbietung selbst spuren W al. Was aber die Fülle VO

Kunst- un Andachtsgegenständen angeht, die seıt gul dreihundert Jahren bıs
auf den heutigen Tag die Gestalt dieses Priesters verklärt, genugt eın Blick ın
die nächste Umgebung, das Ausmafß der Verehrung erfassen, enn 5

o1bt aum Kirchen AUS der Barockzeıt, die nıcht eıne Erinnerung diesen
Heılıgen aufzuweisen hätten: Wa kommen viele Orte mıt eınem Johann-

- Vortrag für dıe Jahresversammlung des ereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte
November 1993
Johannes VO  3 Nepomuk. Ausstellung des Adalbert-Stifter-Vereins 1n Zusammenarbeıt miıt
dem Münchner Stadtmuseum, dem Oberhausmuseum Passau, dem Österreich. Museum für
angewandte Kunst In Wıen ur1d dem Bayer. Rundtunk anläfßlich der 250 Wiederkehr der
Seligsprechung des Joh VO Nep Idee und Urganısatıon der Ausstellung: Johanna VO

Herzogenberg. Passau 1971
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Nepomuk-Bildnis auf Brunnen, Brücken der Hausfassaden“. Gerade
diese Fülle erklärt auch, da{fß Ausstellungen, WwW1e die erwähnte, Zzwel Jahre
spater (1973) 1MmM ehemalıgen Kloster Corvey der Weser, heute Schlofß der
Herzöge VO Ratıbor, gezeıgt werden konnten, hne das Gleiche bıeten.
„Varıatiıonen ber eın Thema“ steht auf dem Umschlag des Corveyer Katalo-
ves Wıe viele Varıationen waren diıesem Thema möglıch! Anlaf für die
Ausstellung iın Corvey aber War die Jahrtausendfeier des Bıstums Prag. Hıer
zeıgt sıch eın anderer Aspekt, der wenıgstens se1t dem Ende des Zweıten
Weltkrieges, seıt der Vertreibung der deutschsprachigen Bevölkerung aus Böh-
INnen un der Machtergreitung der Kommunıisten in der Ischechoslowakej eıne
zunehmende Rolle spielt: die Brückentunktion des Johannes Nepomuk hın
rAUR Osten un die ETTIeVETTE un intensıvierte Pflege seınes Andenkens VOT

allem 1mM deutschen Süden? So also wurde das tausendjährige Bestehen des
Bıstums Prag durch eıne Nepomuk-Ausstellung ın Corvey erinnert, weıl 1es
1mM tschechischen Erzbistum selbst nıcht möglıch W AarTl. Im Sommer 1979 zeıgte
das Dommuseum Salzburg eıne Ausstellung mıiıt dem Tıtel AZ30 Jahre
Johannes VO Nepomuk“>. Anlafß WAar diesmal das Gedenken seıner Kanonisa-
t10n Maärz 1729 also VOT 250 Jahren. Die Aufzählung könnte fortgesetzt
werden. Schließlich hat das Bayerische Nationalmuseum 1993 aus Anlafß der
600-Jahrfeier des Martyrıums VO Johann Nepomuk eıne oroße, Ja großartıge
Ausstellung iın Prag un München veranstaltet un neben dem unverziıicht-
baren Bekannten wıederum Neues VO  e} besonderer Qualität un Schönheıit

Rıchlinde un!: Paul Werner, Dıie Allgegenwart eines Heıiligen. Dıie Spuren des Nepomuk-
Kultes ın Bayern. In Unser Bayern (Maı 3537 Hıer kann nıcht die pESAMTLE
Lıteratur über den Johannes Nep aufgeführt werden. Stellvertretend se1l dıe Jüngste
Zusammenfassung zıtlert: Der Johannes VO Nepomuk bayerischer Landespatron. In
Emmeram Rıtter, Zeugen des Glaubens. Heılıge, Selıge un! Dıiener (sottes 1mM Bıstum
Regensburg. Regensburg 1989, Vgl auch Anm 11
Johannes VO  $ Nepomuk. Varıatiıonen über eın TIThema München, Paderborn, Wıen 1973
(Ausstellung anläfslich der Jahrtausend-Feier des Bıstums Prag.
Oohanna VO Herzogenberg, Brücke un! Stern Gedanken Johannes VO Nepomuk.
Bayerischer Rundfunk Kulturkritik 20. Dezember 1970: dıes., 1.4 N5 Brückenschlag
zwıischen Bayern und Böhmen. In Münchner Katholische Kıirchenzeitung VO B7

f;: Angelus raft Waldstein-Wartenberg OSB, Der aktuelle Brückenheilige. Bemerkungen
anläßlıch der Salzburger Nepomuk-Ausstellung. In Suddeutsche Zeıtung VO August
1979 100 „Deutschen un! Ischechen lıeb“, hıel CS früh ber Johann Nepomuk.
Dommuseum Salzburg 1979 Schriftleitung Dr. Johannes Neuhardt.
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präsentieren vermocht®. Dafi dieses Projekt VO Bayerischen Natıonalmu-
SCUMNM geplant, durchgeführt un muıt Sorgfalt betreut wurde, dıesmal freıliıch
mıt kräftiger Unterstützung AUS Prag dıe ungewöhnlıch schöne un eın-
drucksvolle Eröffnungsfeıier ıIn St Miıchael und 1im Natıonalmuseum mıt dem
Münchner Kardınal un dem Prager Erzbischof, mıt dem Botschafter der
tschechischen Republik, dem Bürgermeıster VO Nepomuk, Repäsentanten
der bayerischen Staatsregierung v K verdient eınen eıgenen Hınweıs), 1St
wıederum bezeichnend, bezeichnend gerade auch für dıe ıdeelle Verbindung
VO Ost un West, die INan zweıtellos eiınem großen eıl diesem Heılıgen
verdankt. Diese Verbindung War ZWaar nıcht immer gleich spürbar, aber s1e 1St

alt w1e die Verehrung des Johannes. Das alles 1St übrigens auch eın
Zeichen für die kulturelle un relig1öse Oftfenheit Europas 1im Zeıitalter des
Ancıen regıme. Dazwischen, 1es och erganzen, gab 65 eıne Reihe
kleinerer Ausstellungen, darunter eıne ebenso vorzügliche WwW1e€e orıgınelle ın der
Stiftsbibliothek der Abte!] Schäftlarn’ oder, 1mM Raum der Diıözese Augs-
burg bleiben, in Lindau un VOT allem in Landsberg, 1986 „Nepomuk-
tıguren“ des einheimischen Bıldschnitzers Johann Luidl] ausgestellt Aaus

dessen Meısterhand sıch och mehr als ZWanZzıg solcher Werke erhalten
haben® WEe1 Beobachtungen au seıen gestattet:

Be1 fast allen Ausstellungen 1m deutschen Sprachraum, se1 6S iın Bayern,
in Österreich der 1m Erzbistum Paderborn, wurden Anlıegen der Erzdiözese
Prag, der Heımat des Heıilıgen, nıcht NUu übernommen, sondern JT eigenen
Sache gemacht, bıs schließlich dıe orofße Ausstellung 1m Jubiläumsjahr 1993
nıcht Ur mıt glänzenden un: bisher hıerzulande wenıg bekannten Exponaten
aus der Ischechischen Republik bereichert, sondern erstmals auch ın Prag
selbst gezeigt werden konnte. Was hat das doch bedeutet, dafß ın den langen
Jahren des unüberwindlıch scheinenden Eısernen Vorhangs, ın den Jahren des
Mifßstrauens, Ja der Feindseligkeiten ausgerechnet 1im deutschen Sprachraum
das Anlıegen der tschechischen Glaubensbrüder Zzu eıgenen gemacht werden

Johannes VO Nepomuk. 1393 1993 Hg Reinhold Baumstark, Johanna VO Herzogen-
berg und Peter Volk München 1993 (Prag, Kloster Strahov: 1/. Maı-15 August 1993
München, Bayerisches Natıonalmuseum: September-14. November Zur Ausstel-
lung 1St eine der Virtuosı dı Praga erschıenen miıt dem Tıtel „Homage St. John of
Nepomuk“, Lupulus 1993

Ich habe geschwiegen. Zum 600 Todesjahr des Johannes VO Nepomuk.
Ausstellung ın der Stittsbibliothek Schättlarn September-—31. Oktober 1993
Johann Lui1id|] (1686—1765), Nepomukfıguren. Landsberg 1986 (Kunstgeschichtliches aus

Landsberg ech Beıträge Kunstgesch. u.,. Volkskunde 8
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konnte. Was aber heiflßt 1ecr „der deutsche Sprachraum“? Es vielfach
Vertriebene, aus der Ischechoslbwake Ausgestofßene, dıe diesen Dienst
selbstlos, durchaus in Hotfnung auf Versöhnung, sıcher auch 1im Gedanken
das Geme1insame beider Gruppen dıe gemeınsame Heımat un den gemeın-

Glauben ausgeübt haben Hıer hat dieser Heılıge Brücken geschlagen
und Segen gestiftet, geistige Wohltaten gespendet durch seıne Freunde un
Verehrer. Sol] INnan davon reden? Von den Organısatoren dieser Ausstellungen
un den Promotoren anderer Inıtıatıven 1ın Verbindung mıt dem Johann
Nepomuk hat C: A4US Bescheidenheıt un: Takt, nıemand Und doch W ar

der lebendige, wohltätige, segensreiche Einflufß des Heılıgen gerade 1er
spuren. Deshalb dartf davon geredet werden, Ja 1es bıeten Gerechtigkeit
un Wahrheit, Z7We!l Tugenden, die das Kırchengebet des Festes Maı für
Johann Nepomuk herausstellt.

Dıie zweıte Beobachtung betrifft nıcht weniıger Wıchtiges. Die erwähnte
Ausstellung in Salzburg VO Sommer 1979 wırd eingeleıtet VO eınem Brief,
den Papst Johannes Paul I8l Maäarz 1979 Frantisek Kardınal Tomäasek
VO  } Prag richtet. Darın heißt 65 anderem:

„An der Schwelle des Jubiläums seiner |des Johann Nepomuk] Heılıg-
sprechung mu iıch daher, ehrwürdıger un geliebter Bruder, miıich selbst,
Dich, Deine Priester un Deine Gläubigen rmuntern, daß 2017 ın tiefer
Demut ber die hervorragenden Tugenden Eures Schutzheiligen nach-
denken un dafß I01Y S$Le nıcht NUYT bewundern, sondern auch nachah-
mmen «7

Das heißt Es geht nıcht den Glanz der Exponate ın den Ausstellungen,
nıcht die Schönheıt der Statuen un der Biılder ın HLAASGTEN Kırchen, CS geht

mehr, nämlıch dıe Bedeutung dieses Heılıgen als Vorbild.

1ta

Das Leben des Johann Nepomuk braucht 1er nıcht nachgezeichnet
werden, vielmehr seılen Treı Aspekte seıner Persönlichkeıit herausgegriffen:
seın Priestertum, seın Schweıigen un eın besonderes Schicksal,;, das VO Schmäd-
hung un Verleumdung gekennzeichnet W al. Nur 1e] se1l ZU! ersten Orıen-
tıierung ber seın Leben gESAQL: Johannes Wurde 1350 iın der kleinen

Katalog (s Anm 5); VI
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sudböhmischen Stadt Pomuk der Nepomuk geboren. Seın Vater, Weltlin mıt
Namen, WaTtr Ort Rıchter. Eınen eıl seiıner Schulzeıt hat ın Saaz verbracht,
das diese Zeıt für dıe deutschsprachige Laıteratur eıne Rolle spielt”®. Der
Zwanzigjährige begegnet uns als Notar ın Prag, 1SLY trıtt ebendort als
erzbischöflicher Protonotar auf un 1380, also relatıv spat, wırd BT ZUuU

Priester geweıiht. Fur kurze eıt arbeıtet 1ın eiıner Prager Ptarreı als Seelsor-
SCI, studiert annn och Kirchenrecht in Padua un kehrt 1387 endgültig ach
Prag zurück. 7weı Jahre spater schon ernennt der Erzbischof den aum
Vierzigjährigen seınem Generalvıkar, eın Zeichen großen Vertrauens, das
der tüchtige Priester rechttertigen wırd Dieses Amt üubt 1er Jahre lang aus,
bıs iın der Nacht VO ZUu A} Maäarz 1393 den Folterungen, die ıhm
König Wenzel mıt dem Beiınamen der Faule zufügen lıefß, erlag un VO der
Karlsbrücke aus in die Moldau geworfen wurde. Seınen Leichnam hat das
Domkapıtel ehrenvoll 1im Veitsdom beigesetzt, un sofort begann auch die
Verehrung für Johannes durch das Volk 1! Dıie polıtischen un relıg1ösen
Wırren bald der Hussıtensturm eın, 6S tolgen Reformatıion und der
Dreifsigjährige Krıeg haben die offizielle Kanonisıierung lange verhindert.
ber durch diese „Wartezeıt“ wurde Johannes Nepomuk der Heılıge des
BarocR, dessen Künstler ıh der Zeıt entsprechend eınem geradezu strah-
lenden Heıilıgen machten. Und doch 1St letztlich eın typısch mıittelalterlicher
Heıliger, be1 dem jedenfalls iın unserIen Breıiten (ın den romanıschen Ländern
1st das diese Zeıt längst anders) das Persönliche Banz zurücktritt un die
Gestalt selbst VOT allem als Iräger christlicher Tugenden dient. Das alles
hındert nıcht, da{ß Eıngang 1ın die Herzen der Gläubigen tındet, da{fß nıcht
1Ur Z Patron der Beichtväter wiırd, sondern auch 7ARN Wahrer des
Rutes, ZUuU Schützer dieses kostbaren Gutes, un da{fß des Brücken-
LIUrzes 73 Patron derer erwählt wiırd, die IW sınd Wasser un auf
dem Land Böhmen, ÖOsterreich un Bayern aber erwählen ıh A Landes-
patron .

Johannes VO 247 der VO Tep!l (ca 1350—-1415), Notar und Leıter der Lateinschule ın S5aaz,
der Vertasser der Prosadichtung Der Ackermann aAM Böhmen, eınes großartigen Sprachdenk-
mals des spaten Mittelalters.

11 Dazu dıe vorzüglıche und sorgfältige Darstellung VO Joseph Weıisskopft, St Johannes VO  .

Nepomuk. Wıen 1931, 121 tt. Nachdruck München 1948 Vgl auch dıe Liıteraturangaben
iın Anm SOWI1e Benno Hubensteıiner, Der K In Georg Schwaiger (Hg.), Bavarıa
Sancta I11 Regensburg 1973 281—297)2
Vgl Katalog 1993 (S Anm 6), WEn a un! Inzwischen 1st auch eine
austührliche Dokumentatıon für Tırol erschienen: Norbert Möller, Johannes VO  j Nepomuk.
Bılder und Plastiken. Thaur 1994
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Vorbild

och zurück Arn TIThema VO Priestertum, VO Schweigen un VO den
Schmähungen, denen Johannes ausgesetzt WAar, vielleicht och ımmer 1st, soll
diıe ede se1n. Wır wıissen wen1g ber Johann Nepomuk als Priester. Er WTr eın
gelehrter Kleriker, eın vorzüglich geschulter Kanoniuist. Er WTr auch, WI1e AUS

den Quellen hervorgeht13 eın hingebungsvoller Seelsorger un WAar schliefß-
ıch eın Lreuer Diıener seınes Erzbischofs, dem stand aller Drohun-
gCH un Versprechungen des Königs, Folter un Vertolgung, die letztlich
ın den Tod ührten. Johann Nepomuk WAar eın TOMMEer Prıiester, sehr, da{fß
ihn seın Erzbischof schon bald ach seınem 'Tod in eiınem Bericht den Papst
als „MAartyr sanctus”; als heilıgen Maärtyrer, charakterisıeren konnte!?. Und
dabej Zing es damals och ın keiner Weiıse etwa die Vorbereitung eıner
Heıiligsprechung. Johannes WAaLl, CS Hrz Sapch, eın Priester, der Ver-

suchte, 1n der Nachfolge Christı leben Deshalb konnte Papst Johannes Pau!
I1 1ın dem schon erwähnten Briet Kardınal Tomäasek (S Anm 5: {[f°)
schreıiben:

DE grofße Gestalt des heiligen Johannes ıSt, meın ehrwürdiger Bruder,
Beispiel un Vorbild für jedermann. Weil aber Prıester, Pfarrer und
Generalvikar WAY, ıst natürlich, da/fs e$ ın erstier Linıe dıe Priester sind,
dıe beı ıhm Ermunterung suchen sollen. UUnser erstes Vorbild zırd ZWAYT

Jesus bleiben, auf den UNS die Stimme (Jottvaters verweist, aber
uch die Heilıgen haben UNS durch das Beispiel ıhrer Gottesliebe

Der heilıge Johannes verkörpert ın sıch das Ideal sowohl des
enners der göttlichen Geheimnisse, der durch fleißiges Studium un
feste Selbstzucht dıe sıttlıche Vollkommenheit anstrebt, als auch eines
Pfarrers, der seine Gläubigen durch das Beispiel SeINES Lebens UuUnN
/durch] seinen Hirteneifer weiht, Un endlich auch eines Generalvikars,
der gewissenhaft seine Pflichten erfullt ımmn Einklang mi1t dem Wıllen
seINES Erzbischofs ımm Geıste des hirchlichen Gehorsams. Uns Priester.
leitet also seın Beispiel AZU A 701€ tugendhafte UuUnN eifrige Hırten der
UNLS anvertrauten Seelen sein. Eın Hırt hennt seine Schafe,
weiß, essen sze bedürfen und Wa ıhnen abgeht. Er hilft ıhnen, sıch VO  S

der Sünde lösen UunN dıe Schwierigkeiten und Fährnisse, denen sLe

Näheres beı Weisskopf wı1ıe Anm 171
Weısskopf (wıe Anm H3:
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begegnen, üÜberwinden. Er achtet seiner selbst nıcht, strebt nNu

ach dem Seelenheıl, ıst sıch bewußt, dafß auch dıe schönsten Worte
schwach siınd, WwWenn nıcht das Zeugnıs des Lebens dahintersteht.“

Das sınd deutliche un: zugleıich beherzigenswerte Worte, dıe zeıgen, W1e
Johannes als Priester sehen 1St, welches Ideal 1im Sınne der Kırche
verkörpert. ber nıcht [1UT als Priester 1st Johann Nepomuk Vorbild, 1st N

1ın besonderer Weıse als der Heıilıge des Schweigens. Wır brauchen uns 1er
nıcht die Frage ach der „Echtheıt“ VO  3 Legenden bemühen, womıt 1n
ersier Lıinıe die Beichte der Königın gemeınt 1st, deren Inhalt der König VO  e}

Johann Nepomuk erfahren wollte. Wahrscheinlich 1st 1es Sar keine Legende,
sondern eıl der historischen Wirklichkeit?. och davon abgesehen, egen-
den leben UK sıch selbst, haben iın sıch ıhre Berechtigung, sınd mehr als
tromme Fabeln, weıl sS1e eıne Art Wahrheıt SU1 generı1s besitzen, eıne Realıtät
mıt poetischer Verklärung un Verbrämung. Das Schweigen uNseres Heılıgen
wurde wahrscheinlich mıt mehr Recht, als WIr heute wahrhaben wwollen der
anzunehmen» mıt der Wahrung des Beichtgeheimnisses in Verbindung
gebracht. Das 1st 1n doppelter Weıse beachtenswert: enn 6S geht dabe] einmal

dıe Hochschätzung des Beichtkindes, das heißt eınes Menschen, un:
dıe Wertschätzung eınes Sakramentes der Kırche. War Johann Nepomuk aber
eın Märtyrer des Beichtgeheimnisses, ann wiırd auch dadurch die Aktualıtät
seınes Vorbildes betont, weıl gerade dieses Sakrament heute verkannt wırd,
verdrängt VO Ersatzangeboten der Psychologie un Psychotherapıe. och
Verschwiegenheıit un Schweigen schließen och anderes mıt eın, das 1er
angedeutet se1l Schweigen 1st nıcht NUr das Gegenteıl VO  e} Sprechen, e 1st auch
nıcht in jedem Fall besser als das Reden Das bedarf keiner weıteren Erklärung.
Wıchtiger 1st ın diesem Zusammenhang die Tatsache, da{fß zu Schweigen die
Stılle komme. Romano Guardıni Sagt 1mM Vortrag ber dıe relıg1öse Sprache, CS

gehöre FA Wesen des Sprechens, dafß P aut das Schweıigen bezogen werde,
enn erst 1m Schweigen tinde der Mensch sıch selbst, werde das gelst-
begabte Wesen seıner selbst mächtig”®. Ahnlich Niıetzsche in dem vielzitierten
Vers: „ Wer vieles eınst künden hat, schweıgt 1e] ın sıch hıneıin.“ hne

Weisskopf (wıe Anm. 11), S 107442 und Ferdinand Seıbt,; Johannes VO Nepomuk eın
schweigender Maärtyrer. In 1n Katalog 1971 un: LÜn Varıationen ber eın Thema
(S nm. 1 und 3
Romano Guardıni, Die reliıg1öse Sprache. In Sprache und Wirklichkeit. Essays. München
1967 (dtv 432), 150
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Schweigen gıbt 65 auch keine relıg1öse Erfahrung, hne Schweıigen 1st eın
relig1öses Sprechen, das Tıiefe hat, möglıch (Guardını, ebda.). Schweigen 1st
aber auch das Gegenteıl VO  a} seichter Unterhaltung, CS ordert vielmehr Ent-
Sag ung un Verzicht.

So 1St die Tugend der Verschwiegenheıit das schönste Licht, das das Leben
unseres Heıilıgen erhellt. Dıie hochentwickelte Predigtkunst der Barockzeit
wiırd, vornehmlıch 1ın der PrSTEeN Hältte des 18 Jahrhunderts, nıcht müde, das
„Nepomucenische Stillschweigen“ (1730) mıt sehr poetischen Sprachbildern

beschreiben un rühmen, eLtwa „als eıne truchtbare Multter“ (1750); als
„Hellklingender Schall Des Wohlredenden Schweigers Und Verschwiegenen
Wohlredners Joannıs VO Nepomuk“ (1729); als „Des Schweigens un Ley-
ens lobpreisende Wohlredenheit“ 17/50) der als „Weıit-erklingend-Ehren-
Bringendes Stillschweigen“ 1695)”. Es 1St das UOxymoron MA®) „beredten
Schweigen“, das viele dieser überaus rhetorischen Predigten ber den
Johannes Nepomuk kennzeichnet. och auch dıe Vorzüge des Schweıigens
ach dem Sprichwort ‚Reden 1St Sılber, Schweigen 1st (Z761d4° werden iın Zai-
sammenhang mıt diesem Heılıgen vorgestellt‘®. In der Kunstgeschichte 1St 6S

nıcht anders!?. Wohl oibt CS vielerleı Darstellungen VO uUunNscreIm Heılıgen: als
Beıichtvater, als Prediger, als Wohltäter für die AÄrmen, als Pılger yARE Marıen-
heiligtum, als Geftolterter un: Gemarterter; aber die überwiegende Zahl der
Bilder zeıgt eınen ganz 1n sıch gekehrten, schweigenden Priester, versunken 1mM
Betrachten des heiligen Kreuzes. Und hat nıcht die bıldende Kunst gerade
diesen Heıilıgen mıt dem Sternenkranz geschmückt, dessen fünf Sterne für die
fünf Buchstaben des Wortes stehen, „iıch habe geschwıe-
“  gen uch 1er spielt dıe Poesıe der Legende wıeder eıne verklärende Rolle
Marıa, die mıt zwoltf Sternen gekrönte Gottesmutter, oibt Sterne Johann
Nepomuk ab, der VOT dem göttlıchen ınd auf ıhrem Schofße knıet?% Wer

Viele Predigttitel, In denen das Schweıigen des Heılıgen betont wırd, beı Werner Welzıg (Hg.),
Lobrede Katalog deutschsprachiger Heıligenpredigten ın Einzeldrucken AUS den Beständen
der Stittsbibliothek Klosterneuburg. Wıen 1989; Hınweıse tinden sıch auch 1mM Katalog 1993

1
(S Anm 6); TU
Daftür viele Beıispiele. Hıer 11UT eın 1nweIls autf den Sulzbacher Kalender VO  - 1843 Z Monat
Maı mıiıt den Textstellen Prediger 3S und Jesus Sırach Z238
Franz Matsche, Die Darstellungen des LVn iın der barocken Kunst-Form, Inhalt un!
Bedeutung. In Katalog 1971 (s Anm 1), 35—62; Peter Volk, Nepomukstatuen Bemerkun-
gCn den Darstellungsformen. InN München 1993 (s Anm 5 > 27
Besonders schön gezeıigt auf dem Altargemälde Cosmas Damıan Asams 1n der Johann-
Nepomuk-Kapelle der Stadtpfarrkirche St Martın in Mefßkirch un: VO Pr ]: Spiegler in der
Abteikırche Weıingarten.
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spurte nıcht, WI1e€e wichtig das Schweıigen A rechten Zeıt, W1e wiıchtıig Stille
und Sammlung gerade heute waren, Ww1e€e sehr S1e unserer Gegenwart tehlen,
weıl 6S viele Gelegenheiten AA Reden 21Dt, INnan denke NUTr dıe beliebten
Dıiıskussionen, aber auch das viele, unnötıge Reden selbst ın der Feıer der
heilıgen Lıiturgıe. Es g1bt eınen schlichten, kunstlosen Spruch tür eıne kleine
Kapellenglocke, in dem gerade diese Bedeutung des Johannes autfleuchtet
un auch dem eintachen Gemut bewulfit werden annn Er lautet:

Nach + Johann bın ıch benannt,
Der als Schweıiger ıSE bekannt.
So 111 meın Läuten den Weg Euch zeıgen
Zum stıllen Kırchlein un ZU rechten Schweigen.

FEın rıttes aus dem Leben des heılıgen Johannes 1st das vieltfache Leiden durch
Verleumdung UuUnN Schmähung. Nıcht NUI, da{fß 111an ıhm spater, VOI allem ın
diesem Jahrhundert, vorgeworten hat, se1l A 'ode verurteılt W OI-

den, weıl die Königın als seın Beichtkind vertührt habe eıne ebenso
bösartıge WwI1e banale Verleumdung. Aufgeklärt un ıberal sıch dünkende
Gelehrte un Politiker sınd, un 1es nıcht erst ın der ommunistıschen Ara,;

weıt gegaANSCNH, einfach seıne Fxıstenz 2L  leugnen  . ber gerade 1er steht
der Johannes ganz 1ın der Nachfolge Christi, dessen Leben un: Wıirken 1ın
ÜAhnlıcher Weiıse geleugnet wurde un wıird Deshalb aber gilt der Johannes
als Patron des Rutes,; als Fürsprecher derer, „welche Ehr un

angegriffen werden“, Ww1e€e iın den Regeln un Satzungen der Münchner
Bruderschaft ZU Johann Nepomuk steht“?. Dort heifßt es weıter:

daher sıch Aann e1n jedes Mitglied auf das Aausserste befleissen
nıcht allein des Nächsten Leumuth, UuUN nıcht verklei-
NETTL, alle Ehr-Abschneidungen vermeiden, anderer heimlichen (rJe-
brechen (wann N nıcht ıhr Amlt erfordert) nıcht entdecken, sondern
auch, damıiıt solches nıcht VvOo  - andern geschehe, au Liebe des Nächsten
nach Möglichkeit verhindern, folglich diesem ıhrem Patron ın
seimem Tugendvollen Lebens-Wandel nachzufolgen.“

21 Weisskopf (S Anm;
Zitiert ach ohanna VO  — Herzogenberg, Beispiele der Verehrung des hl Johann Nepomuk
ın Bayern. In Katalog 1979 (S Anm ö 114 un: Katalog 1973 (s Anm 1X Nr. 239
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Man könnte ber diesen Passus ächeln un: sıch fIragen, ob 1es alles nıcht
selbstverständlich seın mülßste, zumal tür eınen Christen. Da dem nıcht 1St;
weılß jeder AaUuS Erfahrung. Was aber, WEenNnn eın solcher Vorsatz wirklich Frucht
tragen wurde! Menschen sınd solchen Verleumdungen vieltfach hılflos e-
jefert. Wıe schädlich 1st 1er das Reden, Ww1e rücksichtsvoll dagegen das
Schweıgen.

Beispiele der Verehrung
Nıcht uUumsOonst hat dieser stille, in sıch gekehrte Priester die Liebe des christ-
lıchen Volkes WONNCH, haben seıne Bildnisse die Ausstattung HIISEGLE: Kır-
chen vervollkommnet, schmücken s1e viele Brücken, stehen S1€e Straßen un
auf Brunnen. In München entstand bereıts 1724, also reıl Jahre ach der
Seligsprechung, eıne Johann-Nepomuk-Bruderschaft, die ann 1m Junı 1729
auch dıe Heiligsprechungsfeier ın der Residenzstadt organısıert hat un deren
Sılberaltar Samıt Relıiquiar, Kelch un Bruderschaftstahne 1m Liebfrauendom
der Stadt jetzt wıeder sehen 15 Im Bericht ber die Festwoche, be1 der
Johann Nepomuk auch ZU Landes- un Stadtpatron ausgerufen wurde, heißt
CS 1ın der
„Zu-Schrifft An den Heıl. Blutzeugen JOANNES VON
Unsern Neuerwählten Stadt- un Land-Patronen“:

AES zuurde 1se Versammlung mMA1t solchem Trost aufgericht / un miıt
solchem Eyfer fortgesetzt / daß der Wachsthum der dich tragenden
Andacht nıt alleıin ın dıser Residentz-Stadt/ sondern uch ın herumlıgen-
den / un angrentzenden Städt- un Märckten sıch unverzüglıich sehen
hesse. Massen nıt wenıg / UuUN benanntlich dıe ansehnlich Reichs-Stadt
ugspurg durch das Nachbarliche Exempel angefrischet ın gleiche Liebs-
und Andachts-Vereinigung tretten / Un eben jene (Jesatz un Ordnun-
gen / durch wwelche Z01V deiner Heıligkeit gefallen offeten ıhnen
selbsten auch aufzutragen / un ıhren Bunds-Genossen vorzuschreiben
haben gefallen 'assen / «“

Hıer se1l auf die eu«ec Lıteratur ZUT Domrenovıerung und ZU Domjubiläum 1994 verwıesen,
ın der alles Nähere dıesen Heilıgtümern finden 1St, bes Hans Ramisch, Die Restaurıie-
LunNns der Kunstwerke AUuUS der Münchner Frauenkiırche, In: Monachium Sacrum. FS ZU!T 50Ö-

Jahr-Feıer der Metropolitankirche . iın München. H: München 1994, 603—6536 1642 Ea

647 Abb.] Vgl uch Katalog 1993 (s Anm 6), miıt Anm 10t.
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ber das jer angesprochene est ın Augsburg sınd WIr durch Arbeıten ın
diıesem Jahrbuch VO  3 Adolf ayer un arl Kosel 16)
sSOWwIl1e durch eıne Untersuchung VO Karl-August Wirth“ gul unterrichtet, VO  .

den zeitgenössischen Beschreibungen der Feste aus der Reichsstadt ganz abge-
sehen. Die Augsburger Festdekoratıon, be1 der Johann eorg Bergmüller
beteilıgt WAal, un: VO  an der och eıne Stichfolge exıistiert, verdıent oröfßste
Bewunderung nıcht NUuUr der Schönheıt un Großartigkeıit der Austüh-
rung, sondern ıhres tiefen Sinngehaltes. Unter den Tugenden des Heı-
lıgen, dıe dabe1 herausgestellt werden, spielt dıe „Verschwiegenheıt“ eıne
besondere Rolle Die Augsburger Domkirche aber erhielt der Südseıte 1in
den Jahren 730/34 eıne eıgene Johann-Nepomuk-Kapelle, die allerdings 180)/
schon wıeder abgetragen wurde®>. Der Altar steht heute 1n der Kırche VO  3

Bergheim, eın Fremdkörper 1st un zudem das ursprüngliıche Altar-
retabel verdeckt, das, w1e€e be1 den Seıtenaltären, a} fresco die Wand gemalt
1st 1m Diözesanmuseum nıcht eın würdiger Platz tür dieses oku-
ment der Frömmigkeitsgeschichte der Domstadt un des Bıstums reserviert
werden sollte? Eın Vorteıl zweıtellos auch für die Kırche VO  } Bergheim.

Es ann un: braucht 1er nıcht dargelegt werden, welche Rolle dieser
Heılıge des Schweigens ın Augsburger Druckerzeugnissen spıelt, angefangen
VO der für dıe Ikonographie überaus einflußreichen Stichtolge des Augsbur-
CI Stechers un Verlegers Johann Andreas Pfeffel?® bıs den Gebetbildern
VO  3 Klauber, den Tagzeıten, deren deutschsprachige ymnen Leonard Bayrer
iın seın „Poetisches «27  Magazın aufgenommen hat, un den zahllosen, ın Augs-
burg verlegten Predigten Ehren dieses Heiligen. Wohl aber se1l eriınnert
den lebendigen un materialreichen Beıtrag VO Pater Paulus Weißenberger
aus Neresheim ber „Johannes VO  e Nepomuk un: seıne Verehrung auf dem
Härtsfeld 1m Jahrhundert“*. Ahnliches lıeße sıch für viele Landschaften

„Septem Dona Spirıtus Sanctı“. Fıne Folge VO Radıerungen Johann Georg Bergmüllers., In
Münchner Jb der bıldenden Kunst. Dritte Folge Bd. XXIX, 1978, 5. 149—209, VOr em

17819/.
25 Vgl JVAB 3 1969, 128

Die VO  - Pfeftfel ıllustriıerten Ausgaben der Vıta des Heılıgen VO Bohuslaus Balbın 51 sınd
VO 1724 bıs 1730 wıiederholt aufgelegt worden. Vgl Katalog 1971 (S Anm Nr. 750c und
Katalog 1973 (S Anm 3) Nr. 130
Leonhard Bayrer (F, Poetisches Magazın, AA Gebrauche für Junge Liebhaber der eut-
schen Dichtkunst. 4’ Augsburg 1792: 44 —48 Vorabendlied ach „Invıctus heros Numı1i-
nıs“, Mettenlied ach AIn profunda noctIis umbra“, Morgenlied nach „Vix 1n sepulchro
condıtur“ und Abendlied nach )) taces lıctor terat eit mınantem“.

28 JVAB 1/ )y 117136
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des katholischen deutschen Suüudens aufzeıgen. ıne besondere Art der Ver-
ehrung tür Johann Nepomuk die privaten Andachten. Gleichaltrige AauS$S

Tırol erzählen och davon, un INan denkt unwillkürlich das Biıld VO  }

Ferdinand eorg Waldmüller mıt dem Titel „Die Johannisandacht“ E autf
dem Multter un Tochter VOT der Statue des Heılıgen 1mM Freıen knıen und das
ınd die Gebetbuchtexte vorliest??. Zahllos sınd nıcht L11UT dıe gedruckten
Predigten auf diesen Heıligen, VOT allem 1m spaten un: 1mM 18 Jahrhun-
ert — aum eın Heılıger, der ötter 1ın solchen Lobreden verherrlicht worden
ware sondern auch diıe Theateraufführungen ın den Ordensschulen un
draufßen auf dem Land Fur Murnau Z Beispiel hat Pater Ferdinand Rosner
aus Ettal, eın beachtenswerter Dıchter, Ww1e€e nıcht NUr seın großartiger Passıons-
TexXT für Oberammergau zeıgt, 1753 eın Nepomuk-Spiel verfaßt?). Aufsehen
erregt hat schließlich 1M SaANZCH Kurfürstentum das Nepomuk-Spiel iın Markt
Schwaben, das 1776 aufgeführt werden sollte, aber VO „aufgeklärten“ Pfleg-
kommuissär verboten wurde. Durchgesetzt aber haben sıch die spielfreudigen
Burger VO  e} Markt Schwaben, W as natürlich bei eınem solchen hıimmlischen
Beistand nıcht verwundern annn  ä

Zu den Andachten un Predigten, Iraktaten un: Komödien treten viele
Lieder un Gedıichte Ehren unseres Heılıgen. Am schönsten ohl Goethes
„St Nepomuks Vorabend“ , niedergeschrieben in Karlsbad 15 Maı 1820

Lichtlein schwıimmen auf dem Strome,
Kinder sıngen auf der Brücken,
Glocke, Glöckchen fügt D“O Dome
Sıch der Andacht, dem Entzücken.

Sammlung Georg Schäfer, Schlofß Obbach bei Schweinturt.
Stephan Schaller, Ferdinand Rosner, Benediktiner VO' Ettal (1709—-1778), Leben un! Werke
Kallmünz 1984 (Münchner Hıst. Studıen. Abt. Bayer. Gesch AIL), S. 166 Eıne grofße
Anzahl VO  >; Jesuitendramen über Johann Nepomuk verzeichnet Jean-Marıe Valentin, Le
Theitre des Jesuntes ans les Pays de Langue Allemande. Deuxieme Partıe. Stuttgart 19854,
Index des sujets, Jean Nepomucene u.,. E Venceslas

31 Hans und Eltriede Moser-Rath, Der Komödienkrieg. Eıne bayerische Hıstorie aus dem Markt
Schwaben bei München. München 1961 Unbekanntes Bayern Das Komödıie-Spielen),

126—138
Hıer zıtlert nach Goethes Werke Hg VO  - FErich Irunz Hamburg 374 iL- Anm

579 f, Johannes Urzıidıl,; Goethe 1ın Böhmen. Zürich und München 1’ ; 249 U, 458:
Hugo Kuhn, Text und Theorıie. Stuttgart 1969, 8O—89
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Lichtlein schwinden, Sterne schwinden;
Iso löste sıch dıe Seele
Unsers heilıgen, nıcht verkünden
Durft’ an  tfe Fehle
Lichtlein schwıimmet! Spielt, ıhr Kinder!
Kınder-Chor, singe, sınge!
Und verkündıget nıcht minder,
Was den Stern Sternen bringe.

Man bewundert dıe „Mischung VO  . impressionistischen Bıldern, dıe zauber1-
sche Sufße der Melodie, die hıntergründıge Weiısheıit des eıstes“ (Erich Irunz)
iın diıesem lyrıschen Kunstwerk des alten Goethe. Dagegen belustigt Rılkes
Strophe 1n dem Gedıicht „Heiise” mıt der Eıngangszeıle Große Heilige un
kleine”, die lautet:

ber diese Nepomucken!
Von des ITorgangs Lucken gucken
UuUnN auf allen Brucken spucken
lauter, lauter Nepomucken!

Das Mag nıcht sehr erbaulich klingen, aber 6S 1st doch eın Zeichen der Ver-
trautheıt, die der Prager Dıiıchter diesem Heıliıgen entgegenbringt. Ahnliche
Vertrautheıit aßt sıch auch aus dem Thannhausener Vers herauslesen, der
freilich heute nıcht mehr gilt, weıl 65 in dieser tortschrittlichen eıt keıine
schlechten Brücken mehr o1bt, ohl aber gab CS das och ın den Dreißiger
Jahren unNnserecs Jahrhunderts. Der Spruch lautet:

Du liebr, heiliger Nepomuk,
schtasch auf dr schiafa Mindlbruck®*.

Diese Zıtate sınd eın Abgleiten 1NsSs Trıvıiale, sondern eın Beweıs für die Niähe
dieses Heılıgen, für die Vertrautheit mıt ıhm

Heılıge sınd als Gestalten aus der Geschichte Beispiele für die Gegenwart, ın
dıe S1e hineinwirken, ın der sS$1e prasent sınd Diese kurzen Ausführungen sınd
eın Versuch, die Aktualıität un das Vorbild des heıilıgen Johann Nepomuk für

Heılıge. In Raıiner Marıa Rılke, Saämtlıche Werke Hg VO Rılke-Archiv. In Verbindung mıiıt
uth Sıeber-Rılke besorgt durch Ernst Zinn Frankturt 1976, Bd 1, 31
(Leonhard Rugel) 5 Jahre Stadt Thannhausen. Thannhausen 1978,
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uUuNnsere eıt aufzuzeıgen. Dem Gebildeten moögen abstrakte TIraktate un gC-
lehrte Autsätze als Richtschnur für seın Handeln reichen, der eintache Mensch
braucht das Vorbild, un: wer könnte eın besseres Vorbild für das Streben ach
dem Guten, ach dem Heılıgen se1ın, als die Heılıgen selber. ‚Verba docent,
exempla trahunt“. Wegweıser seın auf der ırdiıschen Piılgerschaft, das paßt gul
ZUuU Brückenheıiligen Johannes Nepomuk. So se1 ZU Abschlufß och einmal
dem Gedanken den Johannes als Begleiıter Raum gegeben mıt Zzwel
Strophen aus Franz rat Poccıs Gedicht® AUS dem Jahr 1851

St Nepomuk, des Schweigens Held!
Der Schitfenden Patron:
Deın Schweigen hat den 'Tod gebracht,
Dein Schweıigen Hımmels Lohn

So euchte enn du heller Stern
Den Schittenden eın Licht,
Wenn Lebensnachen wankt
Und den ogen bricht.

Franz Mayr, Fromme Sagen. München 1851, DF $
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Dıie Sikularısatıon und Wiıedererrichtung
des Sternklosters 1mM ausgehenden 18 un
beginnenden Jahrhundert
Beıträge ZUI Geschichte des Franziskanerinnenklosters Marıa Stern
iın Augsburg
Von Theodor Rolle

eıl

Vorgeschich Fe

Dıie klösterliche Gemeinschaft der Franzıskaner-Terzıiarınnen Marıa Stern ın
Augsburg schaut auf eıne lange Tradıtion zurück. Sıe besteht iın ununterbro-
chener Kontinuıiltät se1lıt nunmehr 736 Jahren. Placıdus Braun, ehemalıger
Konventuale des Benediktiner-Reichsstifts St Ulrich un: fra 1ın Augsburg
un och heute hochgeschätzter Hıstoriker, hat in seıner ungedruckten, 1aber
handschriftlich erhaltenen „Geschichte des Franziskanerinnenklosters ZUu

Stern“! 1nweIls auf die dürftige Überlieferung berichtet, dafß 1258

einıge Jungfrauen als „Schwestern der Sammung Sammlung) YÄGR Stern  ba eın
gemeinsames gottgefälliges Leben 1ın Arbeıit un Frömmigkeıit tühren be-
SONNECNH hätten. Der Name „ZUIMN Stern“ leıtet sıch augenscheinlıch VO  } eiınem
alten Hausnamen her, dıe Schwesternschaft deutete den Stern, den s1e ruhze1-
t1g ın das Klosterwappen un -siegel aufnahm, als den Stern VO  3 Betlehem,
DZW da S1e 1in den Drangsalen der Schwedenzeıt 1mM 30jährıgen Krıeg ıhre
Gemeinschaftt als „Marıa Stern“ der (sottesmutter an  raufte, gelegentlich als
das marıanısche Symbol des Meersterns. Placıdus Braun bemerkt, dıe Anfänge
des Sternklosters tielen 1n eıne Periode, die Z Erzeugung VO  } TOMMeEN

'eıl 11 der Abhandlung wiırd 1m Jahrbuch 1995 veröftentlicht. Er stellt dar, wıe dıe Entschei-
dung Könıg Ludwiıgs I', den beiden Augsburger Frauenklöstern Marıa Stern und St Ursula
Mädchenvolksschulen übertragen, angebahnt, administratıv vorbereıtet, wıe Mıtwir-
kung kirchlicher Instanzen die geforderte Umwandlung der beiden Ordensgemeinschaften ın
Schulorden vollzogen und w1ıe schließlich der Nachwuchs und ausgebildet wurde.
ABA Nachlafß Braun, Abschriuftt KIAMSt
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Versammlungen sehr truchtbar BEWESCH se1l In der Tat entstand wen1g spater,
13353 in unmıttelbarer Nachbarschaft Schwall eıne Beginengemeinschaftt,
das heutige Domuinikanerinnenkloster St Ursula. uch die Sterntrauen
anfangs mögliıcherweıise Begınen, eıne halbklösterliche relıg1öse Gemeıinschaft
hne Gelübde. Seıt dem Konzıil VO Viıenne 1312 verlangte die Kırche ach-
drücklich, da{f sıch diese nıchtregulierten Vereinigungen eınem der bestehen-
den Orden anschließen sollten. So wurden auch dıe Schwestern der Sammung
Zu Stern autf Veranlassung des damalıgen Augsburger Bischots Friedrich
Späth Faımıingen törmlich 1n den VO Papst genehmigten rıtten Orden des

Franziskus aufgenommen. S1e nahmen damıt dıe Regel d dıe Papst Nıko-
laus I der Franzıskaner autf dem Stuhl Petrı1, 1289 dem rıtten Orden
gegeben hatte, un S1e tolgten damıt schon ach wenıgen Jahren dem Beispiel
der Dıiıllınger Franzıskanerinnen, dıe als das alteste Kloster des rıtten Ordens
des Franz angesehen werden. Seelsorgerisch betreut wurden die chwestern
VO Anfang VO  } den gleich ber der Strafßse gelegenen Mınorıten, den
„Barfüßern“;, iın deren Kırche s1ie eın eıgenes Chörleıin besafßen un iın deren
Kreuzgang S1e ZUT etzten uhe bestattet wurden. Die Sterntfrauen blieben der
tranzıskanıschen Lebensweıiıse bıs heute (reu die Regel wurde 1m Laute der
eıt modifizıert, iınsbesondere 1521 durch apst Leo un das Reformkonzıil
VO  3 Trıent. Das Sternkloster unterstand dem Provinzıal der Strafsburger
(Oberdeutschen) Ordensproviınz bzw. dessen bayerıscher Kustodie. Die Or-
densoberen erließen auch die ebentalls mehrtach den Zeitverhältnissen aNSC-
paßten Statuten bzw. Satzungen, die die Einzelheiten des klösterlichen Zusam-
menlebens regelten un deren Einhaltung sıch der Schwesternkonvent 1m
Gehorsam verpflichtete. Dem Konvent stand eıne VO  S den Schwestern pC-
wählte „Meısterin“ VOI,; ıhr un der geistlichen Leıtung eınes Beichtva-
ters ührten die Ordenstftfrauen eın zurückgezogenes, unauffälliges Leben, hne
Wıirksamkeıit ach außen, ın dessen Mıtte diıe Kontemplation stand, der (3O1»
tesdienst, das monastısche Stundengebet, dıe TOmMMen Lesungen. Daneben
beschäftigten sS1e sıch, Ww1e€e viele andere Nonnenklöster auch, mıt S102°4 Kloster-
arbeıten 1mM Hause. Sıe taßten un: schmückten Reliquien, Ww1e€e die Gebeıine VO

„heiligen Leibern“, 50 Katakombenheiligen“, bekleideten Krippentigu-
Ien un Jesukindlein, fertigten Devotionalien Aaus Wachs, Paramente un SOMN-

stıge „Kırchenzier“, besorgten Kirchenwäsche un: Näharbeiten. Außerdem

uch Marıa Stern erstand 169/ eiınen Katakombenheiligen, den Genadıius Aaus den Calixtus-
Katakomben 1ın Rom, dessen Gebeine 192 den Feuersturm VO Februar 1944 überstanden
haben
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verkautten S1e der Klosterpforte medizinısche Latwerge un Süßigkeıten,
dıe 50 „Sternleckerle“.

W ıe das Leben eıner Franzıskanerin 1im Sternkloster VOT der Sikularısatıon
sıch abspielte, datür eın Beispiel, das tür viele stehen mMag

1728 ahm der Guardıan der Franzıskaner VO Maihingen dıe Protfe{ß der
Marıa Theresıa Bosch, der 22jährigen Tochter des fürstlichen Hofmetzgers
VO Wallerstein, Sıe erhielt den Ordensnamen Marıa Seraphiına.
ber ıhr Leben berichtet die Klosterchronik:

„Dise gemelte ben erwähnte) Marıa Seraphına Boschin zwurde baldt
ach abgelegter heıl. Profe/sion al Kürchen Custerin Kustodin) bestellet,
welchem mDbt sze mit besonderen fleı/s un geschicklichkeıit biß ın Ihr alter
ber dıe 30 Jahr Löblichst Vorgestanden. nebst besonders ZUEC rühmendten fFleı/ß
ate Sıe eine sehr geschickte Handt Zur Faßarbeith ıNn wwelcher Sıe sıch Immer-
dar durch Faßung heiliger Laiber P S Katakombenheılıger) al/s anderen elı-
quıen, 1LE auch ın Kleydung heıl. Kündlein Jesuskindlein) Empsigst geübet
hat In der Musık WATE Sıe sehr berümbt, sonderlıch sehr angenehmen
un bewunderlichen ıscant Stum, 70 OM1t Sıe das Lob (Jottes ZUEC jedermän-
nıglichen auferbauung ber dıe 30 Jahren [so beförderet, das Sıe Ihr tum ZUuUEC

jedermanns Verwunderung bifß ın Ihre sieJahren Vollkommentlich erhalten,
UuUN auch gebrauchet hat Zue des göttl. Dıienstes Beförderung. Entlich bekam
Sıe geschwollene Füß, lage lange Zeıt der Brustwassersucht krank, zuurde
miıt allen heıl. sterbSakramenten Versehen un starb eiINeES gottselıgen Todtes
1790 den Sept Senzorıin des Convents, #7 Jahre Jubilarin, ıhres alters
83 Jahr, Iag

Untätig WAar InNan somıt auch 1n den beschaulichen Frauenklöstern keınes-

WCBS Zahlenmäßig blieb der Konvent klein, mehr als ZWanzıg Konventualın-
nen zaählte selten; wobe!l 6S beı den Sternfrauen die in anderen Frauenklö-

übliche Unterscheidung VO Chortrauen un Laienschwestern nıcht gab
Grofe Reichtümer hatte das Sternkloster nıcht ansammeln können; mıiıt den
adeligen Stittsdamen VO  } St Stephan ELWA, den Zisterzienserinnen VO  3 ber-
schönenteld der den Domuinikanerinnen VO  B} St Katharına in Augsburg onn-
ten sıch diıe Tochter des Franzıskus 1mMm Lechviertel der eintachen Handwer-
ker nıcht vergleichen, aber s1e hatten ıhr Auskommen. IDDem Bettel oblagen die
Terzi1arınnen allenfalls in Zeıten Außerster Not Im Laufe der Generatıiıonen

ıhnen durch Stiftungen un durch VO Schwestern eingebrachtes Gut
VOT allem Liegenschaften zugefallen, deren Erträgnisse, Je ach den Zeritläutten
besser der schlechter, ausreichten, dıe Gebäude des Klosters unterhalten,
den ult SOWIl1e eıne anspruchslose Lebensführung sicherzustellen. Es gab
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armere Klöster ın Augsburg. An der Schwelle FA Jahrhundert besafßen dıe
Sternfrauen 1im Umland der Reichsstadt Augsburg ımmerhın 31 abgabepflich-
tıge Höfte un 15 kleinere Anwesen (SOg „Sölden“) un AA etlıche Häuser
un (Gäarten in der Stadt Mıt der prinzıpiell 1m Franzıskanerorden beachteten
Armut ahm 111a CS bei den Terziarınnen nıcht Banz streng. Wıe iın vielen
Frauenklöstern der Zeıt verblieb eın eıl des VO  } eıner Schwester eım FEintritt
eingebrachten Vermögens als 50$ Deposıtum 1ın gesonderter Verwahrung der
Meısterın, un: die Nonne konnte mMmıt deren un: des Beichtvaters Zustimmung
iın begrenztem Umfang un Zwecken, die mıt ıhrem Stand vereinbar
(z. 5 relıg1öse Stittungen), darüber verfügen. Was die bürgerlichen Verhält-
nısse anlangt, stand Marıa Stern dem “Schutz un Schirm“ der Reichs-
stadt, der das Kloster jahrlıch eın S102°4 Ungeld eısten hatte; der Magıstrat als
weltliche Obrigkeıt stellte eınen Pfleger auf, ohne dessen Zustimmung die
Meısterın auftf wirtschaftlichem Gebiet nıchts unternehmen konnte. Irotz aller
klösterlichen Abgeschiedenheıit hatte das Sternkloster ın Ww1e ın
schlechten Zeıten, 1m Krıeg Ww1e 1mM Frieden, seınen Anteıl den Geschicken
des reichsstädtischen Gemeıhinwesens. In besonderer Weıse W ar 1es ın den

Zeıten der Retormatıon und des 30jährıgen Kriegs der Fall Damals
verlor der Konvent nıcht L11UT den Rückhalt den Franzıskanern des Bar-
füßerklosters un damıt seıne Gebetsstätte un: Grablege, dıe Nonnen sahen
sıch auch dem Druck des protestantischen Rats ausgesetzl, das lutherische
Bekenntnıis anzunehmen. ber s$1€e blieben zumındest 1ın der Mehrzahl ıhren
Gelübden un: dem katholischen Glauben {reu un sıcherten den Ort-
bestand ihrer klösterlichen Gemeinschaftt. Nachdem ıhnen das endgültıg 7A15

protestantischen Gemeindekirche gewordene Gotteshaus der Bartüßer nıcht
mehr ZUT Verfügung stand, erbauten S1€e 1574 bıs 1576 eın eıgenes, der
Mutltter Anna un der Elisabeth geweıhtes Kırchlein, das dann, ınmıtten des
dicht bevölkerten Lechviertels gelegen, auch VO den Katholiken der Stadt 1e]
besucht wurde, zuma]l 1er eın aus der Barfüßerkirche stammender Marıa-Hiılf-
Altar hoch verehrt wurde un seıt 1690 eın Jesuıtenpater VO Augsburger
Kolleg Sankt Salvator diıe Kanzel versah. Nachdem, verbürgt durch den West-
tfalıschen Frieden 1648, in der Reichsstadt die konftessionelle Parıtät eingeführt
wurde, Kloster un Kırche Marıa Stern eın fester un unbestrittener
Bestandteıl des katholischen Kırchenwesens ın Augsburg. Soweıt ın kurzen
Zügen die Vorgeschichte des Sternklosters bıs dessen Sikularısatıon un:
Wiıedergründung iın den ersten Dezenıien des 19 Jahrhunderts.
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Duie geistige Sıtuation ım Zeitalter der Aufklärung
Was damals dem wehrlosen kleinen Nonnenkonvent angetan wurde, W ar

freilich NUur eın kleiner Teilausschnitt eınes umfassenden Geschehens, das die
katholische Kırche in Deutschland un ıhre Klöster ganz allgemeın un 1mM

heutigen Bayern 1im besonderen erschütterte un: och heute nachwirkt. Wnl
mMan dıe traurıgen Geschicke des Klosters Marıa Stern ın jener Periode des

allgemeinen Umbruchs darstellen, mu InNnan daher zunächst eınen Blick auf
das geistig-politische Panorama jener Tage richten. Der „Sturm auf Bayerns
Klöster“, w1e€e eın neuerer Buchtitel® jenen als Revolution VO  ' ben inszenıer-
ten Vorgang nennt, hat demnach eiıne lange Vorgeschichte. Von Westen, VO

Frankreich her, kommend, hatte dıe „Aufklärung“, eıne mıiılıtante Geinstesströ-
MUnNg, dıe Bildungsschichten auch ın Deutschland ertaft. Sıe verstand sıch
ach eiınem vielzitierten Satz des Königsberger Philosophen Kant als den

„Ausgang des Menschen aus seıner selbstverschuldeten Unmündıigkeıt“. 1Da
her bekämpfte mMan „Aberglauben“ un: „Obskurantısmus“. Diese aber fand
InNan geradezu verkörpert 1m Bettelmönch un 1ın der Betschwester. Religion
W ar dem Aufklärer nıcht mehr Gottesdienst, sondern Dıiıenst Menschen.
„Alles, Wadas außer dem Lebenswandel der Mensch och IUn hönnen
vyermeınt, ıst bloßer Religionswahn un Afterdienst (Jottes. e1n Andächt-
ler einen Gang ZUYT Kirche macht oder e1ine Wallfahrt nach Loretto oder
Palästina anstellt, ob e1ine Gebetsformel miıt den Lippen dıe himm-
lische Behörde bringt oder Wa für e1n Surrogat des moralıschen Dienstes
(Jottes es uch ımmer seıin “  mag“, 065 se1l 1es alles hne Wert?. Was Kant 1er

aussprach, wurde ZUX Maxıme des politischen Handelns nıcht NUur 1n Frank-
reich, der Grofßmeıster Voltaıire dıe Mönche aller Religionen un Zeıten 1Ns
Narrenhaus des Weltalls verwıesen sehen wollte, „eines der größten Gebäude,
das Md sıch denken kann  D w1e€e 6S formulierte”. Beschauliche Orden 1m

allgemeinen un dıe Mendikanten 1m besonderen ach weiıtverbreıteter
Auffassung bıs ın den Weltklerus un die fürstbischöflichen Kanzleıen hıneın
überholte Instıitute, deren Beseıitigung dem Fortschriutt den Weg bahne So
wehte 1m ausgehenden I® Jahrhundert gerade auch den Söhnen un Töchtern
des Franziskus der Wınd steıt 1Ns Gesıicht. Dıie Sternschwestern werden ın

Stutzer 1etmar: Der Sturm aut Bayerns Kırchen und Klöster, Rosenheim 1978
Zıtat entnNOmMMMEN aus Meyer, Geschichte der gbendländischen Weltanschauung, Ba.IN.
Würzburg und Paderborn 1950; 314
Voltaire, ausgewählte Schriften, roners Taschenausgaben, Bd 40, 1358
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ıhrer bescheidenen FExıstenz davon unmıttelbar nıchts verspurt haben,
nächst wenıgstens; enn die Augsburger Katholiken sS1e stellten damals
bereıts dıe Mehrzahl der Bevölkerung der Reichsstadt sıch
der Führung der (Ex)Jesuiten VO  3 Sankt Salvator den Zeıtgeıist, WI1e
VOT allem VO Bayern her ber den Lech wehte. Der Berliner Verleger Fried-
rich Nıcolaı, eın Promotor der Aufklärung iın deutschen Landen, befand, dıe
Augsburger Katholiken seıen Z7WeEIl- bıs dreitach katholisch. ber dafß, basıe-
rend auf solchen Einstellungen, sıch VO der Polıitik her Wolken ber den
Klöstern zusammenballten, das 1st ıhnen gewifß nıcht entgangen. So werden die
Sterntrauen 65 ohl erfahren haben, dafß Fürstbischof Clemens Wenzeslaus
1774 ıhre Dillinger Mıtschwestern W:  b} den Schulunterricht 1n der Dıiıllınger
Mädchenschule übernehmen. Meısterıin un Konvent der Dıiıllinger Franzıs-
kaner-Terziarinnen sıch ZWAaTr dagegen, weıl der Eınsatz VO  a} Non-
nen als Lehrerinnen mıiıt der heilıgen Regel, dıe auf Weltabgeschiedenheit,
Chorsingen un Betrachten abziele, nıcht vereinbaren se1l ber 065 half
nıchts. Der hochstittische Studiendirektor Josef Anton Schneller, eın VO

Clemens Wenzeslaus miıt der Reorganısatıon des Volksschulwesens 1mM och-
stıft beauftragter Weltgeistlicher, tırug seınem bischöflichen Landesherrn VOT:

„Der allgemeine Nutzen (durch die Schule) ıst gewi/ß der bisherigen gerıngen
Arbeit der Klosterfrauen oder Sar derselben unterhaltenen gemeinschaftlichem
Müßiggang vorzuzıiehen. Die Klosterfrauen sınd ohnehin schuldig, dem (
meinwesen, ıhnen zel Nutzen zugeht, vermoge ıhrer Regel selbst
dıienen, zwelches alle auf solche Art leichtesten bewirken Gelegenheit
haben 6 Und als sıch annn doch herausstellte, dafß die Berufstätigkeit als
Lehrerin sıch mıt dem regelgemäßen Leben eıner Klosterfrau nıcht vereinbaren
hefß, ZUOS Clemens enzeslaus 1/89: jetzt ın seıner Eigenschaft als Bıschof, die
Konsequenz: Er dispensierte jene Dıllınger Klosterfrauen, die ın der SS
Normalschule Unterricht hielten, „VoMM Chorgehen, Brevıer- und Offizium-
beten, Klosterputzen un Fegen UuUN solcherlei Hausgeschäften UunN Arbeiten,
WLLE sze aufßer der Schule gleich anderen Frauen Iun mussen ...“ Dem
bayerischen Beamten, der eıne Generatıon spater, auf Weıisung Könıg Lud:-
W1gs L sıch mıt der, W1€E I1a damals Sagte, „Resuscıtation“ des Dillinger
Franzıskanerinnenklosters, un: ZWar als eınes Schulordens, befaßte, schien
diese türstbischöfliche Anordnung interessant, da{fß eıne Abschrift davon

den Schulakten der Regierung ahm Die Problematik, Ww1e€e eın klöster-

Lioba Schreyer OSF, Geschichte der Dıllınger Franzıskanerinnen, I) 244
StAA Bez Dıllıngen 5 Nr. 1286
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lıches Leben aut der Grundlage der Ordensregel un dıie berufliche Tätigkeit
eıner Lehrerin miıteinander vereinbaren seı1en, 1st enn auch ın der Ara
Ludwiıgs w1e iın vielen Frauenklöstern auch 1ın Marıa Stern aufgetreten un
hat kırchliche un: staatliche Behörden beschäftigt.

Mittelbar betroften W ar Marıa Stern VO  - eıner Maßnahme Kaıser Josephs I,
des Prototyps eınes aufgeklärt-absolutistischen Regenten. Er hatte 1782, ob-
ohl apst 1US VI eigens ach Wıen gereist WAaIl, ıh davon abzubringen,
1ın seınen Erblanden zahlreiche Klöster, die nıcht eıner praktıschen Tätigkeit
w1e der Seelsorge un: dem Schulunterricht oblagen, aufgehoben. In der Augs-
burg benachbarten vorderösterreichischen Markgrafschaft Burgau die-
SCTI Maßnahme die Franzıskaneriınnen 1ın Günzburg un Welden z Opfter
getallen. Meısterın Ludovıca Deurıiınger hat damals reı der Aaus diesen Klöstern
verJagten Franzıskaneriınnen un eıne OV1IZzZın ın den Konvent des Stern-
klosters aufgenommen‘.

Und weltabgeschieden lebten die Sternfrauen enn doch nıcht, da{ß sıch
nıcht auch beı ıhnen w1e ın anderen schwäbischen Klöstern die Kunde verbreı-
tet haben mu(fß, dafß 1im Januar 1802 1im benachbarten Bayern dem FEinflufß
des mächtigen Mınısters Montgelas Kurtfürst Maxımıilıan Joseph spater:
König Max Joseph) dıe Aufhebung sämtlicher Klöster der Bettelorden ın

bayerischen Landen anordnete. Bildung un! Erziehung des Volkes, dekretierte
die Kurfürstliche Durchlaucht, seı1en der Schlüssel 7A33 Wohlstand. Fınes der

mächtigsten Hındernisse be1 deren Beförderung zeıge sıch 1mM dermalıgen
Zustand der Klöster und besonders der Bettelmönche..., dıie durch „Fort-
pflanzung des Aberglaubens UN der schädlichsten Irrtumer rvichtigeren Begrif-
fen den Eingang erschweren Ihre fortdauernde Fxıstenz ıst daher nıcht NUNY

zwecklos, sondern DOSLELU schädlich“?. Burger wI1e Landmann, befand 111l in
München, brauchten Z zweckmäßigen Einrichtung des Erziehungswesens,
dem 1U einmal die besondere Vorliebe aufklärerischer Regierungen yalt, eınes
Fonds, der mangels anderer Miıttel Ur AauUusSs Klostervermögen geholt werden
könne. So W ar enn ın geistiger Hiıinsıcht der Boden Jängst tür die Schicksals-
schläge vorbereıtet, dıe ber den kleinen Konvent der Franziıskanerinnen VO

Marıa Stern die Jahrhundertwende hereinbrachen.

OC  OO eıne blieb NUTr kurz und S1ng ann ach Dıllıngen
Rolle Theodor: Fürstbischof Clemens Wenzeslaus und Kurtürst Max IV./Könıg Max Joseph
VO  — Bayern, JVAB Jg. Z (1991) 109 ff
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IIT ULetzte Leiden CC

Unter dieser Überschrift hat Placıdus Braun, der Zeıtgenosse un: eıt-
ZCUBC, das Schicksal des Franzıskanerinnenklosters Marıa Stern 1n Augsburg
1mM ausgehenden un beginnenden Jahrhundert beschrieben. Im Spanı-
schen Erbfolgekrieg 1703/04, als Augsburg VO  3 den Bayern un Franzosen
belagert, beschossen un schließlich eingenommen wurde, blieb das Sternklo-
ster VO  a} den Zerstörungen verschont; aber die allgemeıine Not, die Eınquartie-
rungcNn, Zwangsabgaben un den Hunger, das bekamen auch die Schwestern

spuren. Dabe!] hatten sS1ıe dıe ob der allgemeinen Unsicherheit in die Stadt
geflüchteten Zıisterzienserinnen VO  e} Oberschönenfteld zeıtweılıg be] sıch autf-
S4 Es brauchte lange, bıs sıch das Kloster VO  } den erlittenen Verlu-
sten erholte. ber nachdem die Sterntrauen och eiınen langwıerıigen, arger-
lıchen Prozef mıt der Reichsstadt des unmıttelbar das Kloster
angebauten Schlachthauses, VO  S dem Gestank un mancherle;j arm ausgın-
SCNH, die das klösterliche Leben storten, 1im SaNZCH erfolgreich durchgestanden
hatten, verlebte der Konvent 1mM 18 Jahrhundert vergleichsweise „ruhige un
glückliche Iage  « wurde 1730 dıe Kırche 1im Stil] des Rokoko renovıert.
I)Dann aber „brachen Ende des Jahrhunderts hittere Drangsale hervor,
welche mi1t der völligen Auflösung des Klosters sıch endeten“, taßt Placıdus
Braun das Schicksal VO  e} Marıa Stern Dabe! hatten anders als ıhre
Diıllinger Miıtschwestern die Augsburger Franzıskaner-Terziarınnen Eıngriffe
1n ıhre kontemplative Spirıtualität nıcht gewärtigen, zunächst wenıgstens;
s1e kamen INSO dramatischer VO  e} der grofßen Politik her Ausgehend VO der
Revolution iın Frankreıich, gerieten auch 1m morsch un altersschwach W OT-
denen Heılıgen Römischen Reıch Deutscher Natıon die bestehenden komplıi-
zıierten Verhältnisse ın Staat un Kırche zunehmend 1Ns Wanken un: brachen
schließlich Die „Drangsale“, VO denen Braun sprach, das

1ın erstier Linıe dıie ımmer wıeder autflammenden Krıege zwıischen dem
revolutionären, spater kaıiserlichen Frankreich un: einer Koalıtion europäl-
scher Monarchıen, darunter bevorzugt dem Habsburgischen Kaıserhaus. Seıt
dıe Revolutionstruppen den Rheıin vorgedrungen un Preufßen 1795
aus der Koalıtion sıch zurückgezogen hatte, wurde Süddeutschland un: 1NS-
besondere der Schwäbische Reıichskreıis, dessen Ständen dıe Reichsstadt
Augsburg zählte, ZUuU Operationsgebiet un ZUuU Schlachtfeld. 1796 stießen
die Franzosen erstmals ber den Rheıin VO  $ Mıt knapper Not entgıing Augs-
burg dem Schicksal; Zu Kriegsschauplatz werden, aber beıide Kriegspar-
teıen Je ach Kriegslage die große Stadt als Operatıionsbasıs heran.
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Fur dıe Franzosen War Schwaben un mı1t ıhm Augsburg ohnedıies Feindes-
land, das s1e rücksichtslos mıt Eınquartierungen belegten un: VO  - dem s1e
eld- un Sachleistungen iın maßloser Höhe erprefsten. Dabe! hatten, W1e€e der
Chronist des Augustiner-Chorherrenstifts Wettenhausen Papıer brachte,
dıe Franzosen sıch och manıerlicher un zivilısıerter aufgeführt, als die
Kaiserlichen un: ıhre Verbündeten, „dıe sıch doch brüsten, UNSECTE Verteidiger

seiın C Das Elend, das ber das Schwabenland un die Reichsstadt Augsburg
hereinbrach, wiederholte un steigerte sıch och 1Ns fast Unerträgliche ın den
Jahren 1799/1800, 1805 un! 1809 Gleichsam als Vorboten künftigen Schrek-
ens kamen die dem Terror der Sansculotten entfliehenden Emigranten. „In
dıe Sıcherheit fliehende Patres, Fratres, Studenten, 0ovızen A Franzıskaner-
klöstern, Elsäßer Minorıten, Pfarrherren, Weltgeistliche, Klosterfrauen UuUnN
Weltliche “* suchten und tanden zeitweılıgen Unterschlupf 1m Sternkloster. So
hıelt sıch 1m November 1792 eıne Gruppe VO  , Visıtantinerinnen aus$ Strafs-
burg auf der Durchreise ach Wıen 1m Sternkloster auf. Sıe aus ıhrem
Stammkloster geflohen, „nachdem ın Frankreich alles un uüber sıch
gehet, dıe Wahre Religion verlaßen, dıe geistliche verfolget, vertrieben, die
Klöster aufgehoben, zerstöret”, w1e der Chronıist VO  3 Marıa Stern ftesthielt.
eım Gottesdienst ın der Sternkirche „rollten häuffige Thränen VO  S ıhren
Wangen herab, glaubten ın einem Hımmel SEYN, zwueıilen $ze Nn schon
mehrere Wochen heine gelegenheıt hatten, weder Beichten, Communicıe-
ren, Meß hören oder einem anderen Gottesdienst beyzuwohnen. CC ıne ıhrer
Novızınnen hat beı Marıa Stern ıhre Prote{fß abgelegt.

Und als ann wirklich die Franzosen VO  =) Westen her anrückten, War die
Aufregung grofß. In den Klöstern, auch in Marıa Stern, brachte InNan das
Kirchensilber un: wichtige Dokumente 1ın Siıcherheıit; dıe Deposıten der Klo-
sterfrauen gab man deren Angehörigen ın Verwahrung. Es kam, Ww1e€e befürch-
tet Die Kaiserlichen sıch zurück, un Augsburg fie] wenıgstens
vorübergehend in die Hände französıscher Revolutionsgenerale. Marıa Stern
W ar 1796, zumiındest verglichen mıt spateren Ereignissen, mıt Einquartierun-
gCN un der Ablieferung VO Louisdor un: eınem Eımer Weın, vergleichs-
weıse glimpflich davongekommen. Die volle Wucht der hne Rücksicht autf
die Zivilbevölkerung geführten kriegerischen Operatıonen seıtens der Allnıer-
ten ebenso Ww1ıe der Franzosen bekam Augsburg 1mM zweıten Koalitionskrieg

Chronik des Klosters SOWI1e
Baumann Irmingard OSF Marıa Stern ın Augsburg, on In Bavarıa Franzıscana
Antıqua, I 9 München 6:3
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VO  3 1799 bıs 1801 spuren. In Marıa Stern Z1ng O damals Ww1e€e 1n eınem
Taubenschlag. Die Vorboten künftigen Unheıls auch diesmal wıeder
Emigranten un Vertriebene: adelige Damen un eıne französıische Klarissın,
die INnan Gottes Lohn autnahm. Und alsbald kamen die Soldaten. Durch-
zıehende Truppenteile Aaus aller Herren Länder wurden für kürzere der
längere eıt den Augsburger Bürgern 1Ns Quartıier gelegt, azu W ar eıne enge
VO  —3 Zug- un: Reitpferden unterzubringen. „Dach un Fach“, Ww1e INnan damals
Sagte, War unentgeltlich bereitzustellen, un obendreın die ZWangsweıse
Zugewiesenen VO den Quartiergebern verköstigen. Österreicher, Schwei-
zer un Franzosen sejen den Sternfrauen zugewıesen worden, berichtet Pla-
cıdus Braun. Die Russen hat vergesSsSCH. Leodegar Andermath, der letzte
Franzıskaner als Beichtvater des Klosters un zugleich dessen Chronist", weıiß
Näheres: Nach eiınem kaiserlichen Feldkaplan ZOß der russische Oberfeldpope
mıt Weıb, Kındern, Burschen un nıcht wenıger als sechs Pterden be] Marıa
Stern eın. FEın Protopresbyter, auch mıi1ıt Frau, Kındern, Magd, Bedienten
un Pferden, tfolgte ıhm Neben den Feldgeıistlichen, dıe 11a offenbar bevor-
ZUgtL eiınem Kloster zuwIı1es, ehlten auch die Mıiılıitärs nıcht: eın Oberst etwa mıt
sıeben Pterden un! eiınem achtköpfigen Dienstpersonal residierte zeitweılıg iın
Marıa Stern. Dazwischen auch Ulanen un ber eıne längere Periode hinweg
ftranzösısche Chasseurs, versteht sıch miıt Pterden. Monatelang nahmen die
Franzıskanerinnen den schwerkranken Cölestin VO den Augsburger Kar-
meliten auf, deren Kloster Zu Lazarett eingerichtet worden WAaTr, un: pflegten
ıh gesund. Fur diıe Lazarette zudem Matratzen un Strohsäcke un:
Scharpıe (Verbandsmaterıal aus verzupfter Leinwand) abzulietern. Und auch

schwemmte 65 1m Durcheinander jener Tage den Sternfrauen allerleı
Menschen 1Ns Haus: VO sehr vielen Fufßgängern (wohl Infanteristen), Reıtern,
eınem Schneider mıt seınem Weib, eiıner Wäscherin, Bedienten mıt Hunden
eicCc berichtet der Chronist. Aufregende Tage! Von klösterlicher Stille un
Abgeschiedenheıit konnte nıcht mehr die ede se1ın. Zudem hatte auch der
Konvent selbst Schicksalsschläge verkraften. Schon März 1787 WTr

diıe Jlangjährıge, hochbetagte, aber ımmer och rüstıge Meısterın Marıa Ludo-
ıka Deuringer, eıne ebenso umsichtige Ww1e€e energische un tatkräftige Frau,
eiınem Schlaganfall erlegen: Ihrer Nachtolgerin Ludovika Aıchelin WTr N

beschieden, die schweren Zeıten un! schliefßßlich dıe Aufhebung ihres Klosters
bıs vAn Neıge auszukosten. Und ınmıtten der oben beschriebenen Bedräng-
11 Leodegar Andermath, Franzıiskanerkonventuale 4AUS Luzern, WAar VO 6—18 ordent-

lıcher Beichtvater iın Marıa Stern, DEST Aprıl 1814 ın Luzern.
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nısse raffte ım Jahr 1800 eıne ansteckende Krankheıt bınnen zwolt Tagen 1er
der Jüngeren Schwestern hinweg. Der zunächst 11UT och 16köptfige Konvent
ging schweren Zeıten

uch die Welt der Kırche War aus$s den ugen. Frankreichs Republikaner
hatten miıt der Parole „Krıeg den Palästen, Friede den Hutten F die Revolution
exportiert un das Kernland miıt eiınem Kranz VO  3 Tochterrepublıken
geben. 1798 s1e auch ın den Kırchenstaat eingedrungen, hatten Rom
erobert, auf dem Petersplatz eınen Freiheitsbaum aufgepflanzt un eıne „Tibe-
rinısche Republık“ ausgerufen. Papst 1US VL eınen hınfallıgen Greıs, hatten
sıe ach Frankreich verschleppt, August 1799 den Aufregungen
un Strapazen erlag. Im katholischen Augsburg riet die Nachricht VO ode
des Oberhauptes der katholischen Kırche Bestürzung hervor. Unvergessen
War Ja, da{fß 1US VI 1782 aut Eıinladung VO  e} Fürstbischof Clemens Wenzeslaus
die Reichsstadt besucht hatte, eın Jahrhundertereignis. Zehntausende VO

Menschen hatten dem Pontitex auf dem Fronhot zugejubelt un seınen Segen
empfangen. uch die Sternfrauen hatten seıinerzeıt Besuch des Heılıgen
Vaters freudiıgen AnteılBSıe sahen ıh relıg1ösem Aspekt un
hatten daher beschlossen, „ZUM ewigen gedencken des zuurcklichen aufenthalts
un Allerhöchsten Namensfestes Ihrer Päpstlichen Heiligkeit“ eın iın dıe P
kunft wırkendes Zeichen sertzen Der Papst WT Ja A4UuUS Wıen gekommen,

vergeblich Kaıser Joseph I8 hatte bewegen wollen, VO  } der VO  . ıhm einge-
leıteten Aufhebung VO Klöstern Abstand nehmen. Der Konvent VO Marıa
Stern hatte daher beschlossen, als seınen Beıtrag ZU Papstbesuch, eıne durch
die Ma{fßSsnahme Josephs I1 wıeder 1n die Welt entlassene OV1zın des Klosters
iın Welden als Mitschwester aufzunehmen, dıe miıttellose Tochter eınes Taglöh-
CcCI5S5 EtZt. Jahre spater, hatte eben dieser apst eın schreckliches Ende
M4 Dıie Irauer 1m Kloster War echt un grofß. Der seinerzeıtige
Gastgeber, Bischof Clemens Wenzeslaus, hatte Trauergottesdienste iın allen
Kırchen der 107zese angeordnet. uch in Marıa Stern hıelt Ian No-
vember eın tejerliches ‚musıcıertes Reqguiem mA1t Diıaconıs“ un Beımessen.
„Der Choraltar WAaATYTe SAanZ mA1t Trauer gezıert, ın der Mıtte das Päpstliche
Wabppen. Auf der Tumba lag auf einem Küfße (Kıssen) dıe Päpstliche Kron, der
KreuzStaab un auf einem anderen die schlüßel der Choraltar WAaATEe mMA1t

liechter, die Tumba mi1t beleuchtet.
Leodegar Andermath hat der Erschütterung des Konvents VO  - Marıa

Stern ber Seıten hinweg Ausdruck verliehen. Nach eiınem 1ın Klosterchroni-
ken weıtverbreiteten Brauch hat das unerhörte Ereign1s durch eıne
Reihe VO Chronosticha unterstrichen, auf das Vorkommnis bezogene ateıinı-
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sche Sınnsprüche, deren herausgestellte Buchstaben zugleich dıe Jahreszahl
ergeben

PIVs SeXtVs, ChrlIstI VICarlVs
tVrbVLentIssIMIs

seDebAat annls (17/99)
(Pıus VES Stellvertreter Christı, regierte 1ın Zeıten,

1n denen s drunter un drüber ging.)
PeregrInVs ApostoLICVs PIVS SeXÄtVs

DenIq Ve In Ipsa (GaL L1la reperlt req VIeM (1/7/99)
(Der apostolische Vertriebene 1US N4

hat endlich ın Frankreich uhe gefunden.)
Und aus der endzeıtliıchen Stiımmung heraus, dıe den Konvent VO Marıa Stern
beseelte, hat das ZuUur Neıge gehende Jahrhundert mıt dem ode des Braschi-
Papstes verbunden:

EXeVnte hoC SeCVLo eX IIt MVnDo PIVs V1
(Mıt dem Ende gehenden Jahrhundert schied 1US VI

aus der Welt.)
Der ınorıt varılerte diese Gedanken 1ın acht Hexametern, ın denen autf Joh
21,18 und die weıtverbreıtete Annahme anspielte, dafß eın Papst bıs Zu Ende
der Zeıten länger amtıeren werde als Petrus:

Petre, dıc qu1s adhuc accessıt proximus annıs?
hoc Pıe sServata est gloria Nexte tibı
Junior, ut Petrus, iıbas C UOCUNQUEC volebas.
In Sen10 CONTra, CUu rapererı1S, CRAaS®s

Martyrıum Petro Christus praedixerat 1DSe,
Pıe Sexte, Pater! QUOJUC IT HN

Prıimus Papa, Petrus, coel1 ULNCc sede gaudet,
gyaudebıs QUOJUC Papa Dıe!

(dag uns Petrus, wWwer bisher Jahren Dır nachsten gekommen?
Dıiıeser uhm wenıgstens 1st Dır, sechster Pıus, erhalten geblieben.
Als Du Jung arst, ZIngst Du WwI1ıe Petrus wohın Du wolltest;:
eın Greıis Du jedoch, als INnan ıch verschleppte.
Das Martyrıum hat Christus selbst dem Petrus prophezeıt,
auch Du, 1US YVi2 Vater, wurdest eın Martyrer.



Dıie Sikularisation und Wiıedererrichtung des Sternklosters

Der Papst, Petrus, lebt, auf den hımmlischen Stuhl erhoben, ın Freude.
uch Dır, Vater Pıus, wırd die Freude zuteıl.)
Als 1Im Frühjahr 1801 zwıschen den Krıegsparteıien der Frieden VO  } Luneville
auch 1ın Wahrheit MNUr eın Waftenstillstand geschlossen wurde, auch
dıe Iruppen aus Augsburg ab, und 1m Kloster Marıa Stern kehrte endlich
wıeder einıgermafßen uhe eın. Jetzt W ar N Zeıt, Bılanz zıiehen: Das
ohnedies nıcht reiche Kloster WTr völlıg verarmı“t ber 1000 Gulden hatten die
Schwestern für dıe Verpflegung der ungebetenen (Jäste vorschießen mussen,
eın Betrag, den 111l ın den Kamın schreiben konnte. Dazu dem Kloster
rund 7800 Gulden als seın Anteıl den der Stadt auferlegten Kontributionen
un Requisıtionen abgepreist worden. Obwohl dies, stellt Placıdus Braun
aus der Sıcht dessen, W as och tolgte, fest, „schmerzlıche Wunden für dieses
AYINE Kloster AVETL, zuuürden S€ doch bald vernarbt un VETRQREISEN SEWESICH
seIN; allein das Jahr 1802 brachte e1n unerhörtes Ereıign1s hervor, wwelches eine
SAaNnNZ unheilbare Wunde schlug un eine vollkommene Auflösung ach sıch
ZO8

Duie Sakularısation

Was sıch ın geheimen un: ötftentlichen Verhandlungen seıt langem angebahnt
hatte, der 1m geschundenen Schwabenland un seınen vielen Klöstern heiß
ersehnte Luneviller Friedensschlufß (Art legte 6S definıtiv fest: Das sıegrel-
che Frankreıich hatte seıne Ustgrenze endgültig den Rheıin vorverlegt, dıe
deutschen Erbfürsten, die lınks des Rheins Besıtzungen hatten ıhnen
der bayerische Kurfürst Max Joseph sollten „entschädıgt“ werden. Der
Abt des schwäbischen Reichsstifts Irsee beschrieb dıe dadurch entstandene
Sıtuation „Das Jahr 71801 brachten S$ZE (dıe Reichsstände) der
Leıtung eines französıschen UN russıschen Gesandten mıt dem Sakularısations-
UunN Entschädigungsgeschäft un (GGermanıa glich ındessen einem schwange-
ren Weib, die mMLE Angst un Hoffnung ıhrer Entbindung entgegensieht. Künf-
tıges Jahr z ırd zeıgen, OLE dıie Entbindung VDONSEAaELEN und WXWEer bei
dem Taufschmaus die Rechnung bezahlet habe.“* Dabe!] W al csS 1m Grunde
längst klar, WeTr die Zeche bezahlen sollte: geistliche Furstentumer nämlıch, die

Chronik des Klosters Irsee mıiıt Erganzungen, Bay. Staatsbibl. Handschriftenabteilung Cgem
4956, 4957
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D 1mM katholischen eıl des deutschen Reiches och ın großer Zahl gab un: dıe
NUuU saäkularısıert werden, deren Terrıtorien eiınem weltlichen Fursten
unterstellt werden sollten. Und a7u och Reichsstädte, die mediatısıert,
künftig eınem Landesherren seın sollten. „Kann WLA}  & denn  «  » erregte
sıch Benedikt Bader, der Chronist der Benediktinerreichsabtei Elchingen,
„mi1t Recht einem sein E1igentum rauben und andern ZUNYT Schadloshaltung
geben?‘ 13 Man konnte, un durtte sıch, dem Zeıtgeist huldigend, och
einbilden, dem Fortschritt den Weg bahnen, ıindem INan überholte truktu-
TeN abschaftte. So zumiındest sah 98908  ; es in bayerischen Amtsstuben. Kur-
bayern nämlıch, se1lt den verheerenden Nıederlagen auf der Seıite VO Kaıser
un Reich drauf un dran, dıe Seıte wechseln, oIng daraut aus, durch
„Entschädigungsländer“ in Franken un ın Schwaben seın altbayerisches Ter-
rıtorıum abzurunden un eın 1n sıch geschlossenes Herrschaftsgebiet in eınen
stratt organısıerten un: verwalteten, auf eınem weltlichen Verständnıs auf-
bauenden Staat umzuwandeln. Mınıster Montgelas W ar der Architekt eınes
solchen, ach damalıgem Verständnıis modernen Gemeıunwesens, in dem für
überkommene Rechte und Privilegien un: damıt für die alte Reichskirche eın
Platz mehr WAar.

Zunächst erreichte dıe bayerische Politik ıhr Zie] nıcht voll Der Ausschufßs,
die „Deputatiıon“ des Reichstags ın Regensburg, der auf der Basıs eınes tranzO-
siısch-russischen Plans die Modalıtäten der Entschädigung ausarbeıten un 1n
eın Reichsgesetz einbringen sollte, das annn 75 Februar 1803 VO  } Kaıser
Franz 11 als S102°4 Reichsdeputationshauptschlufß ratıfızıert wurde, beschlof6ß
nämlıch sehr An Ärger der bayerischen Staatsmanner da{fß Augsburg seiıne
Reichsunmiuttelbarkeıt behalten sollte $ RDH) Andererseıts wurde, wI1e-
derum autf Drängen Bayerns, dem Reichsgesetz eın Paragraph 35 eingefügt, der
bestimmte, da{fß alle (Czuter der Stifte, Abteijen un Klöster, somıt auch der
nichtreichsfreıien, der freıen Un mvollen Dıisposıtion ıhrer jeweılıgen Landesher-
ren überlassen werden, sowohl ZU Behuf des Aufwandes für Gottesdienst,
Unterrichts- UunN andere gemeinnützıge Anstalten, als ZUY Erleichterung ıhrer
Finanzen. Und autf letzteres kam 65 Bayern d das sıch eıne fragwürdige
Legıtımatıon verschaffte, den Besıtz samtlıcher Klöster in seınem Herrschatts-
gebiet ZzZugunsten des Staates einzuzıehen. [)as wurde auch das Schicksal des
Franziskanerinnen-Klosters Marıa Stern ın Augsburg, un das meınte Placı-
dus Braun, wenn chrıeb: „Dies AYME Kloster zuurde auch V“O  s der Entschä-

13 Merkwürdıge Begebenheıten, welche iınsonderheıt 1im Kloster Elchingen sıch zugetragen
aben, Bde., Stadtarchiv Augsburg, Bestand Hiıstorischer Vereın Schwaben
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digungswu£ ergriffen un ın dıe unersättliche Entschädigungsmasse hineinge-
schleudert.“ Dıi1e Erbitterung des Ja auch seıinerseıts aus seınem sakularısıerten
Kloster vertriebenen Benediktiners schwingt be] dieser Feststellung mıt

Dıie Siäkularısatiıon der Augsburger Klöster un damıt dıe des Sternklosters
hat och eıne besondere Varıante. Augsburg WTr Ww1€e gESARL fürs och
nıcht bayerische Herrschaft gekommen un unabhängıg geblieben, aber
0605 WTr nunmehr nahezu vollständıg VO  M alt- und neubayerischem Gebiet
umgeben. Eın eıgener Passus des Reichsgesetzes legte 198808 test, dafß der Reichs-
stadt alle geistlichen Güter, Gebäude, Eıgentum un: Einkünfte ‚intra muros‘,

innerhalb der Stadtmauern, zugesprochen wurden, während dıe Besitzun-
SCH, dıe die Augsburger Stifte un Klöster außerhalb der Stadtmauern hatten,

Bayern tielen. Davon WAar auch das Kloster der Sterntrauen betrotften.
Die Ereignisse überstürzten sıch Bayern hatte ın den ersten Septembertagen

des Jahres 1802 hne die Ratifizierung des Regensburger Reichsrezesses
abzuwarten dıe ıhm voraussıchtlich zutfallenden schwäbischen „Entschadı-
gungsländer“ provısorisch, w1e 65 hiefß, milıtärısch besetzen lassen. Es se1 1es
eıne reine Vorsichtsmafßßnahme, hatte der bayerische Kurfürst erklärt, ın die
laufenden Regierungsgeschäfte der besetzten Terriıtorıen werde das Miılıitär
nıcht eingreıfen. Zur admıiınıstratıven Vorbereitung des Einmarsches bayer1-
scher Iruppen un ZUT: endgültigen Übernahme der Bayern zutallenden Be-
sıtztumer 1ın Schwaben hatte der bayerische Kurfürst den Freiherrn Wılhelm
VO Hertling bestellt. Dieser richtete 1im vorübergehend Bayern gehörigen
Ulm eıne „Kurfürstliche Spezialkommıissıon für admınıstratıve geistliche An-
gelegenheiten der Stifte un: Klöster“ eın, die das Säkularisationsgeschäft ZEC11-

tral uch ın das ın den Mauern der Stadt Augsburg gelegene Reichs-
stift St Ulrich un Afra!* hatte 111all eın TIruppen-Detachement gelegt, 1ın der
erklärten Absicht, dıe Reichsstadt einzuschüchtern. Provisorisch besetzt hatte
111a auch das Hochstiftt Augsburg un insbesondere dessen Regierungssıtz
Dıiıllıngen. Hıer stand der Spıtze der fürstbischöflichen Regierung eın Herr
VO Epplen, dem WIr alsbald iın Banz anderer Rolle als bayerischer Subkom-
mıssär 1m Kloster Marıa Stern begegnen werden. Von Epplen WAal, W1€e
viele ın diesen Zeıten eınes völlıgen Umsturzes, eın richtiger „Wendehals“, WwI1e
111a heute wurde. Als bayerische TIruppen heranrückten, hatte der
Kanzler des Fürstbischots bereıts alles 1im Sınne der bayerischen Besatzungs-
macht geregelt, da{fß VO Hertling seıner eigenen Überraschung, als
ach Dıllıngen kam, seıne volle Zufriedenheıt ausdrücken konnte. Was Wun-

dessen Grofßßkellner (Verwalter) wWwWAar Placıdus Braun
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der, dafß VO  ; Epplen 1n München ZALT UÜbernahme ın den bayerischen
Staatsdienst empfahl, als Bayern darangıng, 1n den ersten Dezembertagen die
volle Regierungsgewalt übernehmen un eıne improviısıerte bayerische
Verwaltung einzurichten. Der frischgebackene bayerische Regierungsdirektor
erhielt als Aufgabe den Auftrag, sıch ın die Reichsstadt Augsburg
verfügen, Ort dıe Rechte seınes Dienstherren auf den Besıitz der
Augsburger Klöster außerhalb der Mauern der Stadt rARbE Geltung bringen.

Der Magıstrat der Reichsstadt hatte Ja erhebliche Zahlungen
Frankreich erreicht, da{fß ıhm un nıcht Bayern der Klosterbesitz innerhalb der
Stadt zugesprochen wurde.

SO erschienen November 1802 7Wel Deputierte des Rats der Stadt 1mM
Sternkloster un: händıgten der Meısterın tolgendes Schreiben? Aau  ®N

„Hochwürdıige, Hochgeehrte Frau!

Durch den Uon den hohen vermittelnden Mächten (gemeınt sıind: Frankreich
un Rufsland) Oktober übergebenen un DO  x der Hochansehnlichen
Reichsdeputation ın dem Concluso IJ Beschlufß) VDO AF Oßktober ANSCHOML-

Zweyten Entschädigungsplan un $ 27 zwerden der hiesigen Stadt
neben vollständıiger Jurisdiktion PE N Rechtssprechung) auch alle Geistliche
Gäter, Gebäude, Eigenthümlichkeiten und Revenuen Einkünfte) 1ın Stadt
un gebiet ohne ausnahme zugesprochen. Nachdem n ın der D“O  S den Herrn
Miınıstern der Hohen medurenden M vermittelnden) Mächten 15 Novem-
ber laufenden Jahres übergebenen Note dıe 7Zivilbesiznahme och VDOor dem

Dezember ergreifen ıst, sehen Z01Y UNLS Pflichtenhalber veranlast, VD“O  -

samtlıichen ın hießiger Stadt UunN Gebiet befündlichen Gütern, Eigenthümlıich-
keiten, Revenuen un gerechtsamen Dero Aanvertrauten Klosters hiemit den
zuurklichen Civilbesitz ergreifen, wobey IDLV jedoch alles Möglıche YL-

den werden, Wdr ZUNY Erleichterung der gegenwärtıigen Verhältnifßse beytragen
annn Indem 01 hıemit zugleıich uer Hochwürden dıe Eröffnung machen,
dafß dıe betreffenden Ä7')’lt€7' hbereits dıe nöthıgen Verfügungen erlaßen werden,
damıit VO Dezember dıe seitherıigen Immunıtäten M Privilegien) der
Geistlichkeit Un ıhrer Angehörıgen ceßieren P aufhören), fügen OLV och dıe
Versicherung bey, dafß Z01Y überhaupt das bisherige Personale alle die-
Jjenıgen Rücksichten eintreten laßen werden, welche miıt den Rücksichten

15 Kopıe des Schreibens In der Klosterchronik Marıa Stern
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das UNS an  fe gemeıne Wesen NKUYT ımmer vereinbahrlich sınd. Wır dürfen
übrigens U“onNn uer Hochwürden Einsichten Sar ohl9 dafß Wohldie-
selben den vorliegenden Umständen dıe Nothwendigkeıt einsehen WET-

den, zyeder 0ovızen och Frauen AUS anderen Klöstern ferners ın das Kloster
aufzunehmen.

Schliefslich gewärtıigen WILY, sobald als möglich, einen ZENAUECN tat über den
AkRtıv- un Paßivzustand soOWw1e€E ber das Personal des unuer Hochwürden
anvertrautfen Klosters und behalten UNTYLS bevor, uner Hochwürden hiernach dıe
ayeıteren Eröffnungen machen. Wır verharren mMA1t aller Hochachtung

unuer Hochwürden
dienstwillige Pfleger, Bürgermeiıster

Un Räthe der Reichsstadt Augsburg“
Mıt dem Verbot, Novızınnen un Frauen Aaus Klöstern aufzunehmen, wollte
der Magıstrat der Stadt sıcherstellen, da{fß keıne zusätzlichen Pensi:onen VO  -

ıhm zahlen seılen. Marıa Stern hatte Ja tatsächlich VOT kurzem Zzwel A4US$S dem
Kloster St Clara iın Speyer VO den Franzosen vertriebene Nonnen 1ın den
eıgenen Konvent aufgenommen.

Bayern protestierte das einseıtige Vorgehen der Reichsstadt un: C1I-

W dıe Aufstellung eıner gemeiınsamen reichstädtisch-kurbayerischen Sa-
kularısatıonskommiuissıon. Von Epplen hatte iın ıhr die bayerischen Interessen
wahrzunehmen, un tal 1eSs iın schrofter Form, dafß seıne Augsburger
Partner wıeder un wıeder VOT den Kopf stiefß. Er wußte Ja NUur gut, da{fß die
ohnmächtige Reichsstadt beıim Verteilen der Säkularısationsbeute kürzeren
Hebelarm saß Die Mönche un Nonnen der Augsburger Klöster kamen dabe]

die Räder.
Beginnend Dezember 1802 un fortgesetzt ın den folgenden Wochen

un onaten mufsten auch die Franzıskanerinnen VO Marıa Stern jene Proze-
dur eıner peinlich SCNAUCH Bestandsautnahme VO  e} allem un jedem ber sıch
ergehen lassen, Ww1e s1e iın diesen Tagen ın allen bayerischen Klöstern VOT sıch
ging. Der Konvent umta{fite damals Frauen (sıehe Anhang 2 Am De-
zember abends erschıen VO Epplen mıt dem reichsstädtischen
Klosterpfleger im Sternkloster un ahm sofort das eft 1n dıe Hand Er hatte
N eilıg; enn Anweısungen aus München hatten raschem Vollzug gedrängt;

Näheres In: Scheglmann Altons Marıa Die Säkularıisatiıon 1mM rechtsrheinischen Bayern, Re-
gensburg 31 SOWIl1e In: Glanz un! FEnde der alten Klöster, Ausstellungskatalog, Mu
1991



102 Theodor Rolle

Bayern brauchte eld Der bayerische Kommuıissär eröffnete der Meısterın, da
die Verwaltung der Liegenschaften des Klosters außerhalb der Stadt un
ınsbesondere deren Finkünfte aAb sotort der bayerischen Regierung zustünden.
Fın Kassensturz WAar vorzunehmen, eıne Aufstellung der Aktıva un Passıva

erstellen, der Personalstand aufzuzeichnen. In den größeren und reicheren
Klöstern der Stadt, dıe eıgene Verwalter hatten, unterstellte VO Epplen diese

sehr auch die Stadt dagegen protestierte ab sotort den bayerischen Behör-
den In Marıa Stern wurden dıe Meısterın un die Konventschreiberin für eıne
Übergangszeit bıs ZUTr Regelung der den Klosterfrauen aufgrund des Reichsge-
setzes gewährenden Pensionen angewıesen, mıiıt Vorschüssen wirtschaf-
COM wobel alle Ausgaben auf das geENAUESTE belegen Dazu Sing VO

Epplen ber die Anweısungen der Stadt hınaus un verlangte dıe Entlassung
der beiden Novızınnen des Klosters. Dıie eıne, Tochter des Schullehrers AUS

Schmiechen, holte ıhr Vater ach Hause, die andere, aus Welsch-Tirol STLTam-

mend, mufßte sıch als Dienstmädchen verdingen (Anhang 2)
Monat für Monat hatte die Meısterın tortan der Stadt un den bayerischen

Behörden eıne Abrechnung vorzulegen. Nach un ach wurde eıne SCHNAUC
Inventur vorgenOMMCN, iın dıe alles, W as L1LUT ırgend VO  3 Wert W aäl, einbezogen
wurde. Placıdus Braun, der offensichtlich FEinblick 1n die Unterlagen hatte, hat
deren Ergebnis festgehalten ”: „Während dieser Zeıt zuurde der Status herge-
stellt, die Mobailien, Gebräuchlichkeiten!? und Kirchensachen eingeschätzt,
OTA sıch eine jährliche Einnahme VDO  x den liegenden („utern ergab 019}  - 6440
Gulden, welche eın Kabital 3% VO  S 793 7200 Gulden auszeıgt. Es auch
Aktiv-Kapitalıen DO  x 600 Gulden vorhanden. Die Mobalien zuurden 19718
Gulden, die Gebräuchlichkeiten 450 Gulden un dıe Kırchensachen
5770 Gulden angeschlagen.

Wıe WIr aus den Vorgangen iın anderen Klöstern wI1ssen, tand die Bestands-
aufnahme heftigen Auseinandersetzungen zwischen den Vertretern der
Reichsstadt un: dem bayerischen Subkommissär Der verlangte CLWA, da{fß
die vorhandenen Getreidevorräte Bayern gehörten, weıl S1€e auf Feldern 30
tet wurden, dıe jetzt bayerischer Besıtz sejen. Im Augustinerchorherrenstift
Heıilig Kreuz tobte CI, habe 65 nunmehr Satt, sıch jeden Augenblick den
Strohsack VOT die Füße werten lassen, un überhaupt solle INan dıe Macht,

Zu anderen Zahlen kommt Liebhart 1N : „Die Siäkularıisatıon In Augsburg @ 4 8 FAn
1n : Autbruch 1Ns Industriezeıtalter, E München 1985,
Nach der Hauschronik die Hausmobilien, Ww1e S1e geschätzt sınd und der Status der geschätz-
ten Gebräuchlichkeiten Gebrauchsgegenstände).
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die repräsentiere, nıcht aus$s dem Auge verlieren!?. Die Reichsstadt be-
schwerte sıch erfolglos ber das Auttreten un das Vorgehen des bayer1-
schen Beamten. ıne mıittelbar auf dıe Sternfrauen sıch auswirkende Auseınan-
dersetzung oing die rage, ob dıe der Stadt 7zufallenden Gebäude un: dıe
Möbel des Klosters als „fruktifizıierend“, als Erträgnisse abwerfend, anz

sehen seıen, w1e x VO Epplen verlangte. Er hatte entsprechende Anweısung
VO  3 München erhalten. Am Aprıil 1803 hatte Kurfürst Max Joseph (Entwurf:
Montgelas) dem Generalkommissarıat VO Schwaben hinsiıchtlich des orge-
ens in den Augsburger Frauenklöstern Anweısung erteılt. Er genehmigte die
VO  } der schwäbischen Klosterkommiuissıon für dıe Nonnen in den Augsburgi-
schen Klöstern aufgestellten Grundsätze. Der in Augsburg wirkende Kommıs-
sar VO  = Epplen soll die Antrage ZUrFr Grundlage der Verhandlungen mıt dem

Magıstrat der Reichsstadt machen. Der Magıstrat „soll ın Hinsıcht auf dıe
Gebäulichkeiten einen billıgen Beıitrag den Unterhaltszahlungen leisten,
zwodurch sıch dıe Quote, dıe auf Uns entrichten kömmt, noch vermindern
z ird. Übrigens habt ıhr dem Kommuissar VO  S Epplen dıe möglıchste Beschleu-
nıgung aufzutragen, damıt Z0O1LY ın den Stand gesetzt werden, durch Verbesse-
VUNZEN der Regıe dieser Klostervermögen wahre Vorteile aAM denselben
ziehen. c20Ö

Von Epplen freiliıch, ganz auf dıe Lıinıe seınes Dienstherrn einge-
schwenkt,; tırug dem bayerischen Kurfürsten OT, 1er Pfarreıen genugten für
die Bedürtnisse des katholischen Kults in Augsburg völlıg. Um s1€e unterhal-
ten, reichten dıe der Stadt durch die Siäkularısatiıon zugeflossenen Miıttel völlıg
au  N Entschliefße sıch aber die Stadt, keıne Kırche un!: Kapelle verlieren,
„und ın ıhrer ZUANZEN Verfassung nıchts ändern, MASY s$ze das Opfer, das sze
dadurch der Parıtat un dem Bıgotismus, den Idolen VO  S Augsburg,
bringen will, mi1t ıhren eigenen Revenuen «21  erkaufen eıne kategorische AB-

SaßC, ZU Unterhalt der VO  } der Augsburger Bevölkerung 1e] besuchten
Klosterkirchen, darunter der Sternkırche, irgendetwas beıtragen wollen.

Noch mehr aber als dıe rage, ach welchem Schlüssel die übernehmen-
den Schulden un VOT allem dıe zahlenden Pensionen auf dıe beiden
Nutznießer verteılen seıen, plagte nämlich dıe Reichsstadt die rage, w1e

künftig der katholische Kultus ın der Stadt finanzıert werden solle Dıie sechs

Liebhart in: „Dıie Sakularısatıon 1mM Bıstum Augsburg 2—-1803“*, Akademie-Publikatıon
/8, Augsburg 1986
StAA Reg 92434, sOowı1e KIlAMSt

21 StAA Reg. 4930
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Pfarreıen der Stadt“ un: 271 die Klosterkirchen, W1€e die Sternkirche, wurden
bısher gröfßtenteıls VO FEinkünften unterhalten, die Nnu Bayern gefallen

Einschränkungen des katholischen Kults aber wollten weder das bı-
schöfliche Vikarıat och der katholische eıl der Bevölkerung, stellte dıe
Mehrheıt ın der ach W1e€e VOT parıtätisch vertafßten Reichsstadt, hinnehmen,
doch das protestantische Kırchenwesen völlıg unangetastelL blieb

Am Februar 1804 W ar INan soOWwWeıt. Diırektor VO  } Epplen eröffnete 1ın
Gegenwart der Kommıissıon den chwestern VO Marıa Stern ıhre Pensionen,
die ıhnen SCH $ 50 des Reichsdeputationshauptschlusses 7zustanden. Den 10-
wenanteıl übernahm Bayern, dem Ja auch die einträglichen CGjüter zugefallen
aIcCHl, aber auch die Reichsstadt mu{flte sıch den Zahlungen beteiligen,
obwohl sS$1e ın Wıirklichkeit aus den ıhr zugefallenen Liegenschaften un dem
Mobilıiar keine Einkünfte hatte. Meısterın Ludovika Aıchelin erhielt eıne Jah-
respension VO  e 250 Gulden, dıe 19 Frauen Je eıne solche VO 2306 Gulden. Von
diesem Betrage hatte die Stadt 31 (Meısterın) un Je 28 Gulden (Chorfrauen)
übernehmen mussen. Die beiden Novızınnen hatte 11an mıt eıner einmalıgen
Abfindung VO  e} 150 Gulden ach Hause geschickt. Streıitig WAaTtr die Frage, ob
dıe be1 der Meısterıin hıinterlegten Deposıten als Privateigentum der jeweılıgen
Schwester betrachten sejlen. Sı1e wurde, da InNnan auf sotort verfügbares eld
bedacht WAaIl, negatıv entschieden: lediglich eın Jahreszins VO 49 wurde der
einzelnen Nonne lebenslang zugesprochen; ach ıhrem 'Tod vertiel das Kapıtal
endgültig dem Fiskus. Im Falle außerster Not wurde unverbindlıch eın Z
schufß 1n Aussıcht gestellt. Sıeben der neunzehn Frauen hatten keıine Mitgift 1Ns
Kloster eingebracht; S1€e erhielten sOomıt keinen Deposıten-Zıns; be1 den ande-
ICNn schwankte dieser zwiıschen un 2% Gulden jahrliıch die spatere Oberin
Marıa Anna Schusterin). (Anhang Von diesen Betragen W ar be1 zunehmen-
der Teuerung der gEsSAMTLE Lebensunterhalt bestreıten. So ward tortan
Schmalhans Küchenmeıster 1ın Marıa Stern.

Dıie Pensionszahlungen ach den Einküntten berechnet worden, diıe
die Besıtzer aus dem übernommenen Klostergut bezogen. Daher kamen
die Franzıskanerinnen VO Marıa Stern och besser WCS als be1-
spielsweıse dıe Dominıiıkanerinnen VO St Ursula, die Priorin 220 Gulden,
die Chortfrau 700 un die Laj:enschwester Sar L11UT 150 Gulden erhielten.
Letzteres WAar NnUu wirklıch wenıg zZu Leben un vıel ZUu Sterben, WI1e
dıe tflehentlichen Bittgesuche eıner A4US dem Domuinikanerinnenkloster St Ka-

Die sechs Pftarreıen dıe Dompfarreı, St. Ulrich und Afra, St. Morıtz, St Georg, Heılıg
Kreuz, St Stephan
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tharına vertriebenen La:enschwester ZC1gCN Selbst ıe Spezıal Kloster-Kom-
155107 Ulm War sıch klaren, da{fß dıe ausgewortenen ensionen nıcht YAÄ3EM

Bestreitung des Lebensunterhaltes hınreichten „Die vorliegenden sehr IN-
ZEN Einkünfte des Klosters reichten nıcht einmal hın ıhnen den Nonnen) dıie
allerdings gemäßigten geringen) Pens:onen A Katharına M7’ld ZU Stern

bewilligen un $LE€ MA1LT diesen gleich halten Da e$ dem höchsten Arar
Fiskus) nıcht zugemutet werden Rkann, Darayuf- Zahlungen machen die

Nonnen aber bısher MLE ıhren Einkünften leben un auskommen mußten, auch
75 derselben VO  x den oben erwähnten Deposiıten hleine Zıinsen beziehen
haben der Referent e$ als billig erachtet dieselben als Leibrenten fond
perdu betrachten schlägt die ben angeführten Pensi:onen für die
Frauen VO  . St Ursula vor“

Noch übler WTr ecs den eıl der Pensi:onen bestellt den die Reichsstadt
erbringen hatte Nıcht L1UT da{fß dıe Zahlungen stockend CINSINSCNH, ganz

einfach deshalb weıl die völlig überschuldete Stadt eın eld hatte die städ-
tischen Ratskonsulenten vertielen ihrer Not auf den Gedanken, VO  a} den
Klöstern der Stadt auch VO Marıa Stern, Mıete für die VO ıhnen weıterhın
bewohnten Gebäude un für das VO ıhnen benützte Mobilıar ıhr
ehemaliges Eıgentum verlangen S1€e betrachteten 6S och als Ent-
gegenkommen, da{fß S1C den Mönchen un Nonnen der Augsburger Klöster
anboten, dıe Gebrauchsgegenstände für C1IiNEC einmalıge Zahlung wıeder
erwerben Marıa Stern kaufte schliefßßlich ach CIN1SCIM Hın un Her für 700
Gulden wıeder zurück W as N Gebrauchsgegenständen besessen hatte
Das hınderte übrigens Bayern nıcht daran, Spater, als Augsburg bayerisch
geworden WAaTr, beim ode Klosterfrau deren E1gentum einzuzıehen und

versteigern
Oberin“* Marıa Ludovıka Aıchelin wendet sıch dieser Lage Maı

1804 die Kurpfalzbayerische Landesdirektion Ulm, die NECUu geschaffene
bayerische Zentralbehörde, der VO Hertling vorsteht S1€e rechnet VOT, W as die

Frauen Pensıionen VO Bayern und VO Augsburg beziehen, INSgESAML
4769 Gulden un Kreuzer Jlervon sollen Verzınsung der Gebäude,
Gärten un Mobiliar 216 Gulden un 36 Kreuzer abgezogen werden, für den
ehemaligen Verwalter Leifß der anscheinend nebenberuftflich für Marıa Stern

BEWESCH WAal, C1MN Gnadengehalt VO  $ Gulden Lohn, 1er hne Kost
für “höchstnötige Dienstboten verschlängen 168 Gulden, für Kırchenwachss,

23 StAA Reg 9434
Dıie Amtsbezeichnung „Oberin“ kommt neben „Meısterin“ zunehmend ı Gebrauch.
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und Weın muüften wenıgstens 200 Gulden veranschlagt werden. So verblie-
ben tür jedes Individuum in Marıa Stern in Wırklichkeit NnUu  —_ 209 Gulden un:
54 Kreuzer. Und s1e tährt fort: „Wenn mMan Nn dıe täglıchen un zufalligen
Ausgaben VO  - Wasch, Kleidung, Reparatıonen und der UNsSEerem Stande
khommenden Kirchenzierde, 01€ auch die Kost, die nebst ZWAanZ1ıgZ für
einen Priester un rel Dienstboten hinzustoßen, der sıcher nıcht ausbleiben-
den Kosten Leibesgebrechen nıcht gedenken, In Erwägung zıcht,
zuurde überflüssig erscheinen, einer höchsten Stelle noch beweisen wollen,
70 12€ wenıg ZU Unterhalt bei herrschender Teuerung aller Victualien Der-

bleibe. . «25
Dıirektor VO  } Epplen, der Kommiuissär VO Marıa Stern, mMu: Ar Stellung

nehmen. Er führt BT Junı 1804 tolgendes au  N Der Stadt Augsburg seıen
29% 1Ns für Klostergebäude und Mobilien als Einnahme anNngeSELZL worden, die
habe s1e 1U auf das Kloster umgelegt. Dagegen se1l nıchts einzuwenden, „als e$

ıIn der Wnllhür der säkularisierten Nonnen steht, das Kloster verlassen oder
m1t Bewilligung der Stadt bleiben, zwelch letzterenfalls dıe Nonnen sıch
ausschliefßlich mıt der Stadt benehmen haben Den Gnadengehalt für den
Verwalter Leiß hätten die Nonnen nıcht bezahlen, obliege Bayern.
Ebensowenig könne 11n sıch diesseıits (d.h VO seıten Bayerns) miıt dem
Aufwand auf die Kırche un den Gottesdienst befassen, „indem dieser Gegen-
stand sıch abermal ausschliefßlich dıe Stadt eignet. Dıie Nonnen genOssen
nebst der eld bestimmten Pension auf ZEWISSE Jahre och ein1ges Brenn-
holz26 „Wıllfahrt MAan der Bıtte Getreid, hats dıe Folge, dafs dıe übrigen
Nonnenklöster und dıie Dominikaner dıe nämlıiche Bıtte un U“oOon och besseren
Gründen unterstutzt vortragen.” Und bekommt Marıa Stern eıne für die
damalige Sıtuation bezeichnende Antwort: Aan ıst außerstande, dıe VO  S

Seiner Churfürstlichen Durchlaucht bestimmten Pens:onen auf ırgendeine Art
erhöhen“. Dem Kommiıissar wırd aufgetragen, „solches ım Namen hiesiger

Landesdirektion erwähnter Oberin Un Convent eröffnen und denselben
zugleich bedeuten

a) daß s$ze sıch mMA1t der dem Verwalter Leiß bei der Churfürstl. Provinzial-
Bassa angewiesenen Pensı:on keinesfalls beladen

StAA Reg 9434
Von Epplen hatte den Sterntrauen Klafter Mischholz A4US den Wäldern be] Göggingen tür
6 Jahre eingeräumt. Dıie spatere Bıtte Verlängerung wurde abgeschlagen.
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D) dagegen der 919}  x der Stadt Augsburg ıhnen zugemutet zwwerdenden
Bezınsung der Wohnung un der ıhrem Gebrauch erforderlichen Meubles
sOWLE der ıhrem Gottesdienst erforderlichen Ausgaben den Magı-

27der Stadt Augsburg ausschliefslich zwenden haben

So ZOS 19808 wirklıiıch tranzıskanısche Armut 1n Marıa Stern eın ber mehr
och als dıe tinanzıellen Verhältnisse bedrückte die Klosterfrauen die dorge

ıhre Zukuntt. An jenem düsteren Tag, dem Februar 1804, schlofß Herr
VO Epplen seıne Tätıgkeıit 1mM Kloster Marıa Stern mıt der barschen Erklärung
ab „Dieses Kloster hat heine Exıstenz mehr, e$ ıst ZAaNnzZ aufgehoben; Wa das
Geistliche betrifft, hönnen SLe hinausgehen, 01€ s$ze NKuYT wollen; der Gehorsam
hat e1in Ende, dıe Gelübde sınd aufgelößt. Jetzt hönnen SLe sıch auskleiden un
ın der Welt leben Dıie Kırche ayırd gesperYt,; Na unterhalte den Gottesdienst
nıcht mehr  «28. Die Frauen hörten diese Eröffnung mıt Iranen 1ın den Augen
alnl,; der Stern WAar untergegangen, mufte 6c5S scheıinen.

Das Aussterbekloster

Was der die Weısungen seıines Dienstherrn beflissen umsetzende
Dıllınger FExkanzler VO  3 Epplen den Franziıskanerinnen VO Marıa Stern ate-
gorıisch erötfftnet hatte, mMu auf diese WI1e€e eın Schock gewirkt haben Ihr
Kloster War die kleine, manchmal ohl auch CNSC, aber iın sıch geschlossene
un! fest gefügte Welt,; ın der s1e lebten, ıhr bescheidenes, aber gesichertes
Auskommen un ıhre Versorgung 1n Alter un Krankheit hatten. Dıie gelst1g-
relig1öse Mıtte dieses 1m eigentlichen Wortsinn ge-regel-ten Lebens.waren das
Gotteslob un: der Gottesdienst ın den SCSUNSCHCNH Horen des monastıschen
Stundengebets, in Messe, Sakramentenempfang, Rosenkranz. Den Jahresablauf
hatte das Kıirchenjahr miıt seinem Zyklus VO allgemeinen und speziellen
Ordenstesten bestimmt. Höhepunkte des Gemeıinschaftslebens die
Neuwahl eiıner Meısterın, dıe Eınkleidung, die Protefß, eıne etwalge Jubelpro-
feflß aber auch das Hınscheiden eıner Mıtschwester SCWECSCH. Jede der Frauen
hatte, solange NUu  — die Kräfte reichten, zudem eınes der mehrere Ämter 1mM
Hause wahrgenommen als Novızenmeısterın un Konventschreiberin, als
Chorregentin, Küsterın, Küchenmeisterin, Ptisterin Il Bäckerin), Pförtnerin,

StAA Reg 9434
28 Chroniık des Klosters Marıa Stern
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Krankenpflegerın USW. Jede hatte somıt ott über Jahrzehnte hinweg 1mM Dienste
der schwesterlichen Gemeinschaft eın Aufgabengebiet betreut. Der ‚Gehor-
sam hıefß eın solches Amt ın der Klostersprache. In Gebet, Arbeıt un
gehorsamem Ertragen menschlicher Wıderwärtigkeiten des Zusammenlebens
konnte die Nonne eıner relıg1ösen Persönlichkeit reiıten Ww1ıe das Beispiel der
1900 seliggesprochenen Kautbeurer Franzıskaner-Terzıarın Krescentııa Höfß
zeıgt, dıe miıt Marıa Stern 1n ıntensıvem brieflichem Gedankenaustausch stand.
Al das sollte jetzt mıt eınem Schlage ausgelöscht werden. Meısterın Ludovica
Aıchelin gab dem bayerıschen Subkommiuissär eıne tapftere Antwort: „Ich
henne meın ZAaNZES Convenlt, alle sınd gleichgesinnt; e$ gehe heine hınaus, I01Y
hıtten den gätıgen Aufenthalt Aufrechterhaltung) des Klosters, 01€ uch
UNSCTYECS Gotteshauses  «29' Dıie Oberin hat recht behalten. Keıne der Konventua-
lınnen VO Marıa Stern 1St A4AUS dem klösterlichen Verband ausgeschieden, 1St
ıhrem Gelübde untreu geworden. Wohin hätten die Frauen auch gehen sollen?
Dıie Mitgift, s1e eıne solche eım FEintritt in das Kloster eingebracht hatten,
WTr konfisziert; un tür eıne ledige Tau gab 065 1ın der damalıgen Gesellschaft
keine berufliche Perspektive. Wohin hätte beispielsweıse die Seniorın des
Konvents un „Jubilata“ Marıa Hyazıntha Schauerin ach mehr als 5() (Or-
densjahren och gehen können? Sı1e, diıe mıiıt schmerzhaften offenen Beınen auf
die Pflege durch ıhre Mitschwestern angewıesen WAal. Und hatte nıcht etwa die
ach 16 Profefßsjahren durch die Mafßnahme Kaıser Josephs I1 A4AUS dem Guünz-
burger Franziskanerinnenkloster zwangsweıse ausgeschıedene Caecılıa Schrei-
nerın (gestorben 12 Maı 1ın Marıa Stern Zutflucht gesucht und gefunden,
weıl s1e sıch ın der Welt nıcht hatte zurechtftinden können? Gerade 1ın eıiner
eıt des Zusammenbruchs aller Ordnungen, iın der mancher, auch 1m
Bereich der Kırche, ber dem Verlust seıner materiellen Lebensgrundlage die
Haltung verlor, erwiıes sıch die VO Armutsıideal gepragte tranzıskanısche
Spirıtualıität, sotern INan VO ıhr durchdrungen WAal, als Stutze un alt Aus
den Worten der Meısterın Ludovıca spricht die naämlıiche Eıinstellung, Ww1ıe S1e
Abtissin Marıa Onaventura Salınger VO Clarıssenkloster Söflingen” A
Ausdruck brachte. Dıie Nonnen dieses Reichsstitts lehbten eıne kontemplative
Spirıtualıität 1ın strengster Weltabgeschlossenheit ach der zweıten Regel des
heiligen Franziskus. Zivilkommuissär VO Hertling, eın Dıplomat VO  am} taktvol-
lem Auttreten un Manıeren, hatte 1mM September 1802 der Vorsteherin

Chronık des Klosters Marıa Stern
Söflıngen, heute Stadtteil VO Im, War VO E, bayerisch
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eın Kabinettsschreiben des bayerischen Kurftürsten überbracht, ın dem dem
Reichsstift dıe bevorstehende Besetzung durch bayerische Iruppen angekün-
digt wurde. Namens ıhres Konventes trug die Abtissin der Durchlaucht iın
München als Antwort VO  z „Unserer ursprünglichen Bestiımmung getreu, seh-
nen I01Y UNS nıcht ım mindesten nach der Erhaltung des Zeıitlichen, Z01Y hısher
besaßen, sSOWLE der politischen Rechte, die OLV bıisher hatten.. I/nsere tılle,
eINSAME, unbedeutende hlösterliche Fxıstenz un Fortdauer liegt UNS Her-
zen  “ Sıe flehe dıe Erlaubnis, IN der Art, T02LE Z0LV5 bisher 9 UNSCYEIN

Schöpfer vereint, ın stiller Absonderung vVOo  - der Welt, dıe Z01Y nıcht mehr
hennen un nıcht hennen wollen, fernerfort dienen UunN ın diesem Diıenst

Leben ıhm aufzuopfern . Von Hertling W ar VO der Art, Ww1€ CI} der
Überbringer eıner Hiobsbotschaftft, in Söflingen aufgenommen wurde, tiet be-
eindruckt. Demgegenüber WTr die Art,; WwW1e der A4AUS wesentlich gröberem olz
geschnitzte Subkommissär VO  3 Epplen 1n Marıa Stern auftrat, eın starkes Stück
Schließlich bestanden das Reich un seıne Urgane weıter, auch wWenn CS mıt ıhrer
Autorität nıcht weıt her W ar un die Verfassung des Reichs infolge der Sikuları-
satıon un der Mediatısıerung umgekrempelt worden WAar. Und die Reichs-
stadt Augsburg W AaTl eın unabhängiıger Reichsstand geblieben, auch WwWenn 1€eSs
der bayerischen Polıitik nıcht 1Ns Konzept paßte. Der Rat der Stadt hatte

Meısterın Ludovıca W ar ausdrücklich daraut hingewlesen worden die volle
Jurisdiktion ber dıe in den Mauern der Stadt gelegenen Ordenshäuser un
deren Insassen übernommen. Bayern jedenfalls kamen innerhalb des Weich-
bılds der Stadt keıine Hoheitsrechte Und auch Clemens Wenzeslaus War

ZW ar als Kurerzbischot VO  3 Irıer und Fürstbischot VO Augsburg ın eıne
komtortable Pensıon geschickt worden, amtıerte aber als Bischoft der
LDiözese Augsburg weıter. Ja der unglückliche Papst 1US VI hatte 1n
dem Benediktinerkardınal Gregor VO Chiaramonti eınen Nachfolger gefun-
den, der sıch 1US VIL Nannte un der ach Rom hatte zurückkehren
können, zudem hatte mıt Frankreichs Erstem Konsul Napoleon eın Kon-
kordat geschlossen. Im Kloster Marıa Stern hatte INan dıe Neuwahl mı1t Jubel
begrüßt un: knüpfte S1€e große Erwartungen:

al WS s1t s V(CCessor
sanCtl MartlirIs P seAtl

In Venetlano COnCGLaVI LeCtVs (1800)
(Heıl se1 dem Nachfolger des heilıgen Martyrers 1US NI

1m Konklave VO Venedig erwählt.)
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Selbst wenn Bayern sıch auf den Standpunkt stellte, den Reichsstadt und
Bischof nıcht teiılten, der Kurfürst habe mıt der Übernahme des größeren Teıls
der die Nonnen VO Marıa Stern zahlenden Pensi:onen seıne Verptflich-
tungen erfüllt, un: die Finanzıerung des Kults in der Sternkirche gehe ıh
nıchts d dıe Ja Nu der Reichsstadt gehörige Klosterkirche schließen, das
Kloster auflösen un dıe Franzıskanerinnen VO ıhren Gelübden entbinden
konnte der Wıittelsbacher Regent in München niıcht?. Dıie Reichsstadt freilich,
finanzıell VOT dem Kollaps stehend, konnte ihrerseıts das Problem, WwW1e€e der
ult ın den katholischen Kırchen der Stadt hne dıe Nu Bayern gefallenen
Einkünfte aus den Aufßenbesitzungen der Klöster finanzıeren sel, nıcht
mehr lösen. ber dıe Sternkirche geschlossen hatte S1eE nıcht, un: auch ın das
Ordensleben der Klosterfrauen oriff S1€e nıcht eın, wWenn INan VO dem Verbot,
Novızınnen un: Frauen Aaus anderen Klöstern aufzunehmen, eiınmal absieht.
Gleichwohl, die Sikularısatıon brachte eınen tieten Einschnitt ın das klöster-
lıche Leben der Franzıskanerinnen VO Marıa Stern. Das Kloster lag ZWaar

mıtten in der Stadt: 5 lebte aber 1in hohem Ma{fe VO  a} den Gülten, die die
abgabepflichtigen Bauern un öldner iın Naturalıen das Kloster lıeterten.
Dıie Bestandsaufnahme anläfßlich der Säikularisatiıon ergab, da{fß das Kloster
beanspruchen hatte:
97 Scheffel, Metzen Kehren Il Weızen)
3()4 Scheftel Roggen
26 Scheftel Gersten
310 Scheftel Hater

Fuder olz
Laämmer

54 Gänse
293 Hühner
4790 1er

Dazu hatte das Kloster Zzweı orofße Anger, den eınen konnte iIinNnan zweımal, den
anderen dreimal 1mM Jahre miähen. ] )as Getreide lagerte 111n ın den Dachböden
des Klosters un der Kırche:; einıge Schweine un Kühe, die I1a 1m Kloster

31 HSTA 4540; sıehe terner: Raolle Ih „Bayerns Griuft ach Ostschwaben“, Zeıtschritt des
Hıst. ereıns tür Schwaben, 8 9 15/—-207
Möglıcherweise 1St das Datum VO Febr. 1804 1n der Klosterchronik VO Marıa Stern
talsch. Der Chronist zıtlert VO  — Epplen „Dıie Gelübde sınd VO: Könıg aufgelöst.“ Dıie
Proklamatıon Max Joseph Z Könıg erfolgte ZUuU Jan 1806, gleichzeıitig tel Augsburg

Bayern.



111Dıie Sikularisation un Wiedererrichtung des Sternklosters

hıelt, sorgten für Fleisch un Miılch Das Getreıide wurde ZWar ın den benach-
barten Mühlen gemahlen; gebacken aber wurde 1m Kloster selbst. uch den
Essıg stellte InNnan selbst her Zugekauft wurden anscheinend lediglich ein1ıges
ınd- un Bratfleisch, 500 Eimer Braunbier un 70 Eımer Weın 1mM Jahr,
azu 4 —5 Eımer Honig un 1-17% Eımer Kırschwasser un: Branntweıin. Man
hatte also bısher iın erheblichem Umfang VO  3 unmıttelbar dem Kloster zutflie-
Kenden Naturaleinküntten gelebt, un diese jetzt 1n Wegftall gekommen.
Nun mußten nıcht L1UT dıe Dienstleistungen bezahlt, sondern auch dıe Lebens-
mıttel auf dem Markte gekauft werden.

So sehr auch die Sorge die Fınanzıerung des katholischen Kırchenwesens
die Reichsstadt un: VOTr allem dıe Konvente der Augsburger Klöster drückte,
das kırchliche Leben des katholischen Teıls der Bevölkerung blieb VO Eıingrif-
ten der Obrigkeıit unangetastet. Mıt Bestürzung sahen dıe Augsburger Katho-
lıken auf das Vorgehen der bayerischen Regierung 1n den alt- un neubayeri-
schen Gebieten VOT den Toren der Stadt In Bayern wurden Klöster aufgelöst,
Kırchen geschlossen un abgebrochen, das Kırchensilber eingezogen, Feıer-
Lage abgeschafft, Walltahrten und relıg1öse Bräuche untersagt. Augsburgs Ka-
tholiken aber ftejerten 804/05 gerade deshalb mıiıt großem ngagement die
1500-Jahrfeier des Martyrıums der heilıgen fra Marıa Stern ahm daran
besonderen Anteıl. Dıie Klosterchronik berichtet: „Den August (1804)
zuurden dıe heiligen Gebeine VO  s der heiligen Stadtpatronin Afra gefunden,
den Oktober ıst dıe fezerliche Recognıtıon der heiligen Gebeine die
Feststellung der Authentizıtät durch Bischof Clemens Wenzeslaus)M-
Me  s worden, den AT September ar dıe Erhebung, den Maı 71805 dıe
Übersetzungsfeier? miıt Freuden UNSCYECS Klosters, da vrel Frauen Mitschwe-

das Glück hatten, S$ze kleiden und fassen.“ Demgegenüber sah die
bayerische Bürokratıe, dıe MI1t miıssıonarıschem Eıter dabei WAar, dıe Grund-
satze der Aufklärung iın den NeCu erworbenen Gebieten Zur Geltung brin-
SCH, mıt scheelem Auge auf das Augsburger Kirchenwesen. Der (sıehe unten!)
mıiıt der Überführung der Reıichsstadt ın die bayerische Verwaltung beauftragte
UOrganısatiıons-Kommıissär Freiherr VO Wıdnmann berichtete seınem Regen-
ten iın München: ‚ Endlich glaubte MAN , auf dıe ohnehin schon erhitzte
Einbildungskraft och besser wirken können, ındem dıe fezerliche Erhe-

Dıie Gebeine wurden ın teierliıcher Reliquienprozession VO St Ulrich und fra iın den Dom
un: VO  - Ort zurückgetragen un:! der Mensa des Atra-Altars MNECUu beigesetzt.
Zu dem Vorgang: Rolle Theodor: „Dıie 1500-Jahr-Feier des Martyrıums der Atra“ 1n :
J VAB e 22 S. 105 f£.
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bung der heiligen Afra angeordnet und ausgeschrieben zurde. Man $amı-

melte öffentlich beiı der Bürgerschaft und zählte nıcht NT auf starke Obpfer 7019}  .

Bayern, sondern berühmte uch ungenıert, da/s eın grofßer eıl Uv“on ATFL und
Neubayern durch diese Geschichte, nıcht bekehrt, doch wenıgstens auf
lange Zeıt Aufklärung ohnempfänglich gemacht werden würde, un
endlich Zing diese Feıer mMiıt allem erdenklichen Prunk VDOr sıch Von ZWAUan-

Z1g Stunden ım Umkreis stromte das Landvolk herbei, un glaubte Augsburg,
ın Verehrung der heiligen Afra un den Mirakelpredigten die glücklichsten
Tage verlebt haben Dıieses Dunkel schwebte ber Augsburg, als e$ Licht
z urdo 193

Wenige Monate spater, 1m Herbst 1805, brach der Krıeg zwıschen Frank-
reich Ul'ld den Alluerten ETNECUT au  N Augsburg War Ja eigentlich neutral; 1aber
das kümmerte den Korsen, der sıch eben EerSst TZWUNSCHECFK Assıstenz VO  }

Papst 1US VII selbstz Kaıser der rTranzosen gekrönt hatte, herzlich wen1g.
Er, der zeıtweılıg selbst in Augsburg weılte, ZOQ die Stadt als Hauptdepotplatz
für die milıtärischen ÜUperatiıonen heran. Augsburg wurde mıt Iruppen ber-
schwemmt un lıtt entsetzlıch, meısten die Klöster, deren Gebäude un
Kırchen als Lazarette, Gefangenenlager und als Magazıne herangezogen WUT-
den Dıie Chronik berichtet, W as Marıa Stern diesen Umständen mıiıt-
machte: „Auf den Abend (des Oktober hamen Pferd UNLS 1n das
Quartıer un In der Nacht noch A Pferd. Den en bekamen 2017 nachmittag
das Schuhmagazın mA1t Wägen, S0 000 AAar Schuh ın grofßen Fäßer un
Ballen eingepackt Dıie Schuhe zurden ausgepackt, welche Arbeit rel
Iage dauerte, den en Nachts Uhr wurden diese zwiederum eingZe-
hackt, @s zwurde dıe Nacht un auch Iag hindurch mMA1Lt großem (Jetöse
gearbeitet. Den en hamen mehrere Wägen un Pferd MLE grofßer Unge-
stümmigkeit, UNSECTE Küh zuurden herausgejagt, SE verlangten Platz, Kost,

Zimmer Un fast unerträglich... Den en Abends zuurden
Gefangene, haiserliche Pleßierte Verwundete) einquartıert. Den andern

Iag Abends UJhr 18 Plefßierte nebst Fuhrknechten. welchen Z01Y
Allen Speıs un Trank Wıie auch geheizte Zimmer geben mußten... Iraurıg
War €$ beı diesen Leuten, ındem wır für SzZe heine Häülfe bekamen. Einıge
V“OoN diesen haben dıe Kuglen och ın ıhren Wunden, lagen halb tod da, un bei
Vielen laufte das Blut auf dem Boden herum.. 7 weı Monat belauft sıch dıie
Einquartierung auf 54 Personen, 164 Pferde, die Kösten, SoOWLE bei UNSECTEY
Pensıon miıt Speis Trank Holz Licht etc. AUNLS selbst gekostet hatten, belauft sıch

emeınt 1St als Augsburg Bayern 1e]
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auf 400 fl Von diesen Kösten haben Z01Y hbeinen Kreutzer UNSCYETYT Entschä-
digung bekommen.

Mıt der 508 Dreikaiserschlacht VO Austerlitz entschıed Napoleon den
Koalıitionskrieg seınen Gunsten. Bayern hatte sıch aut seıne Seıte geschla-

SCH, un Kurtfürst Max Joseph, der Nu als Max Joseph die Königswürde
annahm, erhielt als Lohn die Reichsstadt Augsburg, die Maäarz 1806
ftejerliıch dem bayerischen Staatsverband einverleıbt wurde. Kaıser Franz 11
legte die Krone des Reiches nıeder, das Heılıge Römische Reich Deutscher
Natıon hörte auf bestehen. Bayern, nunmehr zumındest formal eın
selbständiger Staat, baute seıne Souveränıtät konsequent A4AU.  N Das aber hıeflß
Unterordnung der Kırche den Staat 1ın eiınem ausgepragten Staatskir-
chentum. Was Augsburgs Katholiken schon lange befürchtet hatten, Irat NUu

ein: Bayern führte seıne autklärerische Kırchenpolitik auch 1n der ehemalıgen
Reichsstadt r1g0oros durch Augsburgs Klöster wurden dabe] eıner schonungs-
losen „Nachsäkularısation“ unterzogen. Was bedeutete das für Marıa Stern?
uch die Sternfrauen Nu bayerische Untertanen geworden, den Ma{fßS-
nahmen der bayerischen Bürokratie auf Gnade un Verderben ausgelıefert.
Die Klostergebäude WwI1e die Kırche gingen ın den Besıtz des Staatsärars über,

Oktober 1806 wurde alles Kırchensıilber abgeholt; „weinend WMaYr e

sehen, I01E die schönen Verzıerungen ... m1Lt dem Tabernakel selbst mMA1t e1ser-
nen Zangen abgerissen wurden“, der Chroniuist. Da die der bayerischen
Regierung seıt jeher verhafßten (Ex)Jesuıiten VO St Salvator alsbald der Stadt
verwıesen wurden, hörte auch die regelmäfßıge Sonntagspredigt 1in Marıa Stern
auf. An der materiellen Lage des Konvents anderte sıch nıchts: Bayern zahlte
dıe Pensionen nunmehr allein 1ın der bisherigen öhe weıter. Meısterın Ludo-
1CAa Aıchelin unternahm mıt der Priorin VO  } St Ursula eınen

Vorsto(fß: WDa Z01Y durch dıe wäahrend des etzten Krıegs getmgenen
unerschwinglichen Quartıierlasten vollends SANZ niedergedrückt zworden sınd,

sehen Z017V UNS DO  E der äufßersten Not gedränget.. eine Pensionser-
höhung bittlichst anzuflehen.“ Dıie Antwort VO  3 Ulm War ürz un: knapp:
„Die Pens:onen für St Marıa Stern un SE Ursula sınd VO seiner Königlichen

34Majestät bestimmt zworden und bönnen daher nıcht erhöht zwwerden.
uch die Gebäude der Augsburger Klöster standen ZUT Dısposıtion des

Landesherrn. Der verlegte ach Augsburg, nachdem dıe Franzosen
endlich abgezogen arch, eıne grofße Garnıson:; die Männerorden mufsten

Gesuch VO Aprıl 1806, ntwort VO Maäarz 1806, StAA Reg. 9434
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Samııt,t un sonders ıhre Klosteranlagen verlassen, die Kasernen umtunktio-
nıert wurden. 1807 W INnan auch die Dominikanerinnen VO  e} St Katharına
Zu Auszug; ıhr Kloster wurde Ar bayerischen 7011 un: auyutamt. „Beı
dieser traurıgen Geschichte hamen IDLV alle ın banger Sorge, WE z irds UNS

ergehen. Und Na Sagl UNS ın Gewißheit, dafs e$ beschloßen se1, auch
Kloster Z01E dieses aufzuheben.“ Es 1St nıcht weıt gekommen; den Nonnen
VOoO Marıa Stern und St Ursula wurde sa  9 S1e könnten bıs ıhr
Lebensende in ıhrem Kloster wohnen bleiben. ber das konnte natürlıch
jederzeıt wıderrufen werden: enn in der Tat, WAann ımmer in Augsburg VO

der öttfentlichen and Raumbedarf angemeldet wurde un: das WTr ott
der Fall fie] der Blick auf dıe beiden Klöster, ber deren Insassen das
Damoklesschwert schwebte, Aaus iıhrem Wohnsitz un ıhrer Lebensweise her-
ausgerıssen werden. Gerade letzteres aber ertolgte, nachdem der eCue

Landesherr, dem Prinzıp des Staatskirchentums tolgend, das Zusammenleben
der och bestehenden Frauenkonvente strikte Staatskontrolle stellte.
Bislang, berichtet Placıdus Braun, hatten die Schwestern drücken-
der Armut un schmaler Pensıon keine Abänderung 1n ıhrer bısherigen Le-
bensart gemacht, S1€e hätten hor un Gottesdienst tortgehalten, den ge1st-
lıchen Übungen mıiıt Eıter oblegen, die Kırche unterhalten un ın ihrer Bedürt-
nıslosıgkeit och den Armen Gutes erwıesen. Anders als dıe Reichsstadt
ving 1U Bayern freilich davon aus, da{fß das Kloster als relig1öse Korporatıon
nıcht mehr exıstliere. Was das bedeutete, bekamen die Töchter des Franzıs-
kus alsbald spuren. Am September 1806 stiırbt Meısterın Ludovica
Aıchelin 1m Alter VO 59 Jahren der Wassersucht. Umgehend erscheıint be1
Marıa Stern eın staatlıcher Beauftragter, nımmt dıe Hınterlassenschaft der
Verstorbenen autf und aflßst s1e Zzugunsten des Staats versteigern. Mıt Bıitterkeit
vermerkt die Klosterchronik, da{fß tortan der bayerische Fiskus Erbe der Klo-
sterfrauen W AaTfl. Damıt nıcht CNUßg, dıe Wahl eıner Oberıin Mu dem
Generalkommissariat in Ulm angezeıgt werden, eın bayerischer Beamter Cr-

scheint un tführt VO  } Staats ın aller Eile hat wen1g Zeıt eıne Wahl
durch, dıe auf Franzısca Bavous tıel, dıe annn treıiliıch Nnu  — 7wel Jahre dieses
Amt versah, worauf abermals staatlıcher Regıe Marıanna Schusterin
gewählt wırd Dafß den Nachfolgerinnen VO Ludoviıca Aıchelin nıcht deren

Gulden höhere Pensıon zuerkannt wırd, erganzt das willkürliche Vor-
gehen der bayerischen Behörde.

Wıe tiefgreifend dıe Eıngriffe dıe der Cue Landesherr ın das klöster-
lıche Leben vornahm un Ww1e€e schwer 065 für dıe Sternfrauen WAaTr, diesen
Verhältnissen ıhre tranzıskanısche Identität wahren, zeıgt eın Vergleich der
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Wahl der Meısterın Ludovıca Aıchelın 1im Jahre 1/9% mıiıt jener der Franzısca
Bavous 1806 bzw der Anna Schusterin 1808 Dıie Wahl des Jahres 1797 WAar eın
hochteijerlicher Akt des Ordenslebens. Da der Provinzıal-Minister aus Solo-
thurn umständehalber nıcht hatte anreısen können, hatte den Guardıan VO

Maihingen als bevollmächtigten Kommiıissär mıt der Durchführung der Wahl
beauftragt; der Beichtvater Andermath War Zeuge un: Aktuar Schrift-
führer). Gleich ach seiıner Ankuntft berief der Wıahlleiter die Frauen 1n die
Schreibstube des Klosters un hıelt zunächst eınen Nachrut auf dıe VerStIOr-

bene Meısterın Ludovica, sodann wurde der Hymnus „Venı CYT@ATOT spırıtus“
un: dıe kanonısche Wahlordnung aus der Bulle Papst Clemens 1:

verlesen. Anderntags, 065 WTr der Marz 179% begann der Wahlakt ın aller
Frühe mıt eıner Votivmesse ZUuU Heıiligen Geıst. Eın Glockenzeichen beriet
dıe Wahlversammlung eın In eıner Ansprache erläutert der Kommiıissär den
versammelten Konventualınnen die Wıchtigkeıit der Wahl un: ebenso dıe
Eıgenschatften, die VO  3 der erwählenden Vorsteherin erbracht werden mu{fß-
te  =] Wahlgänge sınd erforderlıch, bıs die vorgeschriebene Mehrheıt der
Stimmen testgestellt werden annn Dabe] legen diıe Wiählerinnen ihre Stimm-
zettel;, dıe anschließend verbrannt werden, 1ın eınen Kelch WEe1l VeI-

eidigte „Scrutatrızen“ (Wahlhelterinnen) nehmen Jjeweıls die Auszählung VO  $

Das Ergebnis Wll‘d beı geöffneter Konventstur den versammelten Frauen erÖöft-
net, dıe Glocken der Kirche verkünden die erfolgreich abgeschlossene Wahl
Unter Vorantragung des Kruzıifixes versammelt sıch der Konvent aut dem
Nonnenchor, das 'Te Deum angestimmt wırd Der schwarze Weıihel
(Schleier) der Neugewählten wırd benediziert und ıhr, die autf eiınem Betstuhl
knıiet, aufgesetzt. Dıie eue Meısterın legt sodann das Glaubensbekenntnis ab
SOWIe den Treueıd, der Kommuissär überreicht ıhr das Regel-Buch, die Schlüs-
se] un das Klostersiegel. lle Klosterfrauen eısten der Vorsteherin
Gehorsam, ındem s1e ihr, die auf eiınem Sesse] VOT dem Altar Sıtzt, dıe rechte
and küssen. Der Kommıissär aber ermahnt dıe Meısterın, dıe Mitschwestern
mütterlich regıeren. Tags darauf sınd eınem Festessen auch (äste gela-
den Di1e Wahl Wll"d “anständigkeıitshalber“ dem Generalvıkar un dem Rat
der Stadt angezeıgt. Nıchts VO  } alledem 1806 und 1808, somıt bayer1-
scher Herrschaftt. Dıie kırchliche Obrigkeit, die Ordensleitung ohnedies, sınd
ausgeschaltet. Das bayerische Generalkommissarıat hatte 111a untertänıgst
Bewilligung eıner Neuwahl bıtten mussen. Diese iın unzıemlicher Hast ormlos
durchgeführte W.ahl leitet eın staatlıcher Beamter, der alle Fejerlichkeiten
ausdrücklich untersagt. Gerade noch, dafß 1806 der Beıichtvater als Zeuge
eingeschaltet Ist; 1808 erd auch das unterbunden.
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Die staatlıche Bevormundung des klösterlichen Lebens erd ımmer weıter
ausgedehnt. Mıt Verordnung VO Jul: 1808, dıe och bestehenden Frauen-
klöster betreffend, greift Max Joseph weıter ın das klösterliche Leben eın
Die für den Sternkonvent relevanten Bestimmungen sınd

Jeder Nonne soll 65 jeder Zeıt freistehen, aus dem Kloster LretienNn un
ihre Pension außer dem Kloster geniefßßsen, sotern S1e beim Generalkom-
missarılat Erlaubnis nachgesucht un diese erhalten hat
für Marıa Stern hne Bedeutung)
(für Marıa Stern hne Bedeutung)
Der Chorgesang 1St 1n allen och bestehenden Nonnenklöstern abgeschaftt.IMN ET 2 2a6 Jeder Nonne, welche miıt dem gewöhnlıchen Beichtvater ıhres Konvents
nıcht zutfrieden 1St, soll die W.ahl eınes anderen Beichtvaters den
Seelsorgern ıhrer Pfarreı freigestellt bleiben.
Jeder Nonne 1St erlaubt, sıch mi1t ıhren Verwandten Sprechgıtter hne
Zwang unterhalten (gemeınt 1St 1er Augen, ohne Anwesenheıt
eıner Aufpasserin).
Jeder Generalkommıissar hat dafür SOTSCH, da{ß für die Klöster seınes
Bezirks eıne Tagesordnung gemeınschaftlich mıt den Bischöten un deren
nachgeordneten Stellen festgesetzt werde.
Dıie bıs ihrer Auflösung och tortbestehenden Nonnenklöster sollten
jährlich einmal durch den Landrichter visıtlert un die Nonnen Kopf für
Kopf VeEerNOÖOMMNMEN werden, ob S$1e keine Beschwerde ber die 1im Kloster
übliche Diszıplın führen haben Die Resultate sınd dem Generalkom-
missar vorzulegen”.

ber auch jetzt 1st keine der Sterntrauen A4US der Gemeinschatt ausgetreten,
und keıine hat sıch, soweıt ersichtlıch, eınen eıgenen Beichtvater gewählt. Der
Chorgesang verstummt ZWA3T, aber dıe Frauen beteten die Tagzeıten jede für
sıch 1n der Stille weıter. Von eıner 1m Benehmen MIt Bischoft Clemens Wenzes-
laus VO Generalkommissarıat erlassenen Tagesordnung verlautet indes
nıchts. Als 1811 un 1815 der königliche Polizeidirektor VO Andrıan wel-
sungsgemäfß Marıa Stern visıtiert, und, WwW1e vorgeschrieben, die Frauen einzeln
befragt, hat keine VO ıhnen sıch ber dıe Amtsführung der Vorsteherin un
diese sıch ber keıine ihrer Miıtschwestern beklagt. Offensichtlich haben die
Klosterfrauen die Visıtation durch eınen Staatsbeamten, eınen Laıen dazu, als

Weber, (Gesetz- un! Verordnungssammlung I’ 154 Nördlingen 1880
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mıt ıhrem Stande unvereinbar empfunden un: esS abgelehnt, mıiıt diesem dıe
Probleme des Zusammenlebens, die 65 natürliıch auch gegeben hat, erortern.
Die Staatsorgane fanden keinen Grund, in die Klosterdisziplın einzugreıften.

uch andere Ma{fßnahmen staatlıcher Kırchenpolizeı, Ww1e INan das damals
nannte, wırkten sıch auf Marıa Stern Au  R® Mıt Allerhöchstem Reskript VO

1809 ahm der eu«C Landesherr endlich die Reorganısatıon des katho-
ischen Kırchenwesens 1n Augsburg in die and Fünf eLtwa gleich srofße
Pfarrsprengel wurden gebildet un deren Grenzen 1im Anschlufß die Einte1-
lung ın Stadtbezirke festgelegt”®. Das hatte ZAT Folge, da{fß Marıa Stern, das
bısher ZUr Dompfarreı gehört hatte, nunmehr 1mM Sprengel der Pfarreı St
Morıtz lag Pfarrsprengel zugleich Schulsprengel, un dieser Umstand
hat 19 Jahre spater wesentlich azu beigetragen, da{fß das Zu Aussterben
verurteilte Kloster mıt Aufgabe wıederbelebt wurde. Für dıe tüntf
Ptarreien hatte INan eınen gemeınsamen Kultusfonds gebildet un dessen
Dotierung die Finkünfte der iın Augsburg bestehenden zahlreichen Bru-
derschaften herangezogen. Diese Mafßnahme dürfte aul geführt haben, da{fß
auch die ın der Sternkirche bestehende Anna-Bruderschaft erlosch. Für dıe
übrıgen Kırchen WAaTlT eın eld da ber »” der Alten und Schwachen
wiıllen“ blieben wenigstens zusätzlich den füntf Ptarrkırchen fünt weıtere
S103°4 Nebenkirchen geöffnet, darunter Marıa Stern, dessen Eıinriıchtung aut
diese Weıse erhalten blieb Fur den laufenden Unterhalt freıilich mufßlten weıter
dıe Klosterfrauen un miılde Stitter auftfkommen.

Aus hygienischen Gründen hatte Bayern sofort ach der UÜbernahme Be-
erdigungen im Stadtgebiet verboten. Meısterıin Ludovica Aıchelıin konnte da-
her ach ıhrem ode September 1806 nıcht mehr ın der Gruft VO Marıa
Stern beerdigt werden, sondern als auf dem allgemeınen FEriedhof>
Wenigstens die Totengottesdienste konnte INan 1n der Folgezeıt weıterhın ın
der Sternkirche abhalten, mulfißte allerdings gleichwohl der Pfarrgeistlichkeit
VO St Morıtz dıe Stolgebühren entrichten, W as die Klosterfrauen sehr argerte.
Dıie für das innere Leben der Franzıskanerinnen VO Marıa Stern ohl e1InN-
schneidendste Auswirkung der Säkularısation brachte das Jahr 1807 miıt sıch
Das “heılıge Band“, das die Töchter des Franzıskus seıt 1588 den

Dazu U, Raolle eodor „Dıie Errichtung der Stadtpfarrei St Maxımluilian ın Augsburg“ 1N :
J VAG 192 ), 6. 144 ff
;ohl der heutige Hermantriedhof
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Ordenszweig der Franzıskaner-Konventualen band, wurde gelöst?®. Der Pro-
vinzobere hatte bisher entweder selbst der vertreten durch eınen Kommuissär
die Wahl der Oberin geleıtet, die Profe{fß un dıe Jubelprofefß der Konventua-
lınnen abgenommen, un W ar für die Statuten un: deren Einhaltung zustan-
dıg Seıt mehr als eiınem halben Jahrhundert zudem Franzıskaner-
Konventualen aus Überlingen, Luzern un Maıhingen als ordentliche Beicht-
vater dıe Seelsorger der Sternfrauen, wobe!i S1e VO  e} eınem Lai:enbruder, der
zugleich Sakrıstan un Klosterschneider Wal, unterstutzt worden In
eben dıesem schicksalsträchtigen Jahr 1807 muß te der letzte Beichtvater
Leodegar Andermath ach eiınem Schlaganfall seıne Tätigkeit einstellen: „ Wır
verfielen ın einen zweıfachen Waisen-Stand“, die Chronik. Unter diesen
Umständen übertrug der damalıge Ordens-Kommissär Heıinrich Walser dıe
volle Jurisdiktion dem bischöflichen Sıegler Joseph Ignaz Lumpert. Lumpert
War der Mann, der ın der langen Sedisvakanz ach dem ode VO  «} Bischof
Clemens Wenzeslaus die Funktion der kırchlichen Oberbehörde 1n Augsburg,

zuLt CS den damalıgen Verhältnissen eben möglıch WAaTr, aufrechterhielt.
Marıa Stern kam diıe Jurisdiktion des Diözesanbischoftfs un 1st O bıs
heute geblieben. Damals WTr 1es eıne kluge Mafifßßnahme, enn die bayerische
Bürokratie hätte CS sıcherlich nıcht zugelassen, dafß Marıa Stern eınem aufßer-
bayerischen Ordensoberen unterstellt SCWESCH ware.

Nach den Quartıierlasten durch den Feldzug VO  e} 1809 ÖOsterreich wiırd
abermals geschlagen, un der Autstand der Tiroler, der ach Vorarlberg un:
1Ns Allgäu übergegriffen hat, wırd nıedergeschlagen wırd 6R endlich ın
Augsburg un auch 1mM Kloster Marıa Stern ruhiger. Allein die Sıtuation der
Schwesterngemeinschaft wırd immer rückender. Der Konvent schrumpft:
1806 zahlt dıe Provinzialhauptkassa die 19 Frauen Senıj0orıin Sauerın 1sSt
inzwiıischen gestorben och insgesamt 4276 Gulden AdUs, 1809 N leben och

Nonnen sınd 65 och 3834 Gulden. 1828 können ach den Gehaltslisten
dıe sechs überlebenden Frauen höchstens och 1550 1600 Gulden erhalten
haben?? Und selbst diese schmalen Pensi:onen gehen L1LUT schleppend un
verzögert eın Die Frauen, dıe VO  a} der and ın den Mund leben, wıssen sıch
oft nıcht mehr helten. Im Juli 1811 wırd Meısterın Anna Schusterin

38 Marıa Stern unterstand bıs 1807 den Franzıskaner-Konventualen, die in Augsburg, selit die
Bartüßer-Kirche protestantisch geworden WAafl, keine Niederlassung mehr hatten. Zu den
Franzıskaner-Observanten ZUuU Grab 1ın der Jakobervorstadt hatte Marıa Stern keine
näheren Beziehungen; ebensowenig ZU Kapuzıner-Kloster St Franzıskus un!: Gualtardus In
der Kapuzınergasse.
StAA Reg. Kammer der Finanzen
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der verzogerten Auszahlung vorstellig. Jetzt seıjen die Wıintereinkäute tatı-
SCHIl, s1e wulfsten nıcht, woher S1€e das eld nehmen sollten. Da i1st 65 eın Glück,
da{fß Just diese eıt der Polizeidirektor VO Andrıan die beiden Augsburger
Frauenklöster visıtlert. Ihm tragt INan die Mısere VOT, un meldet das
Problem tatsächlich ach ben Im Auftrag des Staatsminıisters der Fınanzen
raf Montgelas erhält die königlıche Finanzdıirektion des Oberdonaukreises
eınen Anpfıitff: Die Nonnen der beiden Klöster St Ursula un Marıa Stern 1ın
Augsburg hätten seıt sechs onaten keine Pensıon mehr erhalten. Die Be-
hörde „habe daher Sorge LYagen, dafß diesen Individuen ıhre Pensıon
möglıchst ımmer richtig verabfolgt un der Rückstand sogleich getilget werde.
Der gemaßregelte Beamte wehrt sıch Von den aus der Sikularısatıon un: der
Mediatisıerung herrührenden Pensionen in oöhe VO  } 248 01010 Gulden seıen
och ber 100 01010 Gulden 1m Ausstand. Die Kreiskasse habe ohnehiın schon
eın oroßes Detizıt, un: weıl das königlich bayerische Milıitär alle Kräfte
erschöpfe, könne L1UTI die ıhm ZuUuUr Verfügung stehenden Gelder anteilsmäfßıg
autf den Lech-, Mer- un Oberdonaukreıs verteilen; anders se1 diesen
Leuten nıcht helten. Im September 1811 wırd dıe Meısterın abermals
vorstellıg. Die Frauen VO  e Marıa Stern haben 61010 Gulden Abschlagszahlung
erhalten, 597 Gulden stehen och Au  N Sıe seıen Verbindlichkeiten eingegangen
un mu{fßten Wıntervorraäte beschaffen, „ohne zwelche ıhre Lage drückend un

40kläglıch werden müfste Besonders schlımm dıe Hungerjahre
817/18 Total verregnete Sommer hatten Mißernten geführt. Dıie Kloster-
chronık berichtet: „Alle Lebens-Mittel ım höchsten Preıse. Es WW aTr nıcht
NuUuUTrT allein theuer, sondern e$ War der Mangel allen Victualien. Kaum bonnte
Nan das theure eld bekommen. Das Getreid am auf das Aller-
höchste, der Kern un Roggen 100 fl, das Gersten 60 fl Haber 30 fl
(etwa das 6- bzw. 7 OE un!: 3tache der Durchschnittspreise VO  e} 1802/05).
Dabe!] W ar die Qualıität der gekauften Lebensmiuttel och mınderwer-
t1g Auf dringendes Bıtten hın bekam jede Klosterfrau eıne Teuerungszulage
VO  e} Gulden, insgesamt 6® leben och 13 Frauen 260 Gulden, eın Betrag,
der nıe un nımmer hingereicht haben kann, die Teuerung aufzufangen. So
W ar „NUV bewundern, dafß doch (+O#t SCY dafür gedankt Niemand VOr

Hunger gestorben zef  «
Am Januar 1823 wırd Meısterın Carolıina Schernthanerıin s1e iISt der VOT

eınem Jahr verstorbenen Anna Schusterin nachgefolgt erneut vorstellıg:

StAA Reg. 9434
41 vgl Ausstellungskatalog Wıttelsbach un! Bayern 384
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„Eine grofße Wirtschaft kann, bezogen auf dıe Zahl der Individuen, miıt WENL-
ZEr Aufwand geführt werden als eine hleinere. Das ıst bei uUNserer Gemein-
schaft der Fall, enn bei einem jeden Abgang mMuUuSseEN dıe Zuschüsse ZUu

gemeinsamen Unterhalt erhöht werden, Un da sıch UNSICYE ahl VO  > auf
vermindert hat, fällt e$ AUNLS ın der Zukunft unmöglıch, uch bei einfachster
Lebensweise fernerhin auszureıichen.“ Dıie acht Frauen beziehen damals
Sammmen 1956 Gulden. Das Rentamt Augsburg bestätigt die Angaben der
Meısterin und empfiehlt, jene sechs Frauen, die och keine Alterszulage Cr-
halten haben, der allerhöchsten Gnade Je 20 Gulden. Dıie Regierung des
Oberdonaukreises gibt den Vorgang 18723 das Mınısterium der
Fiıinanzen weıter un empfiehlt 15 Gulden Zulage den Je 230 Gulden der
Pensıion. S5t Ursula se1 mıt Allerhöchster Entschließung VO 1820 dıe
gleiche Gnade zuteıl geworden. Heraus kam eın Allerhöchstes Reskript VO

Aprıl 1823, 1n dem der kranken Stegmännın einmalıg 12 Gulden, allen
Frauen auf Zzwel Jahre einmalıg 46 Gulden un den beiden ber
60 Jahre alten Frauen (Schernthanerin un Thomin) Je Gulden Alterszulage
gewährt werden. Wıe hatte doch die Meısterıin 1n ıhrem Gesuch geschrieben:
„Unsere Dankesthränen werden NuUur ım ode trocknen. 47

Was der Exdominikaner Vincenz Mayr den Umständen, denen
die Schicksalsgenossinnen VO St Ursula lebten, schrieb, das lßt sıch auch auf
Marıa Stern übertragen. „Wenn mNMNMAN dıe Ausgabe auf Meßmer, Kirchenzierde
un Messen, auf die Beichtväter, dıie Honorarıen für Kirchenmusik, Predigten
un andere kırchliche Verrichtungen, AZU den Aufwand auf nöthige Dienst-
boten, Doctor, Chirurgen, Appothec, Garten, Holz, Wasch un vele andere
Nebendinge, nebst dıie och ımmer steigende Theuerung berechnet, dürfte
Man sıch wundern, 01€ S$Le miıt wenıger Pension bestehen bonnten.  «45

ber nıcht 1Ur die materielle Not SCEIZIE der Schwesterngemeinschaft mehr
un mehr Z sondern auch Altersschwäche, Krankheıt, Hınfallıgkeit. Die
Lebenserwartung WTr Ja 1mM beginnenden Jahrhundert weıt nıedriger als
heute, un der Kunst der Ärzte CHSC Grenzen ZESETZET. uch hat dıe
Unterernährung siıcherlich ihren TIrıbut gefordert. Jedenfalls War der Hausarzt
Dr. Burkhard 1n Marıa Stern eın vielbeschäftigter Mann. In ihrer Eıngabe VO
30 Januar 1823 die kal bairısche hochpreißliche Kreisregierung spricht
Meısterıin Carolina in der ıhr eıgenen unverblümten schwäbischen Art dıe

StAA Reg 8307
43 Geschichte des Domuiniıikanerinnenklosters St. Ursula 1ın Augsburg, ungedruckte Handschrift

1m Klosterarchiv St Ursula
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Probleme direkt AlIl: AAS zunehmende Alter un dıe 1ın dessen Gefolg sıch
befindenden Schwächen un Krankheiten machen das Jahr hindurch eine
Menge Bedürfnisse nötıg, dıe der Junge un gesunde Mensch nıcht hennt.
un dıe auf solche Fäll nıcht berechneten jährlıichen Einnahmen übersteigen .
Es mufß devotest bemerkt werden, dafß die Jungen Jahren (sıe meınt die
Stegmännın un dıe Maınzweıgın) beinahe och mehr als die Alteren leiden,

44dulden, bekämpfen haben
Die Krankheitsgeschichte iıhrer Vorgängerın, der Anna Schusterin, ıllustriert

dıe Kage des Konvents. 1809 oıbt s1e Unterstützung e1in, weıl dıe Autwen-
dungen für Arzt un Medizin ıhre gesamte Pension verschlingen un beruft
sıch auf das Reskript VO Ulm VO August 1804, ın dem 1ın besonderen
Nottällen ach Überprüfung des Sachverhalts eıne Unterstützung in Aussıcht
gestellt wırd Der Hausarzt bescheinigt ıhr, S1e sel1l seıt Jahren kränklıch:; seıt
tünf Jahren leidet s1e eıner schmerzhaften Gliederkrankheıt. Eın Wohltäter
hat ıhr 7zweımal eıne Kur in Bad asteın ermöglıcht, aber der 1St jetzt gESTOT-
ben Die Kreiskasse o1bt das Gesuch ber den Fıiınanzmuinister den König
weıter. Der Mınıster ordert eıne amtlıiıche Bestätigung der Polizeibehörde d
un diese 6S 1St ınzwiıischen Ende Maı geworden bekräftigt die Aussagen:
Ihr SaANZCS Nervensystem un besonders ıhr Kopf se1 iınzwiıischen derart SCc-
schwächt, da{fß s1e dauernd arztlicher Hılfe bedürte. Gleichzeıitig wırd das
Landgerıicht Friedberg eingeschaltet. Es soll prüfen, ob VO seıten der Ver-
wandtschaft Hılfte 1St Der Landrıichter berichtet, die gebürtige
Weinwirtstochter habe ZW ar eınen Bruder, aber der habe eıne grofße Famılıie
un ebe ın armlichen Verhältnissen; s1ı1e se1l eım FEiıintritt 1ın das Kloster
ausbezahlt worden un habe keinen Heller Vermögen mehr So
geht die Sache wıeder ach oben Statt der ursprünglich beantragten 50 Gulden
werden 1U 47 Gulden jJährliche Unterstützung vorgeschlagen, weıl dıe Schu-
sterın ann insgesamt auf 300 Gulden Pension kommt. Am 15 Junı 1809 1st 65

sOWweıt: Könı1g Max Joseph genehmigt rückwirkend VO Januar eıne Pension
VO  ; ınsgesamt 300 Gulden. SO vie] Gnade wırd der Josepha Langın un der
Aloysıa Maınzweıgın nıcht zuteıl. Der eınen bescheimigt der Arzt, da{fß sS1e seıt
mehreren Jahren eıner schleimıgen Lungensucht leide, S1e habe mehrfach
Erstickungsantälle erlitten. Die Zzweıte hat seıt 12 Jahren eın sehr übel beschaf-
fenes Fußgeschwür un se1 viertel- un halbjahrelang bettlägerıg. Beide
Gesuche werden abgelehnt. Ausnahmen VO  } der Regelpension se]en nıcht
möglıch.

StAA Reg 8307
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ber mehr och als Geldnot und Gebrechlichkeit drückt den kleiner un:
kleiner werdenden Konvent VO Marıa Stern dıe bange Frage Können WIr 1ın
unserem Kloster bleiben? Sıe haben Grund Zur dorge 1811, ach Ende der
Eınquartierungen, hat I11an das s 103°4 Gasthaus dem evangelıschen Schultonds
RT Verfügung gestellt, un der hat 1er die Volksschule der Barfüßergemeinde
eingerichtet. Und in die zeıtweılıg leer stehende Beichtvaterwohnung 1st der
Lehrer Herzog mıt seiner Famiulie eingezogen un 1St nıcht bewegen, die
Wohnung für den Jjetzıgen nebenberuflichen Beichtvater, den spateren Dom-
kapıtular Tischer, freı machen. Zudem gehen VO der Wohnung ber dem
50 „Vorzeıichen“ 7Wel Fenster iın die Kırche, un dıe Lehrerskinder, UNSC-
ZOSCNC Rangen, storen den Gottesdienst. Dıie Lokal-Baukommission stellt sıch
schwerhörig. Für s1e 1st Marıa Stern eın Verdruß-Obyjekt, das 1e] Bauunterhalt
verschlingt un keinerlei Nutzen abwirtft un das s1e heber heute als MOrgCcnN
loshätte. An Interessenten tehlt 6S Ja nıcht. Nach 1811 kommt der Gedanke
auf, das Obyjekt verkaufen, Pfarrhäuser für die Ptarreien
finanzieren. 1815 wırd 6S besonders kritisch. Dıie Stadt hat eın Auge aut dıe
Gebäude geworten, S1e ll eın „Gebährhaus“ eıne Entbindungs-
statıon 1er unterbringen. Der Pfarrer Wılhelm VO  mn} der evangelıschen Bar-
tüßergemeinde schaltet sıch eın und ann den Plan gerade och verhindern. Im
Herbst 1820 wırd ecs bedrohlich. Weil sıch iın Sachen Beichtvaterwohnung
immer och nıchts hat, wendet sıch der Geıistl. Rat-Akzessist Anwär-
ter) Aloys Tischer direkt die Kreisregjierung. Vorzüglich der alten un:
gebrechlichen Klosterfrauen ll die Wohnung beziehen. Beinahe
ware der Schufß ach hınten los Dıie Regierung ordert die Akten
ıne Aktennotiz halt test: IA Objekt ıst für den Arar nıcht nNu ohne
Z weck und Nutzen sondern verursacht och Unterhaltskosten. Es möchte der
Bıllıgkeit 1n hbeiner Weıse zuwiıider sein, Wenn dıe wenıgen Individuen, welche
dieses Kloster bewohnen, ıhre Pensıon entweder ın einem anderen Kloster
bei dem VO  S ST Ursula verzehren oder SANZ heraustreten zurden.“ Der
Schrecken zing nochmals vorüber, aber für W1e€e Jlange noch?

Im Jahre 1817 schliefßt Vıiınzenz Mayr seiıne Geschichte VO St Ursula mıt
dem Satz ab „ Vielleicht 1Sst dieser Plagen och eın Ende!ll“ Und Placidus
Braun, der Hıstoriker VO  e} Marıa Stern, tafßt dieselhbe eıt seıne Darstellung
mıt dem Satz 50 270/6, schwer un schnell aufeinander
folgend auch diese Prüfungen honnten sze doch bisher den festen schwe-
sterlichen Vereıin nıcht zertrummern, ıhren Mut nıcht schwächen un ıhre
Standhaftigkeit nıcht brechen, welches diese fromme Gemeinde aller
Hochachtung und Empfehlung würdıg macht.“ Und die Franzıskanerinnen
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selbst? Sıe liefßen siıch ın ıhrem (sottvertrauen nıcht beıirren. Im Februar 1813
stellen Ss1e iın ıhrem hor ZUrTr alltäglıchen Andacht das göttliıche Herz Jesu auf
un wollen das Herz Jesu-Fest jederzeıt teierlich begehen, „ dıe Erhaltung
UNSCTYES Klosters“.

Dıie „Resuscıtation“  4 (Wiederbelebung) VDO  - Marıa Stern

Am November 1828 verfügte sıch, iın der Sprache der Zeıt bleiben,
Seıne Hochfürstliche Durchlaucht, der Generalkommiuissär un Regierungsprä-
sıdent des Oberdonaukreises“*® Furst Ludwig VO  a} Oettingen- Wallersteın, be-
gleitet VO  ' eiınem Rat seıner Behörde“*/ un dem I8l Bürgermeıister der Stadt
Augsburg Philıpp Kramer ın höchsteigener Person den vier och ebenden
Domuinikanerinnen VO  } St Ursula un den sechs überlebenden Franzıskane-
rınnen VO Marıa Stern. Er eröffnete ıhnen eın Allerhöchstes, VO König
Ludwig mıiıt eıgener and unterfertigtes, Reskript VO November 1828
(sıehe eıl IL, Anhang 3 Der königliche Erlafß WTr dıe spate Antwort aut eıne
Eingabe der Meısterın un der Konventualınnen VO  e Marıa Stern VO Julı
18L Dıi1e Petition W ar offenbar abgestimmt mıt eıner solchen der Nonnen VO  -

St Ursula. Beide Konvente hatten die alleruntertänıgste Bıtte ausgesprochen,
der Monarch mOge geruhen, ıhr Kloster 1ın seıner bısherigen Vertassung,
jedoch mıt der im Konkordat ausgesprochenen Bestimmung (sıehe unten!)
ZUuU Unterricht der weıblichen Jugend, bestehenzulassen und den Fortbestand
durch die Autftnahme NCUCTI, tür das Lehramt geprüfter Kandıdatınnen tüur alle
Zukunft sıchern. Dıie Gesuchstellerinnen erboten sıch, jeden ıhnen 1-

rauntfen Unterricht in Elementar- un Industriegegenständen (d.h in der
Volksschule un 1mM Handarbeitsunterricht) erteılen wollen. Da{fß der erst

seıt kurzem in seın Amt berufene höchste Reprasentant des Staates in Augs-
burg sıch persönlich ın das Lechviertel der kleinen Leute bemühte, dıe
posıtıve Antwort des Monarchen überbringen, W ar eın ach den gesell-
schaftlichen Vorstellungen jener Zeıt ungewöhnliches un für manchen sıcher
auch unverständliches Verhalten, das zeıgte un auch zeıgen sollte, da{fß der

resuscıtare lateinısch: wiedererwecken, 1mM Kırchenlatein: wiedererwecken VO ode
Vorläuter des heutigen Regierungsbezirkes Schwaben: Amtssıtz Augsburger ronhot
Vermutlich der be1 der Regierung tür Schul- un: Kultusangelegenheıiten zuständige Reterent
Dr. arl VO Ahorner. Phılıpp Krämer 1765, gest. 3. Nov. 1854, 8—18 Zzweıter Bürger-
meıster VO  - Augsburg, zugleich Abgeordneter der Zweıten Kammer (Vorläufer des Bayer.
Landtags). Kramer hat sıch engagıert für Marıa Stern, St Ursula un: ST Stephan eingesetzt.
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Wınd umgeschlagen hatte. Noch der Vorgänger 1mM Amt des Generalkommiıs-
Sars$ı rat arl Joseph VO Drechsel, eın typıscher Vertreter Montgelas’scher
Denkweıise, hatte für die beiden Augsburger Frauenklöster nıchts übrig. Unter
ıhm wehte tür diese „kein Wınd“, empfand InNnan ın Marıa Stern. Eın
Gesuch des Klosters St Ursula Wiederbelebung““ hatte jedenfalls rund-
WC$ abgelehnt. Als rat Drechsel 1m Januar 1828 Könıg Ludwigs
Absıcht opponıerte, dem Wunsch VO  . Augsburgs Katholiken entsprechen,
für das aufgelöste Jesuitenkolleg St Salvator wıeder eıne katholische Studien-
anstalt einzurichten, wurde unversehens „quieszlert“, ın den uhe-
stand un durch Fürst Wallerstein PrS@etzt Der, ehrgeizig W1e€e WAaTrl,
wufifte L1L1UT ZurL, W as seınem „angebeteten Monarchen“ schuldiıg W AaTl.

Hatte der König doch dem durch eıne unebenbürtige Heırat völlıg aus der
Bahn gewortenen Sprofß des Rıeser Fürstenhauses mıt der Berufung die
Spiıtze des Oberdonaukreıises „eIn Leben“ geschenkt”. Fürst Wallerstein
ware nıcht selbst BCWCESCH, wenn nıcht dafür gEeSOTgL hätte, dem König ZUrTr

Kenntnıiıs bringen, Ww1e sehr 1m Unterschied seınem Vorganger die
Intentionen des Regenten ın dıe lat Er wählte azu eın Schreiben
den ebentalls NECUu ın diıeses Amt berutenen Mınıster des nneren Eduard VO

Schenk, seınen Vorgesetzten, den auch persönlıch gut kannte, un VO  e} dem
wulßste, da{ß das besondere Vertrauen König Ludwigs genoß. Und der xab

enn auch bereits November Wallersteins Dienstbeflissenheit dem
König WwIssen: „Noch schrieb MNALY der Fürst (von Wallerstein) VDOrTr wenıgen
Iagen, dafß dıe Restauratıon der beiden Klöster VO  S& Marıa Stern un C Ursula
alle Katholiken Augsburgs miıt Freude erfülle und auch VO  S den Protestanten
sechr gebilligt werde, dafß selbst ın den beiden Klöstern das allerhöchste
Reskript vorgelesen habe und dafß dıe Nonnen dasselbe mi1t Iränen des
Dankes benetzt und dıe Unterschrift Eurer Majestät beinahe weggekuüsst
hätten. 50

uch WeNn durch diese Brietfstelle unverkennbar die Wallersteinsche Suada
durchschimmert, die schon den Zeıtgenossen aut dıe Nerven o1ng, leidet Cs

48 Margareta (Dr. Alexandra) Baur Marıa Benedikta Wınterholler, Dıss Augsburg 1939,
eıne besonders wertvolle Arbeıt, da sı1e Quellen ausschöpftt, dıe 1im Weltkrieg verloren

sınd
Zu Fürst Wallerstein: sıehe 1 Raolle Theodor: Dıie Gründung der Benediktinerabtei St

ZuberStephan, Stephanıa, Sondernummer 1985 sSOWI1e SMBO Jg (Bd 77 5. 43 E: SOWIe
arl Heınz: „Der ‚Fürst Protarıer‘;, Ludwiıg VO Oettingen- Wallerstein“, München 1978
Spindler Max Heg.) Brietwechsel zwıschen Ludwig VO Bayern un! FEduard VO Schenk,
München 1930, 5 69
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keinen Zweıfel, da{fß dıe klein gewordenen, VO Aussterben bedrohten Schwe-
sterngemeınschaften VO Marıa Stern und VO St Ursula die VO  e} ıhnen Jahr
Jahr ersehnte, erhoffte, erbetene un erbetete Zusage des Fortbestehens ıhres
Klosters als eın ıhnen durch (sottes Fügung zute1l gewordenes Wunder be-
trachtet haben

Es hatte auch viel geschehen mussen, damıt der schon ftast abgestorbene
aum wıeder ergrunen konnte. Der Aufklärung, dıie Mönch un: Nonne
geradezu als Inbegriff eıner überholten, dem Fortschritt 1m Wege stehenden
Lebensweıse dem Gespött un der Verachtung preisgegeben hatte, WAaT

zunaächst 1L1UT iın Ansätzen iın den Intelliıgenzschichten eın Wıderpart erwach-
SCI1, die „Romantık“. Es War eıne lıterarısche un künstlerische Avantgarde
zumeıst norddeutsch-protestantischer Herkuntft die sıch den ırratıonalen
Kräften der Seele un des (semütes 7zuwandte un sıch der Devıse verschrieb:
„ Was eın Verstand der Verständigen sıeht, das bet iın FEinftalt eın kındlich
Gsemut“. So entdeckte 1Nan das Volkstum NCU, das bislang als dunkel Ver-

schrieene Miıttelalter, dıe Kunst der Gotik un ber S1€e den Katholizismus. SO
werden dem romantıischen Dichter und Maler Mönch un FEremuıit geradezu
Symbolgestalten eıner sehnsüchtig-religıösen Gestimmtheıt. ıne solche 1sthe-
tische Kunstfigur hatte treıilıch mıt echt monastıischer Spirıtualıtät und Lebens-
tührung letztlich nıchts gemeın, dıe eıne Handvoll alter un kränkelnder
Klosterfrauen, gul CS ZINg, weıterzuleben und weıterzutragen versuchte.
ber der Zeıtgeist W ar eben doch 1mM Wandel begriffen, die völlige Verständ-
nıslosigkeit, Ja Feindseligkeit wiıch ach un ach eıner Zuneijgung, die in den
breıten Schichten des eintachen Volkes ın Stadt un Land ohnedies nıcht
verloren W afl. Der Prozefß o1ng, versteht sıch, heftigen Kämpften VOT sıch,

War auch eın Generationsproblem. Es dauerte lange, bıs die C6 Strömung
sıch durchsetzte, und iın den führenden Schichten der Gesellschatt, ın der
Publizistik un der das otfentliche Leben beherrschenden bayerıschen eam-
tenschaft hatte 111a ach W 1e€e VOT seınen Voltaire gelesen. Und selbst 1mM
Weltklerus gab 6S manchen „Aufgeklärten“, der weıterhın VO  e} eıner Restitu-
t10n VO Klöstern nıchts wıssen wollte, zumiındest sıch dafür nıcht engagıerte.

uch iım großen polıtıschen Welttheater WTr damals, als Furst Wallerstein
der Klosterpforte des armselıgen Franzıskanerinnenklosters erschıen, eın

gewaltiger Umbruch erfolgt. Der Usurpator Napoleon hatte seın Waterloo
erlebt, seın Imperium, dessen Satellıten auch Bayern zählte, WTr WwW1e€e eın
Kartenhaus zusammengebrochen, und der Kaıser VO eıgenen Gnaden WaTr

1821 ın harter britischer Gefangenschaft 1m ternen St Helena gestorben. Der
Wıener Kongreiß hatte Führung des Öösterreichischen Kanzlers Fürst
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Metternich Europa NCUu geordnet und eın ausbalanciertes 5System des Gleichge-
wichts der Grofßmächte Rufßßland, Österreich, Preußen, Frankreich und
Grofßbritannıen installiert. ıne „Heılıge Allıanz“, ın der sıch die Monarchen
der Sıegermächte eiıner Polıtik ach christlichen Grundsätzen verpflichte-
ten, sollte Stabilität garantıeren. Bayern hatte sıch buchstäblich ın etzter
Mınute VO  x Napoleon losgesagt un WAar den Allııerten übergeschwenkt
un hatte seıne Exıstenz, 1m wesentlichen seın Territorıum und VOT allem
seıne Souveränıiıtät FeLLeEN können, enn eın „Deutsches Reich“ gab N nıcht
wıeder, sondern L1UT eınen lockeren „Deutschen Bund“ uch 1n Rom WAar die
alte Ordnung wiederhergestellt worden. Papst 1US Va den der gewalttätige
Korse ın Frankreich gefangengesetzt hatte, W ar ach Rom zurückgekehrt, der
Kırchenstaat wiederhergestellt worden. )as Papsttum War wıeder eıne Größe,
mıt der die bayerische Polıitik rechnen mußte. 1US VII Wal inzwiıischen
gestorben, jetzt 1828, safß auf dem Stuhl Petrı Leo ql eın Oberhıirte, den
Inan sıch ın Augsburg, auch in Marıa Stern, och ohl eriınnerte. Als untıus
Hannıbal della Genga aus der Nuntıiatur iın öln durch die Franzosen vertrie-
ben, hatte seıinerzeıt 1ın Augsburg be1 Kurerzbischof Clemens Wenzeslaus
Zutflucht gesucht un: gefunden un ınmıtten des allgemeınen Durcheinanders

abenteuerlichen Umständen päpstliıche Posıtiıonen wahren versucht?!.
Das grofße Weltgeschehen hat die kleıin gewordene Schwesternschar VO  e}

Marıa Stern unmıttelbar ohl nıcht mehr berührt, 6S Iragt sıch, ob bzw. iın
welchem Ausmaß S1€e 65 überhaupt SA KenntnıiısShat Anders WTr

das sıcherlich miıt den Entwicklungen 1mM Königreich Bayern, 1m bayerisch
gewordenen Augsburg un 1m Bıstum Augsburg; enn auch 1er hatte sıch 1n
Jüngster eıt vieles verändert. hne dıe dabei eingetretenen Wandlungen ware
das Wiedererstehen des Sternklosters nıcht verstehen. Im Februar 18177 War

der Architekt des modernen bayerischen Staats raf Maxımlıilian Montgelas,
nıcht zuletzt auf Betreiben des Kronprinzen Ludwig, gesturzt worden. An
dem VO Geıist der Aufklärung getragenen Staatskirchentum Bayerns un
damıt der Sıtuation der och bestehenden, YACı Aussterben verurteılten
Klöster hat das treilich nıchts geändert. uch die Tatsache, dafß Könıg Max
Joseph 1818 dem Königreıich eıne Verfassung mıiıt eiınem Zweı-Kammersystem
zab (die treıiliıch nıcht dem entsprach, W as WIr heute parlamentarıscher
Demokratie verstehen), brachte tüur Marıa Stern un die anderen Konvente
keıine Wende Hıngegen War das Konkordat VO Junı 1817, das ach
langwierigen, ımmer wıeder unterbrochenen Verhandlungen das Verhältnis

51 Bastgen Beda Bayern und der Heılıge Stuhl, München 1940
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VO Kiırche un Staat ın Bayern auf eıne ©U« Grundlage stellte, eıne entschei-
dende Voraussetzung für das Wıedererstehen VO Klöstern 1ın Bayern, un
zugleich stellte c5sS die Weichen für die UÜbernahme Aufgaben spezıell der
Frauenkonvente. Artıikel VII des Konkordats legte nämlı:ch test: „Seine Könıg-
liche Majestät zwerden ın Anbetracht der Vortheile, welche die religiösen Orden
der Kirche und dem Staat gebracht haben, un ın der Folge auch och bringen
hönnten einıge Klöster der geistlıchen Orden beyderleı Geschlechts TE -
der ZU Unterricht der Jugend ın der Relıgion UunN den Wissenschaften, oder
zur Aushäülfe ın der Seelsorge, oder ZUT Kranken-Pflege, ımm Benehmen MLE dem
Heiligen Stuhl miıt ANZEMESSENEY Dotatıon herstellen lassen. 352 Hınzu kam, dafß
ach neuerlichen Verzögerungen entstanden durch Spannungen zwiıischen
München un Rom durch die Art, w 1e€e Bayern das Konkordat ın Kraft NAWAN

endlich 1821 auch dıe vakanten Bischotstühle NEeu besetzt werden konnten.
uch das Bıstum Augsburg, nunmehr eın bayerisches Landesbistum ınnerhalb
der Grenzen des Königreıichs un Suffragan des Erzbistums München-
Freising, erhielt 1U endlich wieder eınen Oberhirten, der dıe drıngend nötıge
Reorganısatıon der 10zese als Voraussetzung eiıner relig1ösen Erneuerung 1ın
Angrıiff nehmen konnte. Die Umsetzung des Artıkels VII des Konkordats
stand demgegenüber den Aufgabenprioritäten der Biıschöte nıcht
gerade ErSter telle, für dıe römiısche Kuriıe oilt dasselbe. Auft staatlıcher
Seıte War das Interesse ohnedies ger1ing, un vergıng eben doch och eın
weıteres Jahrzehnt, bıs autf der Grundlage eben dieses Konkordatsartikels eıne
„Resuscıtation“ VO  e} Klöstern in AngrıffSwurde. Yst der 7zweıte
Augsburger Bischof ın der bayerischen Ara, Ignaz Albert von) Rıegg, konnte
sıch dieser Autfgabe wıdmen. Er brachte 4711 wichtige persönlıche Vorausset-
ZuNgen mıt Er selbst War Fxkonventuale des Augustiner-Chorherrenstifts
Polling, hatte als Direktor des Gymnasıums und des Seminars ın Neuburg
Schulerfahrungen un als Pftarrer iın Monheiım Seelsorgeerfahrung gesammelt,
WAaTr ann Stadtpfarrer der Frauenkirche ın München und Domkapitular,
VOT allem aber Beichtvater VO Miıtgliedern der köniıgliıchen Famlılie un
letzt des Königs Max Joseph selbst geworden, der ıhm den persönlichen
del verlieh und ıhn ZUuU Reichsrat der Ersten Kammer (sozusagen des
bayerischen Oberhauses) Er brachte wiıchtige Kenntnisse un
wertvolle Beziehungen ın seın bischöfliches Amt eın, die der Wiıederbelebung

Gesetzblatt für das Königreıich Baıern, 1818, Stück Sp 397-—436, Unterstreichung durch
den Verfasser; sıehe terner: Hausberger Staat un:! Kırche ach der Säkularısation, St
Ottilien 1983
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VO Klöstern 1mM Augsburger Bıstum zugute kommen sollten??. Und mMiıt der
Neubesetzung des Bischotstuhls War auch eın Domkapıtel installiert
worden, und ın ıhm begegnen WIr Persönlichkeıiten, dıe Entscheidendes für das
Wıederautleben der beiden Augsburger Frauenklöster Marıa Stern un St
Ursula bewirkt haben Die Beichtväter Aloys Tischer für Marıa Stern un Dr
arl Egger tüur St Ursula?*. Es oibt deutliche Hınweıse darauf, da{fß dıe beiden
Dombherren CS arch, dıe dıe beiıden Konvente ber Entwicklungen 1ın Stadt
un Land auf dem laufenden hielten, ıhnen be] der Abfassung VO  e} Schrift-
satzen un Eiıngaben behiltlich un da{fß S1e 6S arch, die das gemeın-
Samne Vorgehen der beiıden Klöster koordinıj:erten un: autfeinander abstimmten.
Der eigentliıch zuständıge Referent 1m Ordinarıat War ındes der Bistumstheo-
loge arl Kiechle”, eın Mann, der och stärker autfklärerischem Denken
verhaftet W ar als seıne beıden Amtskollegen Tischer un der stockkonservatıve
Egger. Wıe enn überhaupt der kırchliche Neubegınn 1ın Bayern un damıt die
Phase der Klosterrestauratıon gekennzeichnet 1St durch heftige innerkirchliche
Auseinandersetzungen, die teilweise auch MI1t sehr unschönen Miıtteln C
tragen wurden. Johann Michael Saıler un Bischof Rıegg konnten eın Lied
davon sıngen.

Die entscheidende Wendung für das darnıederliegende Klosterwesen
brachte indes der Thronwechsel. Am 172 Oktober 1825 starb überraschend
Könıg Max Joseph, als Ludwig bestieg der bisherige Kronprinz den
bayerischen Thron?® hne diesen Monarchen gäbe (r dıe meısten der heute
bestehenden Klöster ın Bayern, auch Marıa Stern, nıcht. Anders als seın
relig1öser Indıifferenz neigender Vater W ar Ludwig beı aller Kompliziertheıt
eıne relıg1ös gepragte Persönlichkeit. Seın Mentor WAar Johann Michael Saıuler,
der Schustersbub aus Aresing, der, heute als „bayerischer Kırchenvater“ aNnsSC-

Witetschek Studıen ZUuUr kırchlichen Erneuerung 1mM Bıstum Augsburg In der erstien Hältte
des Jahrh., Augsburg G1 (1965), Rolle TIh Ignaz Albert (von) Rıegg JVAB 20 Jg (1986),

+
Dr arl Lgger, geb 31 1772 In Denklingen, Zögling des Jesuitenkollegs St Salvator ın
Augsburg, zunächst Pftarrer 1ın Kleinaitingen. Im Domkapıtel Offizıal, ab 1841 Dom-
dekan Mıt St Ursula bıs seiınem ode 31 Dez 1849 CN verbunden.
Aloys Tischer, geb 18 11 1789 ın Augsburg, seıt 1821 Domkapıtular, Pöntentıar des Bıstums,
spater Stadtdekan und Dompfarrer. Er übernahm 1526 VO Generalvıkar Lumpert dıe Betreu-
ung VO Marıa Stern und behielt sı1e bıs seiınem ode 1857 als außerordentlicher Beichtvater
un! „Klosterdirektor“ beı
arl Kıechle als Bistumstheologe un:! spater als Generalvıkar miıt Klosterangelegenheiten
dienstlich efaft, Lrat anscheinend unmıttelbar bei Marıa Stern nıcht in Erscheinung. Über das
Ordinarıat, seıne Zusammensetzung un! Arbeıitsweise sıehe: Wıtetschek S.115 .
Maßgebliche Biographie: Gollwitzer Ludwig VO Bayern, München 1986
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sprochen, WwW1€ eın zweıter ın Klerus und 'olk der kırchlichen Erneuerung den
Weg gebahnt hat”. Anders als seın Vater, der seıne Mınıster langen Zügel
geführt hatte, regierte Ludwig ungeduldig in alle FEinzelheıiten hıneıin, gerade
auch in der Klosterrestaurierungspolitik, die den herausragenden und bıs
heute nachwirkenden Merkmalen seıner Regententätigkeıt zahlt Seın Wahl-
spruch WAar „gerecht un beharrlich“, wobel schon zeıtgenössısche Beobachter
fanden, da{fß letztere Deviıse besser mıiıt „halsstarrıg“ interpretieren se1l
Jedenfalls hat CI, WI1e€e seın Bıograph er tormulıert, dieses seın Vorhaben, die
Klosterlandschaft 1ın Bayern wıederzubeleben, vielfältigen Wıderstand ın
der Bürokratie, der Presse, den beıden Kammern, selbst iın kırchlichen Kreıisen
geradezu „ertrötzt . Seıne spezıelle Vorliebe galt den Benedıiktinern: eıne
geradezu unüberwindliche Aversıon dagegen hatte den 1814 wıeder
1Ns Leben gerufenen Jesuıtenorden. Daher stampfte buchstäblich 1835 1ın
Augsburg anstelle des ehemalıgen Jesuitenkollegs St Salvator eıne ene-
diktinerabteij St Stephan aus dem Boden, wobe]l sıch des inzwiıischen 7
Mınıster avancıerten Fuürsten Wallerstein un des Augsburger Bischofs Rıegg
bediente. Der Orden wurde Zu Schulorden umfunktioniert;: weıtere Abteien
tolgten, VO Könıg aus seıner Privatschatulle finanzıert. Zur Aushıiulte für
Seelsorge, W1e 65 das Konkordat vorsah, belebte allen Vorurteıilen ZU

Irotz eıne Reihe VO Franziskanerklöstern N  ” Gerade die Mädchenbildung
aber übertrug Ludwiıg 1m großen Stil och bestehenden, wıeder belebten un
auch NECUu gegründeten (Arme Schulschwestern) Frauenkonventen, VO ‚e1N1-
“  gen Klöstern, WwW1€ s 1m Konkordat tormuliert WAaTr, konnte da wahrlich nıcht
mehr dıe ede se1ın. Religion als „dıe Grundlage des Lebens“, als „das Wesent-
lıche“ gerade 1mM Bereich der Erziıehung, das WaTr eıne der ımmer wıeder
betonten axımen VO  3 Ludwigs Schul- un Bildungspolitik. Be1l dıeser
Grundeinstellung 1st der Geılst Johann Miıchael aılers spürbar; schliefßßlich hat
Ludwig sogleich die Schaltstelle tür seıne Schulpolitik eınen Vertrauten
Johann Miıchael Saılers berufen, den Sektionschef und spateren Mınıster des
nneren Eduard VO Schenk. In ıhm stoßen WIr auf den Mann, der 1m Auftrag
seınes Königs 1m straff zentral regiıerten Bayern auch diıe Wiederbelebung VO

Marıa Stern ın dıe Wege geleitet hat [)as Kloster 1St, och austührlich
sprechen seın wiırd, ach dem Buchstaben des Konkordats un mehr och

ach den Intentionen König Ludwigs eınem Schulkloster geworden. Dafi
INa  a} dıe Schulbildung, un: ZW aar auch un gerade die lange vernachlässıigte

Mafigebliche Biographie: Schwaiger Johann Miıchael Sauler, der bayerische Kırchenvater,
München 1982
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Mädchenbildung, eıner relıgıösen Korporatıon an  raute, lıegt auf der Lıinıe
eınes Sailerschen Bildungskonzepts. Der hatte einst 1n Abkehr VO der Auf-
klärungspädagogık gefordert:

„Irenne dıie verständıge intellektuelle) und sıttlıche Bıldung nNıe VDO  S der
veligiösen; ennn WeNnn das Herz den hellen Begriff Lragen soll, mufß e$ selber
DO  x der Religion gehalten zwerden. Dann erst ıSE für Sıcherheit und Dayuer
gesorgt Dıie Stutze mufß selber feststehen, WEEeNnn Sze stutzen soll, oder es fallt das

Gebäude Was ıSt alle Tugend ohne den Grund alles (Juten
Religion nichts!“

Anlage
Erklärung ZUuU Grundrißß des rauenKlosters St. Marıa Stern Augsburg
(Der zugehörige Plan 1st verloren)
Stock ebener Erde Erster Stock

/großer Vorplatz großer Vorplatz
Haupt Stiege 58 Gänge
Behältnis Muttergottes Kapelle

Zimmergrofßes Retectorium
Geschırr Behältnis 61 Behältnis für dıe Kirchengerätschaften
grofße Klosterküche Vorplatz

63 kleine Küchekleine Speisekammer
Speisezımmer der Wınter Refectorium 64 Kammer
Gänge 65 Hauptstiegee N CS SS IN OM ©OCNQC“OQ 66 unheıizbare ZellenDomestiquen /Zimmer

67 KrankenzimmerDienstbotenzıimmer)
11 Stiege 68 Wohnzimmer für dıe Frau Meısterın

Behältnis tür Requisıten Zellen für Klosterfrauen
13 Zımmer Behältnis
14 Waschküche /1 Zellen der Zımmer tuüur 10 Klosterfrauen
i und grofße Speisekammer ehemalıge Schreinerei

Seiıtenstiege Vorplatz un!: Stiegenhaus
18 Abtriıtte Behältnis
19 Vorplätze F Stiegenhaus der Ssogenannter asserthurm
20 Gastzımmer 1mM SeitenbauAnsprech Zimmer
20% Stiege und Vorplatz Stiegenhaus und kleine Küche darın

Johann Miıchael Saıler: ber Erzıehung für Erzıeher, München 1809
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Z Schlafkammer tür die Mägde 78 Gastkammer
Abtritteund 23 geheimes Archiv

Pumpbrunnen baufällige ammern
75 Stiege welche den Getreideböden 81 Gänge welche ZU Seitenbau tühren

führet GGastzımmer tür Honoratıoren
26 ehemalıges Torwächterziımmer 83 Bibliothek

Eıintahrt ın den Klosterhot Stiege den Dachböden
28 x 5 OratoriumHolzgewölbe
79 Kuhstall KlosterKirche

Stiege 87 Beicht- un! Musıkzimme
31 Schweıineställe 88 Kammer

Baumaterı1al Behältnisse Durchgang der Vorplatz
Backküche Gang
Backöten 91 ehemalıge Beichtvater Wohnung der-
Stube für den Bäckerknecht malıges Wohnzimmer für den CVaANSC-

316 Brotkammer lıschen Schullehrer Herzog
SOgenNannNteEr asserthurm Vorplatz darın

38 Gartenhaus Stiege darın
39 Wurzgarten Küche tür den Schullehrer Herzog
40 Abtritt Abtritte darın
41 großer Klosterhof evangelısche Schulstube

Wassergrand ZzZu Röhrwasser Im F} Stock(Wasser 4AusSs der städt. Wasserleitung)
43 Blumengarten Sechs heizbare Zellen tür dıe Klosterfrauen

Blumenbehiältnis 98 ammern
45 Kloster Kırche 987U/, Gang
45'V, Schnecken Stiege Il Wendeltreppe) 99 Behältnis
46 Sacrıstel 100 SORPCNANNLE W asserturm

kleine Kapelle 101 Kloster Kırche
48 DurchgangZ leinen Klosterhof 102 Boden Kammern
48YV, 103Gang ehemalige Wohnung für dıe Beichtväter,
49 Stiegenhaus dermalıge Wohnung tür den CVaANSC-
50 Stiege Zur Wohnung des Beichtvaters ıschen Schullehrer
E, 5 9 Wohnung des Hausknechtes 104 Küche darın

Behältnisse tür Kirchengerätschaften 1047 Gang
54Y4, Kleiner Klosterhof 105 Abtritte
55 Lechkanal, welcher dem Kloster 106 Vorplatz

durchläuft 107 Vorplatz
Vorderer Lech 108 evangelische Schulstube

Unter den Dachungen 1M Hauptklostergebäude, Kornböden, dermalen die Kirchenstiftungen
benützen
Augsburg den 4 Oktober 1820

(Staatsarchiv Augsburg), Regijerung, Kammer der Fınanzen

Bemerkung: Dıie Räume der evangelıschen Volksschule sınd das ehemalıge Gasthaus A (Gäste-
haus) des Klosters.

Abkürzungsverzeichnis 1n Teıl I1
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Dıie Anfänge der Barmherzigen Schwestern
1in Augsburg
Von Leonhard Rugel

In Bayern stellte INa  } schon wenıge Jahre ach der Sikularıisatıon fest, da{fß INan

durch dıe Auflösung der Ordensgemeinschaften eın Vakuum geschaffen hatte,
tüur das INa  ; schnell keinen Ersatz fand Betroftfen VOT allem das
Schulwesen un: die Krankenbetreuung. So wurde in dem Konkordat, das der
König VO  3 Bayern Junı 1817 mıt dem Vatıkan abschlofß, 1ın Artıikel
tolgendes testgestellt: „Seıne Königlıche Majestät werden in Anbetracht der
Vorteıle, welche dıe relig1ösen Orden der Kırche un dem Staate gebracht
haben un 1ın der Folge och bringen können, einıge Klöster der geistlichen
Orden beiderle] Geschlechts entweder Zu Unterricht der Jugend 1n Relıgion
un 1ın den Wissenschaften oder Z Aushilfe in der Seelsorge der ZUT Kran-
kenpflege 1m Benehmen miıt dem heiligen Stuhl mıt ANSCMICSSCHCI Dotatıon

c 1(finanzıeller Grundlage) herstellen lassen Unter König Maxımıilıan Joseph
VO Bayern geschah iın dieser Hınsıcht nıcht 1el YrSst seın Nachfolger, König
Ludwig L (Könıig: 1825—-1848), machte mıt der Wiederbelebung der Orden
Ernst.

In der Residenzstadt München herrschte akuter Mangel Krankenpflege-
personal. Als König Ludwig davon erfuhr, richtete CT VO seınem Kurort
Bad Brückenau aus dıe Regierung des Isarkreıses (von Oberbayern) eıne
Entschliefsung, durch dıe ‚ın Erwagung der großen Vorteıle, welche die der
Krankenpflege gewidmeten relıg1ıösen Orden trüher ın Bayern gestiftet haben
un gegenwärtıg in mehreren anderen Staaten och stiıftten“, die Wiederherstel-
Jung des im Jahre 1809 aufgelösten Klosters der Elisabethinerinnen (ın Mun-
chen) anordnete“. {a die wesentlichste Bestimmung des Ordens 1n der

Rummel, Dıi1e Ordensgemeinschaften 1mM Bıstum Augsburg 1mM 19 Jahrhundert, ın
Schneider (Hg) Christusnachfolge, Dıie Ordensgemeinschatten 1mM Bıstum Augsburg, Augs-
burg 1992: 30

Mors, eıt 1832 Vinzentinerinnen in München, seıt 1862 Mutterhaus 1ın Augsburg. Barm-
herzige Schwestern, eın Inbegriff der arıtas. In „Ulrichsblatt“, Kırchenzeitung tür die
10zese Augsburg Nr. r VO' IOST:

Scherer, Schwester Ignatıa ort. un:! die Eınführung der Barmherzigen Schwestern in
Bayern. Köln, 1932



134 Leonhard Rugel
Pflege der ın dem Allgemeınen Krankenhaus München betindlichen mann-
lıchen und weıblichen Kranken bestehen“ sollte, mußte auch der Münchner
Magıstrat mMiıt der Angelegenheıt befafßt werden. Es wurde eıne Kommissıon
gebildet, der anderen der damalıge Chetarzt Dr Johann Nepomuk
3  Ringseis  9 Bürgermeıster Jakob lar un reı andere angehörten. Da 6S 1ın
München keinen Orden für solche 7Zwecke mehr gab, mußte INan sıch die
Gewinnung ausländıscher Schwestern bemühen. Obermedizinalrat Dr Rıng-
se1Ss erwirkte Feste des Vıinzenz, September 1827 eın königliches
Reskript, wonach dıie Krankenpflege 1m Allgemeinen Krankenhause Mun-
chen eınem Orden ach der Regel des Vinzenz, WI1ıe 1n Strafßburg bestand,
übertragen werden sollte?*. König Ludwig War 1786 iın Straßburg geboren
worden. 20)Jährıg kam ach Parıs; un diente 1mM französiıschen Heer. So
kannte die Verhältnisse ın Frankreich un sıcher auch den Orden der
Grauen Schwestern 1n Straßburg.

Dıie bayerische Regierung verhandelte mıt der tranzösıschen Regierung un:
bat Entsendung VO  a} Trel Schwestern aus Elsaß-Lothringen ach München.
Parıs lehnte November 18727 Man schlug VOI, Z7Wel bayerische
Jungfrauen In eın tranzösısches Internat UT Ausbildung schicken. Diese
könnten ann ach zweıjährıger Ausbildung mıt eıner alteren Schwester Z117

Eınrichtung des geplanten Instıtuts ach München zurückkehren. Man eNLTt-
sandte 18728 7wWwel Mädchen, Theresıa Frisch un Anna Dager, ach
Straßburg“®. Ende 18728 kehrte aber Anna dager ach München zurück un: gng
1Ns Krankenhaus VOT dem Sendlinger Tor. Bald darauf schickten die Strafßbur-
CI Schwestern auch Theresı1ia Frisch als Z17 Leıtung ungeeı1gnet ach München
zurück. Sıe wurde aber VO Münchner Magıstrat mı1t 7wWel weıteren Mädchen
ach Straßburg zurückbeordert. Dort erhielt sS1e 1829 das Ordens-
kleid un den Ordensnamen Mechthildıs. Mıt Zzwel Strafßsburger Schwestern
reiste S1e spater ach München, Verhandlungen tühren. Di1e Straßburger
Frauen kehrten 1mM Frühjahr 1830 wıeder eım Schwester Mechthildıis Frisch

Geb Maı 1785 in Schwarzhoten 85467, beı Schwandorf), 95jährig DA Maı 1880 ın
München. Er hatte 1ın Landshut studıert, wurde 1817 Arzt Münchner Spital, 1825 ber-
medizıinalrat un! bald Protessor. y E f WaTtr politisch tätıg. 1877 TTAaT ın den uhe-
stand. Vgl Meyers Großes Konversations-Lexikon, Aufl., Bd.16,
Mors
Scherer: Jorth, uch 1m folgenden; Immenkötter, Barmherzige Schwestern VO Hl
ınzenz Paul 196—201

C Scherer, Die Kongregatıon der Barmherzigen Schwestern VO Straßburg, Saaralben,
1930 203 uch 1m tolgenden.
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aber baute ın München eıne Ordensgemeinschaft auf. Mıt zehn Schwestern
wurde s1e 23. Amprıl 1830 VO Magıstrat ZU Dienst 1im Krankenhaus
beruten. 1831 6S schon Schwestern. Sı1e betreuten zwolt VO  } den 54
Siälen des Krankenhauses. Am Aprıl 1831 starb Schwester Mechthıildıs, och
nıcht 34 Jahre alt Nachtfolgerin wurden die AUN Strafßburg zurückgekehrten
Schwestern, erst Anna Marıa Stanglmaır, annn Susanna Balghuber. Im Dezem-
ber 1831 Schwestern da; s1e übernahmen 1U den Kranken-
dienst.

Der Ordensautbau 1n München Wal, VO Ausbildungskloster ın Straßburg
aus$s gesehen, ıllegal. Inwıeweılt Proteste diesbezüglıch ach München abgingen,
1st nıcht bekannt. Auf jeden Fall kam CS Verhandlungen; diese ührten
in 1832 eıner Übereinkunft 7zwiıischen dem Münchner Magıstrat un der
Kongregatıon Strafßburg. Man einıgte sıch darauf, da{fß 7Wel Strafßburger
chwestern für reı Jahre als Leıiteriınnen ach München entsandt werden
sollten. Es dıe Oberın Schwester Ignatıa Jorth, bıs dahın selıt
Jahren Oberıin un: Novızenmeısterın in Hagenau, un Novızenmeısterın Sr.

Apollonıa Schmiutt, geboren ın Maınz, 1ın den Orden eingetreten 19
Am ontag, den Maäarz 1852, reisten die beiden Schwestern A4US

Strafßsburg ab Sı1e Freıtag, Marz 1832, 1n Augsburg. Nachdem sS1€e
fruh Uhr 1ın die Stadt eingefahren arch, wurden s1e z Bischof (Ignaz
Albert VO Rıegg, 1824-—1836) geleıtet. IDannn besichtigten S1e die damals beste-
henden Frauenklöster der Englischen Fräuleın, der Franzıskanerinnen iın Ma-
85 Stern un: evt der Domuinıkanerinnen 1ın St Ursula®. Am nächsten Tag
reisten die Schwestern ach München weıter. Dort wurden s1€ 7 Aprıil
1832 auch VO Könıg Ludwig 1n Audıenz empfangen; drückte ıhnen
gegenüber die Hoffnung auUs, bald ın allen Spitälern seınes Landes die arm-
herzigen Schwestern eingeführt sehen. Als Maı 1837 die ersten
‚offizıellen“ 14 Postulantınnen eingekleidet wurden, leistete die königlıche

Schwester Ignatıa Jorth Wal 31 rm 1/80 geboren worden. Sıe blieb als Oberın In
München und verstarb Ort 25 1845
Das Kloster der Englıschen Fräuleıin Wl nıcht aufgelöst worden. Doch wurde ıhm 1803 die
Aufnahme VO  ; Novızınnen verboten, W AsSs Z Schließung geführt hätte; doch dieses Verbot
wurde 1816 wıeder aufgehoben. Vgl 27 Backmund Norbert, Dıie kleineren Orden iın
Bayern un: ihre Klöster bıs A Säiäkularısatıon. Wındberg, 19/4 Immenkötter 287253

Am 11 1852585 wurde VO  > König Ludwiıg VO Bayern dıe Wiedereröffnung des Franzıska-
nerinnenklosters Marıa Stern (Augsburger Stadtlexikon, und des Domuinikanerin-
nenklosters St Ursula gESTLALLETL (Rugel Leonhard, 150 Jahre Domuinikanerinnenkloster SE
Ursula Donauwörth 9—1 Donauwörth 1989 197292 Dort weıtere Lıiıteratur).
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Hotkapelle diıe musıkalıische un gesanglıche Umrahmung. Weıihbischof Franz
Ignaz VO Streber elerte eın Pontitikalamt un der damals 33jaährıige Kırchen-
hıstoriker Dr. Ignaz VO Döllinger hıelt dıe Predigt.

Dıie Augsburger Kontakte nach München

Von Augsburg aus beobachtete INan mıiıt orofßem Interesse die Bemühungen
des Münchner Magıstrats die Eınführung der Barmherzigen Schwestern als
Krankenbetreuerinnen. Schon 1mM Jahre 182 W ar ecsS 1m Stadtrat VO  e} Augsburg

Debatten ber diıe Betreuung der Patıenten 1mM Krankenhaus gekommen.
Dıie Kreisregierung hatte Aprıl 1827 ın eiınem Schreiben den Magı-

gemeldet, S1€e habe bei eıner Kontrolle „Gebrechen“ 1m hiesigen
Krankenhaus testgestellt; s1e ordere deren Abstellung”. Der Magıstrat be-
schlo{fß CN August I82% dafß diese Gebrechen abgestellt werden sollten.
Am D Oktober 1827 wurde dieses Thema nochmals 1im Magıstrat verhandelt.
Man meınte, Cs ware gut, eınen Pflege-Orden, WI1€e die Elisabethinerinnen,
1Ns Krankenhaus einzuführen. We:ı] INan aber befürchtete, die einseıtige Eın-
tührung eınes katholischen Ordens wurde be] der protestantischen Bevölke-
rung „dıe Gemüter berühren“, traf INa  } keine Entscheidung darüber.

Nachdem 1mM Jahre 1828 relig1öse Frauenorden die Unterrichtung der Mäd-
chen 1ın den katholischen Pfarreien Augsburgs übernommen un der Münch-
1 Magıstrat erfolgversprechende Verhandlungen mıt tranzösıschen Pflege-
Orden gepflogen hatten, wurde ın den Jahren 1829 und 1830 auch in Augsburg
die Forderung laut,; 1119  } solle eın Instıtut (AEDE Krankenpflege errichten un
dafür dıe Soeurs Zzr1sES der Barmherzigen Schwestern gewinnen ” Am No-
vember 1829 Iragte der Augsburger Magıstrat offizıell 1ın München d. wıeweıt
dıe dortigen Bemühungen dıe Eiınführung der Grauen Schwestern gedıe-
hen selen. Er betonte: „Die hiesigen Eınwohner wünschen eın ÜAhnliches Instı-
LUuL für dıe Krankenpflege.“ Unterschrieben Warlr die Anfrage VO Bürger-
meıster Anton Barth un VO Bürgermeıster Philıpp Franz Kremer‘!!. Der

Stadtrat Mayrhoter erinnerte in eıner ede VOT dem Magıstrat 11 Februar 1836 diesen
Vorgang VO  - 1827 (Stadtarchiv Augsburg, 3636, 19)
Stadtarchiv Augsburg Au.), B  „ Nr. 36536, fol 78 uch 1mM tolgenden bes Nr. 3636,

11
5—-15)
Oberbürgermeister Anton Barth Wal 1787 1ın Eıchstätt geboren worden. Er War

Bürgermeıster VO  }DVerstorben 1st 20 1548 1n Kautbeuren.
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Magıstrat München antworteftfe November 1829 „Der Münchner Magı-
1st eben 1mM Begrıitt, den Barmherzigen Schwestern die Krankenpftlege

übergeben.“ Der Augsburger Magıstrat gab sıch mıt dieser lakonıschen Ant-
WOTrT nıcht zufrieden: bat mıt Schreiben VO März 1830 un 1830
Miıtteilung VO gCHNAUCICN Einzelheiten. Im ersten Brief wurde erwähnt, da{ß in
der Presse ‚über dıe Eröffnung des Instıtuts der Soeurs ZTISES für die Kranken-
pflege iın unchen“ berichtet worden se1l Weıl dieser eıt 1n München och
keıine offizielle Übereinkunft mıt den Straßburger Schwestern getroffen W OI-

den WAaTr, hielt sıch der Münchner Magıstrat mıt Ausküntten ber Einzelheiten
zurück.

Nachdem Maärz 18372 die Straßburger Schwestern auf der Fahrt ach
München die Einrichtungen der Stadt Augsburg besichtigt hatten, bat der
Augsburger Magıstrat das neuerrichtete Münchner Instıtut, dafß „zunächst eıne
Augsburger Kandıdatın (dort) ausgebildet“ werden 12  möge Im Junı 1833 reıiste
eıne Abordnung des Augsburger Magıstrats, bestehend aus dem Bürgermeı1-
seter Philıpp Franz Kremer un dem Magıstratsrat Mayrhofter, ach München,

die Urganısatıon un Eınrıchtungen der dortigen Krankenschwestern
kennenzulernen.

Nun entwickelte sıch eın lebhafter Brietwechsel zwıschen den Ratsgremiıien
VO Augsburg un München. Am Julı 1833 schilderten dıe Münchner die
Vorteıile der Barmherziıgen Schwestern, W as sıch darstellt: „S1e übertreffen
weıt diıe bısher gedungenen Wiärterinnen. Die Pflege ISt sorgfäaltiger un ZEWIS-
senhafter, un S1e arbeıiten fast ber ıhre Kräfte. Die Speısen werden besser,
doch SParsamer gekocht. Reinigung und Aufbewahrung der Wäiäsche 1Sst besser
un geschieht miıt geringerem Kostenaufwand. Ile Patıenten werden gleich
gepfilegt, auch dıe nıchtkatholischen.“

Am Julı 1833 übersandte der Münchner Rat Z7wel Aufstellungen der
Oberin Ignatıa Jorth; azu kam eıne Kandıdatınnen-Liste des Augsburger
Domkapitulars arl Egger”. In der ersien Aufstellung machte die Oberin

Scherer, orth, 102
Zu arl kgger vgl Rugel, St Ursula, 5. 26 un:! 5 152; Anm.24 Dıie Lebensdaten sınd
tolgende Geb 31 D ın Denklingen be] Buchloe, 1784 Jesuitenkolleg St Salvator,
Augsburg, 1/9/ Priesterweihe, ann Lehrer 1mM Priıesterseminar Pfaffenhausen, Dez
1804 Ptarrer ın Kleinaitingen,
1818 1Ns Domkapitel Augsburg,
1819 Abgeordneter der bayerischen Staändeversammlung,

1847 50jährıges Priesterjubiläum, gefeiert 1mM Kloster Donauwörth.
Gest. &1: 1849 ın Augsburg.
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Vorschlag ber die mögliche Beschaffenheit Mutterhauses Es

würden gefordert
)’I Zu ebener Erde

Refectorium, Wiäasche Aufbewahrungs Kammer, Nähsaal Sechthaus
(Wasserkammer) Trockenkammer, Waschhaus

11) Im zweıten Stocke
Zimmer für Oberinnen, Schlafsäle, Gewandkammer

I11) Unter dem Dache
Schmutzwäsche, Küche, Krankenzimmer, Pfründnerzimmer, Abitritte

In der Aufstellung wurden tolgende Aufnahme Bedingungen testgelegt
Geburt un Herkommen christ] katholisch

I1) Eigenschatten des (seistes un (Jemuüutes gesundes Urteilsvermögen
I11) Eıgenschaften des Leıibes mittelgrofß
IV) Sıtten un Lebenswandel unbescholten

Alter 7zwischen 18 un Jahre
VI) Beruft un reC1INC, heilige Absıcht Zu Krankendienst
VII) Nothwendige Folge nıcht für Mädchen MTL zeıtlicher Absicht, WI1C

Versorgung, Flucht
Nothwendige Ausstattung Möbel un Wäiäsche Werte VO

1X) Bezahlung als einjährige Postulantinnen 208

Dıe beigelegte Lıiste VO Domkapıtular arl kgger enthält tolgende Namen

Xaverı1a Baur, VO Donauwörth bey 5t Ursula Präparandın fürs Schultach
19—720 Jahre alt,
Karolına Kölbl VO München, Eng]l Instıtut Präparandın fürs Schul-
tach, 19 Jahre alt,
Karolına Käfßs, VO Kleinaitingen, Näherin, ı Jahr,
Anna Ehinger, VO 1er (Augsburg), Garnsıederstochter, ı Lebensjahr,
Josepha Lang, VO Burgau, Jahre alt,
Magdalena Lang, VO Burgau, Jahre alt

Die Stadtverwaltung VO Augsburg erstellte darauthın August 1833
tolgenden „Kostenanschlag ber dıe Herstellung der nöthıgen Lokalıtäten tür
dıe Unterbringung der Barmherzigen Schwestern Krankenhaus nebst
Gebäuden
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Wohngebäude: 4960 kr

I1) Wasch- un Sechtelhaus 1863.40
I11) Der AT e protestantische Beth-Saal
IV) Küche un Retektorium T5

(Jesamt: 7401 Gulden 14 Kreuzer

In diese Zeıt tällt dıe Stiftung, welche die Barmherziıgen Schwestern mıt
eld bedenkt. Der Julı 1835 verstorbene Kaufmann Onorat Casella
secnmn. wandte Februar 1834 letztwillıg 711  14

a) dem paritätischen Armentonds 500 {l;
dem katholischen Schultonds 500 {l,

C) dem allgemeınen Krankenhause 500 {l,
dem katholischen Waıisen- und Armenkinderhause 200 {l;d)

e) den katholischen Hausarmen 250 {l;
den protestantischen Hausarmen 125 fl

S den barmherzigen Schwestern 200 f1

Durch das vorıge Jahrhundert hındurch wurden die Barmherzigen
Schwestern durch teilweıse sehr hohe Spenden gefördert. Man ann deshalb
Sagch, da{fß hne dıe Spendenfreudigkeıt der Augsburger Patrızıer der Orden
der Barmherzigen Schwestern 1n Augsburg hätte nıcht Fu{ß fassen un sıch
behaupten können.

Am November 1835 hıelt Bürgermeıster Phılipp Franz Kremer VOT dem
Magıstrat der Stadt eınen Vortrag, ın dem für die Einführung der Barmher-
zıgen Schwestern warb Die darın vorgebrachte Gegenüberstellung der Vor-
teıle der Ordensschwestern und der Nachteıle der derzeıitigen Versorgung
SOrgte ber mehrere Jahrzehnte hinweg für Gesprächssto({f, tür überaus heftige
Reaktionen ın negatıver un posıtıver Hınsıcht. Der Inhalt der ede 1St UNsSC-
fähr tolgender:
A) Dıie Absıcht, Klosterfrauen Z Krankenpflege einzuführen, bestand schon
VOT der Berufung der Barmherzigen Schwestern ach München, weıl diıese sıch
iın Frankreich un Preufßen schon bestens bewährt haben

Werner, Die örtlıchen Stiıftungen für dıe 7wecke des Unterrichts und der Wohlträtigkeıit ın
der Stadt Augsburg. Augsburg 1899 Seıte 107.
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Der Vorteıil VO  3 Ordensfrauen liegt 1ın tolgenden Eıgenschaften:

a) s$1e richten zweckmäßıg eın,
S1e arbeiten mıt bewundernswerter Hıngabe,

C) S1e pflegen dıe Kranken sorgfältig,
S1€e vollzıehen pünktlich die arztlıchen Vorschriften,

e) S1e pflegen oroße, doch nıcht nachteıilige Sparsamkeıt,
S1e befolgen Gehorsam un Folgsamkeiıt,

7) S1e sınd anspruchslos un une1gennützıg,
s1e praktizıeren Menschenliebe, Gottesliebe un Pflichterfüllung.
Kremer un Mayrhofter konnten sıch 1n München VO  ; diesen Tatsachen

überzeugen. Die evangelische Geıstlichkeit wurde durch Dekan Anton Danıel
Geuder davon 1ın Kenntnıiıs DESETZL. Das Mınısteriıum in München sprach sıch
für eıne Eınführung der Barmherzigen Schwestern in Augsburg au  N Nach
eiınem Gutachten VO Dr Franz Reisinger”” sıch freilich Wıderstand 1im
Augsburger Magıstrat. Dıie Schwestern brächten auch Nachteıle.

och die wirklichen derzeıtigen Nachteiıle sınd tolgende (im hiesigen
Krankenhaus):

Dıie Autsıicht ber dıe Pflegerinnen durch die Arzte und Assıstenten 1sSt
ungenügend.
Es z1bt oft Streitigkeiten, welche dıe Pflege beeinträchtigen.
Dıie Pflegerinnen sınd hauptsächlich auf geldliche Vorteıle bedacht:; s1€e
behandeln die Trinkgeld-Gebenden besser.
Es grassıeren Veruntreuung, Verkauf VO Speisen un Seıten un: Ühn-
lıchem.
Es o1bt wen1g Autfsıicht ber Besuche Sonn- und Feıiertagen.
Gegenseıtig werden Verdächtigungen vorgebracht be] Verschwinden VO
Sachen.
Der beständige Personal-Wechsel 1St nachteıilig für die Pflege.

Dr. Franz Reıisınger:
Geb 17897 ın Koblenz
1808 Studıum den Uniuversitäten Landshut, Würzburg, Göttingen.
Weıterbildung 1815 Wıen, 1816 Parıs, 1817 London un! 1818 Augsburg.

1819 Extraordinarıius 1ın Landshut.
1822 Ordinarıius iın Landshut, Mißhelligkeiten.

28 1826 Wegen Krankheit ın den Ruhestand; nach Augsburg, Ort Gesundung
1831 Dırektor des Augsburger Krankenhauses, viele Stiftungen.
Gest. 270 1855 Stiftung des Reisıngerianums 1ın München (1863)Ehrenbürger VO  ; Augsburg.
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Es o1bt ungeeıgnete Bekanntschaften zwischen Wiärterinnen un Kranken.
Manche Wärterinnen sınd Analphabeten.
Dıie Kranken sınd die Wiärterinnen ausgeliefert.

11 Die Arzte haben oft wen1g Ertfahrung un schlechte Bezahlung.
E Dıie Nachteıile 1ın der Krankenpflege können L1UT beseıitigt werden durch
den FEınsatz der Barmherzigen Schwestern. Aufklärung ber S1e erhält 111a A4aUS

eınem Buch mıt dem Titel „Dıie Barmherzigen Schwestern ın ezug auf Ar-
IMNeN- un: Krankenpflege, bey Hölscher 1ın Koblenz 1821° erschienen.

Der Magıstrat faßte ann tolgenden Beschlufß: Magıstratsrat Mayrhofter
erhält den Auftrag, dıe Sache ausführlich iın die Sıtzung bringen un: eınen
Beschlufß herbeizuführen, der dıe Regierung übermuittelt wırd

Am Oktober un November 1835 tragte INan ın München d Ww1e die
Barmherzigen Schwestern jetzt beurteilt wurden. Der Münchner Magıstrat
antwortete 30 Oktober un November, das Urteil se1 besser als früher.
iıne Ühnliche Anfrage Sing den Chefarzt des Landshuter Krankenhauses
Dr Forster. Idieser gab eınen austführlichen Bericht ber den trüheren un
jetzıgen Zustand ın seiınem Krankenhaus. Er habe 7wWel Klınıken gehabt MIt
vier Wäarterinnen, die 3() (ın München F {1) verdienten. S1e seıen übertordert
SCWCECSCH, hätten Geschenke AaNSCHOMUIM und Wiäsche weggelragen. Es gab
wenıg un LLUT ungeübten Nachwuchs. Im Julı 1833 sejen ın Landshut die
Barmherzigen Schwestern eingezogen. Nach 7We] onaten se1l das Kranken-
aus W1€e umgewandelt SCWESCH.,

Am Januar 1836 erstellte der Krankenhaus-Verwalter Busch eın Ver-
zeichnıs ber die Ausgaben die Helterinnen 1ın den Jahren D Er
präsentierte tolgende Rechnung (aufgeteilt iın Gulden, Kreuzer un Pfennige):
1832/1833 18 Individuen
1833/1834 D (mıt Namen, Eıntrıtt, Entlassung)
1834/1835 15 Namen 4713

(Gesamt Z GL
Dazu Lohn un: Kost Gesamt 1436
Jahresdurchschnitt: Gesamt 63.47 3YV,

Am 14 Februar 1836 hielt Magiıstratsrat Mayrhoter seıne schon Öötters
erwähnte ede Er tafßßte alle bisherigen Argumente un Gegenargumente
bezüglich der Einführung der Barmherzigen Schwesternj Dann
berichtete ber eın Gespräch mıt der Münchner Oberin. Dabel se1l 8803  =) ZU!r
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Erkenntnis gekommen, dafß 111a tür das Augsburger Krankenhaus 14 Schwe-

brauche. Dazu benötige INan och Wäiärterin tür dıe Syphıilıtischen,
Magd tür die Küche, Ausgeheriın un Hausknechte. Ferner mufßten 14
Postulantınnen angelernt werden. Insgesamt ergäben sıch dafür Jahreskosten
VO  } 4914 Gulden. Würde INan die Bachische Seelhaus-Stiftung heranzıehen,
verblieben och 2192 Gulden. Dıie derzeıtigen Kosten belıeten sıch auf
mehr als 2109 Gulden. Bel eıner 1e] besseren Versorgung mußte ILan also 1Ur

etwa x 3 Gulden mehr ausgeben. Die Krankenhausverwaltung könne bleiben.
Baurat Höslın habe schon Pläne erstellt. Als Eınführungszeıt für die Schwe-

wurde Jahre vorschlagen. der Magıstrat darüber Beschluß gefafßt
hat, W ar aus$s den Unterlagen nıcht ersehen.

Die Regierung VO Schwaben übersandte dem Augsburger Senat Ar-
ZuUSL 1836 die Statuten des (Münchner) Ordens der Barmherzigen Schwestern,
Ww1e€e S1e VO Mınısterium 1835 genehmıigt worden Am
11 Februar 18A7 torderte sS1e diese wıeder zurück, S1€e den Magıstrat ın
Neuburg/Donau übersenden können. Aus eıner spateren Nachricht erfah-
Ten WIT, da{fß der Magıstrat 1837 dıe Eiınführung der Barmherzigen Schwestern
abgelehnt habe, weıl be1 getrenNnNter Pflege durch katholische un evangelısche
Schwestern auch eın getrennNter Haushalt geführt werden mülßste, W as der Stadt
zuvıel Kosten verursachen würde!®.

Als die Regierung VO Schwaben 1837 anfragte, ob sıch dıe Stadt
der Eiıntührung der Schwestern schon entschieden habe, antwortete die

Stadt Lags darauf, 111a stehe och iın Verhandlungen. uch muüßte dıe Meınung
der Gemeıinde-Bevollmächtigten och eingeholt werden. Der CuHe Bürger-
meister! Heıinrich spielte in eınem Vortrag, vermutlıch VOT den Gemeıinde-
Bevollmächtigten, 21 März 1890 D4 dıe Schwächen der weltlichen Wärterin-
nen herunter:; Eınsparungen bei geistlichen Schwestern seıen nıcht bedeutend;
1m Gegenteıl mudßte dıe Stadt für Bauten orofße Summen ausgeben, welche tür
dıe Verbesserung des Krankenhauses ehlten. Die Einführung der Barmherzi1-
SCH Schwestern se1 deshalb nıcht nötıg. Man solle besser die Einrichtung der
Seelhäuser für beide Kontessionen wiıeder beleben.

Archiıv der Barmherzigen Schwestern Augsburg Swe Au.) Allgemeıne Zeıtung
Nr. 138 VO Sonntag, IX Maı 1862 5. 2287/2783
Über die /weıten Bürgermeıster tand sıch keine Literatur. Die Ersten Bürgermeıster ach
Anton Barth (laut Stadtlexikon, 63)
faDr. Heınrich Anton Nıkolaus Carron du Val
ZGeorg Forndran, un!
61 Dr. Ludwig VO Fischer.



143Die Antfänge der Barmherzigen Schwestern in Augsburg
Der Magıstrat beschlofß 1857 erst Gutachten einzuholen be] folgen-

den Stellen: VO  3 der Verwaltung des Krankenhauses, und Z W al VO  3 der Pflege-
verwaltung, VO Hoftrat Dr Reıisınger un Hofrat Dr Hegele; un VO dem
katholischen un: protestantischen Stadtdekanat. Schnell reagıerten dıe Stadt-
dekane. Am 71 1857 übersandte der katholische Dekanatsverweser Pftarrer
Bernhard bbt das Gutachten des Domkapıtulars un Stadtdekans Aloıs
Tischer VO Aprıl. Darın wurde 1ın 16 Paragraphen für dıe Einführung der
Schwestern plädiert. Der protestantische Distriktsdekan Geuder lehnte die
Eınführung aAb mıt dem Argument, 065 könne leicht Streitigkeiten un:
Uneinigkeıt kommen. uch empfahl die Wiedereinführung der Seelschwe-

Die Gutachten der Herren des Krankenhauses lıeßen auf sıch Ar Fen

Die Stadtverwaltung mahnte Si1E Maı 1837 Di1e Regierung verlangte
Maı Bericht:; der Stadtrat antworteie 1837, se1 och nıcht

voll iıntormuiert. Am Junı 1837 schaltete sıch die Presse eın In der katho-
ıschen Zeitschriftt D  „S10n wurde das Betremden ber dıe Hındernisse be1 der
Einführung der Barmherzigen Schwestern ausgedrückt; un: der Artıikel Uul-

teılte dıe „Verleumdung des Mannes, der für die Einführung 1St, des Burger-
meısters Philıpp Franz Kremer, der 1ın hohem Alter kürzlich zurückgetreten
1st  “ Am 183/ lıeterte Oberarzt Dr Hegele seın Gutachten ab Er sprach
sıch VOT allem aus Kostengründen die Eınführung der Barmherzigen
Schwestern Aaus. IDann verteidigte „sein“ Krankenhaus, ındem behauptete:
„Übrigens 1St uUuNseTC Krankenanstalt laut vielseitiger Beobachtung besser als
jene der ‚Grauen Schwestern‘ unchen.“ ıne Begründung gab 67 nıcht.
ber führte eınen Umstand d} der 1n der Folgezeıt eın großes Gewicht
gewınnen sollte: die Angst davor, da{fß VO  e} München aus zuviel FEinflufß gC-
NOomMmMeEN werden könnte. Viele Jahre lang wurde diese dSorge VO den Münch-
ern unterschätzt, W as mancher Verzögerung geführt hat Dr Hegele
verlangte Schlufß eıne Verbesserung der Krankenhaus-Einrichtung; damıt
wuürden sıch auch dıe Pflegebedingungen bedeutend verbessern. Nachdem die
Regierung August 183 den Bericht der Stadtverwaltung angemahnt
hatte, forderte diese O un 183/ Dr Franz Reıisınger ZUEE

Erstellung des Gutachtens auf Dieser lıeferte darautfhın seın Gutachten mıt
Datum VO 31 1834 ab In 54 Paragraphen erstellte eıne akrıbische
Denkschrıiutt. Neben der Verteidigung des Krankenhauses allgemeın W1e€e be1
Dr Hegele führte als weıtere wiıchtıige Punkte all: In der Geschenkfrage
wurden unbewılesene Vorwürte erhoben; habe datür eıne Irınkgelder-Kasse
eingeführt. Dıie Grauen Schwestern könnten nıcht eingesetzt werden be1 Kräat-
zekranken, be1 den Venerischen un 1n der Gebäranstalt. Man solle heber eld
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ausgeben für die Verbesserung des Krankenhauses als für die Einführung

Personals Beide Kontessionen doch CISCNC Krankenhäuser C1I-

stellen Als Beilagen wurden mıtgegeben C1iNC Lıiste der Wäarterinnen, die ber
C1inNn Jahr 1er sınd C1iMn Plan für die Unterbringung der Erkrankten venerı-

schen Krankheiten un e1in Vorschlag Eınspar-Möglıchkeıiten Das Bauamt
schätzte Neubau auf 63 2700 Gulden CIM Gutachten lıeterten och ab die
Pflegeverwaltung 1837 und 10 1837 der Stadtgerichtsarzt Dr
Wıeder

Immer wıeder torderte die Regierung den Stadtrat auf C1iNEC Entscheidung
tretfen dieser eENtIgESNETE jeweıls, die Meıinungsbildung SCI1 och nıcht ab-
geschlossen Am 12 1837 reterjerte Magıstratsrat Mayrhoter un:!
12 18358 Bürgermeıster Heınrich ber den jeweılıgen Stand der Dınge Be]
den „Gegnern der Schwestern 1et die Forderung darauf hinaus, das
Krankenhaus entscheidend verbessern der C1in bauen Am

1838 übermuittelte der Magıstrat München Abschriftten VO Verträgen
IM1TL den Klosterfrauen Es Übereinkünfte ber den Krankenhausdienst
ber Reinigung, Beleuchtung un (sarten Benutzung Neben Z WEe1 PECISON-
lıchen Voten VO Bürgermeıster Dr Carron du Val un: Magıstratsrat Georg
Forndran, Sspater Buürgermeıster, MIt Ühnlichem Inhalt, teılte die Stadt Augs-
burg der Regierung VO  e} Schwaben 13 Februar 1838 tolgendes MLi1t „Der
Magıstrat hat CINSUMMAL der heutigen Sıtzung beschlossen, da{fß dıe Kran-
kenpflege dem hıesigen parıtätischen Krankenhause 70188 Zeıt dem Orden der
barmherzigen (grauen) Schwestern nıcht übertragen werden könne Als
Gründe wurden angeführt Im Krankenhaus hat jede Kontession gleiches
Recht die Protestanten beeinträchtigt wel Krankenhäuser ZUuU

Baupreıs VO 63 01010 können derzeıt tinanzıell nıcht gebaut un
werden [Das Bedürtfnis Neuerung 1ST derzeıt nıcht vorhanden: die
Vorwürte das Ite sınd unberechtigt Dazu gab A AT e) kleines Nachspiel
Di1e Gemeıinde-Bevollmächtigten beschwerten sıch 1838, da{fß S1IC

nıcht A Sache gehört worden Der Magıstrat aNLWOrtLete darauf
1838, habe keinen Anlafi der Anhörung gesehen.

In München WAar unterdessen 1838 C1iMN Mutterhaus gebaut worden Als der
Beichtvater der Schwestern, Johann Baptıst Stadler, 1839 1115 Domkapitel
Augsburg wechselte, wurde SCIMN Nachfolger München Aloıs Miıchael T -
denmayer Superior München WaTr ottenbar Stiftspropst Klauber der lau-
ber Der Stadtrat VO Augsburg hatte dıe Sache der Eiınführung der Barmher-

Schwestern den Akten gelegt Darauf zıielende Inıtıatıyven verlagerten
sıch auf andere Gremien un Ebenen
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Der Einzug dery Barmherzigen Schwestern ın Augsburg
Dıie außermagistratischen Inıtıatıven Z Einführung der Schwestern
tolgende: Drängen der Regierung VO  3 Schwaben, Gründung eınes katho-
ıschen Förderkreises un gezielte Stiftungen. Zuerst soll aber das wichtigste
Dokument angeführt werden, das beweıist, da{fß bereits ın den 1840er Jahren die
Barmherzigen Schwestern 1n Augsburg Eınzug hıelten. Es bleibt allerdings 1n
der Schwebe, ob die Schwestern 1844 der Erst 184 7/ ach Augsburg kamen.
Weil sıch damals alles „1m Untergrund“ abspielte, spricht vieles für das
Jahr 1844 Dazu das Dokument, das 1mM Archiıv der Barmherzigen Schwestern
in Augsburg lıegt:

„Vertrag VO 11 1847 zwıschen dem Magıstrat Augsburg un den
Barmherzigen Schwestern ın Bayern (München) ber dıe Tätigkeit der arm-
herzigen Schwestern 1mM Bachschen Seelhaus ın Augsburg:

FEinleitung: Nachdem ınfolge Magıstrats-Beschlusses VO Aprıl 1846,
wonach auf Beybehaltung des Vertrages VO October 1844 bestanden
un! höchste Curatel-Bescheinigung gebeten wurde, dıe königlıche Regıe-
rung Kammer des Innern dahıer, aut die Erklärung des Ordenssuperiorates
VO July Jhrs (14 die Leiıtung des Bachschen Seelhauses ach
seınem Stittungszwecke vertragsmäßıg übernehmen un auf die Autnahme
VO  e} Kranken ın den St Barbarahofft verzıchten wollen, muıttels höchster
Entschließung VO 8 /11 August 1546 ad umerum die oballögierte
(oben zıtıerte) Übereinkunft VO October 1844 Moditicationen
mıt Erklärung VO VO  - Mits October( ANSCHOMMCEC
hat, wurde auf der Grundlage dieser Übereinkunft (vom
un der VO  e} höchster Curatelstelle verfügten Modifticationen zwıschen dem
Magıstrat der Stadt Augsburg un dem Orden der Barmherzigen Schwestern
iın Bayern (München) nunmehr ber die gedachte Wıedererrichtung des Bach-
schen Seelhauses dahier für seınen Stittungszweck tolgender Vertrag abge-
schlossen: (Es tolgen 1U 172 Paragraphen und eın Schlufßßwort.) Der Inhalt der
Paragraphen 1St tolgender:

7weck der Bachschen Seelhaus-Stiftung (ambulante Krankenpflege),
Barmh Schwestern halten sıch den Stittungszweck,
Überlassung des St Barbarahoftes,

4) Eıgentümer un Verwalter bleibt der Magıstrat,
Autsıicht und Leıtung haben Barmherzige Schwestern,
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6) Weltliche Seeljungfrauen, Höchstzahl S, unterstehen der Oberın,
Dıie Mindestzahl sınd Seeljungfrauen,
Die Altersversorgung der weltlichen Schwestern übernımmt der Magı-
Strat, Graue Schwestern kehren ach München zurück,
Seelschwestern verlangen PrO Tag mıt Kost 70 Kreuzer, hne Kost

Kreuzer, be1 Hauspflege, dıe Gelder gehen die Stiftung,
$ 10) Schenkungen un: Vermächtnisse gehen dem Rechtssubjekte (an den,

der als Empftänger bezeichnet wırd),
$ 11) Bedürtnisse un Verpflichtungen der Seelschwestern werden ın eıiner

Hausordnung festgelegt.
$ 12) Vertragsauflösung geschieht ach halbjähriger Aufkündigung; Abände-

runsch sınd jederzeıt möglıch.
Im Schlußwort wiırd geSsagtl, da{fß der Vertrag August 1846 die höchste

Curatelgenehmigung erhalten hat
Es unterschrieben für die Stadt Bürgermeıister Georg) Forndran un: eeh

(mit Sıegeln), für das Kloster 1ın München der Superi0r Dr ermaus Haıd
un Generaloberin Vinzentia.

Dafür, da{fß Barmherzige Schwestern schon 1844 1Ns Bachsche Seelhaus
einzogen, sprechen mehrere Gründe:

Dreimal wiırd 1mM obıgen Vertrag VO 11 184 / auft eınen trüheren Vertrag
VO 1844 hingewlesen, der als Grundlage des jetzıgen,
geänderten Vertrages diente. Wır können beide Vertrage den „inoffiziellen“
un:! den „offizıellen“ Vertrag neNNEeEN Wenn der inoffizielle Vertrag geschlos-
secmn worden iSt, ann 1St das nıcht denkbar hne diıe reale Tatsache, da{ß schon
Schwestern aus München das Bachsche Seelhaus bezogen haben

2) Dıie Wıirksamkeıit eınes (katholischen) Komitees ın den Jahren 184
Dıie AÄAnregung ZULI Bıldung des „Comuites“ wurde VO der Regierung VO

Schwaben mıt Schreiben VO 1839 un 1840 den Magıstrat
herangetragen. Dieser reagıerte 14 November 1840 un stellte eiınen Aus-
schuß Im entsprechenden Protokall lesen WIr:

„Dıie kgl Regierungs-Entschliefßsung rubrızıerten betrefts (An Herrn ath
Mayrhofter; Die Bachsche Seelhaus-Stiftung un die Einführung der barmh

Stda Au Bestand 23 r. 2699 mMiıt der Überschrift: „Comuıite ber die Restauratıon des
katholischen Bachschen Seelhauses und Einführung der Barmherzıgen Schwestern für dıe
Pflege 1m Local-Krankenhause ı1er. Belegstücke.
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Schwestern für die Pflege 1ım Local-Krankenhaus betreffend) ato August
1840 Nr. 22309 beauftragt den Stadtmagıstrat, die rage ber die gänzlıche
der theilweise Eintührung der barmh Schwestern ın das Local-Krankenhauss,
sofort aber die Restauratıon des Bachschen Seelhauses neuerdings aufzuneh-
828 = CM bereitliegende Akten Gründung eınes Comıites laut Regierungs-
Rescripts VO 12 1839Die Anfänge der Barmherzigen Schwestern in Augsburg  147  Schwestern für die Pflege im Local-Krankenhaus betreffend) dato 7. August  1840 Nr. 22309 beauftragt den Stadtmagistrat, die Frage über die gänzliche  oder theilweise Einführung der barmh. Schwestern in das Local-Krankenhaus,  sofort aber die Restauration des Bachschen Seelhauses neuerdings aufzuneh-  men... bereitliegende Akten... Gründung eines Comites laut Regierungs-  Rescripts vom 17. 12. 1839 ... Erinnerung an Beschlußfassung.  Demgemäß wird... ein Comite folgendermaßen zusammengesetzt:  1) Herr Dompfarrer, Stadtdekan und Stadtpfarrer Tischer,  2) Herr rechtskundiger Magistrats-Rath Mayrhofer (dann Vorstand),  3) Herr Geistlicher Rat (Albert) Höfer, Stadtpfarrer zu St. Georgen,  4) Herr Stadtpfarrer Forster zu St. Maximilian,  5) Herr Stadtgerichtsarzt Dr. Wieder,  6) Herr Hofrath Dr. (Franz) Reisinger,  7) Herr Krankenhaus-Oberarzt Dr. Hegele,  8) Herr Magistrats-Rath von Weiß,  9) Herr Magistrats-Rath Pedrone,  10) Herr Magistrats-Rath Casella,  und drey Herren Gemeindebevollmächtigte, welche dieses Kollegium benen-  nen wird. (Spätere Zuschrift:) (Johann Georg) Kühbacher, (Alexander) König,  J: Glogger:a:!.“  In der ersten Sitzung am 21. 11. 1840 etablierte sich das Comite. Magistrats-  rat Mayrhofer wurde zum Vorsitzenden gewählt. Bis zum 9. März 1841 fanden  insgesamt 14 Sitzungen statt; es folgten dann noch zwei Sitzungen am 27. 11.  und 3. 12. 1841. Das Endergebnis der Beratungen war die Willensbeteuerung,  die Betreuung der Krankenhauspflege an Schwestern der katholischen und  evangelischen Konfession zu geben, doch vorher das Bachsche Seelhaus für  ambulante Krankenpflege wieder aufleben zu lassen. Als Örtlichkeit für das  Seelhaus hatte Johann Georg Kühbacher (in der 9. Sitzung am 14. 1. 1841) den  Ankauf eines Hauses in der Franziskanergasse vorgeschlagen‘.  19 Über die Augsburger Einrichtung der Seelhäuser siehe bei Werner an verschiedenen Stellen,  Augsburger Stadtlexikon Seite 338 (Lengle). Es werden erwähnt Seelhäuser der Familien  Eulentaler (erwähnt vor 1350), der Mechthild Ruf (1353), Gwerlich (14.Jh.), Breyschuch  (15. Jh.), Vögelin (Mitte 15. Jh.), Rehm-Bach (ca. 1411) und der Hirn (1440); um 1800 wurden  alle Seelhäuser aufgelöst. Das Bachsche Seelhaus wurde 1814 verkauft. Über die Wiederherstel-  lung und Fortführung des Bachschen Seelhauses gibt es im Stadtarchiv Augsburg die Akten  Bestand Nr.2, Nr. 2633, 2639, 2641, 2646, 2657, 2674, 2678, 2689, 2697, 2698, 2699, 2700,  4292, 4496; 2724 und 2725.Erinnerung Beschluffassung.
Demgemäfß wırd eın Comıite folgendermaßen usammenNgeSETZL:

Herr Dompfarrer, Stadtdekan und Stadtpfarrer Tischer,
Herr rechtskundiger Magıstrats-Rath Mayrhofter (dann Vorstand),
Herr Geistlicher Rat (Albert) Höter, Stadtpfarrer St Georgen,
Herr Stadtpfarrer Forster St Maxımilıan,

5) Herr Stadtgerichtsarzt Dr Wiıeder,
Herr Hoftfrath Dr Franz) Reıisınger,
Herr Krankenhaus-Oberarzt Dr Hegele,

8) Herr Magistrats-Rath VO Weifß,
9 Herr Magistrats-Rath Pedrone,

10) Herr Magistrats-Rath Casella,
un drey Herren Gemeindebevollmächtigte, welche dieses Kollegium benen-
nen wırd (Spätere Zuschrift:) (Johann Georg) Kühbacher, (Alexander) König,

Glogger. c

In der ersten Sıtzung RA 11 1840 etablierte sıch das Comiuite. Magıstrats-
rat Mayrhofer wurde Zu Vorsitzenden gewählt. Bıs ZU März 1841 tanden
insgesamt 14 Sıtzungen Sta es folgten annn och Zzwel Sıtzungen 11
un 1841 Das Endergebnis der Beratungen Wr dıe Wıllensbeteuerung,
die Betreuung der Krankenhauspflege Schwestern der katholischen und
evangelıschen Kontession geben, doch vorher das Bachsche Seelhaus für
ambulante Krankenpflege wıeder autfleben lassen. Als Ortlichkeit für das
Seelhaus hatte Johann Georg Kühbacher (ın der Sıtzung den
Ankauf eınes Hauses 1n der Franzıskanergasse vorgeschlagen””.

Über dıe Augsburger Eıinrichtung der Seelhäuser sıehe be] Werner verschiedenen Stellen,
Augsburger Stadtlexiıkon Seıite 338 Lengle) Es werden erwähnt Seelhäuser der Famılıen
Eulentaler (erwähnt VOT der Mechthild Ruft (1353), Gwerlich (14. Jh.), Breyschuch
(15.7B.3; Vögelın (Mıtte 5:0.), Rehm-Bach (ca 1411 un! der Hırn (1440); 1800 wurden
alle Seelhäuser aufgelöst. Das Bachsche Seelhaus wurde 1814 verkautftt. Über die Wiıederherstel-
lung un! Fortführung des Bachschen Seelhauses x1bt N 1mM Stadtarchıv Augsburg dıe Akten
Bestand Nr.2, . 2633 2639, 2641, 2646, 265/, 26/4, 26/8, 2689, 2697, 2698, 2699 2700,
4292, 4496; 2724 und 27A5
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Der drıtte Grund ISt aus den verschiedenen Stiftungen herauszulesen, wel-

che dem Bachschen Seelhaus un den Barmherzigen Schwestern in der Irag-
lıchen Zeıt zugewendet wurden. Am 12 Februar 1840 legierte raft ar] VO

Waldburg-Zeil-Wurzach dem ın Antrag gestellten, ZU Wohl der Kranken
wıeder errichtenden wohltätigen Institut der ehemalıgen Seelschwestern
400 Gulden“. Schon vorher, nämlich 12 Februar 1854, hatte der Juli
1835 verstorbene Kaufmann Onorat Casella c  3 den barmherziıgen Schwe-

sıeben Legaten zugewendet. Der Privatıer Dr Jakob Zenettı
hatte 1er Legaten 12 Mäarz 1843 1500 dem Kloster den STauUcCH
der barmherzigen Schwestern zugewendet. Am 11 November 1844 schenkte
dıe Wıtwe Marıa Anna Provıno 7zwoölf Legaten 114 Stelle 2000 Gulden
„für die barmherzigen Schwestern 1mM Bachschen Seelhaus“. Wırd 1n der ersten

Schenkung och VO dem ‚ın Antrag gestellten“ un „wıeder errichtenden“
Seelhaus gesprochen, 1St dıe Stiftung des Dr Jakob Zenett] un der Wıtwe
Provıno eindeutig dem Kloster un den „Schwestern 1im Bachschen Seelhaus“
gew1iıdmet. Die Barmherzigen Schwestern mussen also diesem Zeitpunkt
schon eingezogen se1iın.

Im weıteren wendete 18 Februar 1850 die Kaffeeschenktochter Ma-
rianna Bauer, spater verehelichte Edle VO Melzl, dem Bachschen Seelhaus
27C 01010 Gulden die Autnahme ın das Haus erlangen. Aus dem
Rücklafß der Wurstmacherswitwe Barbara Kaıs erhielten die barmherzigen
Schwestern 1mM Bachschen Seelhaus 1 Jahre 1854 700 Eva Fertig schenkte
dem Haus September 1854 1000 f1 Der Privatıer Franz Anton Schmid-
bauer übergab November 1854, neben eıner anderen Schenkung, dem
Seelhaus 100 {l; „deren Renten ZU!T Aufnahme eıner weıteren Seelschwester 1im
Bachschen Seelhaus ber die Zahl 10 verwendet werden sollen“. Dr Franz
Reıisinger wıdmete 10 Schenkungen Aprıl 1855 dem Bachschen
Seelhaus 200 Gulden. Dıie Kaufmannstochter Franzıska Hohenleitner (eine
Tochter VO  a Franz Xaver Stadler?) schenkte 19 1556 1000 Gulden:;
17 185 / setizte S1e die Bachsche Seelhaus-Stiftung ıhrer Haupterbın (von
1352 19 kr) eın Dıie Bäckerswitwe Josepha Stuhler hinterliefß 1859 dem Haus
300 Gulden. Die Privatierswıtwe Kreszenz Schmidbauer vermachte 10 Julı
1862 Schenkungen „1000 8 für die katholische Abteilung des hıesigen
Krankenhauses der Bedingung, da{fß dieses egat das Bachsche Seel-
aus überzugehen hat, WenNnn die kontessionelle TIrennung der Kranken 1in
diesem Krankenhause wıeder aufgehoben und die barmherziıgen Schwestern

Werner 111 1m folgenden 12/113, 107 114, IL 129 VZZ. 125 124, 125, 126, DA und 145
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als Pflegerinnen aus demselben entfernt werden sollten Dıi1e Privatierswıtwe
Josepha Fuxdaller gab anderm 12 1863 das Bachsche Seelhaus
700 Gulden Als letzte Spende lossen dem Haus Jahre 1886 VO der
Privatiıere Josephine VO Obwexer 300 Mark Jahrzehntelang wohnten un
wiırkten Barmherzige Schwestern och Bachschen Seelhaus

Dıie Schenkung des Johann eorg Henle

Es War allen Beteiliıgten klar, da{fß dıe Unterbringung VO Barmherzigen
Schwestern Bachschen Seelhaus 1Ur C1iINE Notlösung WAaT Von München aus

WAar ursprünglich nıcht vorgesehen, dafß die Schwestern ambulanten [Dienst
leisteten ber offensichtlich Waltr INan VO dieser Forderung abgegangen Und

Augsburg sınd die ambulant dıenenden Schwestern sıcher lang aktıv SCWC-
SCI] In der Hauptsache War vorgesehen, da{fß die Schwestern Krankenhäu-
SCT1I1 un spater auch Armenheimen und Kındergärten Es WTr Ja
auch Augsburg S daflß durch dıe Wıirksamkeit des ben geNannNtEN Förder-
komuitees der Boden schon dafür bereıitet WAal, da{fß die Barmherzigen Schwe-

Au Dienst Krankenhaus berufen werden konnten Freılich lag och
Sanz Ungewiıssen, mehrere Schwestern Wohnung nehmen sollten uch
mufite VO Augsburg aus angestrebt werden, da{ß CIHNE DCWISSC oder vollstän-
dige Unabhängigkeıt VO  e} München erreicht wurde Das aber konnte L1UTI durch
dıe Errichtung Mutterhauses Augsburg zustande gebracht werden
Sıcher WTr diese Tatsache den Katholiken Augsburgs bekannt. Yrst
konnte 6S Stiftung kommen, MmMIiıt deren Hılfe annn der Bau des
Mutterhauses verwirklicht werden konnte.

Aus Reihe handschriıttlicher otızen aus dem Kloster der Barmherzi-
SsCH Schwestern München, die Kopıe Archıv der Barmherzigen Schwe-

Augsburg liegen, können WIT MIi1t CIN1ISCI Sıcherheit verfolgen, WIC 65

der Henleschen Stiftung kam Dıie „Notızen schildern die ersten Kon-
takte tolgendermafßen S10 18572 Schreiben des Domkapitulars Casımır
Könıg den Münchner Superior Dr Peter P Gradler Di1e Sehnsucht ach
den Schwestern für das Local Krankenhaus 1ST (ın Augsburg) sehr grofß Es hat
sıch ıhm e1in Privatıer (Johann Georg Henle) anvertraut der für diesen Zweck

21 Archıv der Barmherzigen Schwestern Augsburg, Noti:ızen Im folgenden 9 WEenNnn keine
andere Quelle angegeben 1ST
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eıne Stiftung machen ll Um dıe Erklärung tür den Zweck der Stittung)
gahnz teststellen können, bräuchte (Casımır König):

Dıie kgl Entschließung VO Julı 1827, 1mM Schematismus VO

München-Freising 1833 Erwähnung ist:
die Übereinkunft VO 1837 zwıschen dem Magıstrat VO  n} München und der
Generaloberin, respective Strafßßburg;
eıne Autklärung ber dıe Rechte un: Verhältnisse des Ordens als öttent-
lıche Korporatıon dem Staat un der Stadt gegenüber;
eıne ‚wohlbemessene Summe“ kennen.

Er Könıig) glaubt, sıch bemühen mussen ZUuUr Sıcherheit des Ordens:

A) dıe Anerkennung des Ordens als öffentliche Korporatıon,
richtige Verwaltung des Fondes,

C) die Errichtung entsprechender Bauten durch dıe Stadt

Die Sache 1St „hochwichtig“ un eılıg, weıl der Privatier schon X3 Jahre alt
1St. Wenn eıne persönlıche Aussprache nötıg ist, moOoge (Gradler) den Tag
bestimmen.

Dıie Erklärungen der Stifttungs- Texte) die Stadtkamimermn sınd bereıits
tormuliert. Besonders bezüglich des Verbandes der Genossenschaft dahier mıt
der Tau General-Oberin waren mır obige Dokument-Abschriften sehr ı1en-
ıch „Vertraulich“: dıe offerierte (angebotene) Summe 1st 100 01010 fl «“

Am Junı 18572 übersandte Gradler aus München einıge Dokumenten-
Abschriften; vereinbarte mıt Könıg eın TIreffen „Jamstag der Sonntag
ber Tagen“ (19./20: Junı 1n Bad Heılbrunn, zwıschen Penzberg un
Bad ölz gelegen. Kurze eıt ach diıesem Treffen, Dienstag, den Junı
1852, wurde be] der Stadtverwaltung Augsburg die Schenkungsurkunde abge-
geben. Werner berichtet ber diese Schenkung folgendes“: Oaa Junı 1857 Um
dıe Übertragung der Okonomie (Hausverwaltung) des Krankenhauses dahier
und der Pflege der Kranken ın demselben den Orden der barmherzigen
Schwestern ermöglıchen, schenkt der Privatıer Johann Georg Henle der
Stadtgemeinde Augsburg 100 01010 f1

Johann Georg Henle WAar Gerbermeister ın Höchstädt a 1) un lebte 25
Jahre dahier als Privatıer. Am Dezember 18572 starb 1im Alter VO  a} nahezu

Werner, 120, auch Mors:; otiızen.
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84 Jahren, nachdem ıhm urz vorher och das Ehrenbürgerrecht der Stadt
Augsburg verliehen worden WAal.

Am un Jul: 18572 stımmte der Magıstrat Augsburg der Henleschen
Stiftung mıt Stimmen „bedingungslos“ ZU; August 18572 gab die
Gemeinde-Versammlung ıhre Zustimmung. Am 5amstag, den Julı 1852,
wurden das Testament un die Annahme durch den Magıstrat VOT eıner Kreıs-
un Stadtgerichtskommission gerichtlich protokolliert. Dıie „bedingungslose“
Annahme bedeutete, dafß der Magıstrat VO sıch aus keine Bedingungen stellte.
Das sollte sıch treıiliıch ın der Folgezeıt andern. Schon 19 Jul: 1852 schrieb
König Gradler, habe MmMIıt dem Bürgermeıster (Georg Forndran)
der Schenkung eıne Aussprache gehabt. Diese se1 „tfatal“ verlaufen des
„Krämergeısts“ des Bürgermeısters. Er habe annn nochmals mı1t dem Wohl-
tater verhandelt, der eın „Bıedermann aber auch Felsenmann“ se1l Für den
Greis bestehe be1 der heftigen Sommerhitze Lebensgetfahr. Denn leide
starker Brustverschleimung un heftigem Andrang ach dem Kopf. In eiınem
beigelegten Blatt schlüsselte König die „Bedingungen für dıe Gründung eınes
Ordens-Mutterhauses 1n Augsburg“ auf Di1e curatelamtlıiche Genehmigung
der Stiftung durch die Regierung VO Schwaben erfolgte September
1852

Johann Georg Henle, mıt SaNZCIM Tautnamen Johann Georg Fran7z VO Pau!
Henle, WAar Aprıil 1769 iın Höchstädt/Donau geboren worden. Seıne
Eltern der Rotgerber Johann Georg Henle, geboren 1751 un
die Schmiedetochter Marıa Anna Heckel®> Dıie Ahnenreihe der Henle 1ın
Höchstädt reicht bıs Zu 30)jährıgen Krıeg zurück. Es handelt sıch, Samı(t der
angeheirateten Frauen, lauter wohlhabende Bürger, woher der spatere
Reichtum des Stitters erklären ist Dıie Reihe beginnt mıiıt Jakob Haınle un
Margaretha Kay (Heırat: 11 Es tolgen Martın Hänlen, Bıerpreu,
un Barbara Schreiner (17. Wılhelm Henle, Sickler und Flöfßßer, un
Barbara (ca9un Johann Miıchael Henle, Rotgerber, mMı1t Anna Bar-
bara Schafnize]l S Anna Deller 5 Margaretha Marstaller
(16 17 un Scholastika Deller (8 > alles Biıerbräuerstöchter.
Johann Georg Henle heıiratete 1793 Marıa Anna Guggenberger, die
Tochter der Greitenwirts-Eheleute Johann Ulrich Guggenberger un Anna
Marıa Mengele. Wann die Wa gestorben 1St un ob Henle als an Anna
Marıa Helena Sator geheıratet hat, W ar nıcht ermuitteln. Es 1sSt L1UT!T überlie-
fert, da{ß Henle ; Junı 1832 MOTrSCNS Uhr fruh seıne Gattın Anna Marıa

23 Ptarrarchiv Höchstädt/Donau: Betreuer Miıchael Schiele.
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Helena, geborene Sator“ verloren hatte?*? Henle hatte als Gerbergeselle
Bayern, Böhmen, Österreich, Frankreich un:! die norddeutschen Staaten
durchwandert. Dreı Monate VOT der Heırat schlofß Henle Junı 1793
eınen Heıratsvertrag 1ab Seine Tau brachte ıhm 1000 Gulden als Heıratsgut
eın Am Oktober 1826 verkaufte Henle seın Haus ın Höchstädt mıt der
Rotgerbers-Gerechtigkeit den ledigen Rotgerbergesellen Jakob Deibler VO

Thannhausen 6700 Gulden“®. Er behielt sıch och eın Wohnrecht für
Monate VOIS iın dieser eıt VErZOS ottensichtlich mıt seiıner Tau ach

Augsburg.
Am Donnerstag, 30 September 1852, teılte das kgl Kreıs- un Stadtgericht

dem Georg Henle mıt, da{fß seın Antrag auf Errichtung eınes gerichtlichen
Protokalls genehmigt sel. Henle wohnte 1n dem vAl St.-Josephs-Seminar-
tond gehörigen ehemalıigen Ptarrhause VO  e} St Stephan“, w1e aus eınem Quit-
tungszettel hervorgeht, quıittiert VO Kuuidfßl; A4US dem Zettel 1st ersehen,
dafß Henle „VOon Georgı 1845 bıs 30 1851 halbjährlich Je 21 Mıete gezahlt  C
hat“”. Mıt Schreiben VO Oktober 18572 forderte der Magıstrat Augsburg
VO Superiorat in München eıne Stellungnahme der Schenkung. Di1e Ant-
WOTrtTt kam mıt Schreiben VO 28 Oktober 1852 Der Orden akzeptierte die
Stiftung, musse ber Einzelheiten 1aber och mıt dem Magıstrat verhandeln.
Unterdessen hatte Oktober 18572 der Magıstrat dem Johann Georg
Henle mıitgeteılt, dafß der Stadtrat die Schenkung mıt ank ANSCHOMMECN habe
Im Dezember 1852 erhob dıe Regierung VO Schwaben un Neuburg, otftfen-
sıchtlich auf Anstofß des Kultusminıisteriums, Eınwendungen die For-
mulierung 1m Schenkungstext „Mıtnutzung der Katholischen Bürgerschaft“;
Henle solle nochmals gefragt werden. 1es geschehen ISt; wıssen WIr nıcht.
Dıie Tage Georg Henles gezählt.

Am 71 Dezember 18572 erschien 1m Augsburger Stadt- un Landboten
tolgende Meldung: „Bayern. Augsburg, Dezember (1852) Gestern Abends

Uhr entschlief ruhig in dem Herrn der Herr Privatıer Johann Georg
Henle, ehemalıger Gerbermeister 1n Höchstädt, eın Mann, dessen Andenken
in uULNseceIier Stadt 1m Segen bleiben wırd Seıne großartige Schenkung VO  e}
100 000 fl; durch welche dieser hochherzige Greıs dıe Eınführung der arm-
herzigen Schwestern für die katholischen Kranken des Städtischen Kranken-

otızen: Leichenrede des Domdekans Aloys Tischer, abgedruckt 1mM Augsburger Stadt- un

25
Landboten VO 23 Dezember 1852 uch 1mM tolgenden.
Staatsarchıv Augsburg (Sta. Au.),; Bestand Pfalz-Neuburg, Nr. 1337
Sta Au., Landgericht Höchstädt, Nr.

Swe Au
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hauses ermöglıcht un der Verwirklichung nahegebracht hat, wiırd, WenNn Gott
das Gedeihen o1bt, Früchte tragen, deren Werth sıch nıcht aßt «“

Am gleichen Tag (21 teilte Domkapıtular Casımır König der
Generaloberin 1ın München mıt, da{fß Henle ontag, 12 1852, Uhr
abends verschieden sel; die Beerdigung tinde Mittwoch EZi 3 Uhr
un der Gottesdienst 1m Dom 10 Uhr Die Leichenrede be1 der
Beerdigung hıelt Domdekan Aloys Tıscher. Nach einleitenden Worten ber
dıe Liebestätigkeıt des Vıinzenz VO Paul und ach persönliıchen Angaben kam
der Prediger auf dıe Wohltaten des Verstorbenen sprechen: LET gründete
eıne Kloster-Schule für Mädchen iın seınem Geburts- un Bürgerort öch-
stadt/Donau:; bereicherte och ın den etzten Lebensstunden das dortige
Spaital mıt 12 01010 {l; stiftete für die Einführung der Barmherzigen Schwestern
1ın Augsburg 100 den Magıstrat und dıe Gemeindebevollmächtigten,
welche diese acceptierten un ıhm die Ehrenbürgerwürde verhehen. uch die
Seinigen vergafß nıcht: Cr bedachte s1€, und Gr sorgte dafür, da{ß die, welche
ıhm beistund, leben konnte.“ Noch 1mM gleichen Augsburger Stadt- un Land-
boten VO 23 17 1852, in dem ber dıe Beerdigung berichtet wurde, erschıen
auch folgende Meldung: „Wıe e 1ın Augsburg schon mehrmals vorgekommen,
sollen auch ber das Testament des seligen Johann eorg Henle ın Wırths-
häusern VO  e} ungewaschenen Mäulern dıe unsınnıgsten Geschwätze geführt
werden, obwohl INan den Inhalt och Sar nıcht vollständıg kennt. “

Am 18 Februar 1853 teılte das Kultusminıisteriıum in München der Regıe-
rung VO  ; Schwaben mıt, dafß dıe Henlesche Stiftung gleichen Tag mınıste-
riell genehmigt worden ser  285 Die wichtigsten Kernpunkte der Henleschen
Stiftung sınd folgende:

Die Besiıtzer des Stittungskapıtals sınd der Orden der Barmherzıgen Schwe-
un die katholische Bevölkerung Augsburgs. Kommen die Barmherziıgen

Schwestern nıcht ın den Genufß der Stiftung oder werden dıe Bedingungen
nıcht erfüllt, geht der Besıtz das Domkapıtel ber

Verwalter des Stifttungskapıtals sınd der Magıstrat un diıe Gemeıindever-
tretung.

Zweck der Stiftung 1St die Etablierung der Barmherzıgen Schwestern 1n
Augsburg

vAn UÜbernahme der ÖOkonomie (Hausverwaltung) und Pflege der katho-
ıschen Kranken 1m Krankenhaus, un

28 Stda Au B  9 Nr. 2705/2706, 238 otızen.
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2) ZUr Gründung un Erhaltung eıner Kongregatıon miıt eınem Mutterhaus,

das VO  3 der Stadt iınnerhal VO 10 Jahren ach dem Tod des Stifters
bauen 1St

Zum Nachlaßverwalter VO Johann Georg Henle bestimmte der Augsburger
Bıschof den Pfarrer VO Höchstädt/Donau, Bernard Aulıinger. och dieser
lehnte miıt Schreiben VO 1853 dieses Amt ab miıt tolgender Begrün-
dung: ‚3  Is Pfarrer VO  - Höchstädt würde 1C den dortigen Erben gegenüber
eıne schwere Stellung bekommen. Saämtlıche Erben ın Höchstädt, mıt Aus-
nahme der Klosterfrau, sınd rohe, habsüchtige, brutale, hochtfahrende un
doch nothiıge Leute. Schon jetzt schimpfen S1E ber mich, WEeNN IC bısweilen
die Klosterfrau, deren Beichtvater ıch bın, besuche. Sıe 1sSt namlıch sehr alt un
kränkelnd;: un Ss1e bıttet miıch, deshalb ıhr kommen. Sıe hängt, s1e,
WI1e der Augsburger, auch den Pftatten. Der Stadtpfarrer wırd S1e schon
präparıeren, dafß WIr wıeder urz kommen. mMsSsOonst geht nıcht ıhr
IC Ginge nıcht alles ach dem Wıllen dieser Leute, müuüfte ıch Schuld daran
se1ın; un des Schimpfens und Läasterns ware eın Ende Diese Menschen sınd

allem tahıg. Ich kenne S$1e.  E Dıie Außerungen ber die möglıchen Erben
spıelt spater och eıne Raolle

Der Bayu des Krankenhauses

Nachdem schon 1m Jahre 18527 ber die schlechten baulichen Verhältnisse 1m
Krankenhaus geklagt un be1 solchen Klagen immer wıeder der Wunsch ach
eınem Neubau geäußert worden WAal, hat oftensichtlich die Bemühung un das
ernstliche Vorhaben der Eınführung VO Klosterfrauen als Pflegerinnen dieses
Anlıegen A Reıte gebracht. Am D Januar 1853 beschloß der Magıstrat VO

Augsburg den Bau eınes parıtätıschen Krankenhauses: 15 Februar
1853 gab das Gemeıinde-Kollegium seıne Zustimmung“. Dıie Grundstein-
legung erfolgte Maı 1856

Der Magıstrat teılte Oktober 1853 dem Superi1or Gradler mıt „Es soll
eın Krankenhaus gebaut werden;: und da ach der Stiftung Henle die
Barmherzigen Schwestern eingeführt werden sollen, 1St das berücksich-

Allgemeine Zeıtung Nr. 138 VO Sonntag, 18 Maı 1862, Seıte 2282/2283 Sıehe 5 yA
Stadtarchiv Augsburg, Bestand Z Nr. A —1 uch 1mM folgenden ötters. Krug Eva, Das
Hauptkrankenhaus Augsburg, Dıssertation der München. 1975
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tıgen. Es sollen die Zahl der Schwestern un: die Lokalıtäten, die für s1€e
ertorderlich sınd, mıtgeteılt werden Nach zweimaliger Mahnung antetwOr-

tetEe 18 11 1853 der Superior un teılte seıne Raumvorstellungen mıt [)a
eın parıtätisches, eın für beide Konfessionen offenes Krankenhaus geplant
wurde, SINg sıcher eıne Aufforderung ZUF Beteiligung auch die EVANSC-
ıschen Miıtbürger. Schon Maı 1851 beschlofß der Konvent der Augsbur-
SCI evangelischen Geıistlichen, ZUur Einführung VO  } Diakonissen iın Augsburg
100 Gulden ZUT. Vertügung stellen?®. Am 13 Oktober 1836 W ar VO  _ Pastor
Theodor Fliedner ın Kaiserswerth be] Düsseldort das Diakonissenhaus
gegründet worden und hatte schnell weıte Verbreitung gefunden. Noch 1851
wandten sıch die Augsburger Fliedner, mOoge u Diıakonissen ZUXF

Krankenpfilege ach Augsburg schicken. Im Sommer 1853 WAar Fliedner grund-
sätzlıch azu bereıt, aber die Augsburger sollten Pflegerinnen ın Straßburg
antordern. Am November 1853 bat das evangelische Dekanat den tadtma-
oistrat Erlaubnıis, einıge Diakonissen hiıerher berufen dürten. Der
Stadtrat stımmte November Nebenher oing die Gründung eınes
evangelischen St Johannısvereıns, der als Träger der Diakonissenanstalt fun-
g1eren sollte. Im Jahre 1854 rief Ferdinand Freiherr VO Schaezler eıne Stifttung
1Ns Leben „ZuH1 7Zwecke der Bıldung un des Unterhalts VO Diıakonissen“ ın
Augsburg. Die Gründung eınes Johannısvereıns wurde 1854 durch-
geführt; un etablierte sıch Dezember 1854 Die Jungfrau Barbara
Gütler wurde 1Ns Diakonissenhaus Straßburg geschickt, Ort ausgebildet

werden. Straßburg schickte 15 Oktober 1855 die Diıakonisse Julie
Hörner, welche iın eıner Mietswohnung iın der Jakobervorstadt 335 ihren
ambulanten Dienst aufnahm. Durch Sammlungen konnte der aut eınes Hau-
SCS in der Klinkertorstrafße finanzıert werden: un Maärz 1856 bezogen

Schwestern das u Mutterhaus. 1859 W ar die Zahl der Diıakonissen schon
auf angewachsen; s1e übernahmen August 1859 den Dienst den
evangelıschen Kranken 1im Krankenhaus.

Von 1854 bıs 1859 WTr das eCu«C Krankenhaus ın Augsburg gebaut worden.
Nachdem 1858 Vertrage mıiıt den Barmherzigen Schwestern un mıiıt den Dıa-
konıssen geschlossen worden arcmn, konnten diese be1 der Eröffnung der
Krankenanstalt 1mM Jahre 1859 Ort ıhren Dienst aufnehmen. Dıie Bedin-
gung der Henleschen Stittung War damıt erfüullt. ber dıe 7weıte Bedingung,

Klaıber, Geschichte der Diakonissenanstalt 1in Augsburg. Dissertation der nıvers. Mun-
chen 1956 Dort weıtere Lıiteratur. Großes Meyers Lexikon, ufl 4! 672 un! 1 9
440
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da{fß die Stadt tür dıe Unterbringung der Barmherzigen Schwestern SOrgensolle, erfüllen, weıgerte sıch die Stadt Es kam deswegen scharfen
Ausemandersetzungen.

Dıie Gefährdung der Henleschen Stıftung
Als das Cu«cC Krankenhaus 1mM Bau WAal, kam CS ın Augsburg eiınem erd-
rutschartigen polıtischen Umschwung. Es begann 1im Jahre 1855 un erreichte
den Höhepunkt 1m Jahre 1866 Dıie Lıberalen, stark antıklerikal un antırelı-
2105 eingestellt, erhielten in der Leıtung der Stadt ımmer mehr die Oberhand.
Ihre Führer der Rechtsanwalt Josef Völk, der Druckereibesitzer Alb-
recht Christoph Alexander Volkhart und (Dr.) Ludwig Fischer, ab 1862
Bürgermeıster un ab 1566 bıs 1900 Oberbürgermeister ın Augsburg.

1856 wurde verhindert, da{fß neben dem Krankenhausneubau auch Häu-
N für die Dıakonissen un die Barmherzigen Schwestern errichtet wurden?!.
Regierung, Klerus und katholische Bevölkerung mahnten ab 1859 den Magı-
rat, die zweıte Forderung der Henleschen Stiftung, den Bau eınes Mutterhau-
SCS, erfüllen, doch dıe Stadt Lat nıchts dergleichen. Im Gegenteıl. Ende
1860 wurden ın der Augsburger un Münchner Presse heftige Angrıiffe und
Vorwürtfe dıe Barmherzigen Schwestern vorgebracht. Es wurde bezwei-
telt, dafß diese für die Krankenpflege geeıgnet se1en“  2  E Eın Untersuchungsaus-schufß wurde durch den Magıstrat eingesetzt. Dieser stellte aber ın seınem
Schlußbericht VO 19 1861 fest, dafß 6S keinen Anlaf Klagen die
Barmherzigen Schwestern yäbe. Di1e Attacke zielte darauf, den Schwe-

die Grundlage für ıhr Wırken entzıiehen. Freilich wurde eıne Vertrags-anderung erzıaelt. Den nächsten Angrıiff Rechtsanwalt Josef ölk Er
bezweıifelte, da{fß dıe Henlesche Stiftung rechtswirksam sel: enn dıe Erben ın
Höchstädt seıen unbefriedigend abgegolten worden, doch auch diese Aktion
verlief 1mM Sande

Der Hauptschlag dıe konfessionelle Betreuung der Kranken wurde
VO  a} den Stadtgremien geführt. In der Sıtzung des Magıstratsrates VO 19
1861 kamen Anträge ZUr Beschlußfassung. Der Antrag zielte darauf ab,

31 Krug,
Es exıstıiert eıne Kopıe 1mM Besıtz des Altbürgermeisters Ose: Mayer 1n Thannhausen, ın derdiese Vorgänge geschildert sınd; die Herkunft 1St nıcht bekannt. uch Unterlagen 1mM

Swe Au
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die kontessionelle Irennung 1m Krankenhaus aufzuheben, die Vertrage mı1t
den Barmherzigen Schwestern un mıt den Diakonissen aufzukündıgen, auf
das Henlesche egat verzichten un: eıne weltliche Pflege 1mM Krankenhaus
einzuführen. Be1 der Abstimmung votlerten ecun Kate für un eun den
Antrag. Da be] den ecun Gegenstimmen Bürgermeıister Georg Forndran dabei
WAal, xab dessen Stimme den Ausschlag, da{fß der Antrag abgelehnt wurde. Der
zweıte Antrag zielte auf eıne Anderung des Vertrages miıt den Barmherzigen
Schwestern;: wurde mıt 14 1er Stimmen 5  angenommen”?  E Der Magı-

ahm Februar 1862 den abgeänderten Vertrag och die Ge-
meinde-Bevollmächtigten ehnten ach Vorschlag VO Albrecht Volkhart ın
ıhrer Sıtzung VO Aprıl 1862 den Vertrag ab; un s1e beschlossen, dıie mıt
halbjährıger Kündigung geschlossenen Vertrage mıiıt den Barmherzigen Schwe-

un den Dıakonissen kündıgen. Der Magıstrat stiımmte Maı
18672 dieser Abmachung Das ware das vorläufige Aus für beıide Schwe-
sternverein1ıgungen BCWESCH. och die Regierung VO Schwaben un: Neuburg
annullierte diese Beschlüsse. Nach eıner Beschwerde der Stadt bestätigte auch
das Mınısteriıum 1n München die Ungültigkeıt der städtischen Beschlüsse. Fur
die Barmherzigen Schwestern drohte 1aber ımmer och der Verlust der Henle-
schen Stiftung, weıl dıe Stadt nıcht bereıt W Aal, für S1e eın Mutterhaus bauen.
Im Dezember 1862 1ef dıe 10jährıige Frıst ab Bıs dahın sollte mıt dem Bau
begonnen se1ın.

Dıie Rettung durch dıe Stadlersche Stiftung
Eınıige katholische Bürgerinitiatıven hatten schon seıt 1860 Regierung und
Mınısterium 1n Schreiben un: Flugblättern AZu aufgefordert, beim Magıstrat
auf die Eınhaltung der Henleschen zweıten Bedingung hıinzuwirken. Jetzt
erreichte dıe mporung der katholischen Bevölkerung eınen ohe-
punkt. FEın Pressekrieg miıt Fuür und Wıder wurde ausgetragen, nachdem eıne
Extra-Ausgabe den Beschlufßßß des Magıstrats VO 1862 och selben
Tag verötfftfentlicht hatte. Führende Maänner den Katholiken, VOT allem
der Kaufmann un Fabrikant Johann Leopold Paulın un Rechtsanwalt Dr
arl Barth, Iuden ach eiınem Schreiben VO Maı 1862 14 Maı eıner
öffentlichen Protestversammlung ein. 41 katholische Burger erhielten eıne

Swe Au Werner, 0S Krimbacher Ludwıg, Mutterhaus der Barmherzıigen
Schwestern 1n Augsburg, D (Festschrift), Düsseldorf, 19372
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persönliche Eınladung. Darunter W ar Stelle der Kautmann Franz Xaver
tadler un Stelle der Privatıer Phıiılıpp Keck, vermutlıch eın Onkel VO  3

Stadler. Dıie Versammlung tand 21 Maı 1862 abends 20 Uhr 1m Kleinen
Goldenen Saal in der Jesuitengasse ber 900 Augsburger Bürger „ohne
Clerus“ erschienen. ıne Vorstandschaft wurde gewählt und eın Pro-
testschreiben beschlossen. Dıie Vorstände Kremer Vorstand),

Paulın (2 Vorstand) un arl August VO Brentano (Schriftführer). Dıie
Vorstandschatt gründete offensichtlich eın Komaiutee, das Jahrelang aktıv WAar.

Hılte iın etzter Not kam aber VO privater Seıte.
Am Juli 1862 kaufte Franz Xaver Stadler eın Haus mıt (Jarten 1n der

Niähe des Krankenhauses un schenkte D den Barmherzigen Schwestern?*. Es
War das Haus Nr. 308, Plan-Nrr. 2369 mıt 23 Dezimal Grund, das vorher eiınem
Dr. Anton Hurler gehört hatte. dieser miıt der damalıgen Generaloberin
Regına Hurler VO München verwandtschaftlich verbunden WAaTr, konnte nıcht
geklärt werden. Die Kosten des Ankaufts beliefen sıch mıt allen Nebenkosten
auf 10 01010 Gulden. [ )Das bischöfliche Ordıiınarıat NAWAÄAR- gleichen Tag och
eıne Oommıssıon eın, welche beurteıilen sollte, ob das Haus für eın Mutterhaus
Verwendung tfinden könne. Das Urteıl, unterschrieben VO Domdekan Dr.
Johann Ev Stadler un VO Domkapitular Josef Anton Geyr, bestätigte, da{fßß
das Haus als provisorisches Multterhaus gebraucht werden könne. Bischot
Pankratıus VO Dınkel etablierte 1ın eıner oberhirtlichen Instruktion
13 August 1862 das Haus als Multterhaus der Barmherzigen Schwestern. Am
gleichen Tage offizijell Schwester Angela Rıemann Zur Oberın.
In 18 Paragraphen gab der Augsburger Ordenskongregatıion A kto-
ber 1862 dıe Selbständigkeit. uch eın eıgener Superı10r wurde erNannt, und
ZWAar Pater Hıeronymus Gratzmuüller VO St Stephan. LDem Münchner Mut-
terhaus sollte 111an 1L1UI durch gelegentliche Berichte verbunden bleiben. Di1e
Münchner mıt diıeser Entwicklung Sichi einverstanden. Sıe stımmten
erst 1im Jahre 1895 der Verselbständigung des Augsburger Konvents Von
München aus WTr gegenüber dem Augsburger Magıstrat erklärt worden, da{f

VO  3 der Henleschen Verpflichtung, eın Mutterhaus bauen, teierlich
entbunden werde. Freilich versuchte dieser och einıge Jahre, und ZW ar bıs

Mons; Kopıe Mayer. 7u Stadler sıehe: Rugel Leonhard, 200 Geburtstag VO Franz Xaver
Stadler. Vortrag, gehalten In Thannhausen 11 11 1989 In Auszügen abgedruckt ın eiıner
Festschriftt VO  - Günther Meındl, Franz Xaver Stadler, Zum 200 Geburtstag, Thannhausen
1989 Der Text 1st in den „Lebensbildern“ erschienen Lebensbilder Aaus dem Bayerı1-
schen Schwaben, 1 E} Weißenhorn 1993 269—287).
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1866, den Orden entternen. Am Schlufß weıgerte sıch dıe Stadt, die Zinsen
der Henleschen Stiıftung auszubezahlen. Als INan sıch ann geein1gt hatte, dafß
eın Sıebtel der Zinsen für dıe Heranzıehung des Nachwuchses und sechs
Sıebtel für den Unterhalt der Krankenschwestern verwendet werden solle,
kehrte uhe eın. Die Barmherzigen Schwestern hatten in Augsburg testen Fu{fß
gefaßt.
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150 Jahre Franzıskanerinnenkloster
Marıa Medıingen (1843—-1993)*
Von Peter Rummel

„Das 1St der Tag, den der Herr gemacht hat, alßt uns trohlocken und fröhlich
seın.“ Iiesen Vers aus dem EFA Psalm hatte der ehemalıge Dominikanerpater
1ınzenz Mayr VOT 150 Jahren Aı Leitthema seıner Festpredigt Mıttwoch,
dem Oktober 1843, ausgewählt‘. An diesem Tag hıelten nämlıch die
„Wohlerwürdigen Frauen Ordıiınıiıs Sanctı Francıscı VO  a} Dıiıllıngen Eınzug 1ın
das hiesige VO  m ıhnen erkaufte Kloster“ Marıa Medingen. Mıt bewegten, eın
wen1g pathetischen Worten zeichnete der Prediger dıe 600jährige Geschichte
des ehemaligen Domuinikanerinnenklosters un schlofß mıt eıner Captatıo bene-
volentiae die C Hauskherrıin, „dıe wohlerwürdige Tan Oberin Theres1ia
Haselmayer“;, die den „hochherzigen Gedanken getaßt hatte, Marıa Medingen

retten“. Seıne wohlausgefeilte Homaiulıe beendete Mayr mıiıt dem Wunsch:
„Mögen S1e ach 600 Jahren das och besitzen und genießßen, W as meıne
Ordensschwestern dahier 600 Jahre besessen und haben.“

Dıie ersten 150 Jahre dieser Zeıtspanne sınd inzwiıschen vergangen, und ıch
meıne, dafß ( sıch durchaus lohnt, heute eın wen1g innezuhalten, auf die
verflossenen eineinhalb Jahrhunderte zurückzuschauen, die Gegenwart der
Vergangenheıt INnesscn und zielstrebig un MmMı1t Vertrauen 1ın das Jahrtau-
send HBNSCIeT Zeıtrechnung blicken, WI1e CS 843 die Meısterıin Theresıia
Haselmayer un die Franzıskanerinnen VO Dıiıllıngen un Marıa Medıngen

haben“ Dıiese Anlıegen sollen 1ın reı Kapıteln eın wen1g einsichtig
gemacht werden. S1e lassen sıch 1ın die Themenkreise „ ANTaNE, Autbau, Aus-

Vortrag 1993 1n Marıa Medıngen
AMMed Il Archiv des Klosters Marıa Medıiıngen) I 9 DU Schreyer, Geschichte der
Dıllınger Franzıskanerinnen 1L, Dıllıngen 1980 Il Schreyer, Dıllınger Franzıskanerinnen 11),
1355158
AMMed, handgeschriebene Chronik 1n reı Büchern: Tagebuch des Kloster Conventes St
Fr. ın Medıingen VO  - 1844 bıs Julıi 1896, Seıten, FA Tagebuch des Kloster Conventes
Mar. Mediıngen VO 1896 bıs 1949, 248 Seıten, i Chronık Marıa-Medingen O—1
132 Seıten, 20
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blick“ fassen, bıblisch aber iın dem Satz ausdrücken: ”Du, Herr, ast unls

wunderbar geführt, iın deine Hände legen WIr unsere Zukunft.“

Der Anfang
chwere Gewitterwolken bedrohten die europäıischen Staaten un die Kırche,
als Napoleon Begınn des Jahrhunderts die bisherige Ordnung zerstorte.
In Bayern, w 1€ 1mM übrigen Reıich, wurden die Stitte un Klöster säkularısıert,
aufgelöst Ul'ld ıhrer finanzıellen Grundlagen beraubt. In Dıiıllıngen mufsten
diıe orofße 5Samnung der Franzıskanerinnen, 1ın Marıa Medıngen das Kloster der
Domuinıkanerinnen den bayerischen Kommıuissaren übergeben werden?. Die
Ordenshäuser Zu Aussterben verurteılt. Der Münchener Landesdirek-
t1ONsrat Johann Christoph VO Aretın schrıeb 1803 „Von heute wiırd die
sıttlıche, geistige un physısche Kultur des Landes eıne ganz veränderte (Ge-
stalt gewınnen. Die philosophischen Geschichtsschreiber werden VO der Auft-
lösung der Klöster eıne C Zeıtrechnung anfangen 4 Fur ıhn, WI1€e für die
meısten Vertreter der Aufklärung schiıen eıne Wıederbelebung des Ordenswe-
SCMHS5 undenkbar. och bereıts 1817 zeıgte sıch der Hoffnungsschimmer,
als iın dem zwıschen Bayern un dem Apostolischen Stuhl abgeschlossenen
Konkordat vereinbart wurde, „einıge Klöster beiderlei Geschlechts“ Zzu

Unterricht der Jugend wıeder „herstellen lassen“. Die Dillinger Meısterın
Cölestina Hıntermayer, dıe och mıt eınem Dutzend Schwestern 1m
Grofßen Kloster wohnte, sandte wenıg spater eın Bıttgesuch Könıig Max
Joseph: „Allerhöchst Derselbe wolle das aufgehobene Große Kloster den
wıeder errichtenden weıblichen Klöstern beizugesellen allergnädigst Ze-
ruhen «5 Damıt SELIZtEe S1e den schwertälligen bürokratischen Apparat ıIn ewe-
Sung Gutachten, Vertröstungen, Gegengutachten, Bedenken un Entschlie-
Sungen wurden ın den tolgenden Jahren letztlich hne Ergebnis ausgetauscht.
N 8 mıiıt dem Regierungsantrıtt Ludwigs 18725 kam nıcht zuletzt dem

Zoepftl, Marıa Medıiıngen, die Geschichte einer Kultstätte 1mM schwäbischen Donautal,; in:
JHVD { 7—77, hıer y E A

Rummel, diıe nıchtmonastıschen Ordensgemeinschaften, In: Brandmüller (Fig.), Hand-
buch der bayerischen Kirchengeschichte St Ottılıen 1991 755
Ders., Die Ordensgemeıinschatften 1mM Bıstum Augsburg 1im un: Jahrhundert, In
Schneider (Hg.), Christusnachfolge, Augsburg 1992 3( +
Schreyer, Dıllınger Franzıskanerinnen H;
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Einflufß des ehemalıgen Dıiıllınger Protessors Johann Michael Saıler ewegung
1n das Klostergeschäft.

Es War eın besonderer Freudentag tür dıe 1er Chortfrauen un 7wel Laıen-
schwestern, als König Ludwig mıt Urkunde VO Aprıil 1827 dıe Wıeder-
errichtung des Dıllınger Franziskanerinnenklosters genehmigte“®. WEe1 Junge
Mädchen aus$s Dıiıllingen bewarben sıch sogleich den Ordenseıintrıitt, doch
muften S$1e och 7Wel Jahre lang warten, bıs dıe VO den staatlıchen un
kırchlichen Instanzen gewünschten Bedingungen ertullt worden End-
ıch erfolgte Junı 1829 in eınem tejerlıchen Gottesdienst iın der Stadt-
pfarrkırche die otffizıelle Wiedererrichtung des Klosters ın Verbindung mıt der
Einkleidung VO Anna Wılle un: Clara Haselmayer‘, dıe VO der Oberın die
Ordensnamen Ludowica un Theresıa erhielten, analog den Vornamen des
bayerischen Herrscherpaares Ludwig un Theresıa, denen INan auf diese Weıse
ank abstatten wollte.

napp sıeben Jahre spater aber wurde dıe 28Jjährige Lehrerin Theresıa VO

iıhren sechs Mıtschwestern ZUE Oberin gewählt. Unter ıhrer zielstrebi-
SCH Leıtung entwickelte sıch der kleine Dıiıllinger Konvent 1ın den nächsten
40 Jahren eınem franzıskanıschen Zentrum 1mM Bıstum Augsburg un dar-
ber hınaus. Als Theresıa Haselmayer 1878 starb, betrug die Zahl der Ordens-
mitglieder fast 520, die der Nıederlassungen mehr als ZWanZzIlg, VO denen
Marıa Medingen den bedeutendsten zahlte.

ragt 11an ach den Ursachen diıeser überaus posıtıven Entwicklung,
lassen sıch zahlreiche Faktoren antühren: eıne Begeisterung der Jugend für das
Ordensleben, Kıinderreichtum 1n den meısten Famıilıen, schlechte Berutsaus-
sıchten für die Mädchen. Dazu aber kam das guLe Beispiel der Schwestern, ıhre
Glaubwürdigkeıt, ıhre Unbeschwertheıt, bürokratische Hındernisse geschickt

umgehen, das Wohlwollen der Geıistlichkeıt, un iın Dıllıngen nıcht zuletzt
das Vorbild der Meısterın Theresıa Haselmayer, die mıi1t Wagemut, Klugheıt
un rechter Selbsteinschätzung anstehende Probleme angıng un löste. Dar-
ber hınaus aber sollte 111nl nıcht das L1LUT 1im Glauben ertaßbare Wıirken des
Gottesgeistes übersehen, aut den Theresıa Haselmayer un ıhre Mitschwestern
fest vertrauten, Ww1e CS dıe Chronık ımmer wiıieder bezeugt.

In diesem (Gsottvertrauen wagten die Dıllınger Franzıskanerinnen VOT 150
Jahren auch die UÜbernahme des ehemalıgen Dominikanerinnenklosters Marıa

AMMed ILL, Schreyer, Dıiıllinger Franzıskanerinnen il Al
Layer, Theresıa Haselmayr, Oberın des Franzıskanerinnenklosters Dillingen, in: Der

Landkreıs Dıllıngen, ehedem und heute, Dıllıngen 1982, 376
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Medingen, dessen 25 Chorfrauen und zehn La:enschwestern mıiıt der Priorin
Aloısıa Miltner ach der Sikularısatıon weıterhın 1m dortigen Westtlügel
wohnen durften un eıne Jährliche Pensıon erhielten. Kloster, Guterbesıitz un:
Kırche aber hatte der bayerische Staat ın BesıtzZ 1806 gingen die
Liegenschaften den Präsiıdenten der Ulmer Landesdırektion, arl Ernst VO  }

Grafenreuth, über, und 1817 erwarb der ehemalıge bischöfliche Kastner, Rent-
amftmann Bernhard Hartmann‘, das gesamTLE Anwesen. Iieser geriet dadurch
bald 1ın grofße finanzıelle Bedrängnis un ahm sıch, Leib und Seele gebro-
chen, Jul: 1823 ın der Dıiıllınger Königsstrafße das Leben Nun wurde der
Besıtz aufgeteılt, un der Dıiıllınger Metzgermeıster Anton Mack? kaufte die
Kırche mıt den Klostergebäuden ZU Abbruch. Allerdings hatte dıe Auflage
erhalten, den Domuinıkanerinnen bıs ıhrem Absterben das Wohnrecht
garantıeren.

Dıiese jedoch dachten nıcht Resignatıon un Autfgabe. Die 1823 gewählte
CUuU«C Priorin Alberta Stark raumte vielmehr VO eıner Wiedererrichtung””.
War lehnte die bayerische Regierung 826/27 eın entsprechendes Bıttgesuch
ab, dennoch unternahm dıie Priorin; VOT allem unterstutzt durch den Pfarrer
VO Inchenhofen, Dr Franz Lechner11 1836 eınen ernéuten Anlauf. Dr
Lechner wollte 1im Auftrag eınes ungenannten Wohltäters Marıa Medingen für
11 01010 Gulden kaufen, den Schwestern des heilıgen Dominıikus eınen
Neuanfang ermöglıchen. Der damalıge Besıtzer, Anton Mack, erklärte sıch

der Bedingung einverstanden, da{fß die Regierung innerhalb eınes Jahres
die Genehmigung AUT Wiıedererrichtung des Dominikanerinnenkonvents bzw.
eınes anderen „ftrommen un christlichen Instiıtuts“ erteilte!?. Außerdem sollte
für ıh un seine Famiılıie eın ewıger Jahrtag als „Miıt-Wohltäter“ gehalten
werden. Dıie königlıch bayerische Regierung aber verweıgerte jetzt Ww1e auch
1839 un 1841 ıhre Zustimmung. Damıt schwand tür dıe Zahl abnehmen-

Friedrich Wılhelm Hartmann, Lebenserinnerungen, Manuskrıipt In: Studienbibliothek Dıillın-
sCH Weıiß, Chronıik der Stadt Dıllıngen, Dıllıngen 1886, Hartmann hatte tür den aut
eld aufgenommen un!: dabe] seıne finanzıelle Sıtuation überschätzt.
Ehepaar Anton und Katharına Mack, eın Sohn War der Burgauer ÄArzt Dr. Anton Mack
Di1e Domuinıkanerinnen VO  - Marıa Medingen wurden iın den Augsburger Diözesan-Schematis-
InNen des Jahrhunderts nıcht mehr gCENANNT, S1e galten ach kırchlichem und staatlıchem
Recht selt der Säkularısatıon nıcht mehr als kırchliche Gemeıinschaftt, sondern 11UT noch als
Privatpersonen.

11 AMMed 111, Lechner: 1805 1ın Pfaffenhoten/Ilm, Priesterweihe 1832, Benefizıiat in
Oberwittelsbach, Ptarrer iın Inchenhofen, 1838 iın dıe Benediktinerpropstei Scheyern einge-
treten
AMMed FL 11
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den inzwischen ergrauten Chortrauen des heilıgen Domuinıkus jede Hotffnung
aut eınen Ordensfrühling, un dıe Getahr des Klosterabbruchs rüuckte
ımmer näher.

ıne entscheidende Wende brachte das Spätfrühjahr 1847 Wohl aut Dräan-
SCH des Wıttislinger Pfarrers gnaz Bleicher®? wollte dessen ın Dıllıngen ansas-
sıger Bruder, Franz Bleicher!*, Marıa Medıngen der Bedingung kaufen,
da{fß das Pensionat der Dıiılliınger Franzıskanerinnen dorthin verlegt würde. Am
Z Maı unterbreitete Okonom Bleicher der Oberin Haselmayer seın Angebot.
Nachtfolgende Gespräche un Besichtigungen ührten eıner posıtıven
Grundsatzentscheidung, un September 18547 unterzeichnete Domka-
pıtular Aloıs Tischer? als Bevollmächtigter der Franziıskanerinnen den auf-
vertrag. Zum Preıs VO  e} 9000 Gulden überlie{fß Anton Mack das Kloster, die
Kırche, den Garten und dıverse Gebäude. och verblieben diese „erkauften
Realıtäten“ zunaächst och als „Unterpfand“ be] Franz Bleicher, der 6000
Gulden als zinsloses Darlehen gewährt hatte. uch Mack wollte auf eınen Teıl
des Kaufschillings verzichten, wenn als Mıiıtstifter anerkannt wurde!®

Damıt schienen die Wege für die Übernahme VO Marıa Medıingen durch die
Franzıskanerinnen geebnet se1n. ber och mufsten die Hürden der Kom-
munal- un Ministerialbürokratie überwunden werden, hne deren ‚aller-
höchste Bewilligung“ der Kaufvertrag ungültıg blieb Eın Zze1lt- un kräfterau-
bender Brietwechsel setizte zwischen dem Kloster un: dem königlichen Amts-
gericht, der Distriktsschulinspektion und dem Dıiıllınger Magıstrat, desgleichen
mıiıt der Regierung VO  a} Schwaben un Neuburg, dem Landtagsabgeordneten
Stadtpfarrer Remigıus Vogel” un schließlich miıt dem Mınısterium des Innern
in München eın Anfragen und Vertröstungen, Zusicherungen un Absagen
folgten unmıttelbar nacheinander, un dıe eıt verstrich, hne da{ß eıne aller-
höchste Genehmigung für Marıa Medıiıngen erteılt wurde.

Miıt weıteren Lamentatıones mufste sıch Oberin Haselmayer befassen: Der
Dıllınger Magıstrat befürchtete negatıve Auswirkungen für die Ausbildung der

lgnaz Bleicher * 31 1799 In Untermühlhausen, Kapıtel Landsberg, Priesterweıihe 1828,
Pfarrer 1ın Wıttislingen 7-1855, Pfarrer 1ın Großkitzighofen, Kapıtel Schwabmünchen

Spitalkuratbenefiziat 9—1
Franz Bleicher, 1793 ın Untermühlhausen, 1848 iın Dıllıngen.

15 Alois Tiıscher, 13 1789 1ın Augsburg, Priesterweihe 1811, Domkapiıtular 1821,;, Domdekan
1850, 1857.
AMMed F INUL,
Remigı1us Vogel, 1/92 1n Unterthingau, Priesterweihe 1814, Stadtpfarrer 1ın Dıllıngen
818 Mitglıed des Landtages, Deputierter be1 der Franktfurter Natıonalversammlung,
T 16 1867.
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höheren Stadttöchter, Wenn Schwestern ach Medingen abkommandıiert WUur-
den, der Medinger Beichtvater Mayr beklagte SICH, da{fß ıhm eım etzten
Besuch des Herrn Domkapitulars Tischer wen1g Gehör geschenkt wurde,
un Katechet Lechenmayer”® legte der Oberın nahe, den Domuinıkanerinnen ın
Medıiıngen eıne kleine Freude machen, „lebten diese doch 1n dem Wahn,
INa  ' wolle S1e verdrängen“. Diesen Kummer konnten die Dillınger Franzıska-
nerınnen allerdings rasch mıt eıner selbstgebackenen Torte beheben, die s1e
ach Medingen schickten. Überschwenglich bedankte sıch Vinzenz 1mM
Namen der „Dominikusschwestern“ für diesen sußen ruf(ß Nun S1€e
sıch wıeder der Zuneijgung der Dıllınger Klosterfrauen gewi1ß.

IDiese un für sıch nebensächliche Episode VO  } der großen Beschei-
denheıt, die die Orden gerade 1m Jahrhundert auszeichnete. Diese Beschei-
denheıt, die uns ımmer wıeder 1n der Chronik begegnet, 1St mıt eıne
Ursache für den erfolgreichen Autbau klösterlicher Gemeıinschaften 1im eıt-
alter der beginnenden Industrialisierung, nıcht zuletzt tür das segensreiche
Wirken der Franziskanerinnen in Marıa Medingen.

Endlıch hatten Seıne Majestät mıt Minıisterialentschließung VO Juli 1543
„allergnädigst bewillıgen geruht, da{fß iın Marıa Mödıingen eın Hospıitium für
Frauen aus dem Orden des heiligen Franzıskus errichtet un: dahijer eın Theil
des Mädchen-Erziehungsinstituts Dıllıngen verpflanzt werden  «19_ Damıt
WAar grunes Licht für dıe Protokollierung August, für notwendıge
Reparaturarbeıten un dıe teierliche Eröffnung des Hauses mıt einem Festgot-
tesdienst gegeben, den Dekan Vogel 1ın Anwesenheıt zahlreicher Geıistlicher
und eıner ogroßen Volksmenge zelebrierte.

Der Aufbau
Dıiese Periode soll verschiedenen Aspekten skızziert werden. Es wırd
versucht, Schwerpunkte SETIZCH,; dıe ZW ar für den Abschnitt
gelten, aber doch ın dem eiınen der anderen Jahrzehnt besondere Gewichtig-
eıt besitzen.

Unter unvorstellbar armliıchen Verhältnissen begannen Theresıa Haselmayer
und ihre Mıtschwestern mıt dem Autbau der Nıederlassung. Die Oberıin

Ulrich Lechenmayr, 28 1812 ın Dillıngen, Priesterweihe 1837, Katechet 1n Marıa Stern
und St Ursula, Augsburg,5Pfarrer iın deeg, 718 1852
AMMed FIV; 1! FIV, 18
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übernahm 1m ersten Jahr selbst die Leıtung. Um überhaupt 1n den leeren
Räumen wohnen können, wurde VO Dillingen der nötıgste ausrat mıt
Pferdewägen ach Medıingen gebracht. uch überlhie{ß das Mutltterkloster den
sechs Schwestern un reı Novızınnen, die Anfang November 1843 den
Schulbetrieb eröffneten, eıne VO Te1 Kühen un dreiviertel Zentner 7 wetsch-
SCn Die Zahl der Schülerinnen betrug anfangs Während Mayr die
Religionslehre dozierte, teiılten sıch fünt klösterliche Lehrkräfte, dıe die Qua
lıfıkation als FElementar- un Arbeitslehrerinnen besaßen, iın die Fächer
Deutsch, Rechnen, Geographıie, vaterländısche Geschichte un: Zeichnen.
Französısch un Musık galten als Wahlfächer“® Theresıa Haselmayer er-
richtete nıcht: die Leıtung beider Hauser beanspruchte ıhre Kräfte aufs außer-
ste Sıe pendelte zwıischen Medingen un Dillıngen hın und her un schaute
1er un Ort ach dem Rechten.

Unterstützt wurde S1e bei ıhren vieltältigen Verpflichtungen besonders
durch den Dıllınger Klosterbeichtvater, Protessor Johann v Wagner“, der
Ööfter ach Medingen marschıierte, Ort predigte und der Oberıin zeıtlebens mıt
Rat un: Tlat ZUr Seıte stand. Gleichermaßen als Wohltäter galt Lycealprotessor
Dr Lorenz Clemens Gratz“, spater Generalvıkar ın Augsburg. Ofrt weılte (1

ın Medıngen, xab Unterweıisungen im Sıngen, spielte be1 Festgottesdiensten dıe
Geige un 1e1 auf eıgene Kosten dıe Orgel der Klosterkirche restaurıeren.
uch die Pfarrer der umliegenden Gemeıinden halfen beim Sonntagsgottes-
dienst aus, VOT allem ach dem Heiımgang VO Mayr Ende Oktober 1844
ber eın Jahrzehnt lang hatte dieser die Dominıkanerinnen spirıtuell betreut
un auch dem Jungen franzıskanıschen Konvent geistige Impulse gegeben.

Seın Tod tiel mıiıt dem Wechsel der klösterlichen Leıtung. Meıste-
rın Haselmayer vermochte dıe Doppelbelastung nıcht mehr verkratten und
bestellte für Marıa Medıngen Schwester Josefa Lechenmayer“”, eıne hervor-
ragende Lehrerin, ZU!T Superiorın. Diese empfing Antfang Maäarz 1845 den
Beichtvater Josef Anton Baumeister““, zuletzt Pfarrer in Kleinkötz. ıne guLe

AMMed FIV,
21 Rummel, Johann Ev. Wagner, eın begnadeter Priestererzieher und Anwalt der Behinderten,

1n : JABG 20 (1986), 1831220
Rummel,; Lorenz Clemens Gratz, in: (Gatz (Hg), Dıie Bıschöte der deutschsprachıgen

Länder 1785/1802—-1945, Berlin 1983; 254 Gatz
23 Josefa Lechenmayer, 1810 ıIn Diıllingen. Sıe Wal eine Schwester des Katecheten Ulrich

L E Protefß 1831,
Baumeıster, 1804 iın Günzburg, Priesterweihe 1829, Benetizıat ın Günzburg 1834,
Pfarrer ın Kleinkötz 1838, Beichtvater In Medıingen 5—18 Ptarrer 1n Mödiıngen 1865,
Benetizıat ın Mıiındelheim 1867, ı1 18586
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Zusammenarbeıt bahnte sıch Da Wl.ll'd€ Schwester Josefa Ende Oktober
1845 als Novızenmeısterın ach Dıllıngen beruten. An ıhre Stelle LLAL die
Lehrerin Ignatıa Reind!*> aus Augsburg. Was in den tolgenden 7wel Jahren
geschah un ın der Medinger Chronik schamhaftt verschwıegen, 1im Dıiıllıinger
Klosterarchiv aber SOTSSaI autbewahrt wurde, 1St eın anschauliches Beıispıel
menschlıicher Unvollkommenheıt, die sıch auch hıinter Klostermauern VeCI-

steckt. Schwester Lioba drückte 65 allerdings 1in ıhrer „Geschichte der Dıllınger
Franzıskanerinnen“ mıt den Worten der Chronistin och deutlicher aAaus:

AFTrau Meısterın mufste wahrnehmen, Ww1e der Geıist des Stolzes un: der Ver-
stellung gewaltig seın Haupt erhob.“

Worum ging es”? Schlicht un eintach Separationsbestrebungen der
Medıiınger Superiorın VO Dıiıllınger Kloster. In diesen Bemühungen wurde
Schwester Ignatıa VO Hausgeistlichen unterstutzt. ber die Auseinanderset-
ZUN$, dıe 1im Aprıl un Maı 1847 ıhren Höhepunkt erreichte, sınd WIr 1UT

durch dıe Dıllınger Chronistın unterrichtet, dıe natürlıch alle Schuld den
Medıiınger Schwestern anlastete. Meısterın un Superıiorın warten einander
unkollegiales Verhalten VOT, un: Beichtvater Baumeiıster tührte beım biıschöf-
lıchen Ordinarıat Klage Theres1ıa Haselmayer. Dıiese wıederum erhob
den Vorwurf, die beiden Unruhestifter hätten dıe Medinger Schwestern durch
„Geschenke, Freiheiten und Begünstigungen aller Art“ bestochen un aut ıhre
Seıte gebracht. Da erschien als Friedensstiftter Bischot DPetrus Richarz“®, der

Maı 1n Dıiıllıngen das Sakrament der Fırmung spendete. Er schlichtete
den Streıt un: übergab als Versöhnungsgeschenk den Dıllıngern eınen Zucker-
hut un sechs Pfund Kaffee. Dıie Hältte davon, zusätzlıch reı Flaschen Weın,
übersandte die Meısterın ach Medingen C ZU0 Zeichen, da{fß s1e der Tau
Superiorın un: den Klosterfrauen wieder gul sel, w1e 6S der Bischoft verlangt
hatte“. Doch, schliefßt der Bericht, „mıiıt diesen Gaben wurde ın Medıngen
keine Ehre aufgehebt“.

Noch 1m Herbst versetzte Theres1a Haselmayer Schwester Ignatıa ach
Dıllıngen un: bestellte wenıg spater Josefa Lechenmayer erneut ZUTF Super10-
rnn, die 1U bıs 1858 dem Konvent vorstand. Dieser zählte damals 25 Miıtglıie-
der. In diesen Jahren wechselten Freud un Leıid, Hoffnungen und Enttäu-
schungen ab, W1e€e die Chronık ın schlichten Worten berichtet. Zu den freudı-
SCn Ereignıissen gehörten die Einweihung eınes Stalls, eın „ewıger
Ablaßbrief“ VO Papst 1US für dıe „Heıilıge Stiege“ 1m Kloster un: VOT

25 Ignatıa Reindl,; - 19 . 1514 1ın Augsburg, Profefß Oktober A8AL
Rummel,; Johann Peter Rıcharz, in: Gatz 1803, 614-—615
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allem mehrmalıge Einkleidungstfeiern VO Kandıdatınnen in der Medinger
Klosterkirche. Daneben aber berichtet dıie Chronuistin VO kleinen Miıßgeschik-
ken, großen dSorgen un echter Irauer. Belächeln WIr vielleicht den Verlust VO  .}

vier Lıiıter Weıingeıst, verursacht durch Unachtsamkeıt, verstehen WIr doch
die finanzıellen Belastungen, dıe ach 7wWwel schweren Unwettern den Konvent
bedrückten, hatten doch Sturme einen Hausgiebel Z Eıinsturz gebracht un
Kırche und (sJarten beschädigt. Wıirkliıch betroffen aber macht uns dıe hohe
Zahl der verstorbenen Ordensfrauen. So starben zwıischen 1848 und 1858 zehn
Franzıskanerinnen aus der Medinger Gemeinschaft 1mM Alter zwıschen 28 un
48 Jahren, dıe meısten VO ıhnen Lungenschwindsucht. 7Zu iıhnen zaählte
auch dıe langjährıige Superiorın Josefa Lechenmayer, dıe Dreikönigstfest
1858 in die Ewigkeıt heimgıng.

Schwer trat diese Nachricht Meısterın Theresıia, hatte S1e sıch doch durch
eıne längere Amtsführung der Superiorın eıne endgültige Konsolidierung der
Medinger Verhältnisse erhoftft. Um sıch Arger CIrSDParcCch, wollte s$1e
jetzt SaNzZ SpONtan Marıa Medıngen wıeder dıe Dominıkanerinnen abtreten.
Umgehend setizte S1e sıch mıt Generalvıkar Dr. Gratz und Priorin Aquinata
Lauter VO St Ursula ın Augsburg“ ın Verbindung. uch der Beichtvater des
Wörishotener Dominikanerinnenklosters, Pfarrer Sebastıan Kneipp“®, zeıgte
Interesse eiıner Erwerbung. Diese Nachricht trat den Medıinger Konvent
der Formulierung VO  e Schwester Lioba vemäfß „wıe eın zermalmender
Schlag“, un auch das Kapıtel wollte eiınem Verkauf L1UT ann zustımmen,
WenNnn dıe Frauen des heiligen Domuinıkus den siıchtlich überhöhten Preıs VO  e}

5( 01010 Gulden zahlen würden. Diesen aber War dıe Forderung hoch
So entschlofß sıch die Meısterin schweren Herzens, Marıa Medıiıngen auch

orthın weıterzuführen un bestellte 1m Herbst 1858 rau Anna Correk“?,
gebürtig aus Burgau, FAÄALIE Vıkarın, die bıs 1868 dem Konvent vorstand.
ber dieses Jahrzehnt sınd WIr aum unterrichtet, „1S% doch nıchts ın das
Tagebuch eingetragen worden“. och wıssen WIr, da{fß 1862 die letzte 1im Haus
wohnende Domuinıkanerin 1mM Alter VO 97 Jahren gestorben ISt, 18635 der
bisherige Beichtvater Josef Baumeiıster die Pftarrei Mödingen übernommen

Aquıinata Lauter, i  i 18 1815 ın Mertingen, Prof. 1836, seıt 1857 bıs 1883 Priorin ıIn St.
Ursula, Augsburg, 1883

28 Waıiıbel, Sebastıan Kneıpp, In: Frh Pölnıtz (Hg.), Lebensbilder aus dem bayerischen
Schwaben Bd I’ 1932, 205—413

Correk, 11 1811 ın Burgau, Protefß 1840
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hatte un Kaplan Josef Wiedemann  S0 VO Wıttislingen seine Stelle
W al. Außerdem wurden 1m Oktober 1866 dıe Franziıskanerinnen mıt eıner

Aufgabe betraut. Dıie königlıche Regierung transterierte dıe bısher in
Roggenburg untergebrachte „Rettungsanstalt tür verwahrloste Jugendliche“
ach Marıa Mediıngen, S1e bıs 1881 blieb* Wıssen WIr aus diesen Jahren
auch nıchts ber die Belegung des Mädchenuinstituts 1853 655 53
Zöglınge deutet diese Überführung doch darauf hın, da{fß das Pensionat
nıcht ausgelastet W al. Zusammenftassend annn I1Nan für diesen Zeitabschnitt
den lext der Chronuistın zıtleren: „Viıeles hat sıch seıtdem verändert, viele sınd
iın die Gruft worden, doch das Kloster 1st erhalten un durch (Jottes
mächtigen Schutz VOT jedem Schaden bewahrt worden.“

Nachdem die Vıkarın Anna Correk Antftang 1868 krankheitshalber 1Ns Mut-
terhaus zurückberuten worden WAal, ETSAE Schwester Angelina Schmid**, die
1878 die Nachfolge der Meısterın Theresıa Haselmayer übernahm, ıhre
Stelle. Vorbildlich eıtete s$1e sechs Jahre lang Marıa Medingen, bıs s1e schwer
erkrankte un: 1mM November 15/4 ach Dıiıllıngen zurückkehrte.

Zur Vorsteherin wurde die 49)jährıge TAau Laurentıa Dacher? be-
stımmt, un: ZW ar ‚durch (sottes Zulassung, obwohl ıhr jede diesem Amt
ertorderliche Eigenschaft mangelte“. Diese nıcht gerade posıtıve Beurteilung
ihrer Mıtschwestern erfuhr 19 Jahre spater eıne grundlegende Korrektur. Ende
1893 der gesamtTE Konvent dıe „lıebevolle, besorgte Mutter“, dıe
allen das „schönste Beispiel“ gegeben hatte. Aihr Betehlen War mehr eın Bıtten,
Ehre un Auszeichnung floh s1€, santte (jüte und gründlıche Demut erwarben
ıhr die Achtung un Liebe aller  C Eın Gesinnungsumschwung Wr eingetreten.
Wıe aber annn INnan die negatıve Qualifikation VO  3 185/4 verstehen? Drückte S1e
Antıpathıe eıne Mıtschwester auUs, dıe bereıts 1n Jungen Jahren 1n Füh-
rungsposıtıonen berutfen worden war??t? Beruhte s1e auf Vorurteilen eıne
Kollegin, die schon trühzeıtıg ZEWI1SSE Inıtıatıven entwickelt, die Regel manch-
mal grofßzügıg ZUgunsten ıhrer Untergebenen ausgelegt un sıch eıner

Wıedemann, *M1 1835 ın Traunrıied, Pfr. Sıebnach, Priesterweihe 1859, Kaplan ın
Wırttislingen, 1865 Beichtvater In Medingen, Ort wirkte Jahre bıs seinem Tod Er

31
WAaTtr Jubelpriester un: Ehrenmuitglied des Landkapıtels Dıllıngen, 726 1911
AMMed, Tagebuch 7:896

Schmid, v 31 1828 iın Steingaden, Protefß 51 185/, Superiorıin iın Medıngen
818 Meısterıin 1mM Mutterhaus Dıllıngen 1878724 1899, 15 1900

Dacher, 1819 iın Denklingen, Protefß 1844, Superiorin iın Medingen
4—18 72 1893
Im Alter VO  } Jahren W ar s1e Oberıin ın Neustadt/Maın. Vgl Schreyer, Dıllınger Franzıska-
nerinnen H: Bı
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eigenwilligen Persönlichkeit entwickelt hatte, W1e€e 13 5 iıhr Brietwechse]l mıt
Theresia Haselmayer bekundet? Wır kennen weder die Gründe, och wiırd
diese Episode deshalb erwähnt, eın Fehlurteil AaNZUPTFangern. Vielmehr soll
unNns diese nebensächliche Geschichte wıederum daran erınnern, da{fß Gott se1
ank DESAHT auch in den klösterlichen Gemeıinschaften och keine vollkom-

Menschen leben, ware die Kluft zwıischen Welt- un Ordens-
leuten doch oroß.

Auf keinen Fall aber ahm der Medinger Konvent ıIn diesen Zzwe!l Jahrzehn-
ten Schaden, „weder 1mM Zeıtlıchen, och Geıistigen un Ewiıigen“, W1e die
Chronistin 1874 befürchtet hatte. Im Gegenteıl, die Zahl der Zöglinge WAar auf
54, dıe der Schwestern auf 44 angewachsen, der Viehbestand betrug ühe
un Kälber und zwolt Schweine, Kırche un Klostergebäude zwıschen
1884 un 1892 N  ©6 getüncht worden un hatten „ZUr Feıijer des 50jährigen
Jubiläums 1893 wıeder eın respektables Aussehen erhalten“.

Die tolgenden Z7Wel Jahrzehnte bıs Z Ausbruch des Ersten Weltkrieges
1914, eıne Zeıt des Friedens und Wohlstandes, auch für Marıa Medingen
„goldene Jahre“. Mehr als hundert Zöglınge besuchten die Schule, gute ertrag-
reiche Ernten, Spenden zahlreicher Wohltäter und dıe allem bewahrte
Sparsamkeıt un Genügsamkeıt der Schwestern erbrachten die nötıgen tinan-
ziellen Miıttel, dıe seıt langem bestehenden Schäden den Gebäuden
beheben un die drıngend notwendigen Modernisierungen durchführen
können. So wurden der Getreide- un Wäiäscheboden Schulsälen UMMSC-
staltet, die Kırche restaurıert un eıne orößere Orgel aufgestellt. 1913 endlich
konnte 111an 1mM Haus dıe elektrische Beleuchtung instalheren. Dane-
ben vermochten die Franzıskanerinnen durch Ankäufe die andwirtschaftliche
Anbaufliäche beträchtlich vermehren un damıt die Erträge steıgern. Das
Kloster hatte eınen bescheidenen Wohlstand erlangt.

och begnügten sıch die Schwestern W1€e eh und Je mıt kleinen Freuden und
stellten keine hohen Ansprüche. Eın Beıispıel dafür se1l aus dem Jahr 1906
angeführt: An Weihnachten durften S1€e „wohl erstmals 1n der Geschichte“ VO
Marıa Medingen eıne Schlittenfahrt unternehmen. Allerdings Sing die Reıse
nıcht weıt. S1e tuhren nämlıch 1im grofßen (s3arten hın un her, „und doch vab cSs
eiınen sehr netften Spais“ Nachdenklich stımmen annn unls auch eın weıterer
Eıntrag in der Hauschronik, aufgezeichnet 25 Dezember 1911 Heute
durften WIr das Mal die heılıge Kommunıon dem Weıhnachtsamt
empfangen, auch soll die täglıche Kommunıon eingeführt werden. Was für uns
ZuUur Selbstverständlichkeit geworden iSt;, WAarTr damals für dıie Franzıskanerinnen
das oröfßßste Weihnachtsgeschenk.
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In dieser Ara VOT dem Ersten Weltkrieg festigten sıch nıcht NUr die wiırt-
schaftlichen Verhältnisse, sondern Marıa Medıngen erlangte auch ungeahnte
Publicity bıs hın ach Amerika un Agypten. Diese verdankte das Kloster
eıner Domiuinikanerın, die 1er 1im Jahrhundert gelebt hatte, der DDonauwor-
ther Bürgerstochter Margareta Ebner®” 1906 ertuhren dıe Franziskaneriınnen
VO  } eınem französıschen Domuinikaner, da{fß der VOT Jahrhunderten begonnene,
inzwischen eingeschlatene Seligsprechungsprozeiß wıeder 1n Gang kommen
sollte. Nun überstürzten sıch dıe Ereignisse. Im Marz 1907 kam überraschend
der Erzbischot VO  3 München un Freising, FExzellenz Franz Josef VO Stein?®,

Besuch. Anfang 1909 fotographierte eın Münchener Künstler das Ebner-
orab un weıtere Erinnerungsstücke. Im Oktober 1909 meldete sıch der römı1-
sche Generalpostulator Maurus Kaıser OP?” d. dıe fortdauernde Ver-

ehrung der Margareta Ebner 1m Umland überprüfen, un 1im Januar 1910
trat erstmals der Münchener untıus Andreas Frühwirth, vormals General der
Dominikaner”®, iın Marıa Medingen eın, den Seligsprechungsprozeißs
beschleunigen. Dıies alles beflügelte die Franziskanerinnen, dıe biısher das
Prager Jesulein Fürsprache angerufen hatten, sehr, dafß s1e wen1g spater
bei der Erkrankung eınes der besten Pferde als auch be1 eınem schweren
Leiden ıhrer rau Oberın eıne Novene Ehren der selıgen Margareta abhiel-
ten und 1n beiden Fällen eınen Erfolg verbuchen konnten. Noch dreimal
besuchte der untıus das Kloster, desgleichen hıelt der Augsburger Bischof
Maxımıilıian Lingg” eıne der 21 Konterenzen in Marıa Medingen ab, die
schließlich 1mM November 1910 ZUuU Abschlufß des Seligsprechungsprozesses
ührten. Dıie fejerliche Proklamatıon erwartete InNnan 1ın den folgenden reı bıs
fuüunt Jahren. och sollten noch, bedingt durch den Ersten Weltkrieg, ber
sechs Jahrzehnte vergehen, bıs 1979 die Seligsprechung fejerlich verkündet
wurde.

August 1914 vermerkte die Chronistın vorrangıg NUr och dıe Krıegs-
ere1gn1sse. Der Medınger Konvent un damıt unterschied sıch nıcht VO

Großteil der Bevölkerung befand sıch in eıner patriotischen Hochstimmung,
die sıch in den Tagebucheintragungen widerspiegelte: „Gott wırd in diesem

Weitlauff, Margareta Ebner, In: Schwaiger (Hg.);, Bavarıa Sancta Regensburg
1973 231—926/.

Gatz, Franz Joseph Stein, In: (3atz 1803, 735—/35J/.
Walz, Andreas Kardinal Frühwirth (1845—1933), Wıen 1950, 25/7—363 Annalecta Ord

Praed Kom 1893, 180, 555 Domuinikuskalender 1932; 8O—86
Vgl Anm

Rummel, Maxımiuiulıian Lingg, in: atz 1803, 450—451
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gerechten Krıeg Deutschland un Österreich den Sıeg verleihen“. Noch 1mM
Frühjahr 1918 hatte Schwester Aquıilına Walter eınen Zeitungsartikel AausSZUgS-
weılse abgeschrieben, der VO Sıegesbewulßstsein L1UT VAR Mıt Zuversicht
sehen WIr dem Ausgang des ungeheuren Krıeges Sıe gründet sıch
auf das Vertrauen autf den Weltenlenker, der UHSEItc Sache1  Peter Rummel  gerechten Krieg Deutschland und Österreich den Sieg verleihen“. Noch im  Frühjahr 1918 hatte Schwester Aquilina Walter einen Zeitungsartikel auszugs-  weise abgeschrieben, der von Siegesbewußtsein nur so strotzte: Mit Zuversicht  sehen wir dem Ausgang des ungeheuren Krieges entgegen. Sie gründet sich ...  auf das Vertrauen auf den Weltenlenker, der unsere Sache ... auch weiterhin  mit seiner Gnade und seinem Segen begleiten wird.  Dieses Vertrauen wurde nicht durch die schweren wirtschaftlichen Bela-  stungen erschüttert, die die Franziskanerinnen in den Kriegsjahren zu tragen  hatten. Dazu gehörten die Rationierung der Lebensmittel und die Einberufung  der Knechte zum Frontdienst. Selbst der 1918 einsetzende Preisverfall und die  nachfolgende Inflation, in der im Sommer 1923 ein Pfund Butter 2,5 Millionen  Mark kostete, vermochten die klösterliche Ordnung nicht durcheinander zu  bringen. Alles ging weiterhin in Maria Medingen seinen gewohnten diszipli-  nierten Gang: Abgesehen vom Schulbetrieb wurden regelmäßig Exerzitien für  die Ordensfrauen und Zöglinge gehalten, Profeßjubiläen gefeiert, von den  Schwestern eigenhändig Reparatur- und Verschönerungsarbeiten durchge-  führt, Theater gespielt und ein neuer Schweinestall eingerichtet. Nach Einfüh-  rung der Renten- bzw. Reichsmark normalisierten sich die Verhältnisse sehr  schnell. Der Pensionspreis für die 96 Zöglinge, der zuletzt pro Tag und  Schülerin 500 Milliarden Mark betragen hatte, reduzierte sich auf 50 Pfennig.  Die 1913 errichtete sechsjährige Mädchenmittelschule wurde 1924 in Höhere  Mädchenschule umbenannt und 1926 parallel dazu eine dreijährige Mittel-  schule eröffnet, die nach Abschluß der Werktagsschule besucht werden  konnte®,  Im gleichen Jahr erwarben die Franziskanerinnen ein benachbartes Anwesen  mit allen Stallungen, dem lebenden und toten Inventar und 96 Tagwerk Feld;  auch vermochte man die Wirtschaftsgebäude zu vergrößern. Nicht nur die  Ernten der folgenden Jahre erbrachten überdurchschnittliche Erträge, auch die  Zahl der Ordensfrauen hatte in den vergangenen Jahrzehnten sprunghaft zuge-  nommen. So gehörten 1931 unter der Leitung von Oberin Raphaela Trutter  57 Franziskanerinnen zum Medinger Konvent, dem im Frühjahr dieses Jahres  der neue Bischof von Augsburg, Dr. Josef Kumpfmüller*, seinen Antritts-  besuch abstattete.‘  Klugerweise beschränkte sich die Chronistin in der Ära des „Tausendjähri-  gen Reiches“ in erster Linie auf eine hausinterne Berichterstattung. Zwar  40 AMMed, Tagebuch 18961949  41 P. Rummel, in: Gatz B 1803, 420-421.auch weıterhin
miıt seıner Gnade un seınem Segen begleiten wırd

Dieses Vertrauen wurde nıcht durch die schweren wirtschaftlichen Bela-
Sstungen erschüttert, die die Franzıskanerinnen in den Kriegsjahren tragen
hatten. Dazu gehörten dıe Ratiıonierung der Lebensmiuttel un die Einberufung
der Knechte rrn Frontdienst. Selbst der 1918 einsetzende Preisvertfall un die
nachfolgende Inflation, 1ın der 1im Sommer 1923 eın Ptund Butter Z Mılliıonen
Mark kostete, vermochten dıe klösterliche Ordnung nıcht durcheinander
bringen. Alles oing weıterhiıin ın Marıa Medingen seiınen gewohnten diszıplı-
nıerten Gang Abgesehen VO Schulbetrieb wurden regelmäfßig Exerzıitien für
die Ordensfrauen un Zöglınge gehalten, Profefsjubiläen gefeıiert, VO  — den
Schwestern eigenhändig Reparatur- und Verschönerungsarbeiten durchge-
führt, Theater gespielt un eın Schweinestall eingerichtet. Nach FEintüh-
rung der Renten- bzw. Reichsmark normalısıerten sıch dıe Verhältnisse sehr
schnell. Der Pensionspreıis für die 96 Zöglinge, der zuletzt PIO Tag un
Schülerin 500 Milliarden Mark betragen hatte, reduzierte sıch auf 50 Pfennig.
Die 1913 errichtete sechsjährige Mädchenmiuttelschule wurde 1924 iın Höhere
Mädchenschule umbenannt un 1926 parallel azu eıne dreiyährıige Miıttel-
schule eröffnet, dıe ach Abschlufß der Werktagsschule besucht werden
konnte?.

Im gleichen Jahr erwarben die Franzıskanerinnen eın benachbartes Anwesen
MI1t allen Stallungen, dem ebenden un: Inventar und 96 Tagwerk Feld:
auch vermochte INnan die Wırtschaftsgebäude vergrößern. Nıcht 11UT die
Ernten der tolgenden Jahre erbrachten überdurchschnittliche Erträage, auch die
Zahl der Ordensfrauen hatte ın den vergangeNecnN Jahrzehnten sprunghaft ZUSC-
NOIMMEN So gehörten 1931 der Leiıtung VO Oberin Raphaela Trutter
57 Franzıskanerinnen Zzu Medinger Konvent, dem 1mM Frühjahr dieses Jahres
der eute Bischot VO Augsburg, Dr Josef Kumpfmüller”, seınen Antrıtts-
besuch abstattete.

Klugerweıise beschränkte sıch die Chronuistin ın der Ara des „Tausendjährıi-
gCnH Reiches“ iın erstier Lıinıe auf eıne hausınterne Berichterstattung. war

AMMed, Tagebuch 61
41 Rummel, In: Gatz 1803, 420—4721
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vermerkte S1€e seıt der Machtübernahme der Nationalsozialisten auch die wiıch-
tıgsten politischen Tagesereignisse, doch enthielt S1e sıch jeglichen Kommen-
Lars Nur andeutungsweılse lassen sıch die Mißhelligkeiten zwıischen den Zeılen
erkennen, denen die Schwestern zunehmend leiden hatten. So heifßst ecs

1m Tagebuch Neujahr 1933 „Unter schweren Sorgen ber die traurıge Lage
uUuNserecs Vaterlandes ireten WIr iın das CuU«C Jahr “  ein“, un ın der Jahresschlufß-
predigt 1934 ermuntert der Prediger dıe Medinger Franzıskanerinnen:
„Fürchte dich nıcht, du kleine Herde.“ Solchen Zuspruchs bedurfte 065 schon.
Wwar wuchs aller antikirchlicher Propaganda die Zahl der Novızınnen
ständıg, stärker als Je ın der bısherigen Geschichte der Dıillınger Kongregatıon,
un 1n Marıa Medingen hatten sıch die wirtschaftlichen Verhältnisse gut
entwickelt, da{fß der Konvent 1935 eınen sechssıtzıgen Opel kautfen un
damıt alle Transportprobleme VO  3 Personen un Sachen ach Dıllıngen lösen
konnte. Dennoch dunkle Gewitterwolken ber der Klosterlandschaft
auf. Die meısten Schülerinnen gehörten selıt 1936 dem BD Bund
Deutscher Mädchen, Al un die Oberklässler wurden ın nationalpolıtıschen
Lehrgängen regelmäßig zusammengefafßt un 1m antıkırchlichen Sınn beeıin-
$uflßt / war versuchten dıe Schwestern durch Lehrveranstaltungen un Aus-
stellungen ber das „deutsche Wesen“, Ww1e€e S1€e E verstanden, ber „das
Heldentum der deutschen 7aı  D un:! ber „dıe deutschen Schwestern als
Irägerinnen des Christusbildes“ den antırelig1ösen Tendenzen un Schmäh-
schrıitten eınes Altfred Rosenberg entgegenzuwiırken un vielleicht auch dıe
obersten Schulbehörden durch diese starke Betonung des „Deutschtums“ gun-
stıger stımmen, doch vermochten S1E damıt nıcht den Niedergang der
Ordensschulen 1m allgemeınen aufzuhalten. 1938 drohte auch 1ın Marıa
Medingen der allmähliche Abbau eıner pädagogischen Instiıtution, die sıch in
tast hundert Jahren oröfßsten Mühen hohes Ansehen beı der Bevölkerung
erworben hatte?*?. Schrittweise wurden die sechsklassıge höhere Mäadchen-, die
dreiklassıge Miıttelschule und der Haushaltungskurs geschlossen, bıs letztend-
ıch 1m Aprıl 1941 die Schwestern ber 150 Mädchen ach Hause bzw.
andere Schulen entlassen mußten“”.

Inzwischen W ar der Zweıte Weltkrieg ausgebrochen, er, WwW1€e dıe Schrek-
kensjahre 4—19 em Kloster wıeder schwere Opfter, Abgaben und FEın-
schränkungen abverlangte. Darüber hınaus aber wurde eın Gro(deteiıl der (3e=
bäude für ordensfremde 7wecke beschlagnahmt. So 1m November 1940

Rummel, Die nıchtmonastıschen Ordensgemeıinschatften, in HBKG IIL, 756—/759
AMMed, Tagebuch6
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tünfzehn Umsıedler A4US Sudtirol ın Marıa Medıngen eiın, und ab Sommer 1941
erfolgte dıe ZWangsweılse Belegung der Schulräume mıt Kındern aus Nord-
deutschland, die Aaus bombengeschädigten Stiädten evakuırert wurden. ber
hundert Mädchen traten 1m Junı 1941 aus Emden e1ın, dıe bıs November
blieben. Wıiederum mehr als hundert Kınder kamen 1m August 1947 aus

Düsseldorf, dıe 1m Februar 1943 VO  3 einer anderen Gruppe mıiıt 165 Jugend-
lıchen ebentalls aus dem Rheinland abgelöst wurden. Nach den verheerenden
Luftangriffen auf Augsburg Ende Februar 1944** verlegten die Behörden 120
Schulkinder aus der Schwabenmetropole ach Marıa Medingen, die s bıs
Aprıl 1945 blieben. Aufßfßerdem tanden ausgebombte Famıilien aus München
un 40 Taubstumme aus Diıllıngen vorübergehend Aufnahme 1m Kloster.

ufs höchste wurden damals die Schwestern gefordert; Eınsatz all
ıhrer Kräfte bemühten S1e sıch, die Lage der einquartıierten Kınder erleich-
tern un iıhnen wenı1gstens eıne Ahnung christlicher Lebensart vermıiıtteln,

doch viele Mädchen bereıts VO der neuheıidnıschen Weltanschauung
gepragt. Nıcht hne Grund stellte die Chronistin die Hrage; ob spatere Gene-
ratıonen überhaupt nachempfinden könnten, W as es heißsit, im totalen Krıegs-
einsatz stehen un dennoch die klösterlichen Ideale wenıgstens bruchstück-
welse leben? Um den Betrottenen einıge Hiılfestellungen geben, bot die
Ordensleitung, oft CS L1UTr möglıch WAafl, ın Marıa Medingen relig1öse Schu-
lungs- un Exerzitienkurse d die ın al den Notjahren VO den Franzıskane-
rinnen überaus FeSC besucht wurden. uch beging INnan Sanz bewußt, WEenNn

gleich 1ın bescheidenem Rahmen, 1941 das 700jährıge Jubiläum der Dıllınger
Klostergründung und 1943 die Hundertjahrfeier der Übernahme des Domuinı1-
kanerinnenklosters durch die Franzıskanerinnen. Diese Festlichkeiten VCI-

mochten die eıgene Identität staärken und Mut für die Bewältigung
der schwierigen Zeıtprobleme schenken, die mıt der Ankunft der Amerika-
Ner Aprıil 1945 jedoch och lange nıcht gelöst

Zwar konnten dıe Ordensfrauen Maı die Statue der Hımmelskönigin,
dıe W1€e andere wertvolle Kunstgegenstände sıcher verwahrt worden WAal, wI1e-
der autf dem Hochaltar aufstellen, doch sollten och Jahre vergehen, bıs auch ın
Marıa Medingen normale Verhältnisse einkehrten. Durch mehrtache Munı-
tıonssprengungen 1ın der Umgebung wurden eın Gro(ßiiteıil aller Fenster un
auch dıe Däacher zerstort, taglıch baten oft bıs ZWaNnZzıg durchziehende
Soldaten der Flüchtlinge Nachtquartier, eiınmal erschienen bewaffnete

Die Luftangriffe auf Augsburg begannen bereits 1940, erreichten aber ihren Höhepunkt
25 un: 1944
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Russen un: verlangten Schnaps un Weın Große orge bereıtete ferner die
Ernährungslage. Wıe sollte INan beı eıner Wochenratıiıon VO 1000 SI Brot,
70 ST. ett un 100 ST Fleisch Pro Person etwa 250 Mädchen, Schwestern und
täglıch eıne Anzahl VO  e Hılfesuchenden sattıgen? Im Dezember 1946 schrıeb
dıe Chronistın eınen Satz, den dıie meısten ohl aum och verstehen: „Das
schönste Weihnachtsgeschenk iın diesem Jahr 1st eın Laıb TOt  “

Dennoch resignıerte der Konvent nıcht, 1im Gegenteıl, plante bereıts
wıeder für die Zukuntt: I)as Gotteshaus sollte renovıert un Vorbereıtungen
für die Neueröffnung der Schulen getroffen werden. Noch 1im August 1945

begann eıne Buchloer Fırma mıt der Restauratıon der Kırche, die sıch bıs
Frühjahr 194% hinzog, un 1m Dezember 1945 tiıngen die Schwestern
armselıgen Bedingungen, aber mıt großem Eıter wıeder den Unterricht iın 7wel
Klassen der dreiyährıgen Mittelschule Allmählich konnte der volle Schul-
betrieb auch in den anderen Schularten aufgenommen werden. Überall spurte
InNnan den Neuaufbruch, der Marıa Medıngen nıcht NUuUr für ausgehungerte
Großstädter eınem Anziehungspunkt machte. Viele Gläubige kamen,
dıe festlichen Gottesdienste mitzuteiern der die uhe un Geborgenheıit
klösterlicher Existenztorm miterleben dürten.

Sıe alle wurden durch dıie Währungsreform Junı 1948 überrascht.
Angstlich und sorgenvoll fragte sıch diıe Chronistıin, WwI1e 6S künftıg weıter-
gehen sollte. Das gesamte Barvermögen VO Marıa Medıingen in öoöhe VO

105 01010 Reichsmark wurde autf knapp 5000 abgewertet. och der Konvent
1ef sıch keineswegs entmutıigen. Noch 1mM Julı 1948 1ef das Kirchendach
HE  e eindecken un mehrere 7Zımmer herrichten. Um eld für Kohle SParcll,
gingen die Schwestern 1m Herbst 1949 ZUu Holzsammeln in den Eglınger
Wald: un Ww1e sehr reuten sıch dıe für dıe Landwirtschaft zuständıgen Klo-
sterfrauen, als ıhre beste Milchkuh be1 der Leistungsschau des Oktobertestes
1949 den Preıs ın oöhe VO 5() einbrachte, der das Budget autbesserte.
Natürlich W ar dieser Erfolg im Agrarbereich WInZz1g gegenüber den Langzeıt-
wirkungen, dıe dıe Schwestern ın der Pädagogik erzielt haben Wıe VOT dem
/7weıten Weltkrieg, verbreıtete sıch auch ach 1948 wieder der guLe Ruf
dieser Anstalt weıt 1mM schwäbischen Land

Worın beruhte L11U das eheımnıs dieses Erfolges? Sehen WIr eiınmal VO

Wıirken des Gottesgeıistes und der Fürsprache der selıgen Margareta Ebner ab,
dıe WIr spuren, aber nıcht Inessecn un belegen können, scheıint 1er Ww1e€e ın
Ühnlichen klösterlichen Anstalten die Ursache ın der Gemeinschaft selbst
liegen, die durch ıhre Regula veformt un epragt wırd Eın Kloster 1St ZW ar

eın Vorhof des Hımmels aut Erden, un auch die 150jährige Geschichte VO  3
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Marıa Medıingen zeıgt Beispiele VO der Unvollkommenheit menschli-
chen Zusammenlebens, dennoch tragt dıese Gemeinschaft den einzelnen. S1e
steht ıhm bei 1ın Freud un Leid uch das kranke un sterbende Miıtglied 1St
nıcht allein, sondern weılß sıch geborgen, WI1e die Eıntragungen der Chronik
ber den Heiımgang vieler Schwestern bezeugen. Weltleute, die manchmal die
scheinbare Eıntalt klösterlicher Denkart belächeln, beneiden un bewundern
zugleich diese geıistige Grundhaltung, die die einzelne Ordensfrau, aber auch
den SaNzZCNH Konvent selbstlosem Eınsatz für andere, ın Marıa Medingenbesonders tür dıe Mädchenjugend befähigt. Dafür se1l allen ın den vergangeneneineinhalb Jahrhunderten verstorbenen un den ebenden Franzıskanerinnen,
dıe ZU Autbau dieser Institution beigetragen haben der S1e heute weıterfüh-
1CH, eın herzliches Vergelt’s Gott gESAZT.

Der Ausblick

150 Jahre Geschichte der Franzıskanerinnen iın Marıa Medingen haben WIr
gleichsam 1n Momentautnahmen einzufangen versucht. Ungeheuer schwierigun armselıg dıe Antänge, dıe Oberin Theresia Haselmayer un ıhre
Mıtschwestern mıiıt eıner Portion Mut un eınem großen Gottvertrauen gemel-haben Langsam entwickelte sıch In der Aufbauphase aus dem ZzZAarten
Pflänzlein eın kräftiger Baum, oft geschüttelt VO heftigen Sturmen. uch
heute sıeht der Orden, dem CS Nachwuchs mangelt, wıeder eiınmal eiıner
ungewıssen Zukunft ber eriınnern WIr uns nochmals die Siäkula-
rısatıon, den eingangs erwähnten Johann Christoph VO  3 Aretın, der den
definitiven Untergang der bayerischen Klöster prophezeit hatte. Er ahnte
nıcht, da{fß ın den tolgenden 150 Jahren eıne solche Vieltalt VO  e Ordensgemeıin-schaften entstehen sollte, W1e€e S1e dıe Landesgeschichte och Nıe gekannt hatte,
da{fß viele Junge Menschen den Ordensberuf ergreifen sollten, W1e€e 065 bıisher
och nıe der Fall SCWESCH War. Und auch die Dıillinger Franzıskanerinnen, dıe
600 Jahre lang in eınem kleinen Konvent hınter Klostermauern eın weıthın
unbeachtetes Daseın geführt hatten, entwickelten sıch eıner weltweıt
gensreich wirkenden Kongregatıon.

Nırgendwo aber z1bt CS eınen nıe endenden Aufstieg. uch dıe Geschichte
der Kırche un ihrer Teılbereiche vollzieht sıch ın Wellenbewegungen; Ööhe-
un Tiefpunkte wechseln sıch 1b Deshalh sollte INnan allem vertrauens-
voll 1ın dıe Zukunft schauen, W1e es 1843 Theresıia Haselmayer hat Be1i
der Übernahme VO  e} Marıa Medıngen sprach der damalige Festprediger den
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Wunsch aus: Die Franziıskanerinnen möchten ach 600 Jahren och das besit-
ZEN; W as die Dominikanerinnen 600 Jahre lang besessen hatten. Meıne Bıtte
CGott 1st bescheidener: Möge Ihnen, sehr verehrte Schwestern, seıne Kraft
un Gnade schenken, damıt S1e auch iın 150 Jahren och segensreıichiın diesem Haus wırken können, WI1e Sıe e in den veErgangenNeEenN eineinhalb
Jahrhunderten mıt seıner Hılfe glaubwürdig un zZu Wohl der Jugendhaben
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Fıne Ordensgründung 1ın Leitershoten

Leonor Francoı1s de Tournely un seıne
Gesellschaft des heılıgen erzens 1794

Von Norbert Hörberg

Nıcht einmal tfüntzehn Monate verbrachte Leonor Francoı1s de Tournely
mıt seınen Geftfährten 1m nteren Schlofß Leitershoten. och

wurde dieser Aufenthalt 1ın den Jahren 794/95 entscheidend für das Entstehen
eıner Ordensgemeinschaft der katholischen Kırche, der „Gesellschaft des hei-
lıgen erzens Jesu  «1 Der Männerorden blieb Episode, eın weıblicher Zweıg
dagegen, die „Dames du Sacre Coeur“ unterhalten heute och Schulen in
vielen Ländern der Welt Das veranlaft NS, 1994 der 700 Jahre seıt der
Gründung VO Tournelys Orden gedenken. Wer WAar Leonor Francoı1s de
Tournely? Wıe kam gerade ın das kleine Pfarrdort Leitershoften mıt seınen
rund 75l Seelen VOT den Toren der Reichsstadt Augsburg? Warum WTr seıner
Gründung NUur kurze Dauer beschieden?

Herkunft un Famıilıe

Leonor Francoı1s de Tournely wurde Januar 1767 ın der Stadt Laval,;
dem Sıtz des Präfekten des Departements Mayenne“, geboren und tolgen-
den Tag 1ın der Kırche La Irınıte Ort getauft”. Die Tatsache der Taute iın Laval
eınen Tag ach der Geburt spricht dafür, da{fß Leonor Francoı1s 1mM Stadthaus
der Famiılie ZUT Welt kam un nicht etwa iıhrem Wohnsıtz auf dem Schlo{fß

Heimbucher, Die Orden un! Kongregationen der katholischen Kırche. Bde >1932—19
(Heimbucher) IL, 117-120; 5) 794 Hotmann), 918 Schneider), 7) 1329 Koch)
eıt September 1987 besteht eıne Partnerschaft zwischen der Mayenne und dem Regierungs-
bezirk Schwaben.

Speıl, Leonor Franz VO Tournely un dıe Gesellschatftten des heilıgen erzens Jesu. 15/4

(Speıil); Jeanne de Charry, Hıstoire des Constıitutions de Ia Socıiete du Sacre Coeur. 141981:
11 1979; Jeanne de Charry, Saınte Madeleine-Sophıe. Fondatrıce de la Socıete du Sacre-Coeur
de Jesus (1779—-1865). 1965 (Charry 1965); Angot, Tournely, In: Diıictionnaire hıstor1que,
topographique biographique. 1902, 792—793 (Angot)
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Bois-Thıibault ahe eım Flecken Lassay, wenıge Kılometer VO  —_ Laval ent-
fernt. Dıie Famlıulıie gehörte dem Adelsstand Der Vater, Musketier der
köniıgliıchen adeliıgen Leibwache, verstarb 37/1; 41jährig. Die Mutter, Jeanne-
Mathurine du Plessıs de Montgenard, wırd als tromme, gottesfürchtige Frau, Ja
„heroische Christın4 geschildert. Wäiährend der Revolution VO  e} 1789 wurden
ıhre samtlichen (Czuter verkauft der beschlagnahmt, darunter Schlofß O1S-
Thibault Sıe wohnte zurückgezogen 1ın Laval; wurde zweımal eingesperrt und
starb 18504

Leonor Francoı1s W ar das dritte VO sıeben Kindern? Der Alteste, Eleonor
Auguste, starb 1ın Jungen Jahren. Der Zweıtgeborene, Francoı1s de Paula, IA
zux Bekämptung der Revolution iın dıe Armee des Prinzen Conde eın Von den
Republikanern verfolgt, konnte die Revolution überleben, verheiratete sıch
un 1ef16% sıch ın der Normandıe nıeder. Leonor Francoı1s’ Jüngerer Bruder,
Jean-Pierre, wurde Priester Ww1e und begleitete ıh auf seınem weıteren
Lebensweg. Von seınen Schwestern starb Marıe Madeleine och Lebzeiten
der Mutter, also VOTr 1804, während die beiden anderen 1n eın Kloster eıntraten.
Von der eınen, vermutlıch Felıicıtas, sınd keine Nachrichten bekannt. Marıe
Elısabeth, dıe Jüngste, lebte als Schwester FEleonore bıs 18727 be] den Hospıta-
lıterınnen VO der Barmherzigkeit Jesu ın Bayeux.

Im Semıinar VO  S Saınt-Sulpıice
Di1e Ausbildung ertuhr Leonor Francoı1s Ww1e seıne Brüder durch den
Ptarrer VO Melleray, Jean Leriche®. Anschliefßend besuchte das College VO

Laval,; C} seınen philosophischen Cursus absolvieren konnte. Darauthin
FIrat ın das Grofßfße Seminar VO Saınt-Sulpice ın Parıs eın, mıt seınen
theologischen Studien beginnen un sıch auf den Priesterberuf vorzuberei-
Fe  =} Das Seminar VO  e} Saınt-Sulpice WAar eın dıiıözesanes Priesterseminar: 6S

ng auf die Gründung des Jean-Jacques Olıer (1608—1657) zurück, der als
Pfarrer VO Saınt-Sulpice ın DParıs 1647 eıne Weltpriesterkongregation hne
Gelübde 7 Zwecke der Kleriıkererziehung 1Ns Leben gerufen hatte‘. 1789
hatte die Kongregatıon bereıts 34 Häuser 1in Frankreich un darüber hinaus.}

Angot, FÜ
Speıl {E E n ea n E Angot, ET

97 1162 (I Noye).



180 Norbert Hörberg
Sıtz des Generalsuperiors der Gemeinschatt WAar das Große Seminar Saılınt-
Sulpice 1N Parıs.

Lehrer un geistiger Vater für Tournely wurde Jacques-Andre Emery
(1732-1811), der 14782 ZU Generalsuperior gewählt worden War un auch
dem Seminar vorstand®. Das Seminar War überwiegend VO  3 Söhnen des fran-
zösıschen Adels besucht un befand sıch damals 1ın reformbedürftigem Saın
stand?. Die Klerikerausbildung Oort dıente den Jungen Adelıgen als Sprung-
brett iın eıne staatlıche Karrıere, un: eın mehrtach zıtlertes Wort Sagtl: „Diese
Jungen Kleriker bereıteten sıch wenıger daraut VOT, die Sakramente verwal-

<10ten als vielmehr die Proviınzen des Landes Emery hat sıch den Reformen
miıt SgaNZCI Kraft gewıdmet. Im Protokall der Generalversammlung heißt ecs

73 1789, also Vorabend der Revolution, da{f ‚sıch der Geıist der rom-
migkeıt, der Ordnung un!: des Fıters ın spürbarer Weiıse seıt mehreren Jahren

hat“} In eben diesen Jahren, da dıe Retormen des Generalsuperiors
Emery iıhre Früchte zeıtıgten, befand sıch Tournely seınen Zöglingen,
und es 1St anzunehmen, da{fß Emery in ıhm eınen sehr gelehrigen chüler hatte.
Er gehörte den Vıeren, die ıhrem Seminaroberen besonders anls Herz
gewachsen waren‘!  2  $

Speıil verweılst och auf eınen 7weıten Priester, der 1m Seminar auf Tournely
besonderen Einflu(ß nahm, auf bbe Louıs Tassın!  7 Dieser scharte eıne
Gruppe VO  e} Zöglingen sıch, dıe sıch verpiflichteten, sıch gegenseılt1g ZUuU

Csuten anzueıtern un! der Heıilıgung anderer Miıtschüler arbeıten. Zu
dieser Gruppe gehörten außer Tournely die Prinzen Charles un aurıce de
Broglıe, de Viıllele, die Brüder de Sambucy, de Grivel un Varın. Möglıcher-
weıse bahnte sıch in dieser Gruppierung bereıts eın 7Zusammenwirken der
spateren Getfährten Tournelys an  15

Jedın, Handbuch der Kirchengeschichte Bd. 6, (Sonderausgabe) 1983; 15 (HKG); J-
Leflon, Emery, L’Eglıse d’Ancıen Regıme la Revolution. 1945 Leflon)
Leflon
Leflon

11 Leflon 136
S50 1n eiınem Briet Emerys VO 25 1795 Wıilhelm Albın VO  e} Vıllele, den nachmalıgen
Bischot VO  — So1i1sson (1820-—1825), ann Frzbischot VO  — Bourges, ZEST 1841, mıt Erwähnung
VO  — „Charles (de Broglıe), Tournely un! Grivel AU.  x eNvırons d’Augsbourg“ (Leflon, 106) Dıie
1er dıesem Zeitpunkt längst 1mM Exıl, Villele ın Müuüunster, die anderen als Miıtglieder
der „Gesellschaft des heiligen erzens“ Leitershoten.
Speıl
Badıche, Tournely, In: Biographie unıverselle, ancıenne ei moderne 31Nach-
druck 6—1 47—49 (Badıche).
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Nach der Gewohnheıit der Sulpizıaner lebten dıe priesterlichen Lehrer un
Seelenführer mıt ıhren Schülern 1m Seminarb} während diese Zzu

Studıium die Vorlesungen der Sorbonne besuchten un Ort ıhre akademischen
Grade erwarben. Nach eıner Rekonstruktion VO  e} Speil”” mußte Tournely

Maı 1788 diıe nıederen Weihen un Junı 1789 das Subdiakonat
empfangen haben Jedentalls wırd ın seınem Zulassungsbescheid den
Vorprüfungen der Sorbonne VO Junı 1789 als „Subdiakon VO  } Le
Mans“ tituliert!®. Diese Prüftfungen tielen mıt dem Ausbruch der Französıschen
Revolution M, die mıt dem Sturm auf die Bastılle Jul: 1789
eınen vorläufigen Höhepunkt un: ıhr historisches Datum erhielt.

Flucht DVOYTY der Revolution

Wäiährend ın den Julitagen 1789 das nahegelegene Kloster Saınt-Lazare geplün-
ert wurde, stand auch Saınt-Sulpice ıIn höchster Gefahr, das gleiche Schicksal

erleiden. Mafßgebend WTr diesem Zeitpunkt och wenıger die antıkleri-
kale Stofßsrichtung der Revolution als vielmehr dıe Tatsache, dafß der orößere
eıl der Seminarısten dem de]l angehörte. Zweı VO  e} ihnen! überdies
die Söhne des Marschalls de Broglıie, der die TIruppen befehligte, dıe der Könıg
in Versauilles UuUSamMmMECNSCZOSCH un: mıt denen GT Parıs umstellt hatte. Aulßer-
dem vermutet die aufgebrachte Menge auch 1ın Saınt-Sulpıice größere (je-
treide- un Mehlvorräte!® och Emery konnte durch kluges Verhandeln das
Seminar FeEULCN, dıejenıgen Seminarısten, die Eltern der Freunde in Parıs
hatten, schickte heim, den etwa vierz1g och ın Saınt-Sulpice zurück-
gebliebenen W ar vermutlich auch Tournely”.

Dıie beiden Jahre VO  a} 1789 bıs 191 1n denen sıch der Subdiakon Tournely
auf die Priesterweihe vorbereitete, bald durch Repressalıen 11=
ber Kırche un: Klerus gekennzeıichnet. Spätestens seıt dem (jesetz AT Ver-
staatlıchung der Kirchengüter VO Ende 178940 bekam die Kırche den revolu-
tiıonäaren Druck spuren. Es tolgte 1m Februar 1790 die Aufhebung aller

Speıl
Speıl Später sıch Tournely selbst „Kanoniker und Priester der 10zese VO Le Mans“
(Attestat für Pfarrer Köberle VO Leıitershoten. Vgl I92)
Vgl Dıie Gruppe bbe Tassın.

18 Leflon 149
Speıl
HKG 671’
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Orden un: Kongregationen, die weder ın der Krankenpflege och 1m Unter-
richtswesen tätıg Mıt den Dekreten VO November un Dezember
1790 wurden alle Geistlichen, die eın öffentliches Amt bekleideten, also
Bischöfe, Pfarrer un Viıkare, azu verpflichtet, aut die Zivilkonstitution, WwI1e
s1e dıe Nationalversammlung für die Kırche beschlossen hatte, den Fiıd
eısten. Diese Eidesleistung muflte als Atftfront den apst iın Rom be-
trachtet werden un: wurde deshalb VO  3 vielen Geistlichen verweıgert. Die
Kırche VO  } Frankreich teilte sıch darauthın 1ın die der Konstitutionellen un:
dıe der Eıdverweıigerer.

Das Seminar Saint-Sulpice W AaTrT keıne diıözesane Eıinrichtung. Deshalb
seıne Mitglieder nıcht ZU Fiıd auf dıe Zivilkonstitution verpflichtet un s1e
sahen auch keinen Anladfß, ıhn eisten“!. Andererseıts erkannte Emery dıe
Konftlıikte, die dadurch heraufbeschworen wurden, dafß sıch die konstitutilo-
nelle Kırche mehr un mehr etablierte. So sah tüur sıch un: seıne Schüler
Verfolgungszeıten herautziehen. Er verkürzte auch dıe Vorbereıitungszeıt der
Weihekandıdaten, daflß anzunehmen 1St; da{fß Tournely ın der Quatem-
berwoche ach Pfingsten schon 1ın der Fastenzeıt „wohl dem kırchlich
bestimmten Ordinatıionstage, Sonnabend den 19 Marz Z die Priester-
weıhe empfing. Er hatte inzwischen das kanonısche Alter VO vierundzwanzıg
Jahren erreıicht.

Tournely stand VOT der Entscheidung, als Priester möglicherweıse heimlich
un Lebensgefahr ın Frankreich wiıirken der das Land verlassen.
Emery hat ıhm ZU!r Emigration 5  geraten“  . Tournely dachte daran, ach Ame-
riıka gehen““, aber seın Oberer hat ıhm schliefßlich Deutschland empfohlen,
worauft Tournely 1mM Julı 1791 Parıs verließ“>.

Die Idee einer Ordensgründung
Der aus seınem Heıimatland geflohene Junge Priester hıelt sıch als Emigrant 1n
Belgien, den Niıederlanden, Deutschland un schließlich ÖOsterreich VeCI-

71 Leflon 186
Speıl

23 Speıl
Am 11 1789 hatte der Papst ın Baltımore, USA, eiınen Biıschotssıitz errichtet. Nach
eiınem Plan Emerys gingen 1mM Marz 1791 einıge Sulpicıaner dorthıiın. Damıt hatten s1e eınen
sıcheren Zufluchtsort un! konnten gleichzeıtig missionarısch tätıg se1ın.

25 Speıl
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schiedenen Orten auf, wobel seıne Idee, eıne relıg1öse Gesellschaft stiıften,
heranreıtte un schliefßlich eıne konkrete orm bekam Die Wurzeln dieser
Idee gıngen siıcherlich auf dıe Erfahrungen der Gemeinschaft 1M Seminar und
das Vorbild der Priesterkongregation VO  ea} Saint-Sulpice zurück. Außerungen
seınes Seminaroberen Emery, die VO grofßen Zielen un Autgaben sprechen“®,
könnten gedeutet werden. Dazu kam als weıterer Beweggrund, für den 1773
VO der Kırche aufgehobenen Jesuitenorden“ eıne adäquate Gesellschatt 1Ns
Leben ruten. Obwohl die Aufhebung des Jesuıtenordens durch den Papst
entscheidend VO Frankreich AaUus betrieben wurde, mu diesem Jungen Priester
1es ınzwiıschen als herber Verlust tür dıe Kırche erschıenen se1n. Es oing
darum, dıe Lücken schließen, die die aufgehobene Gesellschaft Jesu 1m
Unterrichtswesen un ın der Seelsorge hiınterlassen hatte?s Eın zusätzlicher
Antrıeb erwuchs Tournely aber auch A4US der Herz-Jesu-Verehrung, die ihren
Ursprung ın der euzeıt 1mM Jahrhundert 1ın Frankreich hatte“?. Sıe wurde
VO den Jesuıiten gefördert, VO den Jansenısten geschmäht un 1765 VO

apst offiziell anerkannt. 1748 WTl dem heiligen Herzen Jesu ın der Kırche
Saınt-Sulpice eın Altar geweıht worden??. Es Jag also nahe, ın eıne geplante
eue „Gesellschaft Jesu  «“ VO der Herz-Jesu-Frömmuigkeıt einzubringen.

Die Statıon tür den Emigranten Tournely W al sterst 1m Herzogtum
Luxemburg”, das den habsburgischen Niıederlanden gehörte. eım Ptfarrer
fand treundlıche Aufnahme. Damals stiefß eın erster Getährte ıhm Der
Priester Charles de Broglıe, seın Kurskollege, Sohn des Betehlshabers der
royalistischen Iruppen. Zusammen mıt seınem Bruder aurıce W ar

seiınem Vater NSCH, der ın der Emigration eıne Armee A Kampft
dıe Revolutionäre sammelte. Nun blieb mıt Tournely 65 Beide
nutfzten die eıt Gebet un Studıium un vertieften sıch vorzugsweılse iın die
Schriften der Jesuten. Nachdem 1792 der Erste Koalıtionskrieg ausgebrochen
WAal, türchteten Tournely und Broglıe das Vordringen der republikanıschen
Armee auf luxemburgisches Gebiet un verlegten 1mM Laufte des Jahres 1793

Speıl und
HKG 59 633—6536; Die Jesuıten ın Bayern 9—1 (Ausstellungskatalog), 1991, 2854—294;

Rummel,;, Jesuiten, 1n ! Brandmüller (Hg.), Handbuch der Bayerischen Kirchengeschichte
Bd  D I9 857 f. (HBayKG).
Heimbucher IL, 198

17 263 Schwendimann); HK  ) 5, 443 und 46/.
HEK  e 5! 468 Auf dıe Tradıtion der Herz-Jesu-Verehrung iın Saint-Sulpice macht uch Speıl
auimerksam, SOWIl1e auf dıe Verbindung Z Gesellschatt Jesu über den Jesuıten Claudıius de Ia
Colombiere, den Seelenführer der Margarethe Marıa Alacoque. Vgl Speıl 98

31 Speıl
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ıhren Auftenthaltsort ach Antwerpen, das seıt Marz wıeder ın österreichischen
Händen Wal'32 Hıer nahmen s1ıe Kontakt mMiıt anderen emı1grierten tranzÖö-
sıschen Priestern auf, die häufıg 7zusammenkamen un dabe!1 ber die Erneue-

rung der menschlichen Gesellschatt aus christlıchem Geıiste diskutierten. Diese
Gespräche befestigten Tournely 1in dem Plan, eıne Gemeinschatt Junger Man-
ET 1Ns Leben rufen, dıe, der Regel des heilıgen Ignatıus orlentiert,
ÜAhnlich apostolisch wırksam werden sollte Ww1e einst die Gesellschatt Jesu. Der

Exjesuit Jean Pey  55 der zuletzt Domhbherr VO  D' Notre-Dame ın DParıs SCWESCH
un dann emıgriert Wal, bestärkte s1e ın ıhrem Vorhaben. Nach dem Vorbild
des heilıgen Ignatıus, der sıch ach eıner Walltahrt AEG Madonna VO ontser-
rat ach anresa zurückgezogen hatte, besuchten dıe beiden Priester den
Marienwalltahrtsort Halle Hal beı Brüssel un begaben sıch annn zehn-
tagıgen Exerzıtien in das Kapuzinerkloster ach Antwerpen. Dabe! testigte
sıch bei dem VO seıner Natur her eher zögerlichen un: angstlichen Tournely
der Entschlufß seiınem Unternehmen, un verschaftfte sıch Klarheıt ber
den Namen der „Gesellschaft des heilıgen erzens Jesu  «34 Nach nochmalıger
Rücksprache mıiıt Jean Pey bestimmte dieser Tournely ZU Oberen der VOoOrerst

aus ZzwWwel Personen bestehenden Ordensgemeinschaft un: verschafttfte den be1-
den eın Haus ın Eegenhoven be1 Löwen, das ursprünglıch den Jesuıiten gehört
hatte”. Am Maı 1794 s1€e eın  6 Dort stießen auch 7wel CUuc Gefährten

ıhnen: Tournelys leiblicher Bruder Jean-Pıerre und Pıerre Charles Leblanc,
beide och keine Priester, aber Mıtseminarısten Aaus Saint-Sulpice. Tournely
entwart auch eıne provisorische Lebensordnung, ach der die Gruppe reıin
beschaulich lebte, sıch jedoch auf das Apostolat vorbereıtete. Manche Autoren
sehen den Orden damıt als gegründet an  SE Man wırd jedoch besser VO der
Keimzelle der Gesellschatt sprechen, die 1U entstanden W ar un: die och
heranwachsen mulßßSte, bıs s1€e ın Leitershoften ıhre Geburtsstunde ertuhr

och Sing N nıcht hne Geburtswehen 1ab Speıil deutet da{ß Landsleute
das Unternehmen Tournelys als unklug un unnutz verurteilten??. Dıie Kriegs-

Speıl 88
Speıil 94:; Rummel,;, Kurfürst Klemens Wenzeslaus un! seın Augsburger Generalvıkar Franz
Heinric. Beck, In: JABG )a 5—10 (Rummel, ec
Speıil 93 H.. 100

Koch, Jesuitenlexikon. 1934, 1763 och)
Speıil 103 Am teıerte INan das Fest der Erscheinung des Erzengels Michael auf dem Berg
Gar aAllQO

Heimbucher (IL, 117) un! och gehen VO eıner Gründung ın Belgiıen aus.

Speıl 105
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ere1gn1sse uührten dazu, da{fß Belgien wıederum VO französıschen Heer be-
wurde, W 4a5 Tournely un seıne Geftfährten Z weıteren Flucht all-

laßte, weıter ach Osten. Sı1e sıch: Bruder Jean-Pierre un: Leblanc
gıngen vermutliıch ach Aachen, Tournely un: Broglıe ach Roermond und
annn ach Venlo ın den Niederlanden. In Venlo traten Ss1e wıeder autf bbe

Pey,; un: 5 stiefß Ort Joseph de Varın ihnen”?. Als dıe französıschen Heere
1m weıteren Verlauftf des Krıeges Zu Rheıin drängten, versuchten dıe Emigran-
ten rechtsrheinisches Gebiet erreichen. Tournely, der alle seıne Gefährten
wiıeder gesammelt hatte, Sing ber Aachen”, seın Bruder inzwischen VO

eınem französıschen Bischot dıe Tonsur un die nıederen Weihen empfangen
hatte, ach Köln, Varın seıne Tonsur jeß un wıeder Kleriker-
kleider anlegte. Miıt Empfehlungsschreiben des untıus Bartholomäus Pacca
ın öln den untıus 1n München tührte ıhr Weg weıter ber Koblenz
28. Julıi 94) un Franktfurt Z August 94) ach Augsburg, s1e den

August ankamen. Sıe hatten Empfehlungsschreiben VO bb& Jean Pey
Franz Heinrich Beck, den ehemalıgen Vertrauten un Generalvıkar des Augs-
burger Bischots Klemens Wenzeslaus“!.

Klemens Wenzeslaus, der gleichzeıt1g Erzbischot und Kurtürst Irıer
WAal, hatte 793/94 seıne linksrheinischen Residenzen aufgegeben un sıch in
das siıcherere Augsburger Bıstum begeben. Franz Heıinrıich Beck W al schon
17872 aus den Diıensten des Kurtürsten ausgeschieden un hatte eıne Pfründe

Grand-Choeur iın Straßburg, der jedoch inzwischen VO der Nationalver-
sammlung aufgehoben worden W AaT. Vielleicht War auch ıhm das linksrheinı-
sche Gebiet unsıicher, jedenfalls 1e16 sıch 1m Januar 1794 wiıeder 1ın

Augsburg nıeder, bıs 1801 mıt Unterbrechungen als Privatmann lebte
Hıer hatte Kontakt mıt emiıgrierten französiıschen Geistliıchen, dıe 1n Schwa-
ben un Bayern vorübergehend eıne Bleibe suchten, darunter auch Tournely
mıt seınen Gefährten“?.

Speıil 108 Joseph de Varın, nach Tournely der wiıchtigste Mann der Gesellschaft, wurde 1769

geboren, empfing 1784 die Tonsur und w ar Seminarıst ın Saint-Sulpice.
Speıil 118, 120: 125

41 Speıl 126 Er fälschlich ose Ludwig Beck, Domhberr un! Offtı7zıal ın Augsburg. Vgl
J. Seiler, Das Augsburger Domkapiıtel VO Dreißigjährigen Krıeg bıs ZuUuUr Siäkularısatıon
(  8—  ) Studıen AL Geschichte seıner Verfassung un! seıner Mitglieder 1989 Seıler),
302—309; Rummel, Beck, O16
Rummel, Beck 101
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Dıie Sıtuation der Emıigranten ın Suddeutschland

Die Emigratıion erfolgte in Wellen der chüben“?. Eın erster Schub erfafßte
unmıttelbar ach dem Sturm auf die Bastille VOT allem Adelıge, hohe Geıstliche
un Miılıtärpersonen, die in dıe grenznahen Gebiete auswichen: 1ın die Schweız,
den Pıemont, auch England sSOWIı1e Belgien un dıe deutschen Randgebiete.
ıne zweıte Auswanderungsbewegung wurde VOT allem durch die antıkirch-
lıchen (jesetze der Nationalversammlung angestoßen. Sıe ertafßte sroße Teıle
des Welt- un Ordensklerus, nıedere Geıistliche ebenso w1e€e hohe, darunter
auch Tournely. Von den geistlichen Flüchtlingen blieben die eınen ebentalls
zunächst och 1ın den orenznahen Gebieten, andere suchten Zuflucht ın den
geistlichen Furstentumern des Südens SOWIl1e 1m katholischen Kurbayern und
iın Österreich?*. So W ar in Konstanz mıt Billızung Kaıser Franz I1 eın wahrer
Mittelpunkt klerikaler Emigranten entstanden, mıt fünt £ranzösıschen Bischö-
ten, der Spıtze Antoıine Eleonor eon Leclerc Comte de Juigne, Kardınal
un Erzbischot VO Parıis?.

Die Geıistlichen kamen häufıg hne Miıttel, Nur mı1t leichtem Gepäck. Eın
Eınsatz iın der Seelsorge WAaTr schwierı1g, da s$1e dıe deutsche Sprache nıcht
beherrschten. Meßstipendien halten ıhnen ber die gröfßte Not hıinweg. Diese

Wallfahrtsorten, ın Klöstern un Priesterhäusern oft reichlich VOT!-

handen. Das Altöttinger Priesterhaus verfügte ber 01010 unverbrauchte
Meßstipendien”®. Schliefßlich wurden auch jährliıche Sammlungen für dıe gze1St-
lıchen Emigranten ın den 1ıstümern organisier  e

TIrotz wohlwollender Unterstützung wurde die Zahl der Emıigranten für die
Länder orofß, und die wirtschaftliche Sıcherung der bereits Aufgenom-

43 Wühr, Die Emigranten der Französıschen Revolution 1mM bayerischen un! fränkıschen
Kreıs. 1938 (Wühr, Emigranten); Wühr, Emigrantenkolonien französischer Einsıedler 1n
Schwaben und Bayern, In: Verhandlungen des Hiıstorischen ereıns VO Oberpfalz und
Regensburg 1936, 390—416 (Wühr, Emigrantenkolonien); Juhl, Augsburg un! dıe
tranzösıschen Emigranten der Revolutionszeıt VO Begınn der Französischen Revolution bıs
Z Frıeden VO Campo Formio, in: Holbein-Gymnasıum Augsburg, Bericht ber das 135

Schuljahr. 967/68, $8—10 u.
Wühr, Emigrantenkolonien, 390

45 8’ 98 Le Bras) Leclerc de Juigne,D Erzbischot VO  } Parıs, emi1grierte sehr
schnell AUS DParıs (Leflon, Emery, 156 un! 248) Nach längerem xıl ın Konstanz mietete
sıch 1mM Wınter 1799/1800 auf Schlofß Wellenburg e1n. (Dıllıngen, Fuggerarchiv Im
Jahr 1800 vollzog in Augsburg mehrere Priesterweıhen (Wühr, Emigranten, 110 426)
Wühr, Emigranten, I8
Wühr, Emigranten, 104, 111 Im ABA, Generalıen, betinden sıch gedruckte Aufrufte für eıne
Kollekte 1mM Bıstum Augsburg.
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nıcht gefährden, ergriffen sS1e restriktive Maßnahmen“®. Österreich
un andere Staaten hatten bereıts 1793 die Emigrantenaufnahme beschränkt;
Bayern erlie{fß Aprıl 1794 eın Reskrıpt, wonach ankommende Emigran-
ten allen Grenzstationen des Kurtürstentums abzuweısen seıen un eıne
Durchreise NUr mıt festgelegter kürzester Route gestattet werden könne. Ob-
ohl diıese grundsätzliche Grenzsperre nıcht mı1t etzter Konsequenz durchge-
führt wurde, würde s1e schon begründen, weshalb Tournely 1n Augsburg
haängen blieb un nıcht ach München weıterziehen konnte, w1e 6S offensicht-
ıch seın ursprünglıcher Plan BEeEWESCH WAaTr.

Der Geheime Rat der Freıen Reichsstadt Augsburg befaßte sıch bereıts 1m
Oktober 1792 mıt der Emigrantenfrage un: setizte ZULI gEeNAUCH Kontrolle der
einreisenden Personen eıne eiıgene Deputatıon eın  A Er ordnete d dafß keiner
der Emigranten Jänger als Stunden ın der Stadt verweılen dürte, W asSs 1794
auf dreimal 24 tunden verlängert wurde. FEın Ahnliches Vorgehen wurde VO

der Stadt auch den hoheıitlichen geistlichen Instıtutionen w1e Hochstitt, Dom-

kapitel, Stitte un!: Prälaturen empfohlen, mi1t wen1g Erfolg, enn diese VCI-

baten sıch dıe Einmischung des Magıstrats in iıhre eıgenen Angelegenheiten””.
Von den in den Gasthäusern Augsburgs regıstrıerten französıschen Reıisen-

den 1794 eın Drittel Geistliche?!. Viele VO ıhnen konnten ab diesem

Jahr 1ın Augsburger Famıiılıen eıne Beschäftigung finden, ZU Beispiel als
Hauslehrer, W as VO Magıstrat geduldet wurde?*. Von Leonor Francoı1s de

Tournely und seınen Geftährten wıssen WIr VO keinem Antrag auf Autent-

haltsgenehmigung den Magıstrat. Er wiırd sıch geistliche Instiıtutionen

gewandt haben, un s 1st durchaus plausibel, wenn Speıl Aaus nıcht näher

genannter Quelle berichtet, habe Kontakt den Exjesulten VO St Salvator

gesucht un: eım Abt VO  ' St Ulrich un fra vorgesprochen”. Tournelys
Problem Wal, 4R mußte für sıch und seıne Gefährten eın Haus finden, ın dem
s1e klösterlich zusammenleben konnten.

48 Wühr, Emigranten, der Reichsstadt Augsburg befafßt sıch nach den QuellenMıt der Sıtuation der Emigranten in
des Stadtarchiıvs ausführlich Juhl vgl Anm 43)
Juhl

51 Menge der aus Frankreich emigriertenJuhl 88; vgl ABA, 8887,
Priestern“ mußten mehr Direktorien aufgelegt werden.
Juhl
Speıl VL
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Dıie Vollendung des Werkes: Leitershofen

In das SOgeNaANNTE Untere Schlofß Leitershoten gelangte dıe Emigranten-
STuDDC vermutlıch durch dıe Vermittlung einıger Privatpersonen. In Leıiters-
hoten gab 6® och eın zweıtes, schlofßartiges Herrenhaus, das ‚Obere Schlofß$“,
die beide seıt dem Jahrhundert 1in wechselndem Besıtz Augsburger Bürger
nachgewıesen sind?* Das Obere Schlofß besafß auch eıne Hauskapelle mıt dem
Leib des Katakombenheılıgen Uptatus un dem Recht, darın dıe Messe

55lesen
Das Untere Schlof$, auch udas Woltsche“ geheißen, gehörte och 1787 dem

Augsburger Buchhändler Joseph Benedikt Wolf, der 6S gründlich renovıerte
un den Gartenpavıllon erbauen ließ 1790 gelangte CS 1in den Besıtz des
Augsburger Domhbherrn Dr. Johann Martın VO Binder”. Das nunmehr „Bın-
derische Schlößle“>® W ar 1791 Baron VO Haysdorf, den Oberdirektor des
Oberpostamts iın Augsburg, vermıietet. Er 1St beım Ortspfarrer registriert, weıl

1im Schlöfßlegarten, vermutlich eiınem größeren Grundstück, das ZU Schlofß
gehörte, Haber ansate un dafür den Zehnten den Pfarrer bezahlen hatte.
Er leistete ıh ın eld (5 l 30 kr), während kurze Zeıt spater Leıitershoter
Söldner den Haber anbauten un den Zehnt „1N Natura liegen lıeßen«59.
Daraus 1st schließen, daf das Schlofß diesem Zeitpunkt nıcht bewohnt
und NUur das Grundstück Leıitershoter Söldner verpachtet WAT. Binder wırd
den Emigranten das leerstehende Haus überlassen haben®

Fuür dıe Aufenthaltsgenehmigung W ar der Leitershoter Ortsherr, raf An-
selm Marıa Fugger (1766—1821)°, zuständıg, der in Babenhausen resiıdierte.
Mıt eiınem Begleitschreiben seınes Pflegers auf Wellenburg, Franz Josef VO

Zwergern, VO September 1794 gelangte das Gesuch der Emigranten,
datiert VO September 1794, „Monsıeur Le Comte“”, den Souveran

Gottlieb, Pötzl; Geschichte der Marktgemeinde Stadtbergen. 1992, 61, 118 Ü, ötter
(Stadtbergen
Stadtbergen 213 (Hörberg)
ABA 46 Fach I) Fasz D‚ Pfarrurbarium
Seıiler 3193721
So 1M Attestat tür Ptarrer Köberle. Vgl 192
ABA (Vgl Anm 56), Pfarrurbariıum
Als Vermiuttler Speıil (130 eınen Bankier Baccıochn.

61 Zorn, Fürst Anselm Marıa Fugger Babenhausen, 1n ! Lebensbilder aus dem bayerischen
Schwaben Bd  N 1953 3279348
Fuggerarchıiv Dıllıngen (FAD), Brief de Broglıes Begleitschreiben des Pflegers
Namenslıiste Dekret des Graten Anselm Marıa Fugger.
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Das Bittschreiben wurde VO dem Priester Charles de Broglıe, der als
APfinz“ dem Fuggergraten gegenüber mehr als ebenbürtig Wal, vertafßt un
VO  } den Klerikerbrüdern de Tournely, den Klerikern de Varın, Leblanc un de
Chalopın auch 1m Namen der übrigen „Studenten der Theologie“ mıtunter-
zeichnet.

Nach eıner weıtausholenden Höflichkeitsformel stellt de Broglie dem Gra-
ten dıe Asylsuchenden VOT: Es sel eıne kleine Gruppe Junger Kleriker VO  e} edier
Abkunftt, die » VOTr Verlangen brennen, sıch Sanz Gott un dem eıl der Seelen

weıhen, nachdem s1ıe sıch zunächst ın Brabant usammengetan haben un
sıch 1U durch Gebet un Studıium darauf vorbereıten, wahre Mıssıonare
werden, eınes Tages in dieser Eıgenschaft ın ıhr unglückseliges Vaterland
zurückzukehren.“ Er beruft sıch annn auf seıne Famliulıe, die sıch ın Düsseldorf
authalte un die dem Graten bestimmt bekannt sel, habe doch seın Vater ıIn
glücklicheren Zeıten mehrtach Deutschland bereist. Nachdem un seıne
Freunde diıe Nıederlande verlassen hätten, sel]en S1e ach Augsburg gekommen,

I11all für sı1e in kurzer eıt eıne Bleibe gefunden habe das Schlo{fß des
Domherrn VO Binder 1ın Leitershoten, das „eın anderer Kanoniker“ treund-
lıcherweise für S1e gemietet habe Er den Namen dieses Wohltäters nıcht,
spricht sıch aber sehr lobend ber ıh aus. Sıe ühlten sıch gul ın ıhrer
Unterkuntft un:! bäten den zuständıgen Souverän seıne Gunst.

In seiınem Begleitschreiben weıst der Pfleger seınen Herrn darauf hın, da{fß
das Untere Schlo{fß strenggenommen nıcht ach Wellenburg, sondern YASG

Oberen Schlofß gerichtbar se1l  63 Er spricht VO elft Personen, deren Namen,
Stand un: Würden ıhm der Pfarrer mıitgeteılt habe ollten s$1e sıch olz
melden, werde 6S ıhnen eınem gyünstıgen Preıs überlassen.

Die beigelegte Lıste (dıe Namen sınd 1ın der lateinıschen orm belassen) xibt
uns eınen SCHNAUCH Überblick ber den Personenstand 1m Augenblick . der
Ordensgründung: Carolus Ludovicus Victor Prinz VO Broglıe, Abt VO St
Quintin Sohn des Marschalls VO Broglıe. Priester der 107zese VO Parıs.

Leonorus Francıscus de Tournely, Kanoniker der Kathedralkirche ın der
10zese VO  e} Le Mans. Joannes Petrus de Tournely, Akolyth un Bruder des
Vorhergehenden. Claudius Hartmannus X aver1us Josephus Fidelıis de €SPi-
vel, Priester der Diözese Besancon und Kanoniker der Kollegienkirche VO

Vgl Stadtbergen 145 ( Wust)
emeınt 1St wohl die Stadt St Quentıin, Dep Aısne, benannt ach dem römischen Märtyrer
Quintinus des Jhds., dessen Kırche ach Verlegung des Bischotssitzes ach Noyon selıt dem
trühen Miıttelalter VO  - Abten geführt wurde. Broglıe WAar Kommendatarabt VO St Quentın.
Vgl Grand Dictionnaire unıversel o. ] BL:
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ure (Dep Haute-Saöne)®. Josephus de Varın, Akolyth der Diözese Besan-
con Marıa (!) le Blanc, Theologiestudent der Diözese Bayeux. Petrus
Sanıta de Chalopin, Theologiestudent der 10zese Angers®. Petrus Cuenet,
Priester der Diözese Besancon. Carolus Josephus Gloriot, Priester der
Diözese Besancon. 10 un 8 Zwel Konversbrüder aus dem Einsiedlerorden
in der Stadt Nancy“”. In seiınem Dekret VO 10 1794 toleriert rat Anselm
Marıa die Anwesenheit der Emigranten 1ın Leıitershofen mıt dreıtacher Begrün-
dung: Prinz VO  3 Broglie habe dıe Gruppe ordnungsgemäfß „bei regıerender
Terrıtorial-Herrschaft Aufenthalts-Gestattung“ gemeldet, es se1 ıhr
Verhalten bıs Jjetzt keıne Beschwerde erhoben worden un: das Ordinarıiat
Augsburg habe ıhnen dıe Erlaubnis Z gemeınschattliıchen Leben erteilt®®.

Am Oktober versammelte Tournely seıne Getfährten 1mM Gartenpavıllon
des nteren Schlosses un begann mıiıt Exerzitıien. Sıe wollten den heıligen
Ignatıus nachahmen un sıch in einem Gelübde ganz dem Papst ZUur Verfügung
stellen®?. Am Schlufß der geistlıchen Übungen weıhten sıch die erstien sechs
Mitglieder der Gesellschaft (dıe beiden Tournely, Broglıe, Varın, Leblanc un
Grivel) durch eın besonderes Gelübde dem heiligen Herzen Jesu un Marıa.
Dıieses tejerliche Gelübde legten S1e 15 Oktober 1794 Grabe des
heiligen Ulrich in der Kırche St Ulrich un fra Augsburg ab

Im Anschlufß daran drängte Tournely auft die offizielle W.ahl des Oberen,
nıcht durch Akklamation, WI1e seıne Gefährten 6S wünschten, sondern durch
geheime Abstimmung ach reı Tagen des Gebets”®. Die Wahl fie] einstimmi1g
auf ıh

Das Ablegen der Gelübde un dıe Wahl des Oberen sınd zweıtelsohne die
entscheiıdenen Akte, die dıe Gründung der Ordensgemeinschaft voll-
enden. Eınen kırchenrechtlichen Nıederschlag scheint der Vorgang jedoch
och nırgendwo gefunden haben Tournely machte sıch Zzuerst daran, eın
Reglement für diıe Bıldung der OvlIzen auszuarbeıten. Aus Emigrantenkreısen

Die Priester Grivel, Cuenet un: Gloriot hatten sıch 1n der Schweiz aufgehalten un:
VO Ort iın Leitershoten Tournely gestofßen. Zu Grivel vgl Dıiıctionnaire d’histoire et

de geographie ecclesiastıques Bd.22 1988, 303 Duclos)
An dieser Stelle hat Speıl eınen anderen Namen: Paternus VO  =) Gombeau-Razac, Sohn
eiınes Präsıdenten Parlament Bordeaux.
Nach Speıil handelt sıch die Eremıiten VO heiligen Johannes dem Täuter, eiıner
1630 gestifteten Kongregatıon. Speıl geht VO Te1 La:ıenbrüdern A4us. Dann hätte die Gemeın-
schaft AdUuS$S insgesamt zwoltf Miıtgliedern bestanden.
FAD . 56b
Speıl 138
Speıl 148
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kamen 1ın Leitershoten och 1er weıtere Getfährten hınzu: die Priester Petrus
oger un Nıcolaus Jenesseaux, der Theologiestudent Johann Baptıist Gury
un der Laienbruder Augustın Coulon’!.

Dıie Mäaänner verbrachten eınen sehr harten, entbehrungsreichen Wınter 1im
Schlöfßschen, z1iemlich abgeschirmt VO der Offentlichkeit, teıls weıl S1€e selbst
eın zurückgezogenes Leben des Gebetes tühren wollten, teıls weıl die INanl-

gelnden deutschen Sprachkenntnisse seelsorgerliche Kontakte mıt der Leıters-
hoter Bevölkerung erschwerten. Nur wenıge Spuren tfinden sıch ın den Ort-
lıchen Quellen Zu Autenthalt der „Gesellschaft des heilıgen erzens“. Aus
dem Verkündbuch der Pfarreı Leitershofen”  2 geht hervor, dafß „dıe franzö-
sısche Geıistlichkeıit“ ersten Fastensonntag 1795 ach dem Rosenkranz eın
Lied abgesungen hat VO der Schmerzhatten Mutter dem Kreuz, also
ohl das Stabat Am Palmsonntag SaNgCH s1e ach dem Abendrosen-
kranz den Psalm Mıserere un Karfreıtag be] der morgendlichen Liturgie
dıe Passıon.

Pfarrer Leitershoten W ar VO 1783 bıs seinem Tod 1801 Johann
Konrad Köberle, eın gebürtiger Allgäuer aus Sonthoten. Er unterstutzte die
französıschen Geıistliıchen, ındem AM ıhnen Messen überlief5. Dıies un auch die
Wertschätzung für die Fremden, die Köberle ıhnen entgegenbrachte, ersieht
INa  ' aus eınem Schreiben 1n eıner Streitsache des Ptarrers mıt dem Besıtzer des
Oberen Schlosses, Hofmedicus Dr Paul Dieser hatte sıch beı Köberles kırch-
lıcher Oberbehörde, dem Archidiakonat, beschwert, da{fß erstens Fronleich-
1A das Evangelıum nıcht Oberen, sondern eım nteren Schlofß
gehalten werde, da{fß 7zweıtens die französiıschen Geistlichen in seıner Haus-

kapelle keine Messen lesen dürtften. In eınem langen Schreiben”? rechtfertigt
sıch der Ortspfarrer. Erstens gebe CS für das Obere Schlofß keinen Rechts-
anspruch auf das Evangelıum. Er habe er des vorbildlichen Verhal-
tens des französıschen Klerus iın den Hof des nteren Schlosses verlegt. Seıt
ıhrer Anwesenheıt wıdmeten dıe Geistlichen täglıch eıne Stunde der Anbetung
des Altarsakramentes ın der Pfarrkirche: deshalb hätten sS1e eınen Anspruch auf
den ersten Besuch des Herrn. Zum 7Zweıten bestreıtet Köberle, dafß tür die
Schloßkapelle eıne Genehmigung ZU Messelesen vorlıege. Er hätte damıt
seınen „fürtrefflichen Clerum gallıcanum, als welcher mMI1r in meıner Pfarrey 1ın
gottesdienstlichen Handlungen COTO unterworfen“, der Getahr aAussetizen

/ Speıl 162—164
ABA Ptf 46 Fach IL, Fasz. Nr.

73 ABA 2905, Nr.
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mussen, eıne ungültige Messe lesen. Außerdem habe s1€e bereıts für
Messen ın der Kırche eingeteılt.

Köberle unterstutzte diıe Kommunıität Tournelys auch insofern, als ıhr
den Zehnt erliefß, der ıhm VO CGarten des nteren Schlosses zustand, aller-
dıngs nıcht hne sıch darüber eın Attestat ausstellen lassen. Denn durfte
eın Fakt schaften, wonach der Zehnt für ımmer erlassen ware. Dıie Befreiung
sollte NUur für die Franzosen gelten. Dıiıeses Attestat VO 17 1795/* enthält
Tournelys persönliche Unterschriuft und ohl seın Sıegel. Daneben er-
schrieben Charles de Broglie un Fidelis de Grivel. Tournely sıch
Kanoniker un Priester der 10zese Le Mans un „Superio0r socıjetatıs“, Brog-
lıe tituliert sıch »”  bt St Quentın un: Priester VO Pariıs Grivel „Priester
und Kanoniker VO Lure, AaUuUs der 1özese Besancon« /5

ıne letzte Spur findet sıch 1m Verkündbuch”® Z 5onntag, dem
11 1795 eım Abzug der tranzösıschen Geıstlichkeit se1 eın „Iranzösı-

scher Schlüssel“ verloren „ Wer ıh: gefunden, wırd ersucht, solchen
1n den Pfarrhoft bringen.“

Dıie Kommunliuität W ar AA ın das Priesterhaus iın Göggingen umsSC-
Denn 18 1795 W ar Domhbherr VO Binder gestorben‘” und das

Schlöfßle gleich darauftf Ludwig Zöschinger, den Propst VO Heılıg Kreuz,
verkauft worden‘®, der den Geıistlichen kündıgte. In Göggingen wohnten S1e
1m Priesterspital der auch „geistlichem Zuchthaus“ der „Corrections-
Haus“”? Dort MefiSstipendien ZUrTFr Verfügung®”, aber die Gemeıinschaft
wohnte sehr beengt iın eınem Zıiımmer, das als Schlafsaal,; Refektorium un
Gebetsraum diente® Wäiährend des Gögginger Auftenthalts wurden einıge
12 VO Fürstbischof Klemens enzeslaus Priestern geweıht, darunter
Joseph de Varın®?. In Göggıingen trat auch der Junge Elsässer Anton Kohlmann
der Gesellschaft beı, nachdem iın Freiburg/Schweiz Theologie studiert un

Frdl Miıtteilung VO Jörg Klınger, Leıtershoten.
75 7Zu den Tıteln vgl ben 189

ABA DPf 46 Fach H Fasz. Nr.
Seıiler AAT
ABA vgl Anm 56), Ptarrurbarium 96
ABA 2036 Pf Göggingen Nr. 4 E} Rummel, Katholisches Leben 1ın der Reichsstadt
Augsburg. 1984, 1572 Das Gebäude War spater 1t7z des Landgerichts un: 1st heute 'eıl der
Hessingklıinık.
Ptarrer Johann Ev. Herz VO Göggingen hatte z B eıne Jahrtagsstiftung für 250 Messen
errichtet. Vgl ABA 2036 Pt Göggingen Nr.

81 Speıl 166
Speıl 16/.
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die Priesterweihe empfangen hatte®. Von Göggingen au wollte Tournely
seınem Gelübde gemäfß dıe Walltahrt ach Rom reten, sıch dem Heılı-
40 Vater ZuUur Verfügung stellen. Er reıiste 1mM Aprıl 1796 mıt Broglıe un
Grivel ın die Schweıiz, VO Ort ach Italıen kommen, doch gaben S1€e iın
Fribourg diesen Plan auf, enn Oberitaliıen War inzwischen VO  3 den Franzosen
besetzt, un WAar für S1e eın Durchkommen.

Dıie Schweizreise bescherte den reı Geftfährten jedoch eın Wiıedersehen mıt
ıhrem alten Lehrmeıster, dem bbe Emery, mıt dem sS1€e brieflich ın Verbin-
dung standen. Er hatte ıhnen 1794 ach Belgıien geschrieben, als 1mM Gefäng-
N1s in DParıs seın Todesurteıil erwartete®t och wurde treigelassen un ZOß
sıch darautfhıin ın seıne Heımat (Jex ahe der Schweıizer Grenze zurück. So W ar

Cr ıhm möglıch, für Z7wel Tage in das schweızerische Noyon vVverm Nyon)
Genter Nee kommen, Ort mıt den reı Flüchtlingen ZUSammneNz

treffen. Er außert sıch der Zeitverhältnisse skeptisch ıhrem
geschaffenen Werk, bescheinigt ıhnen aber Glaubensmut un: empfiehlt ihnen,
sıch Eleonor Leclerc de Jui1gne, den Erzbischof VO Parıs wenden.
Vermutlich haben S1e sıch auch aut dem Rückweg ach Göggingen ın Kon-

Leclerc de Juigne vorgestellt”.

Wrieder auf der Flucht

Vielleicht War CS die Enge des Gögginger Priesterhauses, wahrscheinlicher
jedoch dıe Angst VOTr den anrückenden republıkanıschen Iruppen, die Tour-
nely un seıne Gesellschaft eıner Flucht veranlaßten. In eıner
großangelegten Offensive überschritt 1mM Sommer 1796 General Moreau die
Donau un: rückte 1mM August 1n die milıitärisch geraumte Stadt Augsburg eın
Wıe sıch die durchziehenden französıschen TIruppen gebärdeten, INnas eıne
Notız VO Pfarrer Köberle iın der Leitershoter Pfarrchronik verdeutlichen: „1m
nemlichen Jahr (1796) ame die französısch. den August 1er
dixisses melius, das französ. Räubergesind un viechische Weibsbilder Schän-

Speıl 168
Speıl I9Z: Leflon 319
Speıl 196

Dotterweıch, Di1e Mediatıisıerung der Reichsstadt, In: Gottlıeb, 9 (Hg.), Geschichte
der Stadt Augsburg 1984, 541
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er  C och Ende Julı WAar die Tournely-Gruppe bereıts donauabwärts ach
Passau BCZOSCN.

Dort besorgten sS1e sıch Pässe ach der Halbinsel Krim'  88 Warum strebten S1€e
ZUrTr Krım? Wollten S1e das Asyl iın Anspruch nehmen, das Kaıserın Katharina
den Emigranten Ort angeboten hatte®?, der hofften s1e auf Jesuiten STO-
KRen? Denn in Rufßland War ebenso w1ıe in Preußen als einzıgen Ländern dıe
päpstlıche Ordensaufthebung nıcht vollzogen worden?®. Man mMu ohl davon
ausgehen, da{fß tür Tournely och nıcht endgültig entschıeden WAaTr, ob seıne
eCue Ordensgemeinschaft den Jesuitenorden der seıne Wıiederher-
stellung vorbereiten sollte. Bereıts in Leıiıtershofen durch eınen ehe-
malıgen Jesuiten VO St Salvator 1ın Augsburg, der ın Weifßrufsland wıeder 1n
den Orden eingetreten WATrI, Kontakte dahın geknüpft worden?!.

Mıt eiınem Schiff autf der Donau gelangten s1e 1796 ach VWıen,
der Empfang durch die örtlıchen Behörden außerst kuhl WAar. Wo sollte INan

eıne komplette Ordensgemeinschaft VO 16 Personen unterbringen? Der Be-
kanntheitsgrad des Namens „de Broglie“ verschaffte ıhnen eın aANSCIMECSSCNECS
Unterkommen 1m Kloster der Augustıiner der Kırche Sebastıan un:
Rochus „auf der Landstraße“, eiınem Wıener Vorort?®. Dort wurden s1e VO

den Augustinermönchen unterstutzt und den Schutz des Wıener
Erzbischofs.

Frühe Vollendung
Inzwischen W aar Napoleon auf den ıtalıenıschen Kriegsschauplatz un
seın Vordringen bıs ach Tırol löste in Wıen Alarm Aaus. Die Stadt Wurd€ ın
eıne Art Ausnahmezustand S  9 un: alle Fremden auf 40 Meılen 1m
Umklrreıs wurden ausgewılesen. Dıiese Anordnung betraf auch die Gesellschaft
des heılıgen Herzens, aber die Öösterreichischen Behörden ıhr bei der
Suche ach eınem Quartıier behiltflich und legten dıe Bestimmung auch
CHNS Aaus. So konnten S1e 1Ns Schlofß ach Hagenbrunn, Pfarrei Klein-Engers-
dorf, wenıge Kılometer VOT Wıen umzıehen. Das Schlofß gehörte dem Stift

ABA DP+t 46 Fach IL, Fasz Nr. Pfarrurbarium
88 Vgl Wühr, Emigranten, Namensverzeıchnis 259573

Speıl 204
5’ 918 Schneider).

91 Speıl 158—161
Speıl 208



195ıne Ordensgründung in Leitershoten

Klosterneuburg un: hatte eıne Kapelle”. Am Tag, dem der Präliminartriede
1ın Leoben Mur geschlossen wurde, 18 1707 sıedelte Tournely VO  3

der Hauptstadt ach Hagenbrunn ber?*+ Dıie Gesellschaft führte Ort eın
beschauliches Leben Tournely schrıeb eın Tagebuch (das „gelbe Heft“), das
jedoch Varın spater verbrannte, 65 nıcht iın unberutene Hände tallen
lassen??. Nach den „Erinnerungen“ des ere Varın, der ın Hagenbrunn eın

Vertrauter Tournelys wurde?®, lebte der Superi0r als heiliıgmäfßiger
Mann, un seıne Spiritualıität, dıie VOT allem die Verehrung des erzens
Jesu kreiste, teılte sıch den übrıgen Ordensmitgliedern mıt

Am Juli 1797 wurden be1 Tournely durch eiınen Arzt AauUs Wıen dıe Pocken
der Blattern testgestellt. Er starb dieser Krankheıt Julı 1m Alter VO

30 Jahren. Durch Fidelıis de Grivel Ngeregt, legten alle Miıtglieder der Gesell-
schaft Tournelys Totenbett das Versprechen ab, diıe Gesellschaft nıe
verlassen.

Noch Abend des Todestages bestattete I11all Tournely auf dem Friedhof
VO  } Klein-Engersdorf. Der dortige Pfarrer Leander Mayr, eın Benediktiner
VO Schottenkloster iın VWıen, vermerkte 1m Sterbematrikel als Todesursache
„DÖsartıge Pocken un Faulfieber“?/. Als Titel fügte dem Namen Tournelys
eın „Vorsteher (praeposıtus) der AaUuUs Frankreich emıgrierten Priester“ be1 also
nıcht „Superi0r“ un keinen 1InweIıls auf die Gesellschaft des heiligen Her-
ZCNS, aber „wiırklıch tromm, eın Vorbild für dıe Priester un beinahe die
Geduld selbst“. Er gab auch den SCHAUCH Begräbnisplatz AI „unterhalb VO

Steinkreuz, das VO eınem Gıtter umgeben 1St  “ DDort wurde Tournely
23 1869 auf Anordnung der Statthalterei 1mM Beıisein des Bezirks-Commis-
Sars exhumıiert un: selben Tag ach Wıen überführt?® Jetzt ruhen seıne
Gebeine iın der Kırche der Ordensfrauen VO Heıliıgsten Herzen Rennweg
31 iın Wien??.

Emery schickte Kondolenzschreiben die Gesellschaft des heilıgen Her-
ZCNS Ww1e€e die Famaiulıe des Verstorbenen, in denen Sagl, habe „nıemals
eıne Seele gefunden, die mehr VO dem heılıgen Feuer der Liebe Gottes
entzündet SCWESCH ware als die meınes hıeben Tournely.“

Speıl 285 Vom Schlofß stehen [1UT och dıe Kapelle und eın 1862 erbauter Iurm
Speıl 2271
Speıl DD
Speıl TE
Sterbematrıikel der Ptarreı Klein-Engersdortf 1n Nıederösterreıich.

98 Pfarrer Ambros Zitterhoter 1mM Sterbematrikel VO Klein-Engersdorf, Nıederösterreıich.
Miıtteilung VO Jörg Klınger, Leitershoten. Zur Exhumierung vgl uch Speıil 435—45)
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Das Ende der Gesellschaft S heiligen Herzen

Gewählter Nachtfolger als Superior wurde ach Tournelys 'Tod Joseph de
Varın, den Tournely selbst och vorgeschlagen hatte!% Varın bemühte sıch

dıe Bestätigung der Gesellschaft un iıhrer Regel durch den Papst Tour-
nely hatte azu eıne Denkschrift vertassen lassen, die Varın mıiıt
Empfehlungen VO  a} mehr als 25 fast ausschliefßlich tranzösischen Bischöfen
1798 dem Papst vorlegen lief 191 Der Papst bıllıgte Bıldung un:! Ziel der
Gesellschaft und den Wıener Erzbischof mıt besonderen Vollmachten
in Bezug auf S1e au  ® ine törmliche Anerkennung War das ohl och nıcht,
aber für dıe Miıtglıeder eıne Ermutigung. Es wuchsen ıhnen auch 16 Neumiıiıt-
glıeder Z un im gleichen Jahr wurde eıne zweıte Nıederlassung ın Prag
gegründet, der Charles de Broglıe vorstand.

Tournely WAar mıt seıner Idee, den Jesuıtenorden bzw wıeder-
herzustellen, nıcht allein SCWESECN. ıne aAhnliche Bewegung bıldete sıch 1797 1n
Rom dem Laıen (!) Nıkolaus Paccanarıi ”  2  9 der VO Papst eıne Provısor1-
sche Bestätigung seiıner „Gesellschaft VO Glauben Jesu  C (Socıetas de fide
Jesu, auch Fideisten der Paccanarısten der „Peres de la Fo1“) erhielt. Pacca-
arı Lrat mıiıt Varın 1n Verbindung, und ach mehrtägigen Gesprächen In
Hagenbrunn 1799 vereinıgten sıch dıe beiden Gruppierungen ın den Peres de
la Fol Paccanarı als Generalsuperior. uch dem Papst WAar diese Fusıon
wiıllkommen, weıl eıne Zersplitterung der Kräfte vermeıden wollte. Dafi dıe
Socı1ete du Sacre Coeur ın den Paccanarısten aufging, hing ohl damıt
SaIMmen, dafß diese kırchenrechtlich besser abgesichert waren !

Die alten Mitglieder VO  3 Tournelys Gesellschaft entftalteten dem
Namen eın segensreiches apostolıisches Wırken ber die Grenzen ÖStCI'-

reichs un Böhmens hınaus. Eınıge der „Väter VO Glauben Jesu gründeten
10 gerufen VO Klemens Wenzeslaus, eıne Nıederlassung ın Dıllıngen un
kümmerten sıch Leıtung VO  3 Uniuversıität un 104  Gymnasıum  . Sıe hatten
Zulauf VO Studierenden un richteten eın Novızıat eın 18027 verließen S1e

100 Speıl 253
101 Hıllengass, Dıie Gesellschaft VO heiligen Herzen Jesu. Stutz‘ kırchenrechtliche Abhand-

lungen IDIL 18 (Hıllengass).
102 Speıl 268; Heımbucher IL, 198; Hıllengass 19: /, 1329 Koch); HKG 6’1) 249
103 Hıllengass 20
104 Speıl Z Die Kunstdenkmäler VO  - Bayern. Regierungsbezirk Schwaben A YER Stadt DıllıngenDonau. 1964, „Sıe wohnten 1ın der Nähe des Rathauses“.



Eıne Ordensgründung in Leitershoten 197

Dillingen wıeder un! gıingen ach Ellwangen"”. Als jedoch ach Übernahme
des Konsulats durch Napoleon 9 11 die Emigranten in iıhre Heımat
zurückkehren durften, gıng DPater Varın als erster wıeder ach Parıis!% Nach
un ach folgten die meısten anderen Miıtbrüder, un Hagenbrunn un Prag
wurden aufgelöst. Dadurch wurde auch die Verbindung Paccanarı lockerer,
un Varın errichtete schließlich eıne VO den Paccanarısten unabhängige fran-
zösısche Provinz‘“”, die der französischen „Peres de la Fo1®, dıe jedoch 1807
auf Grund VO  } Intrıgen VO  e} der Regierung verboten wurde. Die Patres sollten
ıhren Dıözesen unterstellt werden. 1814 jedoch wurde die „Socıetas Jesu  «
durch den Papst wiederhergestellt un: nahezu alle ehemaligen Miıtglieder der
Socıi1ete du Sacre Coeur Tournelys traten iın dıe Gesellschaft Jesu ein!9  8  f

Dıie Frauen VO Heıligsten Herzen Jesu
Wäiährend also die männlıche „Gesellschaft des heilıgen erzens Jesu  L 1814 1mM
Jesuıtenorden endgültig aufging, gibt 6S bıs heute die „(Ordens) Frauen ZUuU

Heılıgsten Herzen Jesu  “ (Dames du Sacre Coeur), die als Nachkommen der
Gründung Leonor Francoı1s de Tournelys betrachten sınd

Als Gründungsakt der weıblichen Kommunıiıtät wiırd das Gelöbnıs das
Herz Jesu angesehen, das 1er Junge Frauen pAl 11 1800 Parıs während
eıner Messe, die Varın zelebrierte, gesprochen haben, und als Gründerın gilt
die zweıte Oberin der kleinen Gemeıinschaft, Madeleine-Sophie Barat
(1779—1865), dıe seıt 1802, aAb 1806 als Generaloberin, bıs ıhrem ode die

1097Urganısatıon dieses Ordens aufgebaut hat Sıe wurde 1925 heiliıggesprochen
Dıie moderne Chronuistin des Ordens sıeht den Zusammenhang zwıischen dem
Werk Tournelys un der Madeleine-Sophie Barat SO* Sophıe 1St „1N Wıirklich-
eıt die Gründerıin. Es 1st tatsächlich s1e, die die Eıngebung empfing un
die S1e teilweise in den Gedanken des ere de Tournely wıedererkannt hat C6 110
Um aber diese Eingebung verwirklıichen, konnte sıch Madeleine-Sophıe

105 Specht, Geschichte der ehemaligen Universıiutät Dıllıngen. 1902, 587—-589
106 Speıl 286 Der Weg tführte ıhn mıiıt Roger über Augsburg, 1mM Frühjahr 1800

Erzbischof Leclerc de Juigne autfsuchte.
107 Hıllengass
108 Hıllengass DE
109 LTIhK“* L 1235 Schmuitz).
110 Jeanne de Charry, Hıstoire des Constıitutions de la Socı1ete du Sacre-Coeur. Seconde partıe:

Les constıtutions detinıtıves leur approbatıon Par le Saınt-Siege.
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Barat auf eınen der eNgSsStEN Vertrauten Tournelys, Joseph de Varın, stutzen,
der bezüglıch des Ordensnamens ın spateren Jahren ın eıner Ansprache dıe
Schwestern austührte: „Ich eriınnere miıch den Anfang unserer kleinen
Gesellschatt, als WIFr ın Deutschland un och den Namen trugen, den

«111.WIr euch abgetreten haben
Der Gedanke eıner weıblichen Gründung geht beı Tournely selbst mıt

größter Wahrscheinlichkeit auf seınen Autenthalt 1ın Leıtershoten zurück.
Denn Varın eriınnert sıch, dafß Tournely, als seıne Gesellschaft och aus acht
bıs zehn Glıedern bestand, un das WAar ın der ersten Zeıt Leitershoten der
Fall, den Getährten die Frage vorgelegt habe, ob INan auch die Gründung
eıner Gesellschaft VO Frauen des heilıgen erzens denken könne. Er hatte
nämlıch Bedenken, weıl se1ın Vorbild Ignatıus sıch beharrlıch jede Ver-
bındung eınes Frauenordens mıt der Gesellschaft Jesu gesträubt hatte. „Jesu1-
tinnen“ wurden nıe VO Apostolischen Stuhl zugelassen““, Die Getährten
konnten Tournelys Bedenken zerstreuen, worauf ach eıner Tau Ausschau
hielt, der eıne solche Gründung an  en könnte. Auf seıner Reıse 1ın die
Schweiz hörte VO Prinzessin Louise de Bourbon-Conde, die sıch ZU

Ordensleben hıngezogen fühlte und dıe VO  a} ıhrem Beichtvater azu ermuntert

wurde, auf Tournelys Plan einzugehen”. Tatsächlich kam S1€e 1796 ach
Augsburg, dem „Projekt“ näaher treten, aber Tournely un seıne Gse-
aährten hatten Augsburg bereıts verlassen. Louiıse tolgte ıhnen ach VWıen,
verständigte sıch mıiıt der Öösterreichischen Erzherzogin Marıa Anna, „das
Project der Augsburger Stiftung wıeder aufzunehmen, schreckte schließlich
aber doch VOT den vermeıntlichen Schwierigkeiten des Unternehmens zurück,
das annn auf unbestimmte Zeıt verschoben wurde.

Eınen zweıten Versuch, Tournelys Plan ın die Tat umzusetzen, unternah-
INenNn Varın un Paccanarı ach der Fusıon iıhrer beiden Gesellschaften mıt

115 Mıt Zzweı Hofdamen, den Schwe-Hılte der Erzherzogiıin Marıa Anna iın Prag
LeEopoldine un Louıse Naudet, begab sıch dıe Erzherzogın ach Rom,

sıch 1801 eıne Kommunıität VO  am} ZWanzıg Frauen der Leıtung Pacca-
narıs zusammengefunden hatte, deren Spiıtze Leopoldıine Naudet als Oberin
trat S1e nannten sıch „Dıiılette dı Ges  z CC (Bıenaimees de Jesus) Nach dem Fall

Speıl 788 fl Hıllengass 1/.
3‚ 8R8I Grisar).

Speıl 1/4
114 Speıl 211

Heıiımbucher IL, 198, Hıllengass DL
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Paccanarıs un der Rückkehr Marıa Annas ach ÖOsterreich löste sıch auch
diese Gesellschaft wıeder auf. Vielleicht hat Hıllengass recht, WeNn Sagtl, da{fß
INa dıe Gesellschaft der „dilette“ in ıhren Grenzen nıcht als Verwirk-

116lıichung der Idee Tournelys betrachten dürte
Inzwischen hatte sıch aber durch ere Varın und Madeleine-Sophıe Barat 1ın

Parıs die weıbliche Socıiete du Sacre Coeur ganz aus dem Geıiste Tournelys
gebildet, dıe ebt un wırksam 1sSt bıs autf den heutigen Tag

116 Hıllengass
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Dıiıe Amter eınes Generalvıikars SOWIl1e eınes
Finanzdırektors des Bischots VO Augsburg
1mM Wandel der Zeıt!

Von Joset Bınder

Seıt alters her 1sSt 65 ach kırchlichem Recht Sache eınes Diözesanbischofs, die
ıhm an  IO Teilkirche ın der Nachfolge Jesu Christı SOWIl1e der Apostel miıt

gesetzgebender, ausführender un richterlicher Gewalt leiten“. Die ZESELZ-
gebende Gewalt üubt der Bischoft selbst aus, die ausführende Gewalt selbst der
ach Mafßgabe des Rechts durch seınen Generalvıkar, dıe Bischofsvikare bzw.
den Ökonomen (oder Finanzdirektor), die richterliche Gewalt selbst der
ach Mafßgabe des Rechts durch den Gerichtsvikar (oder Offizıal) un dıe
Richter?.

Die Weichenstellung tür das, W as 1m Laufe der kommenden Jahre in der
Kırche VO  . Augsburg geschehen un verwirklicht werden soll, 1st folglich iın
erster Lıinıe der Entscheidung unseres Bischots vorbehalten. Dagegen wırd 6csS

auch künftig dıe vornehmste Aufgabe des Bischöflichen Generalvıkarıats w1e
auch der Bischöflichen Finanzkammer se1ın, dem Diözesanbischof mıt Rat un
'lat zyARE Seıte stehen un dıe VO ıhm getroffenen Entscheidungen bzw. die
Beschlüsse VO  3 Domkapıtel, Diözesansteuerausschufß un Diözesanver-

moOgensrat, die weıthın seıner Leıtung > vollziehen.
Im Rahmen eınes Festaktes 30 September 1993 1im „Haus St ÜUlrich ‘

Augsburg, hat Herr Diözesanbischot Dr. Viıktor Josef DDammertz mı1t
beredten Worten Herrn Finanzdirektor Dr. Helmut Weber ın den wohlver-
dienten Ruhestand verabschiedet un Msgr. Konstantın Kohler als
Generalvikar sSOWwIı1e Herrn Prälat Dr. Eugen Kleindienst als künftigen Fınanz-
direktor un Bischotsvikar für wirtschaftliche Angelegenheıten in ıhre Äl'l'lt€l'
eingeführt. Es erscheint deshalb angeze1gt, auch einıge Aussagen ber die
Entstehung un: geschichtliche Entwicklung der Amter eınes Bischöflichen

Überarbeitete und nıcht unerheblich erweıterte Fassung eınes Grufßßwortes anläfßlich des Fest-
aktes 1993 1m „aus St Ulrich“, Augsburg.
Vgl uch Mt 16, 184.: Bl 3 E} Joh Z
Vgl 91 494 des Codex lurıs Canonıcı VO Z 1983 (AAS [19831, Pars IE 51)
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Generalvıkars SOWIl1e eınes Biıschöflichen Finanzdıirektors vornehmlıic 1m Hın-
blick autf die Verwaltung kırchlichen Vermögens 1m Bıstum Augsburg skiızzen-
haft tretften.

Urkirche Christliches Altertum

Schon den Aposteln besafß eıner VO  3 Jesus den Aulftrag, das gemeın-
schaftliıche Vermögen verwalten“. Der Augustinus bemerkte der
betretffenden Johannesstelle: „ s hatte also auch der Herr seıne Geldkasse, un
iındem die Gaben der Gläubigen bewahrte, verwendete S1e sowohl für die
Bedürfnisse der Seinıgen w1ıe für andere Bedürtftige. Damals wurde zu ersten
Mal die orm des Kırchenvermögens eingerichtet. Daraus sollen WIr erkennen,
das Gebot, nıcht den morgıgen Tag denken?, se1l nıcht dem Zwecke
gegeben worden, dafß VO den Heıiligen Gläubigen) eın eld autbewahrt
würde, sondern da{fß INan Gott nıcht des Geldes wiıllen diene un nıcht aus

Furcht VOT Mangel die Gerechtigkeit verlasse< 6

Dıie Gemeinden der Urkirche ammelten daher ZUT Bestreitung iıhrer Be-
dürfnisse, namlıch ZUr Deckung des Personal- un Sachautwandes für den
Gottesdienst (Eucharıistıe), die Verkündigung (Apostolat) un den Dienst
Nächsten (Carıtas) Geldmaiuttel, deren Verwaltung un Verteilung die Apostel’
bzw die VO ıhnen eingesetzten Bischöfe® teıls selbst besorgten, teıls durch
bewährte vertrauenswürdiıge Männer (Dıakone) besorgen ließen?.

Mıt der Entfaltung der bischöflichen Verwaltung ach dem Maıiıländer 10-
leranzedikt des Kaısers Konstantın (zusammen mıt Licınus) 1m Jahre EW ahm
auch dıe Bedeutung der Dıakone dıe nunmehr den eigentlichen Irägern
der Verwaltung des kırchlichen Vermögens wurden, das ınfolge der staatlıchen
Anerkennung der Kirche un Verleihung der Rechtsfähigkeit (ın orm eıner
So Juristischen Person) durch Gaben der Gläubigen, Schenkungen
Lebenden un VO Todes SOWI1e durch staatlıche Zuwendungen VOTI-

Joh 13,
Mt 6‚
Bardenhewer/Schermann/Weymann (Hrsg.), Bıblıiıothek der Kırchenväter, Band 6) Vortrage
des Augustinus ber das Evangelium des Johannes, Band (Bearbeiter Thomas Specht),
Kempten München 1914, 40 bzw. 828 (62 Vortrag).
ApG 2’ 44 £.; 4! 34 f£.
ApG 20, 17, 265 Kor. 9, 7 tt.
ApG 67 1 ++t.
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nehmlıich aus heidnischem Tempelgut sıch stet1g mehrte!®. iıne besondere
Stellung ahm hierbei der Bischofsdiakon eın, der mıt dem persönlichen
Dıenst eım Biıschof, der Armenpflege un der diıözesanen Vermögensverwal-
(ung betraut Waäal, trat dıe Spiıtze der Dıakone, erhielt dıe Leıtung des
Jüngeren Klerus un wurde seıt Mıtte des Jahrhunderts als Archidiakon der

un einflußreichste Amtsträger der Bischotskirche. Ihm oblag diıe
Unterstützung des Bischofs ın der Diözesanverwaltung; spater tielen
ıhm auch richterliche Aufgaben zAx  1

iıne grofße Saalkırche mıt reı Schiftfen, deren Grundmauern bei Ausgra-
bungen ahe den heutigen Kırchen ASt Stephan“ und ASt Gallus“ iın Augs-
burg 958/60 Tage traten, 1st ausweiıslich VO Münzfunden ach AA ohl
als ftrühe Bischofskirche ZEeENUTZT worden‘!?. Durch das Konzıil VO  3 Chalcedon
1im Jahre 451 wurde 1m Orıent für jedes Bıstum die Eınsetzung eınes Geıist-
lıchen der Laıen als Okonomen vorgeschrieben ; 1m Abendland fand sıch
hierfür eın Kleriker, Vicedominus (für den päpstliıchen Haushalt) der Maıor-
domus (für eınen bischöflichen Haushalt) genannt.

Fın Dekret des Papstes Sımplicıius AaUuUs dem Jahre 475, das geschichtlich
bekannte Gesetz uUunNnserer Kırche ber ıhre Vermögensverwaltung, schrieb die
bisherige Übung un eıne einsetzende Dezentralisierung tort, das Kır-
chenvermögen (insbesondere dessen Ertrag) un dıe Gaben der Gläubigen

(wohl monatlıch) iın 1er „portiones“ zerlegen, un Z W alr für dıe
örtlıche Kırche quarta ecclesiae tfabricae), die Armen quarta pauperum), den
Geistlichen quarta clerı) un den Bischof quarta episcopi1)“”. Aus dem Viertel
für dıe Ortskirche entwickelte sıch iın den tolgenden Jahrhunderten dıe Kır-
chenfabrik der Kirchenstiftung als selbständıge Juristische Person, aus dem
Viertel für die Armen entstanden ortskirchliche Wohltätigkeitsstifttungen (Sp1-
taler, Waisenhäuser, Pflegeanstalten), das Viertel für den Geistlichen wurde
ZUur Pfründestifttung oder Zzu Benetiziıum und das Viertel für den Bischof
erwuchs 7A8R Bischöflichen Stuhl (mensa episcopalis)””. Diese Stifttungen des

Hans Lıermann, Handbuch des Stiftungsrechts, Band Geschichte des Stiftungsrechts, Tübıin-

11
gCn 1963, 5.28 ff., 43
odehar: Ebers, Grundrıiufß des Katholischen Kirchenrechts, Wıen 1950, 1 E}
Woltgang Zorn, Augsburg, Geschichte eıner deutschen Stadt, Autfl Augsburg I97Z. 5. 41
Hans Feıne, Kirchliche Rechtsgeschichte, Band Dıie katholische Kırche, ufl Weımar
19593, 118
Ulrich Stutz, Geschichte des kırchlichen Benetfizialwesens VO  > seiınen Anfängen bıs auf die Zeıt
Alexanders HE: Band 17 Berlin 1895, SE
Christian Meurer, Bayerisches Kirchenvermögensrecht, Band Bayerisches Pfründerecht,
Stuttgart 1901,
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ötfentlichen Rechts sınd ıhrer wechselvollen Geschichte auch heute och
bedeutsame Rechtsträger zweckgebundenen kırchlichen Vermögens.

Frühes Mittelalter

Dıie Alemannen eroberten 450 dıe Römerstadt Augsburg un nahmen das
Alpenvorland westlich des Lechs iın iıhren Besıtz. Be1 der Teilung des Mero-
wıingerreiches 1 Jahre 561 gehörten Alemannıen und Bayern als Protektorate

dem ostfränkischen Reichsteil Aüustrasıen mıiıt der Hauptstadt Metz. In
seınem Wallfahrtsbericht bezeugte Venantıus Fortunatus 565 dıe Afravereh-
rung iın Augsburg‘®. Germanıiısche Grundherren als dıe weltlichen Herr-
scher pflegten auf iıhrer cholle Heıliıgtümer errichten, ber welche S1e selbst
annn naturgemäfß das persönliche Herrschatts- un Verfügungsrecht ausuübten.
Dıie (Pfarr-)Kırche, dıe der adelige Grundherr, Fürst der König auf eigenem
Grund errichtete, WTr tolglich keıine UCS sacra“ (hl Sache) ach römıschem
Recht, sondern WAar und blieb Privateigentum des Grundherren (wenn auch
zumelıst Treuhandvermögen)”. Ihre Erträgnisse lossen ihm konnte die
Kırche veräußern der verleihen Samıt dem dazugehörıgen Kırchengut;
nn  E} besoldete un entlief(ß den Ortsgeıstliıchen. Gleiches galt VO dem
Entgelt für kırchliche Amtshandlungen (Stolgebühren), dem Nachlafß des VeI-

storbenen Geıstliıchen (1us spolı1) und der Nutzung der Pfründe, solange dıe
Pfarrstelle verwalst WTr (1us regalıae).

Der „PaCTus alemannorum“, dıe alteste, L1UTr bruchstückhaft erhaltene Auf-
zeichnung des alemannıschen Volksrechts aus den Jahren 630, stärkte auch
die Stellung der 10zese Augsburg, die ohl dem Merowingerkönig
Dagobert (  36 aut spätantıker Grundlage etwa mıt dem Bıstum
Konstanz ne  - errichtet worden war  18 Um 30 1eßß Herzog Lantfrıed dıe „Jex
alemannorum“, eıne Überarbeitung des Stammesrechtes Berücksichti-
Sung der Normierungen der Frankenkönige, Z (sesetz erheben. Dadurch
wurden eLtwa Schenkungen die Kırche nachhaltig erleichtert, eiınmal ANSC-
sammelter kırchlicher Besıtz durfte nıcht wıeder veriußert werden!?. Der

urt Reıindel, Die Vorbevölkerung, ın Max Spindler (Hrsg.), Handbuch der Bayerischen
Geschichte, Band (HdbBayG I, Aufl! München 1981, . 124
Friedrich Prinz, Dıie Bıstümer, HdbBayG I‚ Auf! München 1981,;, 5. 440
Adolt Layer, Christianıisierung un! ftrühe kirchliche Organısatıon, HdbBayG utl
München 1979, S16
Woltgang Zorn, .0
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Bonuitatıus schuf 739 miıt Billizung des Herzogs Odılo die vier bayerischen
Bıstümer Salzburg, Freising, Regensburg un Passau; spater auch Würzburg

und Eichstätt (745 Im Begleitschreiben VO Papst Gregor 111 wurden
die (irıschen Wander-)Bischöte Alemannıens un Bayerns aufgefordert, ONn1-
fatıus als päpstlichen Vıkar aufzunehmen, seıne Weısungen befolgen un
beı eıner Bischofsversammlung, die dieser etwa 1ın der „C1VItas augusta” ([bete-

20stıgte| Stadt Augsburg |mıt Bischofsitz]) einberuten werde, erscheinen
Das 740 entstandene „Jex baıiıuvarıorum“, das Stammesrecht der Bayern,
enthielt 1n Anlehnung das der Alemannen gleichfalls (Schutz-)Bestimmun-
SsCH tür die Kirche??l.

Bischöte wurden durch ar] den Großen un: seıne Nachfolger (insbeson-
ere Kaıser Otto SO „ottonisch-salıisches Reichskirchensystem“) belehnt
und biıldeten erhoffte reichstreue (weltliche) Fursten. Dies bedeutete auch
iınfolge des 7 ölıbates eıne Sicherstellung der Vergabe derartıger
(Herrschafts-)Befugnisse. Der Könıiıg bzw Kaıiser, nıcht der Papst besetzte
daher die Bischofsstühle durch Investitur (Verleihung, Aushändigung der
Herrschaftssymbole [Rıng un Bischofsstab ]), zumal er sıch regelmäfßig VO

Papst gesalbt un gekrönt hiertür berechtigt tuhlte. arl der Große SEEZLE

II® den Mönch Sımpert zu Bischof VO Augsburg eın Nach der gewalt-
Absetzung des Herzogs Tassılo (788 wurde Bayern dem Frankenreich

wıeder eingegliedert und auch kıirchlich NCUu geordnet. 7972 wurde der
Sımpert zugleich Bischof VO Neuburg a.d Donau, ohl auch Abt VO

Staffelsee??. Bald ach der Erneuerung des weströmiıschen Kaısertums durch
dıe Krönung Karls 800) iın Rom wurden das westbayerische Bıstum Neuburg
sSOWwIl1e das Kloster Staftelsee 7zwischen 801 un 8O/ aufgelöst un dem Augs-
burger Bıstum einverleibt“. Die hıerdurch geschaffenen Ustgrenzen der |DJE
Ozese Augsburg, die bıs 1817 ZUT: Kirchenproviınz Maınz gehörte, sınd 1mM
wesentlichen bıs auf den heutigen Tag erhalten.

Dem Unterhalt des Bischofs diente vornehmlic der Fron-(d. h. Herren-)
hot Verwaltung des Maiordomus (Hotmeıers). In den Kornhäusern des
Fronhots hatten die abgabepflichtigen Bauern aut dem umliegenden Bischofs-
and ıhre Naturalablieferungen (Zehntabgaben) einzubringen““. Aus eiınem

Wolfgang Zorn, ebenda
Kurt Reindel, Recht und Verfassung, HdbBayG I) ufl München 1981, 234 (243
Kurt Reindel, Erste Klöstergründungen ın Bayern, HdbBayG I7 utl München 1981, 204

(218
23 Adolt Layer, O) 820

Wolfgang Zorn, + O E
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Verzeichnıis der hochstiftischen Guüter des Bıstums Augsburg, das 810 VO

königlicher der bischöflicher Seıte angelegt wurde, 1st ersichtlich, dafß unsere

Kırche damals insgesamt 1427 bewirtschaftete un 40 brachliegende Huten
(Hotstellen) besafß Mıt den Einkünften aus diesen Gütern, die ohl dem
Maıordomuss, möglicherweise auch dem Archidiakon“* unterstanden, wurden
dıe Bedürtnisse der Bıstumsleitung, aber auch der Unterhalt des Domklerus,
also des sıch allmählich rechtlich verselbständigenden Domkapıtels, be-
stritten“®.

Auft dem Kapitulare 18/819 Aachen legte Kaıser Ludwig der Fromme
fest, da{fß jeder (Pfarr-)Kirche eıne utfe (ca 5 1{} ha) Kırchenland als Dotatıon
zuzuteılen se1 un: der Ortsgeıistlıche weder VO der Hutfte, seınem Zehntanteıl,
den Oblationen Gaben) der Gläubigen och VO den (Neben-)Gebäuden der
Kırche dem Grundherrn regelmäßig eıne Abgabe eıisten habe Ptarrhaus
un zinsfreijes Pfarrwıddum, die Oblatıionen, Stolgebühren un der Zehntan-
teıl gaben nunmehr eıne teste lebenslange Versorgung für den Geistlichen ab27
Dıieses Benefizialvermögen (Pfründestiftung) verselbständigte sıch zunehmend
gegenüber dem sonstigen örtlıchen Kırchenvermögen (Kırchenstiftung, Wohl-
tätıgkeıitsstiftung), aber auch dem Bıschöflichen Stuhl

Im Regensburger Vertrag VO  = 921 erhielt der Bayernherzog Arnulft VO

Könıig Heıinrich das Recht, die bayerischen Bischotsstühle durch Ernennung
un:! Investitur besetzen. Herzog Arnult führte die grofße bayerische
Sikularısatıon VO  e} Kırchengut durch, vornehmlich dıe Finanzmuttel ZUr

Ausstattung seınes Reıiterheeres dıe Ungarn 8  gewinnen“  . In den
Jahren 953/54 wurden auch dıe Guüter des Bıstums Augsburg durch den
schwäbischen Herzog Liutolf, den Sohn Kaısers Otto 1 großenteils säkulari-
sıert un hochstiftischer Besıtz seıne Gefolgsleute vergeben“”. In eıner
Urkunde VO 28 Aprıl 969 ber dıe Errichtung eınes selbständiıgen Kanonıis-
senstifts be] - St Stephan“ iın Augsburg wurde VO Ulrich, der
Bischof Adalbero selbst Okonom bzw. Maıordomuss, Verwalter des
Augsburger Bıstumsvermögens war?”, den Ordenstrauen auch eın eıl der

25 Vgl auch Friedrich Prinz, o E} 440 (444
Friedrich Zoepfl, Das Bıstum Augsburg und seıne Bıschöte 1m Miıttelalter, Augsburg 1953

43
Anton Dyrofft, Dıie Entwicklung des bayerıschen Staatskiırchenrechts bezüglıch des Orts-
kırchenvermögens bıs Zu Konkordat VO 1817, Annalen des Deutschen Reichs 1905 641

Otto Voll, Handbuch des Bayerischen Staatskiırchenrechts, München 1985,
Friedrich Zoepfl, 4 OL 5. 6!  °
Friedrich Prinz, Gestalten un: Wege bayerischer Geschichte, München 1982,
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Amtslehengüter seınes Archidiakons Amalrıch als Zustiftung (Dotatıon) ZUr

Verfügung gestellt””.

Hochmuittelalter

In dieser Epoche vollzogen sıch eıne weıtere Dezentralisierung kırchlichen
Vermögens SOWI1e dıe teilweise Anderung der handelnden Organe. Ferner
wurde allmählich das Eigentumsrecht des Grundherrn dem S1034 „Gottes-
hausvermögen“ durch Umwandlung 1ın eın Patronatsrecht, das nıcht mehr 1m
Eıgentum des Grundherrn der cholle, sondern iın der Dankbarkeit der
Kırche für dıe (sıch mehr un: mehr rechtlich verselbständigende) Stiftung
seiınen Rechtsgrund fand, überwunden*?. Auf dem Würzburger Nationalkon-
711 VO 1287 wurde festgestellt, da{ß samtlıche Verwalter kırchenstiftischen
Vermögens bischöflicher Vollmacht stuünden un VO ıhm beaufsichtigt
werden könnten. Laıen wurden hierbei als vitrıcı, proviısores, luratl, magıstrı
tabrıcae, spater als Kırchenpröpste, Heılıgenmaier, Kirchenpfleger, Zechleute
us bezeichnet®. Für dıe Pfründestittung handelte nunmehr der betreffende
Ortsgeistliche als Pfründeinhaber (Nıefßbraucher). Hınsıichtlich der Wohltätig-
keıitsstiftungen baute der Stäiänderat seıne Mitspracherechte ımmer weıter aus,
als Z (Mıt-)Bestreitung der sehr hohen (Fürsorge-)Aufwendungen heran-
SCZOSCN werden mußte; auch städtische bzw bürgerliche Stiıftungen entfstan-

den (Spitäler, spater auch dıe Fuggereı in Augsburg). Dotiert mı1t betreffenden
CGsuütern des Bischöflichen Stuhles, konstitujrerte sıch das Domkapıtel als eıgene
Körperschaft (mensa capıtularıs); auch das Priesterseminar und die Emeriıiten-
anstalt haben sıch rechtlich verselbständıigt.

Im Augsburger Stadtrecht VO 1156 bzw. 1276 wurden dıe Rechte des
königlichen Stadtvogtes, des bischöflichen Burgegrafen, des Münzmeısters und
der einzelnen Handwerker niäher festgelegt; Augsburg wurde treıe Reichsstadt
(1276/1316), St Ulrich und fra Reichsstitt

Die Archidiakone, regelmäifsıg iın Personalunion mıiıt den ersten Dıgnitäten
der Domkapıtel verbunden, Anftang des 15 Jahrhunderts auft dem
Höhepunkt ıhres Einflusses  34_ Durch die Benefizialısıerung ıhres Amites

31 Wolfgang Zorn, O 9 S 61
Godehard Ebers, O 9 129
Anton Dyroftf, O 9 646
Sıehe hıerzu SOWIl1e ZU Folgenden iınsbesondere Godehard Ebers, o 9 124 $
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ıhre anfänglıch VO Bischof delegierten Befugnisse eıgenem Recht erwach-
SCH, welche die bischöfliche Amtsgewalt in Verwaltungs- und Gerichtssachen
zunehmend einengten. Dıies tührte zunächst ın Frankreıch, anschließend auch
1ın Deutschland zZUuT wiıderruflichen un dıe Amtitszeıt des Bıschots gebunde-
nen Eınsetzung eınes kundıgen Berutsrichters A4US der Mıtte des Domkapıtels
als ständıgen Vertreter des Bıschofs, Offtizıal geNANNT.

Um 1300 wurde auch der VO Papst berufende Weihbischoft eınem
ständıgen AÄmt, nachdem dıe Diözesanbischöte 1in Deutschland durch die ıhnen
übertragenen reichs- un andestürstliıchen Geschäfte vermehrt iın Anspruch
SC wurden.

Die grofßen Diözesen Frankreichs un Englands, seıt dem 14 Jahrhundert
auch Deutschlands, kannten och eınen drıtten, gleichtalls wiıderruflich un:
für dıe Amtsdauer des Bischots bestellten Amtsträger, den Generalvıkar. Bıs-
her Wal VO Bischot lediglich für den Einzeltall seıner Abwesenheıt die
Vollmacht ZuUur allgemeınen Vertretung erteılt worden (vicarıus generalıs ın
spirıtualıbus vel ın temporalıbus); nunmehr wurde das Amt eınes allgemeinen
un dauernden Stellvertreters (alter egO) des Bischots für die Verwaltung
geschaften. uch dieses Amt wurde regelmäßig Mitgliedern des Domkapıtels
übertragen. Als PrStetT Generalviıkar 1m Bıstum Augsburg gilt der Dominikaner
Kuno VO Krophasberg, nachdem ıh: eıne Urkunde VO 11 Aprıl 1351 als
„VICAarl1us ın spirıtualıbus generalıs“ des Bischofs Markward VO Randegg
(1348—1365) ausweist?”?.

euzeıt

] )as Reformkonzıil VO Trıent, das ın reı Perioden zwischen 1545 und 1563
tagte, bestätigte die kırchlichen ÄITItCI‘ eınes Generalvıkars, Weihbischotfs
WwI1e Offtizıals und verpflichtete terner das Domkanpıtel, bınnen acht Tagen ach
Erledigung des bischöflichen Stuhles tür die Dauer der Sedisvakanz eıinen
Kapıtelsvikar Zur Leıtung der 10zese wählen un ertorderlichentalls eıiınen
der mehrere Okonomen für dıe Vermögensverwaltung bestellen*®. In der
Folgezeit wurde das Amt des Generalvıkars, obgleıch das Jüngste, all-
mählıicher Ersetzung der archidiakonalen Gewalt das und bedeutendste

Friedrich Zoepftl, a .. 5. 309
Hans Feıine Aa . 474 F
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Amt der bischöflichen Kurıe; seıne Behörde InNnan herkömmlıich „Bı-
schöfliches Generalvıkarıat“.

Der staatliıche Souveran ahm auch iınfolge der Retormatıon (cu1us reg10
e1us relig10) ımmer mehr die Rechtsetzungsbetugnis für die Verwaltung kırch-
lichen Vermögens für sıch ın Anspruch”. )as oberbayerische Landgebot
Albrechts I des Weısen, VO 148% enthielt staatsautsıchtliche Bestim-
INUNSCH ber die Verwaltung der Kırchengüter. So sollte 1n jeder Ptarreı der
Pftarrer 1m Zusammenwirken mıt den Zechleuten und 7wel angesehenen aro-
chianen (Pfarrangehörigen) alle Spenden tür die Kırchenfabrik, für Licht (Ker-
zen) un andere Bedürtnisse verwalten. Di1e Landesordnung VO  } 1553 SOWIl1e
die Landes- un Polizeiordnung VO 1616 brachten weıtere Regelungen ber
dıe Verwahrung, Verwaltung un Verrechnung der Kırchengüter. Im Zech-
schreın (Kirchentruhe) wurden die Oblatıonen der Gläubigen verwahrt; des-
scmM Schlofß 1e sıch L1L1U! muıttels dreier Schlüssel, VO  3 denen eınen der Pfarrer,
den 7zweıten der Zech-(Kırchen-)pfleger un den drıtten der Bischof bzw. eın
Beauftragter der Pfarreı besaßen, öftnen.

Das erste) bayerische Konkordat VO September 1583 zwiıischen dem
Herzog un der damalıgen Salzburger Kırchenproviınz (Salzburg, Passau, re1-
SINZ, Regensburg un: Chiemsee) legte 6 test,; da{fß dıe Verwaltung des
Kırchenstittungsvermögens durch eın Kollegıum aus Pfarrer, Zechpfleger,
evt] auch Gewählten der Parochıie erfolgen habe un: dıe Tätigkeıt dieses
Urgans VO Bischof yemeınsam mıt dem Landesherrn überwacht werde. 1631
ertolgte eın inhaltsgleicher Rezefß mıt dem Bischot VO Augsburg, der 1684
erganzt wurde.

In der Folgezeıt wurden „bona temporalıa“ (zeitliche Güter) als A1CS M1X-
tae  “ (kirchliche Ww1€e weltliche Angelegenheıten) zunehmend alleın durch den
Landesherrn Herzog) gesetzlich geregelt. Das Bemühen der bayerischen Her-
zoge (Wılhelm 1 Albert N: Wıilhelm SOWIle Kurfürst Maxımuilian L den
Protestantismus VO Bayern fernzuhalten un: durch eıgenes Handeln ın
Bayern eıne innere Reform der katholischen Kırche durchzuführen, ertfuhr
durch entsprechende papstlıche Privilegien eıne Bestätigung”®. Dıie Ausübung
derartıger herzöglicher Machtbefugnisse (Kirchenhoheıitsrechte) erfolgte seıt
155/ durch den „Religions- un Geıistlicher Lehen Rat“, der 1573 den
Namen „Geıistlicher Rat“ grhielt. In den Geistlichen Ratsordnungen VO 1779

37 Vgl hıerzu SOWI1e ZU Folgenden Anton Dyroftf, e
Otto Voll, b O, S13
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un 1783 wurden als Austflufß eıner allumtassenden Staatsgewalt des Kurfür-
sten (ın Anlehnung das Kırchenregiment |Summepıskopat)] protestantıischer
Landesherren) folgende Rechte gegenüber der Kırche geltend gemacht un
ausgeformt (sog „lura princıpıs CIrca sacra“ [teiılweise „lura ın SACHAf N:

das 1US advocatıae (oder protection1S), das Schutzrecht ber die Kırche
das 1US inspıcıendi1, das Recht, VO allen Außerungen der Kırche Kennt-
N1S nehmen un s1e damıiıt beaufsichtigen
das 1US cavendı, das Recht, durch Vorsorgemafsnahmen eıner etwaıgen
Schädigung staatlıcher Interessen seıtens der Kırche vorzubeugen
das 1US placeti, das Recht, alle päpstlichen un bischöflichen Erlasse Z
vorherigen Zustimmung einzutordern
das 1US exclusıvae, das Recht, be1 Besetzung der (vom Staat alleın
errichtenden) kırchlichen Stellen Wiıderspruch den VO kırchlichen
Oberen iın Aussıcht Genommenen erheben dürten mıt der Folge, da{fß der
als „PCISONa M1InNus grata” Bezeichnete die Stelle nıcht erhalten konnte
das 1US appellationis (recursus ab abusu), das Recht, Mißbrauch
der geistlichen Gewalt einzuschreıten
das 1US reformandı, das Recht, die Stellung der Religionsgemeinschaften
1m Staat bestimmen (cu1us reg10 e1lus relig10)
das 1US dominıu suprem1] (oder eminentis), das Recht des Obereigentums

Kırchengut, WOTaus die Berechtigung dessen Besteuerung un Ver-
waltung, Amortisationsgesetzen und ZUTFr Säkularıisation abgeleitet Wl.ll'de.

Im Gefolge der französıschen Revolution SOWI1e insbesondere der napoleoni-
schen Feldzüge sah der Friede VO Luneville 1801 VOI, da{fß der Verlust Iınks-
rheinischer Gebiete deutscher Furstentumer durch „Säkularısation“, eNt-

schädigungslose Enteignung kırchlichen Vermögens, ausgeglichen werden
sollte. Dıiese wurde ann gemäfßs dem Reichsdeputations-Hauptschluß
VO Februar 1803 1mM Sınne eınes tast völlıgen Entzugs der bıs dahın
bestehenden wiırtschaftlichen Selbständigkeit uUNseTeTr Kırche durchgeführt.
Die Entschädigung der einzelnen Fursten übertraf be] weıtem erlıttene (ze-
bıetsverluste auftf dem lınken Rheinuter: Preußen erhijelt letztlich das Fünt-
tache, Württemberg das Viertache und Bayern das Sıebenfache Land*®. Der
Reichsstadt Augsburg, die N 1m Jahre 1806 Bayern tıel, gewährte 027
DHS „alle geistlıchen Güter, Gebäude, Eıgentum, auch Einkünfte ın iıhrem

Vgl auch Saägmüller, Lehrbuch des Katholischen Kırchenrechts, Freiburg 1904,
xel Frhr. Campenhausen, Staatskırchenrecht, Autl München 1953, S30



Dıie Amter eınes Generalvıikars SOWIl1e eınes Finanzdıirektors 213

Gebiete, sowohl inner- un außerhalb der Rıngmauern, nıchts IN -
881=8! «41

) obwohl S1e links des Rheıiıns überhaupt keıine Verluste erlitten hatte.
Als Folgen seıen jer lediglich ZCNANNL: Auflösung der tausendjährigen

Reıichskirche, weıtgehender Entzug der materıellen Grundlagen, L11UT das OTr{S-
kırchliche Stiftungsvermögen blieb großenteıls erhalten, Abhängigkeit des
Klerus als besoldeter Staatsdiıener SOWIle och stärkere Ausprägung des Staats-
kırchentums, iınsbesondere Schaffung eıner umtassenden Staatskuratel ber die
Verwaltung restliıchen kırchlichen Vermögens.

uch die Kırche VO Augsburg wurde auf diese Weıse ZUuU „Kostganger des
Staates“; enn „dıe Verwaltung des Kırchenvermögens kommt, als eın blofß
weltliches Geschäft un AUS dem Grunde nNnserer obersten Schutzherrlichkeit,
derDie Ämter eines Generalvikars sowie eines Finanzdirektors  A  Gebiete, sowohl inner- und außerhalb der Ringmauern, nichts ausgenom-  men  «41  ‚ obwohl sie links des Rheins überhaupt keine Verluste erlitten hatte.  Als Folgen seien hier lediglich genannt: Auflösung der tausendjährigen  Reichskirche, weitgehender Entzug der materiellen Grundlagen, nur das orts-  kirchliche Stiftungsvermögen blieb großenteils erhalten, Abhängigkeit des  Klerus als besoldeter Staatsdiener sowie noch stärkere Ausprägung des Staats-  kirchentums, insbesondere Schaffung einer umfassenden Staatskuratel über die  Verwaltung restlichen kirchlichen Vermögens.  Auch die Kirche von Augsburg wurde auf diese Weise zum „Kostgänger des  Staates“; denn „die Verwaltung des Kirchenvermögens kommt, als ein bloß  weltliches Geschäft und aus dem Grunde Unserer obersten Schutzherrlichkeit,  der ... von Uns angeordneten Stiftungskuratel zu“*, Der Augsburger Fürst-  bischof Clemens Wenzeslaus von Sachsen verlor mit der Säkularisation seine  weltliche Herrschaft, nämlich das Hochstift Augsburg, und behielt lediglich  die bischöfliche Amtsgewalt inne. Sein damaliger Generalvikar, der aus Tirol  stammende Joseph Ignaz Lumpert, wurde nach dem Tod (27. Juli 1812) von  Fürstbischof Clemens Wenzeslaus zum „vicarius capituli sede vacante“ be-  stellt®. Neben den Hochstiften waren auch die Domkapitel nachhaltig von der  Säkularisation betroffen, indem ihre Güter von den betreffenden weltlichen  Fürsten eingezogen wurden. Soweit ersichtlich, ließ das damalige Kurfürsten-  tum und spätere Königreich Bayern die Hochstifts- bzw. (Dom-)Kapitelsver-  waltungen unter der Bezeichnung eines „Bischöflichen Vikariats“ weiterarbei-  ten und die Bistumsangelegenheiten wahrnehmen“*, die sich gemäß $42 des  oben (unter Fußnote 42) zitierten Edikts ausschließlich auf innerkirchliche  Gegenstände zu beschränken hatten; nämlich „die Glaubenslehre, die Form  und Feier des Gottesdienstes, die kirchliche Amtsführung, den religiösen  Volksunterricht, die Kirchendisziplin, die Approbation und Ordination der  Kirchendiener, die Einweihung der zum Gottesdienst gewidmeten Gebäude  und der Kirchhöfe sowie die Ausübung der Gerichtsbarkeit in rein geistlichen  41  Arno Buschmann, Kaiser und Reich, Klassische Texte und Dokumente zur Verfassungs-  geschichte des Hl. Römischen Reiches Deutscher Nation, München 1984, S. 614.  42  685 des Ediktes vom 24. 3. 1809 über die äußeren Rechtsverhältnisse der Einwohner des  Königreiches Bayern in Beziehung auf Religion und kirchliche Gesellschaften (RBl. 1809,  S1897).  4  Peter Rummel, Lumpert, Joseph Ignaz, in: Erwin Gatz (Hg.), Die Bischöfe der deutschspra-  chigen Länder 1785/1803 bis 1945! Berlin 1983, S. 465.  44  Winfried Müller, Bischöfe, Domkapitel und Diözesanverwaltung nach der Säkularisation, in  Walter Brandmüller (Hrsg.), Handbuch der Bayerischen Kirchengeschichte, Band 3, St. Otti-  lien 1991, S. 85 (89).VO  e} Uns angeordneten Stifttungskuratel z  «42. Der Augsburger Fürst-
bıschof Clemens enzeslaus VO Sachsen verlor mıt der Sikularisation seıne
weltliche Herrschaft, nämlıch das Hochstift Augsburg, un behielt ledigliıch
die bischöfliche Amtsgewalt inne. Seın damalıiger Generalvıkar, der aus Tiırol
stammende Joseph Ignaz Lumpert, wurde ach dem Tod (27. Juli VO
Fürstbischof Clemens Wenzeslaus ZU „VICAar1us capıtuli sede vacante“ be-
stellt*. Neben den Hochstiften auch dıe Domkapitel nachhaltıg VO der
Säkularisation betroffen, iındem ıhre Güter VO den betreffenden weltlichen
Fursten eingezogen wurden. Soweıt ersichtliıch, 1e1 das damalıge Kurfürsten-
tu un spatere Königreıich Bayern die Hochstifts- bzw. (Dom-)Kapıtelsver-
waltungen der Bezeichnung eınes „Biıschöflichen Viıkarıats“ weıterarbei-
ten un die Bıstumsangelegenheiten wahrnehmen““, die sıch gemäfßs 42 des
ben (unter Fußnote 42) zıtıerten Edikts ausschliefßlich auf innerkiırchliche
Gegenstände beschränken hatten: namlıch „die Glaubenslehre, die orm
und Feıer des Gottesdienstes, die kırchliche Amtsführung, den relıg1ösen
Volksunterricht, die Kırchendisziplin, die Approbation un Ordinatıon der
Kırchendiener, dıe Eınweihung der ZU Gottesdienst gewıdmeten Gebäude
un der Kırchhöfe SOWIe die Ausübung der Gerichtsbarkeit iın reın geistlıchen

Arno Buschmann, Kaıser und Reich, Klassısche Texte un:! Dokumente ZUut: Verfassungs-
geschichte des Römischen Reiches Deutscher Natıon, München 1984, 614
$ 85 des Ediktes VO: 1809 ber die zußeren Rechtsverhältnisse der Einwohner des
Königreıiches Bayern iın Beziehung aut Religion un:! kırchliche Gesellschaften (RBI 1809,

897)
43 Peter Rummel,; Lumpert, Joseph lgnaz, in: Erwın Gatz (Hg.), Die Bischöte der deutschspra-chigen Länder 1785/1803 bıs Berlın 1983, 465

Wınfried Müller, Bıschöfe, Domkapitel und Diözesanverwaltung ach der Säkularisation, 1ın
Walter Brandmüller (Hrsg.), Handbuch der Bayerischen Kırchengeschichte, Band SE St Ottı-
lıen 1991 (89)
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Sachen“. Fur eınen bischöflichen Okonomen 1mM herkömmlichen Sınne eröftf-
etre sıch durch derartıge Beschränkungen aum mehr eın Betätigungsfeld.

Wenn auch der staatlıche Souveran bestrebt WAaIl, die tortan bestehende
finanzıelle Abhängigkeıt unserer Kırche durch ZEWISSE, auf dem Konkordat
VO Juniı 1817° eruhende Leıistungen beheben wollen, das Revidierte
Gemeindeedikt VO Juli 1834%6 auf Drängen evangelıscher Mitglieder der
Augsburger Gemeindeverwaltung +das Kırchenvermögen jeder Kontession
un Parochie eıner besonderen Kirchenverwaltung“ an  te sSOWI1e die
Kirchengemeindeordnung VO September 19124 eın Kıirchenumlage-
recht ZUugunsten der Kirchengemeinden als Körperschaften des ötfentlichen
Rechts einführte, wurde doch erst im Zuge der Neufassung des Staatskir-
chenrechts ach dem Weltkrieg HMMSECTET Kırche eın wirkliches Selbstverwal-
tungsrecht eingeräumt un auch üHSGCIEGT 10zese als Teilwiedergutmachung
dıe Möglıichkeıit eröffnet, ZUrTr Deckung ıhrer Bedürtnisse tür Gottesdienst,
Verkündigung un: Dienst Nächsten VO  e} ıhren Gläubigen Beıträge ach
Maisgabe der „bürgerlichen Steuerlisten“ erheben?®.

Für den Vollzug dieser gesetzlichen Bestimmungen wurde 19272 eın
„Biıschöfliches Fiıinanzamt“ als Behörde der 107zese Augsburg errichtet, das
1934 1n „Bischöfliche Finanzkammer“ umbenannt worden 1St Aus dem betref-
tenden Dekret des Bischofs Maxımıilıan VO Lingg VO Aprıil 1922 se1 1°ecr
folgendes zıtlert:

Wır hıermıiıt den Hochw. Herrn Josef Steiner, 7E eıt Ptarrer ın
Steindorf, VO Maı 1927 Z Bischöflichen Finanzdıirektor mMı1t der
Aufgabe, Beobachtung der Vorschriftften des Codex lurıs Canonicı
ach Maißgabe des Religionsgesellschattlichen Steuergesetzes VO Jul:
1921° un der hıerzu erlassenen Satzungen tür dıe kırchlichen Steuerver-
bandsvertretungen iın den bayerischen Diözesen?” und des erwartenden

GB 1818, 397.
({3B1 109
VBI 911

48 Vgl Can 1496 des Codex lurıs Canonıicı VO 1917 (AASD 11 DPars 1L, 11), Art 137
Abs. 3, der Vertfassung des Deutschen Reiches VO 11 1919 RGBI 5:1383); $ 18 bs. 3
der Vertassungsurkunde des Freıistaates Bayern VO 1919 Relıgions-
gesellschaftliches Steuergesetz VO 1921 Art. 10 85 des Bayerischen
Konkordates VO 29 1924 1925, 53)
VBI 459
Vom 19272 (Pfarramtsblatt, 41)
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Stiftungsgesetzes die finanzıellen Verhältnisse der 107zese Augsburg
regeln un: verwalten“

Eın Stifttungsgesetz wurde allerdings Eerst ach dem Weltkrieg, nämlıch
November 1954° gleichzeıtig mıt dem Kirchensteuergesetz” VO

Bayerischen Landtag einstimmı12 erlassen, FEr 4t Januar 1955 iın Kraft,
beendete iınsbesondere dıe Staatsautfsicht ber kırchliche Stiıftungen und er-
stellte s1e der Obhut der betreffenden Kırche. Um die ıhr nunmehr obliegende
(Stittungs-)Aufsicht ber die Kırchen-, Pfründestiftungen, sonstıigen kırch-
lıchen Stiftungen SOWIl1e Kırchengemeinden uNsecerer 107zese sachgerecht wahr-
nehmen können, verstärkte sıch die Bischöfliche Finanzkammer mıt Wır-
kung VO Maı 1955 eınen damals 27)jahrıgen Jurısten, namlıch Herrn
Dr Helmut Weber.

Der Autfgabenbereich der Bischöflichen ınanzkammer umta{t seıt Jahres-
begınn 1955 tolglich das Inkasso der Kıiırchensteuer (unter Mıtwirkung des ıhr
unterstellten Kırchensteueramtes), die Aufstellung un den Vollzug des
Diözesanhaushalts, diıe Rechnungslegung darüber, die Besoldung der Geıistlı-
chen SOWI1e der weltlichen Miıtarbeiterinnen un Mıtarbeıter, dıe Wahrneh-
MuUunNng der Stiftungsau{fsicht ber dıe zahlreichen Stiıfttungen der rund 1000
Pfarreiıen unseTres Bıstums, schliefßlich die Behandlung der dıe 10zese selbst
betreffenden rechtlichen, wiırtschaftlichen un finanzıellen Angelegenheıten.

ıne Sıcherstellung des der Kırche VO Augsburg iınnewohnenden Auftrags,
nämlıch die Zurverfügungstellung des ertorderlichen Personal- un Sachauf-
wandes für den Gottesdienst, dıe Verkündigung un den breitgefächerten
Dıiıenst Nächsten, 1St auch 1mM Interesse HSC FTeETr Gesellschaft dank der
Kirchensteuer möglıch. „Eın (derartiges) Beıtragssystem o1bt CS wenn auch
nıcht 1ın völlıg gleicher Weıse auch ın anderen Ländern, hat sıch seıit langem
bewährt,; 1st der Steuergerechtigkeıt verpflichtet und nıcht hne Beziehung
dem der Kırche 1m Zuge der Siäkularisation WESSCHOMMECNCNHN erheblichen
Vermögen sehen. Diıeses 5System bıetet weder Anlafß Kritik och
Veränderung; enn die Verpflichtung VO Gliedern eıner Gemeıinnschatt
Beitragsleistungen für eben diese Gemeinschaft 1St nıchts Ungewöhnlıiches.
Die ohe der Leistungspflicht dem Ma{fß der Steuerpflicht gegenüber den
öttentlichen Händen auszurichten, entspricht der Gerechtigkeıt. (Die Er-
hebung der Kıiırcheneinkommen- un Kırchengrundsteuer erfolgt seıt Januar

51 VBI 309
VBI 1954, 5. 305
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1947 durch das Katholische Kırchensteueramt Augsburg”; für dıe aufende
Übermittlung der ‚bürgerlichen Steuerlisten‘ erhebt der Freıistaat Bayern (S6-
bühren und Auslagen ach dem Kostengesetz”“. Für den Eınzug der Kıirchen-
lohnsteuer (aus Gründen der Verwaltungsvereinfachung seıt Januar 1946°°
wıederum) eıne staatlıche Dienstleistung ın Anspruch nehmen, liegt 1im
Interesse VO Staat, Kırche und Gesellschaft. Der Staat erhält dafür eıne
AaNSCIMCSSCHC Gegenleistung”®, die ıhm die Gemeinkosten seıner Finanzverwal-
t(ung mıttragen hıltt Die Kırche bezieht auf relatıv kurzem Weg betreffende
Miıttel tür dıe Erfüllung iıhrer Aufgaben, un der Gesellschaft kommt das
Ergebnis dieses Mühens un Vertfahrens Zzugute. uch da{fß eın Staat bereıt ISts
erbrachte Kırchensteuerleistungen” aut die allgemeıne Steuerpflicht ıhm M
genüber anzurechnen, braucht nıcht verwundern, WEeNn INa  n} bedenkt, WI1e

seıt Jahrzehnten erlebt, WI1e sehr diese Kırche geistlıch, kulturell un sozıal
seınen Verfassungszıielen dient un ıh dabej auch materiell mehr entlastet, als
solch steuerrechtlicher Rücksichtnahme entspricht. Im übrıgen vertfährt be]
vielen sonstıgen 7weckenedurchaus gleichartıg, Wenn ıhm diese
förderungswürdıg, weıl ıhm nuützlıch erscheıinen. Mıt den unNnserem Bıstum
anvertirautfen Kirchensteuermuitteln korrespondıiert allerdings auch dıe Pflicht

iıhrer sachgerechten un dıszıplınıerten Verwendung WwW1e ZUuU Dank, der
allen Kırchensteuerzahlern auch dieser Stelle herzlich abgestattet se1 “58.

Gemäfß dem (Gesetz ber die Erhebung VO Kırchensteuern VO! 1941 169)
SOWIeE der Diözesansteuerordnung VO 1947 (ABI 9493
Vgl $ 17 Abs Satz 3 AVKırchStG (BayRS -4-1-K).
Gemäß der Verordnung Nr. 1 ber die Änderung des Kirchensteuergesetzes VO 24 1945

1246, 22i enn „dıe Kırchenlohnsteuer (1st VO Arbeıtgeber) tür den umlagepflich-
tigen Arbeitnehmer be] jeder miıt Lohnsteuerabzug verbundenen Lohnzahlung einzubehalten
(Betriebsstättenbesteuerung) un! mıiıt der Lohnsteuer das (zuständıge) Fınanzamt abzufüh-
ren  “ ($ 6 bs. 1 der Nr. 17 sSOWwI1e Art. 13 bs.2 KırchStG [BayRS 0-4-K Die
„bürgerlichen Steuerlisten“ existieren beı eıner derartıgen „Quellenbesteuerung“ (zunächst)
lediglıch bei dem auszahlenden Lohnbüro eınes Arbeıitgebers.
Diese beträgt iın Vollzug VO  . $ 18 bs. 1 Satz 3 AVKırchStG 2 v.H der aufgekommenen
Kirchenlohnsteuer.
Als Sonderausgabe 1m Sınne VO  3 $ 10 bs. 1 Nr. 4 des Einkommensteuergesetzes ın der
Fassung der Bekanntmachung VO 1990 G ber. 1991 zuletzt
geändert durch (Gesetz VO' 1993 G
Helmut Weber, Grußwort anläfßlich der Einweihung des Jugend- un: Ptarrheimes VO

5t Martın“ 11 1992 ın Marktoberdort (vgl auch Vorbemerkungen ZU Diözesanhaus-
halt 1992 [ABI 365 ff.])
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Verabschiedung UunN Amtseinführung
uch den Mitarbeıiterinnen und Miıtarbeıtern der Bischöflichen Finanzkammer
W al CS eın aufrichtiges Bedürfnıis, Herrn Finanzdirektor Dr Helmut Weber
für alle Anleitung un Unterstutzung, die CT ıhnen vieltältig un tatkräftıg be1
der gemeiınsamen Sorge eıne rechtliche, wirtschaftliche SOWI1e finanzıelle
Sicherstellung des geistlichen, kulturellen un: soz1alen Iuns der Kırche VO

Augsburg hat angedeihen lassen, geziemend un herzlich danken. Dıie
unbestreitbaren un auch iın Zukuntft fortdauernden hohen Verdienste VO  }

Herrn Dr Weber dıe Kırche VO Augsburg, dıe Or sıch iın seıner mehr als
38jährıgen Tätigkeıt, davon ber 23 Jahre als Leıter der Bischöflichen Fınanz-
kammer, erworben hat, sınd 1mM Rahmen des Festaktes 30 September 1993
Aaus$s berutenem Munde des näheren gewürdigt worden.

Es sel uns gestattel, den ehrenden Worten unseTrTCcs Herrn Diözesanbischots
och anzufügen, da{fß Herr Dr Weber während a1] der Jahre, ın denen die
Bischöfliche Finanzkammer mıt tester Hand, unermuüdlichem Eınsatz; stetem

Pflichtbewufttsein un wohlverstandener Loyalıtät eıtete, zugleich eın tür-
sorglicher un gerechter Vorgesetzter SCWESCH 1Sst, der mıt Lob für gelungene
Schrittsätze un: sonstıige Sachbehandlungen nıcht ge1zte, aber auch eın Wort
des Tadels un der konstruktiven Kritik nıcht scheute. Da{ß Herr Dr Weber

seıner allseıts bekannten dienstlichen Beanspruchungen eın eintühl-
Herz füur die Sorgen un Note mıtunter leidgeprüfter kirchlicher Mıt-

arbeıiter besessen hat, verdient gleichfalls besondere Erwähnung. In zahllosen
Begegnungen mıt Geistliıchen, Kirchenverwaltungsmitgliedern, Landräten,
Bürgermeıistern SOWI1e weıteren Gesprächspartnern des kırchlichen un at-

lıchen Bereichs konnten WIr miterleben, da{fß WeI auch ımmer beı Herrn
Dr Weber Rat un Hıiılte suchte, eın offenes Ohr un! VO  3 echter Hılfs-
bereitschatt getragenN«es Verständnıis gefunden hat Er hat be1 seınem ehrliıchen
Rıngen sachgerechte un: dem kırchlichen Auftrag gemäße LOsungen der

ıh herangetragenen Problemfälle fortwährend bewılesen, da{ß menschliche
Warme gerade auch in den Amtsstuben unNnseIcCcI Kırche eınen Platz hat un: da{fß
sıch die Arbeıt der Bischöflichen Finanzkammer keineswegs ın der buchhalte-
rischen Verwaltung der dıözesanen Finnahmen un Ausgaben der in dem
Vollzug un der Anwendung trockener Paragraphen des kırchlichen SOWI1e
staatlıchen Rechts erschöpftt.

Den Damen un Herren der Bischöflichen Finanzkammer W aTr ar gleichzeı-
t1g eın besonderes Anlıegen, Msgr. Konstantın Kohler als Generalvıkar
SOWIl1e Herrn Prälat Dr Eugen Kleindienst als künftigen Finanzdıirektor und
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Bischofsvikar tür wiırtschaftliche Angelegenheıten auf das herzlichste be-
grüßen. Miıt diesem rufß haben s1e den Wunsch auf eıne gule, gedeihliche un
unserer Kırche SOWI1e ıhren Gläubigen dienende Zusammenarbeıt verbunden.
ıne guLE un: konstruktive Zusammenarbeıit, welche auch die verschiedenen
Dienststellen unserer Diözesanverwaltung ın hohem Mafße auszeıichnet, 1st
eıne unerläfßliche Voraussetzung tür eın erfolgversprechendes un erfolgrei-
ches Tätiıgwerden ZUugunsten der zahlreichen Belange iHISCTEeET Kırche.

Besonders Herrn Dr Kleindienst durften S1€e als künftigen Finanzdirektor
ıhren engagıerten Eınsatz Ww1e ıhre tatkräftige Miıtarbeıt versichern und ıhn
zugleich bıtten, S1e als seıne Mıtstreıter anzunehmen. Sıe wollten
ehrlıch bemüht un bestrebt se1n, seıiıner Leıtung und Weıisung miıt ıhrer
ganzcn Kratt die vieltältigen Autfgaben der Bischöflichen Finanzkammer 1ın
Gegenwart und 7Zukuntt ZU Wohl der Kırche VO Augsburg bewältigen.
Sıe wurden sıch freuen, wenn die bısherige Harmonıe, das gute und truchtbare
Zusammenwirken zwıschen Leıtung un Team der Bischöflichen Finanzkam-
Imer tortbestehen könnten. Was s1e azu beitragen vermoOgen, würden s1e
einbringen.

uch dıe Belegschaft der Bischöflichen Finanzverwaltung wünschte VO

Herzen, dafß Herrn Dr Weber och viele ertüllte Jahre 1mM Kreıse seıner
Angehörigen geschenkt seı]len un Herr ıhm seıne jJahrzehntelange Ireue
SOWIl1e seın erfolgreiches Wırken reich belohnen mOge. Wenn ıhr auch der
Abschied VO ıhm nıcht leicht tıel, machte S1€e doch die Eriınnerung
rasch dahingegangene gemeınsame Jahre SOWI1e die Hoffnung, da{fß der dienst-
lıche Abschied nıcht alle entstandenen Bande trenntT, tfroh

Dem selbstlosen Wunsche des Herrn Dr. Weber gemäfßs haben zahlreiche
Miıtarbeiterinnen un Mıtarbeıiter der Bischöflichen Finanzkammer anstelle
eınes Geschenkes für ıh selbst jeweıls eınen Geldbetrag ZuUugunsten der ÖOst-
priesterhiltfe „Kırche ın Not“ überwiesen. Sıe baten ıhn dennoch, damıt eiınver-
standen se1n, dafß der Kreıs der Kolleginnen un: Kollegen, die Miıtarbeıiter-
schaft der Bischöflichen Finanzkammer SOWIle seın Stellvertreter sıch VO ıhm
nıcht 11UT mıiıt Worten, sondern auch mıt persönlıchen Präsenten, die miıt
Bedacht ausgewählt wurden un ıhm hoftfentlich Freude bereiteten, als be-
scheidenem außerem Zeichen ıhrer dankbaren Gesinnung verabschiedeten.
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Dıie Dekanatsarchive 1mMm Bıstum Augsburg
und ıhr Quellenwert
Von Stefan Miedaner

Wenn 1im Folgenden der Versuch nte  men wiırd, ber die Erfassung un
Sicherung der Dekanatsarchive eınen vorläufigen Zwischenbericht vorzulegen,
ist sıch der Verfasser der Problematıik dieses IThemas bewußt. Abgesehen VO

einıgen prosopographischen Untersuchungen, die auf der Auswertung VO  }

einzelnen Dekanatsarchiven basıeren, tehlen zusammenfassende Darstellungen
völlig‘. Vielleicht ann diese kurze Untersuchung AYAR beıtragen, dıe bisher
och nıcht gewürdiıgte Bedeutung der Dekanatsarchıve tür dıe Forschung
bewußt machen.

Im Gegensatz den Pfarrarchiven, die sıch 1ın der Regel 1in den jeweılıgen
Pfarreien befinden, wurden die Dekanatsarchive 1mM Lauftf der eıt häufig
auseinandergerissen. [)as 1St nıcht verwunderlıch, wenn Imnan bedenkt, dafß
allein ın unseren Jahrhundert Z7wel grundlegende Umstrukturierungen in der
Dekanatseinteilung stattfanden, namlıch ın den Jahren 1921 un Hınzu
kam, dafß die Dekanatsakten nıcht selten den Wohnsıtz des Dekans gelang-
ten un: deshalb eigentlichen Dekanatssıtz nıcht aufzufinden sınd

Bereıts 1978 beschäftigte sıch eıne außerordentliche Sıtzung der Bischöf-
lıchen Fachkommissıion für die kirchlichen Archive ın Deutschland mıt der
Siıcherung des Schriftgutes VO Dekanaten?. Unter der Betonung, da{fß eka-
Att 1mM Gegensatz den Pfarrgemeinden keıine juristischen Körperschaften,
sondern Verwaltungseinheiten bischöflichen Rechts seıen, befürwortete S$1e die

Noch ımmer unübertrotten: Martın Sontheimer, Dıie Geıistlichkeıit des Kapıtels Ottobeuren.
Von dessen Ursprung bıs ZU! Säkularısatıon, Bände, Memmuingen 12-1 ders., Die Aus

dem Kapitel Ottobeuren hervorgegangene Geıistlichkeıt. Vom Ursprung des Kapitels bıs ZU

Jahre 1900, Memmingen hıer sınd uch dıe zahlreichen Finzelstudien VO Pfarrer
Ludwig Dorn erwähnen, z B „Dıe Proclamatıonen un! Investituren der ehemalıgen
Konstanzischen Ptarreıen des bayerischen Allgäus VO und das Visıtationsproto-
koll des ehemalıgen Kapitels Isny VO Jahre 1608° ; ers Die Ptarrer des Bischöflichen
Landkapıtels Legau, Sonderdruck 1958
vgl ABL 31 ]gg.; N 20, bzw. ABL ]gg., Nr. 8’ S_ 121
Sitzungsprotokoll in der Registratur des Bistumsarchivs
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Deponierung der Dekanatsarchive bıs ZUu Stichjahr 1945 ın den jeweılıgen
Bistumsarchiven. Darüber hınaus seıen die Akten VO Dekanaten, die esent-
lıche Grenzveränderungen erfahren hätten, Bischoftssitz zentralıisieren.
Da 1es auch 1ın besonderem Mafie aut Augsburg zutraf, plante I11all damals
bereıits, die Bestände der Dekanate bıs FA C 31 Dezember 1973 1m Bıstums-
archiv deponıeren. Nıcht zuletzt aufgrund organısatorischer Schwierigkei-
ten gelangten 1ın dem folgenden Jahrzehnt NUur vereinzelt einıge Dekanats-
archıve ach Augsburg. Durch dıe Bemühungen der etzten Jahre, auch dıe
ZU Teıil recht wertvollen Dekanatsbıibliotheken mıt dem Ziel eıner spateren
Zentralisierung erfassen, wurde auch die Suche ach den Dekanatsarchiven
ıntensıvlert. Allerdings ware 6S eın Trugschlufßs glauben, Dekanatsbiblio-
thek- un archiv befänden sıch ımmer selben Ort

Wiährend Cr sıch be] den Dekanatsbibliotheken jedoch tast ımmer SC-
schlossene Bestände handelt, trıfft 1es auf die Dekanatsarchive keineswegs
Häufig sınd WIr 1er mıt SOg Archivsplittern konfrontiert. Dıies bedeu-
en dafß ın vielen Pfarrarchiven Dekanäatsakten anzutretten sınd Sıe sınd meıst
daran erkenntlich, da{fß S1e die Bezeichnung Decanalıa, Dekanatsact eic tragen
oder sıch auf Dekanatsämter beziehen. Hierbei handelt 6S sıch überwiegend

Akten des 19 un Jahrhunderts, während Dekanatsakten VOT dem Jahr
1800 VO dıeser Vermischung aum betroffen sSind TIrotzdem erschwert dieser
Umstand die abschliefßende Ordnung eınes solchen Dekanatsarchivs, die 1M-
INner dem Vorbehalt och auftauchender Archivreste sehen 1sSt

Dıie ach Dekanaten bzw Kapıteln gegliederte hıstorische Darstellung annn
1mM Bıstum Augsburg auf eıne längere Tradıtion zurückblicken. Als heraus-
ragendes Beispiel se1 dıe 1756 erschienene, VO Franz Sales Gauiller vertafßte
Beschreibung des Kapitels Weıilheim genannt“. Sıe blıeb der einzıge Band eıner
ursprünglıch geplanten umtassenden Bıstumsbeschreibung ach den einzelnen
Dekanaten. Wahrscheinlich regtien S1e den Dechanten un Pfarrer VO Y1e-
dıng, Joseph Dıllıtzer, 1m Jahre 1800 dl gleichfalls eine hıistorische Darstellung
des Dekanats Oberaltıng vorzulegen?. Beıide Werke profitieren zweıtellos VO

der Detaiulkenntnis iıhrer Verfasser, dıe Ja beide das Amt des Dekans inne-
hatten.

Franz Sales Gauiller, Vindelicıiae SAaCTaC Tomı]ı {I1I1 quı est Bavarıa, Sectio + A Capıtulum Weilhei-
9 Augsburg 1756
Diese Handschrift wurde inzwiıschen verdıenstvoller Weıse ediert, vgl Josef Spindler (Bearb.),
Althistorische Nachrichten VO dem 1öbl Landkapitel Oberaltıng der D:  OS Augsburg,
meıstens A4UuS den bajerıschen Monumenten gesammelt VO Hochw. Herrn Joseph Dıllızer
derzeiıt Dechant und Ptarrer ın Frieding 1800, hgg. VO Dekanat Starnberg, 1987.
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Es 1st auffallend, da{ß diıe altesten Unterlagen ın den Dekanaten meıstens die
Bezeichnung „Acta capıtuli der „Acta capıtularıa . tragen. Häufıg
werden auch Bände bezeichnet, dıe Statuten un andere wichtıige Urkunden
ZuUur Geschichte des Dekanats ın kopıaler Überlieferung enthalten. Darüber
hınaus oibt 6S eıne Reihe VO Handschriften, dıe ehesten als eıne Art
Kapıtelschronik bezeichnet werden können. So beginnen dıe „Acta capıtuli
Stiefenhofensis“® des ursprünglıch Z Bıstum Konstanz gehörigen Dekanats
mıiıt den Abschriften der Altesten Statuten VO 1400, { D un: 1624 Nahezu
modern, die heutigen Pftarrverbände erinnernd, aber anders gebraucht,

die Untergliederung des Dekanats 1mM Jahr 1652 ın vier 508 „Regıiun-
cula“ d} wobe!l dıe zugehörigen Pftarreien entsprechend aufgelıstet werden.
Aus den Jahren 1590 bıs 1657 (mıt Lücken) lıegen lateinısche Berichte der
Kapıtelsversammlungen VOTI, ın denen s häaufıg dıe Beseıitigung der am a-
ligen Mißstände (Konkubinat ef6)) geht. Eın weıteres Verzeichnis ıntormiert
ber die zwischen den Jahren 1608 un 1645 abgehaltenen Fürbitten meıst
aufgrund kriegerischer Ereignisse. Zwischen dem 223 Aprıl und dem Maı
1663 wurden zahlreiche Altäre 1m Dekanat geweıht, WI1e€e A4Uus eıner Aufstellung
hervorgeht. Immer wıeder tinden sıch Vermerke ber den Eıngang VO bı-
schöflichen Mandaten bzw dem Eintreffen VO Kapıtelsboten mıt spezıellen
Aufträgen. Fur die Jahre 1657 bıs 1758 lıiegen wıederum Berichte der Kapıtels-
versammlungen SOWIl1e chronikalische otızen VO  — Für damalıge Verhältnisse
sehr umfangreıch W al dıe Pfarrbibliothek VO  e} Immenstadt, w1e Aaus der AB5-
schrift eınes 15-seıtigen Kataloges VO hervorgeht. Sıe TammtTLe offen-
sichtlich aus der Verlassenschaft des 1640 verstorbenen Dekans und Pftar-
FETS VO  a} Oberstdorf, Magıster Johannes Treı Wertvoll sınd die tüur den Zeıt-
14UINn VO 1650 bıs 1780 ach Pftarreien gegliederten Pfarrerlisten, dAUS
denen eın ‚Au sehr häufiger Ptarrerwechsel erkennbar 1St Eın Katalog der
Dekane reicht VO Jahr 1437 bıs Die Handschriuft schliefßt mıt eiınem
Nekrolog der Bruderschaft des Kapıtels Stietenhofen. Es liegt aut der Hand,
dafß schon alleın diese einz1ge Handschrıft, ın die I119  . ber Jahrhunderte

ABA Dekanatsarchıv Stietenhoten (DA
FEıne Abschrıiuft dieser Lıiste VO  - Herrn Dr. LKutz, der die Dekanatsarchive VO  .. Kempten,
Sonthoten un: Stiefenhofen geordnet hat, betindet sıch 1mM Bıstumsarchiv: vgl uch Herbert
Mader, Stietenhoten. Mittelpunkt Rande, hez VO der Gemeinde Stiefenhoten 1983, 28
Als typısch ann auch das für das Dekanat Agawang 1683 VO dem damalıgen Dekan Gregor
Matusch, Ptarrer VO Zusmarshausen, angelegte ‚Liıber SCUu Matrıicula continens 1ın
parochias benefticıa eccles1i1astıca Sıta ıintra termınos venerabiılıs capıtulı Agawangensıs, ubı
omnNıum Capıtularıum nomına cognomiına . gelten, das bıs 1900 fortgeführt
wurde: vgl ABA Dekanatsarchıv Agawang (DA
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hinweg das eintrug, W as INan als wichtig erachtete, für dıe Geschichte des
Dekanats Stietenhoten eıne aufßerst reiche Fundgrube darstellt.

In den meısten Dekanatsarchiven sınd Kapıtelsstatuten erhalten. Zweı
Handschriften des 16 Jahrhunderts Aaus dem Dekanatsarchiv Kırchheim 1efern
hıerfür eınen besonders frühen Beleg®. Dıie Statuten, die 1er 1ın Zusam-
menhang mıt der Errichtung eıner Kapıtelsbruderschaft stehen, wurden

Oktober 1465 mıiıt Erlaubnis des Kardınals Petrus VO Schaumberg erlas-
S11 Als Mitglieder der Bruderschaft werden SCNANNT: Dekan Heınricus Kre-
INCT, Pfarrer ın Kırchheim, Kammerer Miıchael Feyrer, Pftarrer ın Eppishausen.Der spatere Kammerer, Johannes Wagner, Pfarrer VO Münster(hausen). Dıie
Pfarrer Udalricus Fabr]ı VO Angelberg, Udalricus Hölg VO Zaısertshofen,
Martınus Brunnenmaır VO Mörgen, Nıcolaus Ga]l VO Balzhausen, Johannes
Meıtinger VO Haselbach, Sixtus Lüssendorter VO Immelstetten, Jacobus
Frantz VO Gessertshausen, Petrus olb VO  } Memmenhausen, dam treler
VO  3 Miıttelneufnach, Petrus Beckenstein VO Reichertshofen, Nıcolaus Liep-art VO  e} Walkertshofen, Johannes Haiden VO  - Scherstetten, Johannes Miıche-
lın VO Sıegertshofen, Rudolphus Funck VO  — Sıebnach aus dem Konvent VO  ,

Staıngaden, Johannes Summer VO Schwabegg, Wılhelmus Aichmiller VO

Renhartzhausen (?). Ferner werden och Vıkar Henricus Spengler VO Soler
(Markt Wald) bzw lıc Balthasar Hauser SOWIl1e Vikar Petrus Ruoch VO  e}
Wıllmatshofen bzw. Woltgangus org SENANNT.

Autfgrund eiıner ziemlıch umfangreichen Namensliste aflt sıch 1er die Be-
SCEIZUNgG der Dekanatsämter seıt etwa dem ausgehenden 15 Jahrhundert rekon-
struleren. So mulfite anläßlich der Wahl des Dekans, Ludwig Raiıser VO

Sıegertshofen, in der Kırche VO Mıttelneufnach Junı 1500 ach dem
Tod des Dekans Johannes Koler VO Kırchheim das Kapıtel eıne Taxe VO
Gulden entrichten. uch 1er W1e€e bei dem VO jeder Pfarrei Jahrlich
entrichtenden Cathedraticum wırd dıe Dıfferenzierung ach 50 „ecclesiae
mal10res“, „medıiocres“, „minores“ un „primissarı1“ (Frühmeßstiftungen)deutlich. Seıt 1568 wurden auch meıstens die Sterbejahre der Kapıtelsgeıistlich-eıt angegeben, worın das Anlıegen der Kapıtelsbruderschaft erkennen 1St,
besonders der verstorbenen Miıtglieder gedenken?”.

ABA (Archıv des Bıstums Augsburg) Dekanatsarchiv Kırchheim: Statuta venerabiılıis capıtuliKırchheimensis 1465, 1550 bıs 1817 bzw. Varıa NOTLALA dıgna venerabiılıis capıtulı Kırchhei-
mensIS, 1550 bıs 17 Jhdt
Im Dekanat Hohenwart wurde 1im Jahrhundert eın eıgenes JTotengedenkbuch „MemorıaMortuorum“ angelegt. Es enthält die Reihenfolge der Ptarrer ın den einzelnen Ptarreien mıiıtderen Sterbedatum bzw. den Hınweıs, 1ın welche Ptarrei Sıe wechselten.
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Die Statuten legten test, da{fß beım Ableben eınes geistlichen Miıtbruders die

übrigen Kapitelsgeistlichen gemeınsam den Totengottesdienst tejern hätten
un sahen 1mM Falle der Abwesenheıt eıne Geldstrate VO  e} Gulden VOTVT.

Der Einfluß des alten geistlıchen Bruderschaftsgedankens un der CHNSC Zu-
sammenschlufß der ländlıchen Seelsorgsgeistlichkeıit Körperschaften (capı-
tula ruralıa) wırd 1er besonders deutlich!

Die Kautbeurer Kapitelsbruderschaft verfügte ber genügend VermO-
SCN, 1m Jahr 1480 eıne ıhrem Patron St Leonhard gewıdmete Kaplaneıstıf-
tung aAusSssStatten können. Die handschrifttlichen Statuten 4US dem alten
Kapıtel Kautbeuren tTammen aus dem Jahr 158911 Da der Umtfang dieses
Kapıtels, das ursprünglıch 53 Pfarreien umfafte, 1ın jeder Hınsıcht grofß WAäl,
wurde 1mM Jahr 1615 das 1m Suden NECu gebildete Kapıtel Marktoberdorf davon
abgetrennt‘“. Die altesten vorhandenen Statuten des Kapıtels Füssen tTammen

aus dem Jahr 1518 An ıhrer Ausarbeitung Wr mafßgeblich der bischöfliche
Notar un Sıegler Johannes Laymann beteilıgt, den WIr auch aus eınem erhal-

Kanzleıiregister kennen!“. Wenn auch 1ın diesen Statuten VO  } eıner Kapı-
telsbruderschaft (fraternıtas) nıcht die ede 1St, sondern 11UT VO „capıtulares”,
wI1ssen WIr aufgrund eıner vorliegenden Urkunde VO 1481, ın der Herr Hans
Newmayr, Pftarrer Rofßhaupten, un: Herr Hans Hıemar, Ptarrer Trel-
teNWaNg, als Pfleger und Schaffner der Bruderschaft des Kapitels St Ste-
phan Fuüssen gENANNL werden, VO deren Existenz?. Auffallend 1Sst; da{fß 1ın
die Kapitelsbruderschaft VO Füssen auch mehrere Lajen aufgenommen W UI1-

den, W as siıcherlich deren Dotierung ZUugute kam Wahrscheinlich dıe
Grenzen zwıschen geistlichen un La:enbruderschaften dieser eıt och

11
vgl uch LIHK 5 1931: Artıkel „Dekan“, Sp 158
ABA Dekanatsarchıv Marktoberdort (DA 6) Kı 5 Statuten VO 1475 ın eıner Abschriuft
vorhanden.
Ww1e oben, Urkunde 1ın Abschriuftft.

13 ABA Dekanatsarchiv Füssen (DA 8) Abschriuft der Statuten. Es werden geNANNT: Georg
Linder, Dekan und Ptarrer 1ın Waltenhoten: Magıster Georg Schmid, Käiämmerer; Christoph
Maurer, Ptarrer 1ın ıls und Vıkar 1ın Füssen; Johannes Werz, Ptfarrer 1n Breitenwang; S121S-
mund Schrader, Ptarrer ın Rofßhaupten; Jodocus Haınzler, Ptarrer ın Roßhaupten und Vıkar 1n
Hopfen; Mattheus Büchelıin, Ptarrer iın Aschau; Magıster Johannes Ledrer, Vikar 1ın Bernbeu-
E, Magnus Rott, Anton Vılser, Johannes Benzıinger, Ulrich Martını, Rudolph Hueter,
Johannes Daphart, Johannes Käser, Konrad Scheuch, Peter Hurm, Kapläne.
ABA 175 Nstrumentorum. Ad consıstorıum Augustanum pertinens, 1510 bıs 15272
Laymann Wl VO 1521 bıs 1546 Weihbischoft ın Augsburg.

15 Füssen Enthält auch die Rechnungen der Kapitelsbruderschaft VO  } 1580 bıs 1602



274 Stefan Mıiıedaner

fließend!® Von eıner ıntensıven Bıbliothekspflege übrıgens eın hand-
schriftlicher Katalog der Dekanatsbibliothek Aaus dem Jahr 1755; eın knappes
Jahrhundert, bevor solche Kataloge 1ın anderen Dekanaten zusammengestellt
wurden‘!‘

Von besonderer Bedeutung 1St das Dekanatsbuch VO Burgheim „Acta
capıtuli Burchaimensis“, das 1656 VO dem 1ın diesem Jahr 7ARı Dekan gewähl-
ten Pfarrer, Magıster Johannes Schindler, angelegt wurde!l® Begonnen als eıne
Art „Anwesenheıtsliste“ der Jährliıch stattfindenden Herbstversammlungen des
Landkapıtels, erweıtern sıch dıe Eınträge Begınn des 18 Jahrhunderts
eıner Chronik, dıe ber die wichtigsten Vorgänge 1m Landkapitel, W1e€e AB
Visıtationen, Auskunft o1bt. Wiährend 1in den spätmıiıttelalterlichen Statuten VO
Kırchheim un Kautbeuren das korporative Element och 1m Vordergrund
steht, kommt ıIn dieser neuzeıtlichen Handschriuft bereıts dıe Funktion des
Dekans als Kontrollinstanz rAUG Ausdruck. Dieser hatte als „Auge des Bı-
schofs“ (oculus ep1SCOP1) dıe Autsıicht ber Leben un Amtsführung der
Geıstlichen, visıtıerte die Pfarreien SEiAes Bezıirks, SOrgte be] Erkrankung und
Tod eınes Pftarrers für diesen und die Pftarrei, berief un eıtete die Kapıtelsver-
sammlungen etc ıne VO  — dem Kaämmerer Johann Martın Perckmann 1m Jahr
1715 angefertigte Lıiste stellt eıne Art Schematismus der Dekanatsgeistlichkeit
dar, der aufßer den Angaben Geburtsort, Priesterweihe, kanon. Instiıtution

och den Studienort NNE. Als Studienorte werden häufigsten
Augsburg, Dıllıngen, Neuburg un Ingolstadt SENANNT. ber auch Eıchstätt,
Regensburg un Salzburg werden erwähnt. Dıies ze1gt; da{fß die ın der Gegen-
reformatıion eingeleıteten Reformen Zur Verbesserung der Ausbildung des
Klerus Erfolge erzielt hatten.

Im Jahr 1747 werden die Geıistlichen bereits mıt ıhrer Vıta Ur einzeln
vorgestellt. Erstmals tauchen 1er Angaben Z Qualifikation auf z ‚Talen-
tum concıenandı, commendandı, MUuUSICUS vocalıs et instrumentalıs,
CONOMU bonus“ Ec,} dıe ann ın den 1m 19 Jahrhuündert zahlreich
überlieferten Qualifikationslisten der Kapıtelsgeistlichen iıhren Niıederschlag
gefunden haben

vgl Artıkel „Brüderlichkeıit, Bruderschaft, Brüderschaft, Verbrüderung, Bruderliebe“, 1N !
Geschichtliche Grundbegriffe. Hıstorisches Lexiıkon 7AÄCHE polıtısch-sozialen Sprache 1n
Deutschland, heg VO Brunner, Conze, Koselleck, Ba.1. 552—-581, 1er

557
Füssen

ABA Burgheim 1) 1 9 vgl Mıiıedaner (Hrsg.), Aus zwolt Jahrhunderten Augs-burger Bıstumsgeschichte, Ausstellungskatalog, Augsburg 1993 Nr. 29
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Dıiese weniıgen Beispiele, die sıch sıcherlich hne weıteres vertieten lıeßen,
moögen genugen, eınen Wande]l anzudeuten, der 1mM Lauft der Jahrhunderte
iın Rıchtung eıner ımmer stärkeren Betonung VO Kontrolle und Diıszıplinie-
rFung des Ortsklerus oing.

Dıi1e VO den Augsburger Bischöfen Ignaz Albert VO Rıegg un Pankratius
VO  3 Dınkel 1mM etzten Jahrhundert angeregten Pastoralkonfterenzen auf eka-
natsebene haben ebentalls ihren aktenmäßigen Nıederschlag gefunden. In e1in1-
SCNH Dekanatsarchiven sınd auch och dıe SOg Konterenzarbeıiten erhalten, VO

denen die besten Autsätze bekanntlich gedruckt wurden, dıe wıssenschaft-
lıche Biıldung des Klerus fördern!?. Überhaupt sınd A4US den Dekanatsakten
des Jahrhunderts dıe großen Anstrengungen erkennen, die Aus- un
Weiterbildung des Klerus Öördern un vervollkommnen. Der seıt der
Ara Montgelas ın Bayern tast beamtenähnliche Status der Geıistliıchen, der
nıcht 1Ur die Absolvierung eınes obligatorischen Pfarrkonkurses vorschrieb,
sondern Versetzungen un Beförderungen auch VO  } der Qualifikation abhän-
Z1e machte, dürtte sıch 1er gleichfalls ausgewirkt haben In der zweıten Hälfte
des etzten Jahrhunderts wurden Ja etliche Vereine mıt dieser Zielsetzung
gegründet, eıgene Lesevereıne auf Dekanatsebene, katholisch-pädagogische
Vereine bzw katholische Büchervereine.

Mıt ziemlicher Sıcherheit dürften aufgrund der Auswertung dieser Akten
och einıge ınteressante Ergebnisse Zr Entwicklung des polıtiıschen Katho-
lızısmus 1m etzten Drittel des 19. Jahrhunderts SOWIl1e 1mM beginnenden
20. Jahrhundert erwarten seın  20

An dieser Stelle sel och erwähnt, da{fß VOT allem für das Jahrhundert
zahlreiche Visitationsberichte auf Dekanatsebene vorliegen. So werden be1-
spielsweıse die oft starken iınnerkirchlichen Spannungen ach dem Vatikani-
schen Konzıil (Intallıbiılıtätsdogma) deutlich, wWenNnn 6S ın eiınem Visiıtationsbe-
richt der Pfarrei Markt Rettenbach VO 16 September 1873 heißt „Dıie beıden

Geıistlichen wırkten mıt dem rühmlıchsten Fıter un ıhre tactvolle
Klugheıit erzielt den für die hiesigen, schwierigen Verhältnisse mögliıchst gun-
stıgen Erfolg. Der Festigkeıit des rühern Pfarrers Mayerhoter un dem klugen

Conterenz-Arbeiten der Augsburgischen Diöcesan-Geıistlichkeit 1mM Pastoraltache un:! anders-
weıtıgem Gebıiete der practischen Theologıe, Augsburg 1829 as

diesem Thema vgl Hartmannsgruber, Im Spannungsfeld VO ultramontaner Bewegung
un! Liıberaliısmus 4—18 1N ! Brandmüller (Hrsg.), Handbuch der bayerischen
Kırchengeschichte, IIL, 991 05262 Die 1er (S:21%) erwähnten „Historisch-poli-
tischen Blätter für das katholische Deutschland“ auch in einıgen Dekanatsbibliotheken
verbreıtet.
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Eiter der beiden jetzıgen Geıistlichen 1St danken, dafß ın den etzten Jahren
nıcht eın Theil der Parochianen offen der aäresıe un dem Schisma zutie
ıne systematısche Auswertung der Dekanatsarchive diesem IThema könnte
Ergebnisse lıefern, inwıeweıt 6S sıch 1er Einzelerscheinungen der doch

eıne breitere Bewegung handelt.
Darüber hınaus jefern manche Dekanatsarchive wertvolle Intftormatıiıonen

Z} Volkskunde bzw. ZUur Alltags-und Sozialgeschichte, WI1e€e z B das 1/12
angelegte „Urbarıum“ des Dekanats Baisweil“?. Unter Fürstbischof Alexander
Sigismund, Pfalzgraf be1 Rheın Neuburg (1690—-1737), wurden dıe Visıta-
tiıonen intensıvıert. Neuartıg W al eın auf eın bischöfliches Mandat VO  } 1703
zurückgehender alphabetischer Fragenkatalog, der VO den Pfarrern schriftlich
beantwortet werden mußte. Auf diese Weıse entstand eıne mehr der weniıger
umtassende Beschreibung der Feiertagsbräuche, Sakramentenspendung, Litur-
D16E, Rechtsverhältnisse ın der jeweılıgen Pfarreı. Das ben tälschlich

bezeichnete Urbar enthält die VO dem damalıgen Dekan des Landkapıtels
Baisweıl, Joseph Butscher, zusammengestellten Beschreibungen der Pfarreien
des Landkapitels Baisweıl, dıe ıhrerseits auf den jeweılıgen Fragebögen der
Pfarreien basıeren dürtften. Sıe spiegeln das relig1öse Leben der Barockzeıit auf
eindrucksvolle Weıse wıder.

Der Umstand, dafß die meısten Dekanatsarchive ın mehr der wenıger
reduzıiertem Umfang aut unls gekommen sınd, wurde bereits angesprochen.
Die bislang austührlichsten Altrepertorıen eınes Dekanats tTammen aus dem
Dekanatsarchiv Burgheim: Das Dekanatsbuch VO  e 1793 „über die bey dem
Ruralkapıtel Burkheim vorhandenen Acten“, VO dem allerdings die
Abteilung fehlt,; enthält jeder Pfarreı des damalıgen Kapıtels eın ausführ-
liches Inhaltsverzeichnıs und damıt auch wertvolle Angaben Z jeweılıgen
Pfarreigeschichte“”. Allerdings sınd diese Akten heute LLUT och eiınem sehr
geringen eıl 1mM Dekanatsarchıv vorhanden. diese Akten spater eventuell
wıeder die jeweılıgen Pfarreien extradıiert wurden, 1St unklar. Dieses doch
sehr austührliche Repertoriıum legt den Schlufß nahe, dafß 6S sıch 1er ursprung-
ıch eın sehr umfangreıches un: auch geordnetes Dekanatsarchıv gehandelt
haben mujfß, VO  . dem heute vielleicht L1LUT och eın Drittel überlietert 1St

21 ABA Dekanatsarchıv Ottobeuren; ın der 10zese Augsburg kulmınıerten dıese Unruhen 1mM
S1022 „Meringer Kırchenstreıit“, vgl Rummel,;, Der „Meringer Kırchenstreıit“. Das
postkonzilıare Schisma VO 1870, 1n ! JVAB 9) 1973; 113—165
ABA Dekanatsarchiv Baısweıl, vgl Miedaner (Hrsg.), Aus zwolft Jahrhunderten. WIC

oben, Nr.
ABA Dekanatsarchiv Burgheim (DA
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Anders verhält es sıch be1 dem Dekanatsarchiv VO Aıchach. Bei eiınem
Umfang VO 11 Metern und eiınem reichen Bestand alteren Akten den
jeweıiligen Pfarreien, ann I1an 1er VO  } eıner relatıv geschlossenen Überliefe-
rung sprechen. Dieser Bestand wiırd ZuUur Zeıt intens1ıv verzeichnet un ann
ann 1m Idealtfall den Kriegsverlust zahlreicher auf die Pfarreien bezüglicher
Ordinarıiatsakten kompensieren. Des weıteren dürfte N sıch be] den Dekanats-
archıven VO Hohenwart, Kempten, Stietenhoten un Weißenhorn Be-
stände handeln, deren Verluste sıch 1ın Grenzen halten.

Dıiese wenıgen Beispiele haben deutlich gemacht, da{fß Dekanatsarchive nıcht
L1UT reichhaltiges Materıal für prosopographische Untersuchungen enthalten.
Je ach Umfang können S1e auch wichtige Intormationen ZUT Geschichte
einzelner Pfarreien lıefern, W1e€e die Erschließung der umfangreicheren eka-
natsarchive zeıgt. Darüber hınaus trıtt unls 1n diesen Quellen W1€ eın
„klerikales Selbstbewußtsein“ Eın wichtiger Aspekt dieses Selbst-
bewußtseins 1St die 1m Lauftf der Jahrhunderte ımmer stärker werdende eto-
NUunNng der Qualifikation, W as nıcht zuletzt iın dem Bemühen ZU Ausdruck
kommt, sıch ber den eıgenen Status und damıt auch die Erfüllung der sowohl
VO  - außen WwW1e VO selbst gestellten Anforderungen Rechenschaft abzulegen.
Verzeichnıis der Dekanatsarchive un iıhrer Lagerorte (Stand März 1994)“*
Abkürzungen: ABA (Archiv des Bıstums Augsburg). (Dekanatsarchiv).

(geordneter Bestand). Itm (Laufende Meter). Spl (Archivsplitter).
Teıl (Teilüberlieferung).
Archidiakonat Augsburg: Erhalten sınd lediglich Protokollbände tfür die Jahre
>

Dekanat Lagerort Umfang
Affıng (1921) unbekannt Spl 1m ABA
Agawang ABA (DA Z.26 Itm

Dıie Liste der Altdekanate basıert auf Leonhard Mayr, Moderna eccles1ia Augustensıs, SIVe
dioecesis Augustana ın SU1Ss locıs, eccles1s, person1s ecclesıiastıicıs breviter descripta, Augs-
burg 1762 Dıie spater abgetretenen Dekanate Ellwangen, Gmünd, Neresheım, Oberelchingen
sınd 1er nıcht berücksichtigt. In Klammern wiırd angegeben, welche Dekanate autf die Deka-
natseintellung VO 1921 zurückgehen. Di1e Jüngste Dekanatseinteilung VO 1974 blıeb unbe-
rücksichtigt. Be1 denjenigen Dekanatsarchiven, beı denen bısher der Lagerort unbekannt WAal,
wurde 1mM Januar 1994 eıne Anfrage dıe betroffenen Dekanate bzw. Pfarreien verschickt.
Das Ergebnis dieser Umtfrage wırd hıer mıtgeteılt. Das Augsburger Bıstumsarchiv 1Sst für jeden
1nweıls aut mögliıche Lagerorte VO Dekanatsakten dankbar.
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Dekanat Lagerort Umfang
Aıchach ABA 11 im, wırd geordnet
Baıisweıl ABA Teilüberlieterung Itm

unbekanntBayermünching
Benediktbeuern (4d9241) unbekannt
Buchloe (1921) ABA/Kautbeuren Spl./Teilüberlieferung
Burgheim ABA (DA 5,20 Itm
Dıllıngen ABA/Gundelfingen eıl ltm/Spl.
Dinkelsbühl Dınkelsbühl
Dınkelscherb (1921) ABA Spl
Donauwörth Donauwörth Nur Akten des 19:Jhat.
Friedberg Ottmarıng Teilüberlieterung Jhdt
Füssen ABA (DA 53,20 Itm eıl
Glött ABA Spl

ABAGünzburg (1921) Spl (sıehe Ichenhausen)
Höchstädt ABA (DA 4,20 Itm
Hohenwart ABA ungeordnet, 6,60 Iftm
Ichenhausen ABA Teilüberlieferung 250 Itm
Jettingen ABA Teilüberlieferung Itm
Lllertissen unbekannt
Kautbeuren Kautbeuren auch Teıle VO Buchloe und

Marktoberdorf
Kempten ABA (DA 3,80 Itm
Kırchheim ABA Teilüberlieferung Itm
Krumbach (1921) ABA Spl
Landsberg ABA/Landsberg/ Teilüberlieferung

Denklingen
Lauingen ABA ungeordnet, Z:20 Itm
egau (1921) ABA ungeordnet, Itm
Liındau 49217 ABA Spl
Marktoberdorftf ABA (DA Ca Itm

unbekanntMemmuingen (1921)
Mındelheim ABA ungeordnet, 3: Z Itm
Nesselwang (1921) unbekannt
Neuburg ABA/Neuburg Teiılüberlieferung
Neu Ulm (1921) unbekannt
Oberalting unbekannt Spl 1 ABA
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Dekanat Lagerort Umfang
unbekanntObergünzburg (1921) Spl 1m ABA

Oberroth unbekannt Spl 1mM ABA
Ottobeuren ABA ungeordnet, Itfm
Pöttmes (1921) unbekannt Spl 1m ABA
Raın unbekannt

unbekanntReıichertshofen
Schongau-Leeder unbekannt
Schrobenhausen (1921) unbekannt Spl 1mM ABA
Schwabhausen ABA ungeordnet, 4,60 Ifm
Schwabmünchen Großaitingen Abholung geplant
Sonthofen (1921) ABA 2,40 Itm
Stietenhotfen (1921) ABA (DA 6,80 Itm
Thannhausen (1921) unbekannt

ABAWalkertshofen (1921) Teilüberlieterung 1,20 Itm
Wallerstein ABA ungeordnet, Iftm
Weıler (1921) ABA
Weıilheim

ungeordnet, 3450 Itm
ABA/Weıilheim eıl Z.Z0 Itm/Abholung

geplant
Weıißenhorn Weißenhorn Im;: Abholung geplant
Welden (1921) unbekannt Spl 1mM ABA
Wertingen Bınswangen Spl 1mM ABA

unbekanntWessobrunn (1921)
Westendort unbekannt
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Dıie Kapıtelsbibliotheken der 10zese Augsburg
Von Engelbert Schwegele

Seıt einıger eıt bemühen sıch dıe Diıözese Augsburg un der Verein tür
Augsburger Bıstumsgeschichte den Erhalt un die Zentralisierung der
Kapıtelsbibliotheken 1m Bereich der 10zese Augsburg. Der tolgende Artıkel
möchte die bisher geleistete Arbeit vorstellen un diese 1ın der Offentlichkeit
NUur wen1g bekannten Bıbliotheken eınem breiteren Publikum 1n iıhrer Ent-
stehungsgeschichte un: ıhrem Bestandsautfbau bekannt machen.

Entstehungsgeschichte
Unter eıner „Kapıtelsbibliothek“ versteht InNnan eıne Bıbliothek, die 1im Eıgen-
etum eınes Dekanates 1sSt un allen Kapıtularen des Jjeweılıgen Dekanates ZuUur

Verfügung steht. Dıie meısten der Biıbliotheken sınd Anfang des Jahrhun-
derts entstanden, aber für einzelne Bıbliotheken z1bt N Hınweıse, da{fß s1e
schon 1m 18 Jahrhundert der 1mM Jahrhundert bestanden!. Der
Gro(fßtejl] der Bıbliotheken entstand jedoch 1im Laufe des Jahrhunderts, und
1er ann davon Aausgcgangen werden, da{fß der Gründungsanlafß CNS mıiıt der
Eınrıchtung der Pastoralkonferenzen durch Bıschof Ignaz Albert VO  } Rıegg im
Jahre 1826 zusammenhängt‘.

In seınem „Oberhıirtlichen Schreiben die Geıstlichkeit des
Bisthums Augsburg (Pastoral-Conferenzen betreffend)“ VO 1826 schreıibt
Bischof Rıegg ın Artıkel „Miıt den Kapıtel-Conferenzen stehen gewifß ese-
gesellschaften auf die wohltätigste Weıse ın Verbindung. hne dieselbe bleibt

So werden Kapıtelsbibliotheken ın den Statuten der Landkapitel Schwabhausen VO  3 1/82 un!
Friedberg VO  3 1765 erwähnt. Für dıe Kapıtelsbibliothek Ottobeuren g1bt einen
Nachweıis AUS dem Jahre 1685 (s Anm 29), un! auch dıe Kapıtelsbibliothek Füssen mu{fß schon
nde des L Jh bestanden haben, da 1er Besitzeinträge aus dem Jahre 1693 mıt dem
Kapıtelsnamen vorhanden sınd
Wıtetschek, Helmut: Studien ZUrTr kırchlichen Erneuerung 1im Bıstum Augsburg 1ın der ersten
Hälfte des Augsburg, 1965, 16/
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nıcht selten der JUNSCIC Mann der Fortbildung zurück un der altere C1iN

Fremdling SCINECT Zeıt Was der Eınzelne Drange der Umstände nıcht
VErmag,nmehrere Wer könnte und dürfte eın Jahrliıches
Opfter VO 9 oder ach Verhältnis seiner Kräfte, Z WEe1 bıs reı Gulden,
auch 11UT Anschlag bringen? Gleichwohl könnte hıermit ach un ach tür
jedes Kapıtel das Nothwendigste un Wıssenswürdıigste Aaus der Ascetik dem
Pastoral- un Erziehungsfache angeschafft un hıerdurch der Grund Kapı-
telsbibliotheken gelegt werden, welch nothwendiges Hültsmittel für die GCION-
terenzen, un ein schreienderes Bedürfnis sınd als MI1t Aufhebung der
Klöster alle dergleichen Hıltsquellen auf dem platten Lande verschwunden
sınd

Das Bıstum Augsburg tolgt 1er SanNz der Lıinıe des Bıstums Konstanz, das
schon Wessenberg Erlafß VO  e} 1807 OLE Gründung VO  e} ese-
gesellschaften den Dekanaten aufrief und Erlafß VO  - 1810 dıe
Gründung VO  Z Kapitelsbibliotheken den einzelnen Dekanaten forderte

Im Jahre 1846 meldet sıch das Bischöfliche Ordinariat sC1INECM Circulare
VO 21 1846 wıeder Bezug auf dıe Kapıtelsbibliotheken be] den eka-
NCN der 10zese Wort Anlaf 1STt dıe Überreichung des Kataloges der
Kapıtelsbibliothek Schwabmünchen Bischof Rıcharz Rahmen der Gene-
ralkonterenz VO Jul: dieses Jahres Das VO  «} Dompropst Allıoli er-
zeichnete Cıirculare ordert die Dekane auf Bericht ber den Zustand ihrer
Kapiıtelsbibliotheken erstatten, Kataloge, falls och nıcht vorhanden, erstel-
len lassen un S1IC das Bischöfliche Ordinariat senden, empfiehlt dıe
Benutzungsordnung des Kapıtels Schwabmünchen UT UÜbernahme für alle
Dekanate un begründet och eiınmal dıe Pflege un: den Ausbau der
Kapıtelsbibliotheken mıiıt folgenden Worten:

»6 Zu den Hochwürdigen Herren Dekanen des Bıisthums Sagl dıe bıschöf-
lıche Stelle, da{fß besondere Vertrauen . E Anerkennung der schon vorhande-
Nnen gutbestallten Kapitelsbibliotheken für die angenehmste Beschäftigung un
wıssenschaftliche Fortbildung ıhrer Kapıtularen, dıe letzteren für dıe Sache der
Bibliotheken Weıse sıch lassen, da{ß dieselben nıcht 11UT

für deren Begründung treiwillıgen der STatuırten Geldbeträgen sıch Ver-

pflichten, sondern auch darautf Schenkungen aus iıhren Büchersammlungen

Erla{fß VO 74 Nov 1807 (Reyscher Gesetzessammlung 191 und Erlafß VO' Julı
1810 (Vogt, Adolt Verordnungen für das Bisthum Rottenburg Rottenburg, 1863 226
Bücher-Catalog der Kapitel Bıblıothek chwabmünchen aufgestellt Ptarrhofe Klein-

Augsburg, 1846
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gleichmäßig für dıe ıhren Mıiıtbrüdern Nutzen stıften, die oft muühsam OI-

benes Eigenthum nıcht eıner trıvolen Zersplitterung un dem Untergang
eım stellen.

Indem WIr die vorliegende Angelegenheit rABO möglıchst SOTSSamM«CnN Behand-
lung unNnserer Diöcesan-Geıstlichkeit anheım geben, sprechen WIr och den
Wunsch aus, dieselbe moOoge auch durch Studium wiıchtiger Werke aus dem
Fache der theologischen un auch ın Verbindung sonstıiger Wıssenschaften,
nıcht aus der flüchtigen Lektüre partheysüchtiger Tagblätter un Flugschriften
Bıldung des eıstes ziıehen wıssen.“

In vielen Kapıteln wurde aufgrund dieses Zirkulars die Bıbliothek Z
ersten Mal geordnet un katalogisiert und dıe Verwaltung durch die Bestellung
eınes Bıbliothekars instıtutionalisıert. Fur manche Dekanate WAaTtr dieses Zirku-
lar auch eT7TST der Auslöser ZUF Gründung eıner Kapıtelsbibliothek. Neben den
oberhirtlichen Empftehlungen für dıe Errichtung VO Kapıtelsbibliotheken
bıldeten oft auch testamentarısche Verfügungen VO Geıstlichen den Grund-
stock FAURE Bıldung eıner Kapıtelsbibliothek. Im Landkapıtel Stietenhoten ber-
1eß 1mM Jahre 1807 der Schulinspektor und Pfarrer Joseph Fıdel seıne 3500
Bände starke Bibliothek dem Kapitel; das Landkapiıtel Kempten kam durch die
testamentarısche Vertügung des vormalıgen Pıarıstenpaters Joseph Miıller 1m
Jahre 1838 ın den Besıtz VO  e} 4000 Bänden A4US der Bibliothek des Pıarısten-
iınternates in Kempten, un etliıche weıtere Beispiele könnten 1er angeführt
werden. Diese Schenkungen ZWaANSCH die Kapıtel dazu, die Bestände ata-
logisıeren un den Kapıtularen ZUTFr Verfügung stellen. Hıerzu wurde eın
Bıblıothekar ErNaANNT, der auch eınen geregelten Bibliotheksaufbau durch Neu-
erwerbungen gewährleisten sollte.

rst Anfang der achtzıiger Jahre des etzten Jahrhunderts keimte BTA das
Interesse der Erhaltung un Weitertührung der Kapıtelsbibliotheken W1€e-
der auf. In eınem Artıikel 1m Pastoralblatt VO beschwört der Autor die
Verantwortung der katholischen Kırche für die Pflege der Wıssenschaft un:
dıe Pflicht der Seelsorger für ıhre eıgene wıssenschaftliche Fortbildung. ‚Nulla
1es sıne lınea eın Tag soll verstreichen, hne eıgenes Studı1um VOT allem der
theologischen Diszıplinen. Der eiıfrıge Priester 1n der praktischen Seelsorge
wırd sıch ımmer CuU«cC Kenntnisse ammeln iın der großen Wıssenschaft des
Heıles, damıt seınem erhabenen Berufte gewachsen sel, ın jedem Zweıg der
theologischen Wiıssenschaft ohl bewandert, VOT Zerstreuung, Versuchungen
un nıedrigem Treiben bewahrt und dem wahrhaft Idealen, dem Geıistigen

Pastoralblatt für die 1özese Augsburg, DA 1882, Spalte AL
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zugewandt bleibe.“ Neben der Fortbildung sıeht ın dem Bestehen VO

Kapitelsbibliotheken VOT allem eınen Hort, der die Bücherschätze VO  e} VerSIOTr-

benen Geıistlichen autnehmen annn AJa ware schon die FExıstenz eıner Kapı-
telsbibliothek eıne Aufforderung, och be] Lebzeıten ber die Bücher a-

mentarısch verfügen, be1 sonstigen finanzıellen Verhältnissen den
Mıtbrüdern eın dauerndes schönes Andenken für die Kapitelsbibliotheken
hınterlassen.

Von oberhirtlicher Seıte befafßte 111a sıch ersi 1mM Jahre 1884 wıeder mıt der
Lage der Kapitelsbibliotheken. In eıner 10 Maı 1884 dıe Dekanate
erlassenen Ausschreibung werden die Dekane aufgefordert, Berichte ber den
Zustand und die Unterbringung der ın ıhrem Kapitelsbezirk befindlıchen
Kapitels- un auch Pfarrbibliotheken das Bischöfliche Ordınarıat senden
un ftalls vorhanden auch Kopıen der Kataloge anzufertigen un ach
Augsburg übersenden. Diese Umfrage 1St 1mM Diözesanarchıv erhalten un
bıldete dıe Grundlage für die Erforschung der heutigen Standorte der Jewel-
lıgen Kapitelsbibliotheken. Dıiese Berichte wurden a 1mM Jahre 1889 ZU

Anlaf fuür eıne Generale, die Kapitelsbibliotheken betretfend. Diese Generale
(Nr. 403 VO Januar stellt och eiınmal dıe Bedeutung der Kapıtels-
bibliotheken für die Fortbildung des Klerus dar un beinhaltet folgende
Direktiven

Es 1St VOT allem orge tragen, da{fß tür diese Sammlungen entsprechende
also trockene, verschließbare, leicht zugängliche Lokale, SOWI1e ausrel1-
chende Schränke der Gestelle auch, dafß solche Sammlungen,
wenn sS1e erheblichen Wert repräsentiren, Feuerschaden versichert
werden.
lle diese Sammlungen sollen, sotern das och nıcht geschehen 1St; ach
eiınem passenden Plane geordnet, katalogısıert un ach getroffener Vereıin-
barung stetsfort vermehrt werden. Entbehrliche Dubletten sollen veräußert
und mıt dem CWONNCNCNH Erlöße andere entsprechende Bücher oder Werke
angeschafft werden.
Bestehen ın eınem Kapıtel mehrere gleiche Sammlungen, 1St ın Erwagung

zıehen, ob esS nıcht geraten ware, s1e vereinıgen.
Das Geschätt des Bıbliothekars 1sSt eın Ehrenamt, welches 1n der Regel jener
Herr Pfarrer der Benefiziat verwaltet, ın dessen Hause dıe Bibhiothek
aufgestellt 1St
In jedem Kapitel soll durch Kapitelsbeschlufß eıne Bibliotheks-Ordnung
festgestellt werden un soll durch selbe dıe Erhaltung, Vermehrung un
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Benützung der Biıbliothek Anwendung VO Legscheinen, Füh-
rung eınes besonderen Journals törderlichst geregelt werden.
Alljährlich soll beim Kapıtelsjahrtage VO Kapıtels-Bibliothekar Vortragber die Bıbliotheks-Angelegenheit erstattet un können damaıt, wıetfern
veranla({t, entsprechende Anträge verbunden werden.

Dıiese Generale löste be] den einzelnen Dekanaten wıeder eın orößeres Inter-
6esse ıhren Kapıtelsbibliotheken dUus, W as sıch VOT allem ın vermehrter
Neukatalogisierung der Bestände un dem Druck VO  , Bıbliothekskatalogenaußerte.

Benutzungsordnung
Wıe schon ben erwähnt, gab das Biıschöfliche Ordinariat ın seınem Zirkular
VO 1546 eıne Empfehlung für eine Benutzungsordnung für diıe Kapıtelsbiblio-theken. Diese hıelt sıch wortlich die von Pfarrer Franz Heımer VO Klein-

münchen®.
aıtıngen entwortene Benutzungsordnung für die Kapıtelsbibliothek Schwab-

Da diese VO  e} den meısten anderen Kapıteln mıt L11UTr wenıgen Änderungenübernommen wurde, sel S1e 1er zıtlert:
Wer eın Buch aus bezeichneter Bibliothek wünscht, hat sıch den Jeweı-lıgen Pfarrer Kleinaitingen als Bıbliothekar wenden, der ıhm dasselbe

Legschein verabreichen wırd
So Jange der Legschein 1n der Bıbliıothek hinterlegt ISt, 1St der jedesmaligeInhaber eines Buches aus der Bıbliothek für seıne Erhaltung verantwortlıich,un:! falls dasselbe be] ıhm verlorenginge, Restitution verpiflichtet.Nach Umtftfluß eınes Jahres mussen alle aus der Biıbliothek entlehnten Bücher
wıeder zurückgestellt werden.
Es wırd ann VO Herrn Dekan oder eiınem VO  } Ihm hıezu beauftragtenKapıtels-Mitgliede eıne jJäahrliche Visıtation der Bıbliothek gehalten, ber
den wahrgenommenen Zustand, ıhre allenfallsige Mehrung der Mınde-
rung, eın Protokall aufgenommen un der jeweıilig Bıbliothekar ın eiınem
besonderen Berichte ZUur Rechenschaft angehalten werden.

Bücher-Catalog der Kapıtelsbibliothek Schwabmünchen.
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Jeder Kapitular soll den schon fürher versprochenen jahrlıchen Betrag VO

einem Gulden leisten, ach gemeınsamer Berathung eın pPaar tüchtige
Werke aus der Liıteratur anzuschaften, s1e 1m Kapiıtel ZUuU Studium
ciırkuliren lassen un ann ach gemachter Runde ın der Kapitelsbiblio-
thek autfzustellen.

Diesen gegebenen Statuten fügt der Unterzeichnete och die Bıtte beı, da{fß der
eın der andere Herr Kapiıtular, der 1m Besıtz eıner schönen Bibliothek 1st;
auch der Kapitelsbibliothek eın iın ıhr och nıcht vorhandenes Werk als ftrom-
ICS egat vermachen möchte.

In dieser der Ühnliıchen Oorm findet sıch 1n allen Statuten der einzelnen
Dekanate eın Paragraph ber die Kapitelsbibliothek, ın dem testgehalten wird,

die Bıbliothek steht, WT die Bıbhothek betreut, Ww1€ s1e vermehrt WIr d. un:!
welche Benutzungsordnung besteht.

II Bestandsstruktur

Zunächst einıge Worte ANGE ftormalen Bestandsstruktur: Die Kapitelsbibliothe-
ken haben sehr unterschiedliche Gröfßen, die VO  a} eınem Bestand VO  z 150
Bänden (Z.B Lauıingen) bıs 6000 Bänden (Kapitelsbibliothek Ottobeuren
un Kempten) reichen. Der Großteil der Bibliotheken hat eınen Bestand
7zwıischen 600 un 1500 Bänden. Das Alter der Bestände reicht VO der Inku-
nabelzeıt (1450—1500) bıs in das frühe Jahrhundert. Der Schwerpunkt hegt
jedoch VOT allem auf dem 18 un Jahrhundert. Insgesamt bılden die bıisher
entdeckten Kapitelsbibliotheken eınen Gesamtbestand VO  ; 45 01010 Bänden.
Da, Ww1e€e ben erwähnt, der Bestand der Bibliotheken AI Gro(fteil durch
Schenkungen un testamentarısche Nachlässe zustande gekommen ISst, 1St die
Frage der Herkunft der Bände VO  3 großem Interesse. Hıer konnte anhand VO  e

Stichproben be1 der Besichtigung der Bibliotheken festgestellt werden, dafß VOT

allem dıe alteren Bestände A4US Klosterbibliotheken StammenN, die ber die
Nachlafsgeber (meıst Patres, dıe als Weltgeistliche ach der Sikularısatiıon im
jeweılıgen Dekanat wirkten) 1ın die Kapitelsbibliotheken gelangten. Genannt
seıen 1er Bestände des Klosters Wessobrunn (Kapıtelsbibliothek Landsberg),
des Klosters Roggenburg (Kapitelsbibliothek Ichenhausen un Weıilßsenhorn)
un des Piarıstenklosters in Kempten (Kapitelsbibliothek Kempten). Bei der
och aufzubauenden Provenjenzkarteı für die Kapitelsbibliotheken werden
ohl Bestände aus tast allen schwäbischen Klosterbibliotheken tfinden se1n.
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Die iınhaltlıche Struktur der Bestände aßt sıch, da bisher 1U  — Zzwel Bibliothe-

ken komplett katalogisıiert sınd, L1UT grob beschreiben. ast alle Bıbliotheken
sınd systematisch, ach eıner VO jeweıligen Bibliothekar entwickelten dyste-
matık, aufgestellt. Je ach Bestandsgröfße hat diese Systematık bıs Fächer
(Kapıtelsbibliothek Ottobeuren). Schwerpunkt bılden ın tast allen Bibliothe-
ken die Fächer Kırchengeschichte, Homuiletik un Aszetik. Die weıtere ınhalt-
lıche Struktur der Bestände hängt stark VO den jeweılıgen Nachlafßgebern, die
ıhre Biıbliothek dem Kapıtel vermacht haben, ab So sınd 1n manchen Biıblio-
theken gutL ausgebaute Fächer der Allgemeinen Geschichte, der Pädagogik und
Katechetik, aber auch der Naturwissenschaften finden. dogar Handbücher
ber die Imkerei und dıe Landwirtschaft tehlen in einıgen Bibliotheken nıcht.
Für das 19 Jahrhundert findet sıch die oröfßte Übereinstimmung der Bestände
der Biıbliotheken untereinander. Die wichtigsten theologischen Zeıtschriften,
die historisch-politischen Blätter un dıe Standardwerke der Geschichte un
Kırchengeschichte, dıe 1mM neunzehnten Jahrhundert erschienen sınd, sınd 1ın
allen Bibliotheken vorhanden. Regionale Schwerpunkte ınhaltlıcher Art sınd
1n den Bıbliotheken aum testzustellen. Manchmal sınd die Veröffent-
lıchungen der 1m Kapitel schriftstellerisch wırkenden Geistliıchen in der Kapı-
telsbibliothek nıcht tinden.

Dıie Kabpitelsbibliotheken der 107zese Augsburg
Grundlage tür die Erfassung des och bestehenden Bestandes Kapitels-
bıbliotheken ın der Diözese Augsburg bıldete die ben erwähnte Umfrage des
Bischöflichen Ordinarıates VO 1884 Der Akt mıt den eingegangenen Berich-
ten der Dekane 1st 1m Diözesanarchiıv erhalten. Dıi1e Dekane mufßten Auskunft
ber den Bestand Bıbliotheken, iıhren Unterbringungsort, ıhre Größe und
den Zustand der Bibliotheken ın ıhrem Dekanat geben. ASst alle Dekanate
haben das Ordinarıat berichtet, da{fß eın Anhaltspunkt für die Suche ach
och bestehenden Bıbliotheken gegeben WAaTl. Im Laute der Arbeıt wurde
jedoch testgestellt, dafß dıe Bibliotheken oft mıt den Dekanen wanderten un
be] der Neuordnung der 10zese ın den Jahren 1921 un: 1974 Nachrichten
ber das Bestehen eıner Kapıtelsbibliothek verschwunden sınd Leider sınd dıe
Dekanatsarchive der aufgelösten Dekanate bısher 1L1UT eiınem geringen Teıl
1m Diözesanarchiıv in Augsburg un 1ın manchen Fällen ohl schon verloren-

Zur Zeıt der Abfassung dieses Artıkels stellt sıch dıe Sıtuation der
Kapıtelsbibliotheken Ww1€e tolgt dar: Als Dekanatseinteilung wırd die Urganısa-
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tionsstruktur der LDiözese Augsburg‘ ZUT Zeıt der Umfrage VO  3 1884 benutzt,
da meınes 1ssens ach der Neueıinteilung VO 1921 keine Cu«C Kapıtels-
bıbliothek mehr gegründet wurde:

Stadtdekanat Augsburg
Im Stadtdekanat Augsburg 1st keine Kapitelsbibliothek bekannt.

Landkapıtel des Archidiakonatsbezirks
Im Landkapıtel des Archidiakonates 1sSt keine Kapitelsbibliothek bekannt.

Landkapitel Agawang
Das Kapitel Agawang besafß 1mM Jahre 1890 laut Schreiben des Dekans 1US
Kriıener VO 27 Januar 1890 eıne Kapıtelsbibliothek. Diese WTr 1m Pfarrhoft
VO Dinkelscherben untergebracht und umfa{te 170 Bände FEın hand-
schrıittlicher Katalog Aaus dem Jahre 1890 VO Pfarrer (Otto chwarz VO Dın-
kelscherben erstellt, 1st vorhanden. Der derzeıtige Standort dieser Biıbliothek
konnte och nıcht ermuittelt werden.

Landkapıtel Aıchach
Das Kapıtel Aıchach besafß im Jahre 1884 laut Schreiben des Dekans Josef
Bertele Zz7wel Kapitelsbibliotheken. ıne davon hatte ıhren Standort 1m Wohn-
aus des Beneftizıaten VO St Leonhard 1ın Aıchach, die 7zweıte 1im Pfarrhaus
Schrobenhausen. Von beıden sınd gedruckte Kataloge erhalten®.

Dıie Kapitelsbibliothek iın Aıichach umta{t 400 Bände Sıe wurde ın den
etzten Jahren katalogisıert un 1st ZAHT: Zeıt Autsıicht der Bischöflichen
Ordinarıijatsbibliothek ın Augsburg aufgestellt. Wertvollstes Stück dieser Bı-
bliothek 1sSt die Saıler- Werkausgabe, hrsg. VO Josef Wıidmer. Dem Katalog der
Bibliothek VO Schrobenhausen 1St entnehmen, da{fß diese Ausgabe eın
Geschenk VO Verwandten Bischof aılers dıe Pftarreı Aresıing Wa  —

Dıie Namen der Landkapıtel sınd nach Hopp,; Jakob Ptründe-Statistik der 107zese Augsburg.
Augsburg: Huttler, 1893 un! zıtlert.
Bücher-Verzeichnis der Kapıtelsbibliothek ın Aıchach.
Aıchach: Mayer, 1864,
Bücher-Verzeichnis der Kapıtelsbibliothek Aıichach
Aıchach: Mayer, 18/3,
Bücher-Verzeichnıis der Capıtelsbibliothek Schrobenhausen. Schrobenhausen: Hıckl, 1849,
11
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Die Kapitelsbibliothek 1ın Schrobenhausen umfa{ßte 1849 577 Bände Dıie

Bibliothek W al eın Geschenk des Benefiziaten Ertlmaier Schrobenhausen
un des Pfarrers Schmid Aresıing das Kapıtel. Der derzeıtige Standort
dieser Biıbliothek 1st leider bıs heute och unbekannt.

Landkapıtel Baisweil
Im Landkapiıtel Baisweıl 1mM Jahre 1884 reı Kapıtelsbibliotheken VOTI-

handen. Diese befanden sıch, Dekan Christıian old ın seınem Brieft VO

71 Juli 1884, ın Wörishofen, Schlingen und Baisweaıl. Von der Bibliothek iın
Baisweiıl 1St eın maschinenschriftlicher Katalog aus dem Jahre 1944 VO Ptarrer
Franz Mader vorhanden. Von der Biıbliothek iın Schlingen 1Sst eın handschrift-
licher Katalog VO 18553 vorhanden. Von der Bibliothek in Bad Wörıishoten
exıstlert eın Katalog.

Dıie Bibliothek 1n Baisweil umta{ft 1000 Bände un 1st derzeıt 1m Pftarrhof
iın Baisweiıl untergebracht. Grundstock dıeser Bıbhliothek bıldete der Nachlafß
des Pfarrers gnaz Delaschad, der VO 1804 bıs 1816 Pfarrer ın Baisweıl WT
Dıie Bibliothek ın Schlingen umfafßte 1mM Jahre 853 550 Bände Leider 1st
diese Bıbliothek 1mM Zuge der Umbaumafßnahmen Ptarrhot VOTr Jahren
verlorengegangen. Von der Bibliothek in Bad Wörishoten tehlt, obwohl die
Statuten des Kapitels Baisweıil VO 190319 1Ur och VO  a} eıner Kapıtelsbiblio-
thek iın Wörıishoten sprechen, jede Spur

Landkapitel Bayermünching
Im Landkapıtel Bayermünching bestand 1m Jahre 1889 laut dem Brief VO  3

Dekan Matthäus eumaır eın Kapıtelsbibliothek, un ZW alr hatte S1€e ihren
Standort 1n Merching. Von dieser Bibliothek 1St eın handschrıittlicher Katalog
aus dem Jahre 1875 vorhanden. Sıe umta{ft 300 Bände, VOT allem aus dem
19 Jahrhundert. Bıs 19972 War sS1e 1mM Dachboden des Pfarrhofes Merching
untergebracht, bıs S1e 1mM Zuge der Zentralisierung dieser Bibliotheken ach
Augsburg überführt wurde und jetzt der Autsıicht der Ordinarıatsbiblio-
thek katalogisıert wırd Für dıese Bibliothek o1bt x eın erhaltenes
Gründungsjahr. Wıe dem Vorwort des Kataloges entnehmen 1St; wurde dıe
Kapitelsbibliothek Bayermünching 1m Jahre 84 / eingerichtet. Als Gruün-

Catalogus lıbrorum iın bıbliotheca parochıalı Baıisweilensı VO: Franz Mader. Baısweıl, 1944,
maschinenschriftl].
Statuten des Landkapiıtels Baisweiıl.
Donauwörth: Auer, 1903,
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dungsbeıträge wurden VO  e} den Kapıtularen un: der Kapitelskasse Insgesam
53 Taler un Groschen bereitgestellt Mıt diesem Betrag wurde I „Büu-
chergestell 2aZu Vorhang un Stängleın, dıe Subskription der Hısto-
risch Politischen Blätter“ bezahlt Grundstock dieser Bıbhothek bıldete der
Nachlafß des Kapıtels Offizianten FEusebıius Auttheimer MmMIıt 170 Bänden

Landkabpıitel Burgheim
aut dem Schreiben des Dekans Joseph Steinmayer VO Junı 1884 besafß
das Landkapıtel Burgheim e1iINeE Kapitelsbibliothek un ZW ar W ar ıhr Standort

Bertoldsheim FEın Katalog dieser Biıbliothek 1ST nıcht vorhanden, un auch
ıhr gegenwartıger Standort 1STt unbekannt

Landkapitel Dıillingen
Im Jahre 188% berichtet Dekan Schild SC1INECIN Briet VO 18 Julı 1888
besafß das Landkapıtel Dillingen CI Kapıtelsbibliothek S1€e WAar damals
Ptarrhot Dıllıngen Zıiımmer oberen Stock untergebracht Dıiıe
Biıbliothek Stammıt AUS dem Nachlafß des ehemalıgen Dekans Rıegg, der
Bücher Zu eıl dem Priestersemiuinar un ZUuU eıl dem Kapıtel Dıllıngen
vermacht hatte Von dieser Bibliothek 1ST eın Katalog vorhanden S1e 1ST :

Zeıt der Bibliothek des Priıestersemiuinars Augsburg untergebracht un
Ort MmMiıt der Kapiıtelsbibliothek VO  e} Donauwörth vermischt aufgestellt Insge-
Samıt haben beide Bibliotheken Bestand VO 1500 Bänden

Landkabpıitel Dinkelsbäühl
Von Kapitelsbibliothek des Landkapıtels Dinkelsbühl xibt es bıs heute
keine Nachricht.

Landkabitel Donauworth
Im Jahre 18584 W ar dıe Kapitelsbibliothek Donauwörth Pftarrhaus VO  3

Mönchsdeggingen untergebracht Fın Katalog SC1 Z WaTtr angefangen, aber nıcht
vollendet worden, schreıibt Dekan Michael Wıildegger sSsC1INCIN Briet VO

20 Maı 1884 Dıies hat sıch bıs heute nıcht geändert Dıi1e Bibliothek 1STt ZUT Zeıt
Priestersemiuinar Augsburg untergebracht (sıehe Nr

I4 Landkapitel Friedberg
Das Landkapıtel Friedberg besafß C1INC Kapitelsbibliothek MI1 1100 Bänden
Ihr derzeıitiger Standort 1ST leider unbekannt Im etzten Jahrhundert WAar SIC

laut Auskunft des Dekans Joseph Knöterle VO 26 Maı 1884 der Wall-
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tahrtskirche „Unseres Herrn Ruh“ ın Friedberg untergebracht. uch die Sta-

des Landkapıtels Friedberg VO 1899211 sprechen VO  } der Kapitelsbiblıo-
thek mıiıt Standort Priesterhaus der Wallfahrtskirche. Der jeweılıge Direktor
der Walltahrtskirche WAar damals zugleıch Bıbliothekar für das Kapıtel. Der
recht wertvolle Bestand der Kapitelsbibliothek Stammt VOT allem AauUus dem
un 18 Jahrhundert. Es 1St eın gedruckter Katalog 4US dem Jahre 1844 VOTI-

handen‘!?.

Landkapıtel Füssen
Das Landkapıtel Fussen besıitzt eıne Kapitelsbibliothek mıt 500 Bänden AaUsSs

dem hıs 19 Jahrhundert. Die Bibliothek W alr bıs 1992 ın eınem Raum
oberhalb der Krippkirche In Fuüssen 1ın eınem Schrank untergebracht. Im Marz
1992 wurde S1e 1im Rahmen der Zusammenführung der Kapitelsbibliotheken
ach Augsburg überführt un: 1St Nu der Aufsicht der Ordinarı1ats-
bibliothek untergebracht. Von dieser Bibliothek 1St eın hıstorischer Katalog
erhalten. Die alteren Bestände der Bıbliothek sınd mıt GCap rural. Füssensı1s,
1693“ sıgnıert, dafß davon aus  Ch werden mu(fßs, da{fß schon Ende des

Jahrhunderts eıne Bıbhothek 1im Gemeıineigentum des Ruralkapıtels eX1-
stiert haben mu Nähere Auskunft annn ohl erst mMiıt der Sıchtung des
Dekanatsarchives des Kapıtels Füssen erfolgen.
13 Landkapıtel Höchstädt
Das Landkapıtel Höchstädt besafß laut Brieft V} Junı 1884 des Dekans
Michael Reıser eıne Kapitelsbibliothek, deren Standort das Pfarrhaus VO

Höchstädt W AaTl. Im alten Pfarrhaus VO  } Höchstädt befinden sıch L11UT!T och
Restbestände eıner Bıbliothek, die aber nıcht als Kapitelsbibliothek gekenn-
zeichnet sınd I )a eın Katalog der Kapitelsbibliothek nıcht vorhanden iSst: 1St
eıne Zuordnung dieser Bestände nıcht leicht möglıch. Auch hıer könnte das
Dekanatsarchıv vielleicht weıtere Aufschlüsse geben.

Landkapıtel Hohenwart
Das Landkapıtel Hohenwart besitzt 7wWwel Kapıtelsbibliotheken. Die Kapıtels-
bıbliothek „Hohenwart 1« hatte ıhren Standort 1im Dachboden des Pfarrhotes

Statuten für das Landkapıtel Friedberg
Augsburg: Huttler, 1892,
Catalogus lıbrorum bibliotheca ruralıs Capıtuli Friedbergensıis, ad Freq salvatorıs modo collo-

Augsburg: Landauer, 1844,
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VO Pörnbach. Die Kapitelsbibliothek „Hohenwart 2“ hatte iıhren Standort 1im
Pfarrhof Hohenwart. Von beiden sınd gedruckte Kataloge vorhanden®.
Die „Bıbliothek 1“ umta{ßt 3500 Bände Die „Bibliothek 2“ umta{ßt 1500
Bände

Die Bibliothek in Pörnbach hatte ıhren Ursprung in eıner Schenkung des
ehemalıgen Dekans Jacob Huber, der seıne umfangreiche Bibliothek dem
Landkapıtel Hohenwart vermachte. Diese Bibliothek zeichnet sıch durch e1-
HE  ' hohen Anteıl pädagogischen un naturwissenschattliıchen Schritften AUS

dem 18 und 19 Jahrhundert au  ® Sıe wurde 1m Rahmen der Zusammenfüh-
rung der Kapitelsbibliotheken 1mM Jahre 1991 ach Augsburg überführt und 1St
1U der Obhut der Bischöflichen Ordinarıiatsbibliothek.

Dıie Bibliothek aus Hohenwart besteht fast L11UT Aaus Bänden AauUus dem un
Jahrhundert, wobe!] VOT allem dıe Fächer Homiuletik un Aszetik vertireten

sınd uch diese Bibliothek 1St in den achtzıger Jahren ach Augsburg ber-
tuhrt worden.

Landkapitel Ichenhausen
Das Landkapitel Ichenhausen besafß eıne Kapitelsbibliothek mıt 1100 Ban-
den aus dem bıs Jahrhundert. Dıie Bibliothek W ar bıs 19972 1m ach-
boden des Pfarrhauses Ichenhausen untergebracht un wurde 1mM Aprıl 1992
ach Augsburg überführt und steht L1U der Aufsıicht der Ordinarıats-
bıbliothek. Es sınd 7Wel handschriuftliche Kataloge AUS den Jahren 1850 un
1890 vorhanden. Interessant 1st diıe Bemerkung 1m Katalog des Jahres VO

1850, da{fß sıch die Bibliothek VOT allem AUS Zzwel Pfarrbibliotheken, die dem
Kapıtel überlassen wurden, sammensetzt Es Wr 7A88 eınen die Pfarrbiblio-
thek Bleichen, die für 25 Taler un: HI Messen dem Kapitel überlassen
wurde, un dıe Pfarrbibliothek VO Rettenbach, dıe Ptarrer ach dem Kapiıtel
überließ!* Auffallend dieser Bibliothek 1st die relatıv hohe Zahl ehe-
malıgen Roggenburger Klosterbeständen.

Katalog der 1ın Pörnbach aufgestellten Bibliothek des Landkapıtels Hohenwart Bısthum
Augsburg. Augsburg: Rack] Lochner, 1878,
Alphabetisches Verzeichnis der Bücher 1ın der Capitelsbibliothek Nr. I1 Hohenwartrt.
Ingolstadt: Ganghofter, 1895, Mıt Nachträgen ZUT Bibliothek in Pörnbach.
Katalog der Bibliothek des bısch Landkapıtels Ichenhausen angelegt und geordnet
Albert Höter, 1850, handschrıttl.
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Landkapitel Jettingen
Von der Kapitelsbibliothek Jettingen 1St eın handschriftftlicher Katalog aus dem
Jahre 1884 vorhanden. Damals umta{ßte die Bibliothek etwa 100 Bände Reste
dieser Bestände sınd heute auf dem Dachboden des Pfarrhotes ın Jettingen
untergebracht. Die 1mM Katalog aufgeführten Tischreden VO  } Martın Luther Aaus

dem Jahre 1568 sınd nıcht mehr vorhanden.

Landkapitel Kaufbeuren
Im Landkapıtel Kautbeuren stellte sıch die Lage ın ezug auf eıne Kapitels-
bibliothek laut dem Briet VO Dekan Isıdor aur VO  n 1884 recht unklar dar. Es
bestanden ZW ar dieser eıt Pfarrbibliotheken in Dösıngen, Oberostendort
und Westendorf, von eıner dem Landkapitel gehörenden Bibliothek konnte
jedoch nıcht gesprochen werden. Kataloge dıeser Bibliotheken sınd bıs jetzt
nıcht vorhanden, auch ber deren Verbleib besteht och Ungewißheıt. Neben
der Bibliothek des ehemalıgen Jesuitenkollegs (eine mıiıt 7000 Bänden sehr
umfangreıiche un wertvolle Bibliothek), die 1mM Pfarrhof VO Kautbeuren
aufgestellt ISt, exıstlert jedoch eıne 2000 Bände starke, als Kapıtelsbiblio-
thek Kautbeuren gekennzeichnete Bıbliothek, dıe auch 1m Pfarrhof unterge-
bracht 1St. uch VO dieser Bibliothek 1St eın Katalog vorhanden. Hıer annn
ohl erst das Dekanatsarchiv des Kapıtels Kautbeuren näheren Autfschlufß
ber die Entstehungsgeschichte dieser Bibliothek bringen.

Landkapitel Kembpbten
Die Kapitelsbibliothek Kempten 1St dıe bıs heute weıtesten erschlossene
Bibliothek Da eın Akt ber diese Bibliothek 1mM Dekanatsarchiv Kempten
erhalten Ist  15 wıssen WIr auch sehr gul ber dıe Entstehungsgeschichte dieser
Bibliothek Bescheid. Im Jahre 1838 vermachte der ehemalıge Pıarıstenpater
Josef Miıller seıne Bıbliothek, dıe ehemals ZUT Piarıstenschule 1in Kempten
gehörte, in seınem Testament dem Kapiıtel Kempten. Nach langem hın un her
konnte diese tast 4000 Bände umtassende Bibliothek iın Sonthoten unterge-
bracht werden. Im Laute der Jahre wurde dıe Bibliothek etliıche Nachlässe
VO  } Ptarrern aus dem Kapıtel Sonthofen vermehrt un umta{ßt ZUT Zeıt 543/
Bände Im Jahre 18972 zeıgte der Münchner Antıquar Johann Traber Interesse

auf dıeser Bıbliothek, W as aber Einspruch des Domkapitulars Alexan-

Dekanatsarchiv Kempten Akt-Nr. Bibliothek Schrifttwechsel 819 1Im Ptarrhot
VO  - Sonthoten.
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der Soratroy (zum Glück) scheıterte. Von dieser Bibliothek exıstlert eın gC-
druckter Katalog aus dem Jahre 18676 In den Jahren 1989 bıs 1990 wurde die
Bibliothek durch eıne ABM-Kraft neukatalogisıert, da{ß der Gesamtbestand
erschlossen K Dıie Bibliothek betindet sıch ZUT Zeıt 1m eıgens für dıe Bıblio-
thek erneuerten un mıt modernen Regalen versehenen Dachboden des Pfarr-
hauses VO St Michael iın Sonthoften. Um den Erhalt dieser ohl umfangreich-
sten un wertvollsten Kapitelsbibliothek hat sıch Dekan ermann Ehle sehr
verdient gemacht. Der Großteil der Bestände stammıt Aaus dem 18 Jahrhundert.
Die Bibliothek 1St 1n 24 Fächer unterteılt aufgestellt un: führt Bestände 4US

allen Wissensgebieten des 18 Jahrhunderts.
Landkabitel Kirchheim

Das Landkapıtel Kırcheim besafß 1m Jahre 1884 laut Brief VO August 1884
VO Dekan Joseph Sırch eıne Kapitelsbibliothek, die 1mM Pfarrhot VO Miıttel-
neutnach aufgestellt W al. Von diıeser Bibliothek exıstiert eın Katalog aus dem
Jahre 18527 die eınen Bestand VO 150 Tıteln MmMıt 350 Bänden AUS dem
un Jahrhundert bezeugt. Diese Bibliothek 1St bıs heute leider verschollen.

Landkabpitel Landsberg
Das Dekanat Landsberg besıitzt eıne sehr grofße Kapitelsbibliothek mıt eiınem
Umftang VO 5000 Bänden. „Dıie Bibliothek des Landkapıtels Landsberg
verdankt ıhr Entstehen des letzt verstorbenen hochseligen Herrn Prälaten VO  }

Wessobrunn un zugleich Hauptpfarrers der Stadtpfarrei Landsberg, Nammens

Damascens Kleinmayr, welcher ın Folge Sicularısatıon 1m Jahre 1806 in
Landsberg seınen Wohnsıtz aufschlug un 173 1810 daselbst gestorben 1St
Iieses Zıtat sSsStammı(t Aaus dem Vorwort ZUuU gedruckten Katalog der Kapıtelsbi-
bliothek Landsberg®. In der Folge wurde der Bestand durch die Bıbliothek des
Stadtpfarrers Joset Hagenreıner Landsberg 1mM Jahre 1820 un: weıtere
Zukäute des Kapitels vermehrt. Den orößten eıl der Bestände bılden jedoch
der Nachla{ß des Paters VO Kleinmayr, der damıt eınen eıl der Klosterbiblio-
thek des sakularısıerten Klosters Wessobrunn tür dıe Nachwelt retitefe Die
Bibliothek 1St ın 18 Fächern untergliedert aufgestellt. Den größten eıl belegen

Katalog der Bibliothek des Landkapıtels Kempten aufgestellt 1mM Pfarrhote Sonthoten.
Kempten: Kösel, 186/, 132
Katalog der Biıbliothek des Landkapiıtels Kırchheim vertafßt VO  3 Scheppach, 55 S 9
handschrıftl.
Katalog der Biıbliothek des Landkapitels Landsberg aufgestellt 1m Stadtpfarrhof Landsberg.
Neuburg a. D Auer, 18/4, 78
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dıe Fächer Homiletik, Kirchengeschichte un Profangeschichte. Die Bestände
tammen Zu Grofßteil A4US dem Jahrhundert, jedoch sınd auch einıge
Inkunabeln un Frühdrucke enthalten. Die Bibliothek WaTt lange 1m Stadt-
pfarrhof Landsberg untergebracht, VO dem s$1e 1m Jahre 1983 eınes
Umbaus des Pfarrhofs 1n eiınen Keller der Bundeswehrkaserne Landsberg 1ın
Kısten verpackt gebracht wurde.

Im Jahre 1991 wurde dıe Bibliothek VOT allem der wıdrıgen Verhält-
nısse der Unterbringung (ein eıl der Bestände hatte schimmeln angefan-
gen) ach Augsburg überführt, s1e der Obhut der Ordinarıatsbiblio-
thek gereinıgt un inventarısıert wurde.

FT Landkapitel Lauingen
Das Kapiıtel Lauingen besafß 1m Jahre 1884 laut Dekan Joseph Hohenegg eıne
Kapıtelsbibliothek miıt 140 Bänden. Eın handschriufttliches Verzeichnıis AaUuUs

dem Jahre 1884 Zzählt Tıtel mıt 140 Bänden. Diese Bibliothek W ar 1m
Pfarrhof Lauingen aufgestellt, un: Reste davon befinden sıch auch heute
och Ort

Landkapıtel Legau
Das Landkapıtel Legau 1st 1m Zuge der Bistumsneuordnung VO 1821 JLE

Diözese Augsburg gekommen. Die Statuten des Kapıtels Legau VO 19531
berichten, da{fß damals eın eıl der Kapitelsbibliothek des Kapıtels Isny,
dem egau gehörte, dem Kapıtel egau übereignet wurde. Diese Bibliothek
umta{ßt 2400 Bände vorwıegend AausSs dem 18 und Jahrhundert. Sıe 1st ın
18 Fächer untergliedert aufgestellt. Im Jahre 1914 wurde eın Bibliothekskata-
log gedruckt“®, der auch heute och tast den Bestand der Bıbliothek
wıderspiegelt. Schwerpunkte liegen auch 1°cr be1 den Fächern Homiletik,
Aszetıik und Kırchengeschichte, doch sınd auch die anderen Fächer recht gut
bestückt. Bıs 1991 W ar die Bibliothek 1m Kloster Marıa Steinbach unterge-
bracht, bevor S1€e 1mM Zuge der Zusammenführung der Kapıtelsbibliotheken
ach Augsburg überführt wurde un Ort der Obhut der Ordinarıats-
bıbliothek 1St. Neben Kapitelsgeistlichen sınd be] dieser Bıbliothek VOT allem
Provenı:enzen aus dem Kloster oth a R und der Stittsbibliothek Kempten
testzustellen.

Statuten für das Landkapıtel Legau. Legau Mayr, 1955 13
Katalog der Bıbliothek des Landkapitels Legau. Augsburg: Haas Grabherr, 1914, 48
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25 Landkabpitel Lindau
Im Jahre 185/ vermachte der ehemalıge Dekan Johann Georg Köberle seıne
Bıbliothek dem Landkapıtel Lindau“! für eıne gründende Kapıtelsbiblio-
thek aut eınes Brietes VO Dekan Anton Ketterle AaUuUs dem Jahre 1889 wurde
die Bibliothek 1m Pfarrhof 1ın Oberreitnau aufgestellt. Aus diesem Brief se1
TIn zıtlert: „Die Bibliothek 1St ın unserer Zeıt durch Pfarrer Wagner in
Oberreıtnau ziemlich geordnet worden. Vieles tand sıch verschiede-
nen Orten 1im Pfarrhause vertheılt, un 65 ergab sıch, da{fß viele Bände leider
tehlen, dıe be] der VO  3 den beiden Pfarren Koeberle un Schneider veranlaften
Unordnung abhanden gekommen seın scheinen Dıi1e fehlenden Bände
sınd leider bıs heute nıcht mehr aufgetaucht. Diese Bıbliothek wurde 1993
ach Augsburg überführt un steht Nnu der Obhut der Ordinarıiats-
bıbliothek. Es sınd 550 Bände, VOT allem aus dem Jahrhundert. Eın
Katalog 1St nıcht vorhanden.

Landkapitel Mindelheim
Von eıner Kapıtelsbibliothek 1im Landkapitel Mıiındelheim g1bt s keine Nach-
richt.

A Landkapitel Neuburg
Das Landkapıtel Neuburg besıitzt eıne Kapıtelsbibliothek, dıe 1mM Dachboden
der Stadtpfarreı Sankt Peter in Neuburg untergebracht 1SE Sıe umta{t 1010
Bände, vorwıegend aus dem Jahrhundert. Es lıegt eın handschriuftlich
erganzter, gedruckter Katalog aus dem Jahre 1853 VOr  22 Der Katalog 1St
alphabetisch geordnet un zaählt 150 Tiıtel

Landkapıtel Oberalting
Im Landkapıtel Oberalting 1st eıne Kapıtelsbibliothek erhalten, die 1im ach-
boden des Ptfarrhotes VO St Peter und Paul] in Oberalting untergebracht 1St
Von der Bibliothek 1St eın handschriftlicher Katalog erhalten, der bıs zu

Jahre 1864 weıtergeführt wurde. Dıie 1im Brieft des Dekans VO 18588 das
Ordinariat angekündıigte Neukatalogisierung wurde anscheinend nıcht mehr

21 Schematismus der Geıistlichkeit des Bisthums Augsburg für das Jahr 1858, Augsburg, 1858,
249

Alphabetisches Verzeichnıiıs derjenigen Bücher, welche sıch iın der Bıbliothek des Rural-
Kapıtels Neuburg befinden Neuburg: Rındfleisch, 1853, 4 /
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durchgeführt. Die Bibliothek umtafßt 600 Bände aus$s dem 18 un
Jahrhundert.

Landkapıitel Oberdorf
„Im Dekanatsbezirk Oberdorf befindet sıch seıt dem Jahre 1849 eıne Kapıtels-
bıbliothek“, schreibt Dekan Franz Heımer 1mM Jahre 1884 das Bischöfliche
Ordinarıat. Diese Bibliothek W ar damals 1m Ptarrhot 1in Oberdort unterge-
bracht, katalogisıert un: ach Fächern geordnet aufgestellt. Vor kurzem
wurde eın Katalog 1m Diözesanarchiv entdeckt. Im Pfarrhoft VO  e} Marktober-
dortf befinden sıch heute 150 Bände aus dem 18 un Jahrhundert, die
jetzt anhand des Katalogs zugeordnet werden können.

Landkabpitel Oberroth
Die Kapitelsbibliothek des Kapitels Oberroth WAar 1m Pfarrhot VO Oberroth
untergebracht. Sı1e besteht AUS 400 Bänden un enthält etliche Tıtel A4US dem

Jahrhundert. Aus dem Jahre 1850 1st eın handschriuftlicher Katalog erhalten,
der anderem auch eıne Werkausgabe VO  e} Johannes Eck aus dem Jhd
und eıne Inkunabelbibel verzeichnet, die sıch leider nıcht mehr den
erhaltenen Beständen befinden. Eın Großteil der Bücher sınd eın Geschenk des
Ptarrers Johann Evangelıst Lutz, der, bevor seınes Übertrittes zu—

Irvingıanısmus exkommuniziert wurde, ın Oberroth gewirkt hatte. 1993
wurde dıe Bıbliothek ach Augsburg übertührt.

Landkabıitel Ottobeuren
Die ohl oröfste Kapıtelsbibliothek besıitzt das Kapıtel Ottobeuren. Der Kata-
log VO Michael Sontheimer Aaus dem Jahre 1897 verzeichnet ber 2400 Tıtel
un 7000 Bände“*. 44 Inkunabeln und Frühdrucke zaählt Sontheimer 1n
diesem Katalog auf. ber die Entstehungsgeschichte der Bıbliothek, die bıs
Ende des Jahrhunderts zurückverfolgt werden kann, berichtet Sontheimer
1im Vorwort seiınem Katalog. Di1e Kapitelsbibliothek Ottobeuren 1St ohl
auch die eINZ1gE, für die ber die Jahre hınweg durch das Kapıtel Bücher
angeschatft wurden un dıe nıcht L1UT aus Nachlässen VO Geıistlichen besteht.
[)as erklärt auch die Ausgewogenheıit der Bestückung der ın Fächer er-

olıedert aufgestellten Bibliothek. Außer dem Katalog VO Sontheimer sınd

Katalog der Bibliothek des Landkapıtels Ottobeuren erstellt VO  - Michae]l Sontheimer.
Kempten: Kösel, 1897, 152
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och gedruckte Kataloge aus den Jahren 1850 un 1879 vorhanden“*. Di1e
Biıbliothek 1st heute ın eınem Raum 1m Kloster Ottobeuren untergebracht.

Landkabıitel Raın
Das Landkapıtel Raın besa{fß eiıne Kapitelsbibliothek, die laut eınem Brief VO  }

Dekan Max ıntter 1in der Rochus-Kapelle ın Raın untergebracht W al. Es
ex1istieren Z7wel Kataloge, eın handschriıftlicher aus dem Jahre 1850 un!: eın
gedruckter Aaus dem Jahre 1889725 Dıie Bibliothek WAal 1n Hauptfächer
untergliedert aufgestellt und umta{te 7000 Bände Leider 1st der Standort
dieser Bıbliothek, die einıge sehr interessante Titel barg, bıs heute unbekannt.

317 Landkabpitel Schongau-Leeder
Dıie Kapitelsbibliothek des Kapitels Schongau-Leeder befand sıch bıs 1980 1m
Pfarrhaus ın Schwabbruck. 1980 wurde s1e 1mM Rahmen der Zusammentführung
der Kapitelsbibliotheken ach Augsburg überführt. Sıe enthält ber 1000 Titel
mıt 2500 Bänden. Aus dem Jahre 1889 1st eın gedruckter Katalog erhalten“®.
ıne Besonderheıt dieses Kataloges 1st das alphabetische Autorenregister, das
eıne gute Erschliefßung des Bestandes gewährleistet. Dıie Bibliothek 1Sst
ach 12 Fächern geordnet aufgestellt. Neben ProvenJ:senzen VO Geıistlichen
A4US dem Dekanat finden sıch 1er auch viele Klosterbibliotheksbesitznach-
weılse, Ww1e VO Kloster Steingaden, VO Stift Kempten un VO Kloster
Rottenbuch. iıne der wenıgen Handschriften, die bısher den Beständen
aufgetaucht sınd, fand sıch ın der Kapıtelsbibliothek Schongau-Leeder. Es
handelt sıch eıne Handschrıiuft miıt Sermones VO Bernhard VO  } Claiırveaux,
die 1im Jahre 14772 VO  } eınem gewiıssen Conrad Froelich geschrıeben Wurdg.
42 Landkapitel Schwabhausen
ıne Kapitelsbibliothek tür das Landkapitel Schwabhausen wırd schon in den
Statuten VO Y erwähnt“. Hıer werden sehr ausführlich die Aufgaben des
Kapitelsbibliothekars erläutert. So heißt CS Jedes Buch, das der Kapı-
telsbibliothek vermacht wiırd, mMu durch den Biıbliothekar mıt dem

Katalog der Bibliothek des Landkapıtels Ottobeuren. Kempten: Kösel, 1850, 78
Ergänzungen und Nachträge ZU Cataloge der Bibliothek des Capıtels Ottobeuren. Donau-
wörth: Auer, 1879,
Katalog der Bibliothek des Landkapıtels Raın Neuburg Grießmayr, 1882, yA|
Bücher-Verzeichnıis der Kapitelsbibliothek Schongau-Leeder: ach dem Stande Schlusse
des Jahres 1888 Schongau: Bornscheıin, 1889, 131
Statuta capıtuli Schwabhusanı. Saln 1782
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Namen des Spenders durch die Worte „reverendus parochus 1n
bıbliothecae capıtuli Schwabhusanı legavit unc lıbrum“ versehen werden (aus

Lat übers.). Diese Bıbliothek, ber deren Umfang un Inhalt mır nıchts
bekannt ist; da eın veröffentlichter Katalog vorhanden un die Bibliothek
nıcht zugänglich 1Sst, 1St YARbE eıt 1mM Ptarrhause VO Walleshausen unterge-
bracht.

Landkapitel Schwabmünchen
Die Kapıtelsbibliothek VO Schwabmünchen wurde 1mM Pfarrhof VO rofßs-
aıtıngen autbewahrt. Sıe umtafßt 400 Bände, U Großteil 1m Folioformat,
VOT allem AUS dem un 18 Jahrhundert. Der schon ben erwähnte Katalog
AaUS$S dem Jahre spiegelt schon tast den heutigen Bestand der
Bıbliothek wıeder. Besonders erwähnenswert sınd einıge Basler Frühdrucke
mıiıt Holbeinstichen un der gzuLe Erhaltungszustand der Bibliothek. Im Jahre
1969 wurde VO Herrn Gottfried Bachmann eın maschinenschriuftlicher Kata-
log erstellt, der den heutigen Gesamtbestand wıedergıbt. Diese Biıbliothek tufßt
aut der Bibliothek des Kapıtel-Kämmerers und Pfarrers Sebastıan Rut, dessen
wertvolle Bıbliothek VO  e} Herrn Domkapitular un: damalıgem Pfarrer VO

Kleinaitingen arl gger für 2725 f1 für das Kapitel käuflich erworben wurde.
Im Jahre 1989 wurde dıe Bıbliothek ach Augsburg überführt un 1st 1U ın
der Obhut der Bischöflichen Ordıinanratsbibliothek.

Landkapitel Stiefenhofen
Das Landkapıtel Stieftenhofen besafß eıne grofße un recht wertvolle Kapıtels-
bıbliothek. Der gedruckte Katalog aus dem Jahre 183328 zahlt 4000 Bände
mıiıt Schwerpunkt auf dem un 18. Jh Aaus allen Wiıssensgebieten. Dıiese
Bıbliothek verdankte das Kapıtel Stietenhofen eiıner Schenkung VO Joseph
Fidel Prestel VO 19 Maärz 1800 Seıine Schenkung begründet mıt tolgenden
Worten: \An Erwaäagung, da{fß jedes Zeıtalter, das VErSaANSCHNC un: das Jetzıge,
viele zuLe un nuützliche Bücher ZuUur Bıldung erleuchteter un rechtschaffener
Religionslehrer hervorgebracht hat, die wenıgsten der Kapıtulare aber
der Geringhaltigkeit der Revenuen 1n dem Stand sınd, sıch eıne zureichende
und zweckmäfßßige Büchersammlung anzuschaffen, hat sıch der Unterzeichnete
entschlossen, ZU Nutzen un Gebrauche der 1mM Kap Stietenhoftfen sıch Jetzt
un künftig befindlichen Weltpriester alle seiıne ... Bücher. seınem Kapıtel

überlassen.“ Diese Bıbliothek umfaßte Kartenwerke, medizınısche Werke,
28 Katalog der Bıbliothek des Landkapıtels Stietenhoten. Kempten: Kösel, 1833, VIIL; 112
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pädagogische Schritften aus dem un 18 Der Standort der Bibliothek
W ar seılıt 18{ der Pfarrhot iın Immenstadt. Fın Katalog der Bibliothek aus dem
Jahre 1932*? verzeichnet NnUu  — och 400 Bände, VOT allem Aaus dem Jh
Diese Restbestände der ehemals großen Bibliothek stehen ZUT eıt 1im Benefti-
z1atenhaus in Thalkirchdortf. Was mıt der Bıbliothek, die 1m Jahre 1884 och
Z7wel Raume füllte, w1e€e Dekan Maxımıilıan Aloıs Heım ın eınem Brief schreıbt,
in der Zwischenzeıt geschehen ist) 1st bıs heute leider unbekannt.

AI Landkabpitel Wallerstein
Im Jahre 1889 befand sıch dıe Kapitelsbibliothek des Kapıtels Wallerstein 1m
Pfarrhof VO Utzwingen. ber dıe Gröfße dieser Bibliothek un iıhren Verbleib
se1lıt 1889 1st leider nıchts bekannt.

Landkapitel Weiler
„Den Grund eıner Kapitel-Bıbliothek legte der hochwürdıge Herr Johann
Wettach, Kammerer un Pfarrer in Lindenberg, durch seınen Bücher-Rücklaßß,
den dem Kapitel durch Vermächtnis überliefß. Herr Joseph Hauber, De-
chant, Distriktschul-Inspektor un Ptarrer 1in Lindenberg hat seınen SaNnzCh

30.«sehr bedeutenden Büchervorrath gleichtalls dem Kapitel zukommen lassen
Im Vorwort des Kataloges VO  e} 1849 werden dıe beiden bedeutendsten Spender
für diese sehr schöne un wertvolle Bibliothek genannt. Die Bibliothek des
ehemalıgen Dekanates Weiler steht 1mM Pfarrhof VO St Peter un Paul 1n
Lindenberg. Sıe umta{ßt 5500 Bände zumeıst aus dem 18 Jahrhundert, dıe ın
15 Fächern aufgestellt sınd Sıe 1St in schönen Regalen unterge-
bracht un 1n eınem sehr Zustand. An der Bestandsstruktur 1st beson-
ers autftallend die hohe Anzahl naturwissenschatftlichen und geographi-
schen Werken A4AUS dem 18 Jahrhundert mıt reichen MUlustrationen un tichen.

Landkabpitel Weilheim
ıne mıt 3500 Bänden recht große Kapitelsbibliothek befindet sıch 1mM
Ptarrhot VO Marıa Himmelfahrt ın Weilheim. Im Vorbericht ZUu gedruckten
Katalog der Bibliothek aus dem Jahre 1873° geben dıe Autoren eınen kleinen
Überblick ber dıe Geschichte der Bibliothek. „Das Landcapıtel Weilheim
besafß schon trühzeıtıg eıne nıcht unbedeutende Biıbliothek, obgleich dıe K}

Verzeichnis der Kapitelsbücher Stiefenhoten ın Immenstadt. l7 199 Bl., maschinenschrıfttl.
Katalog der Bibliothek des Landkapitels Weiıler: den Statuten, die Konservıerung,
Vermehrung un! Benutzung der Bibliothek betretfend. Kempten: Kösel, 1849, 67/

31 Bücher-Catalog der Capitel-Bıbliothek Weilheim. Weilheim: Wart, 1873,
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1590 un 1744 wıederholt gedruckten Statuten des Capıtels nıchts davon
erwähnen. Dieselbe befand sıch ın eıgenen Schränken ın dem ZUuU Capıtel
Weilheim gehörıgen S102°4 Capıtelhause in Weilheim. VUeber diese sınd geschrıe-
ene Cataloge, VO denen der alteste VO Jahre 1813 herrührt, vorhanden. Im
Jahre 1840 wurde dıe Biıbliothek die ıtl Capıtularen
durch Verloosung vertheılt, jedoch mufsten spater auf bıschöflichen Betehl die
Bücher wıeder zurückgestellt werden. Indessen kamen mehrere nıcht mehr
zurück, da S1e Verlust DE 1U 1mM Jahre 1835 das Capıtelhaus ın
Weılheim verkauft worden WAaTr, wurde dıe Bıbliothek 1m Stadpfarrhofe
aufgestellt, s1e sıch och beftindet.“ Der Bestand reicht VO  } der Inkunabel-
Zzeıt bıs Zzu Ende des Jahrhunderts. Aufallend 1st die recht hohe Anzahl
Büchern aus den Fächern Kırchengeschichte un Geschichte.

38 Landkapitel Weissenhorn
Dıie Kapitelsbibliothek Weıissenhorn 1Sst dıe einzıge Bıblıothek, deren Ge-
schichte in den Grundzügen schon ertforscht wurde, deren ProvenJ:enzen teıl-
weıse ausgewertel wurden un deren schönste Stücke ın eıner Ausstellung der
Offentlichkeit dargeboten wurden. Der Katalog dieser Ausstellung 1st vorbild-
ıch gemacht und könnte Anregung tür die Behandlung der anderen Kapitels-
bıbliotheken seın  32 Die Bıbliıothek zahlt 2000 Bände un 1st ZUTr Zeıt
der Autsıicht des Heımat- Lll'ld Museumsvereıns Weißenhorn 1m Heımat-
INUSECEUM Weißenhorn untergebracht.

Landkapitel Wertingen
Dıie Kapıtelsbibliothek des ehemalıgen Dekanates Wertingen steht heute 1m
Pfarrhof Bınswangen. Sıe umta{t 1000 Bände Im Jahre 1847, aus dem
eın handschriftlicher Katalog erhalten iSt””, befand sıch die Biıbliothek och 1mM
Pftarrhof Hegnenbach. Anscheinend 1st diese Bibliothek. mıt dem Dekan
mıtgewandert, da auch das alte Dekanatsarchiv ın Bınswangen gefunden
wurde.

Landkapıtel Westendorf
Der Dekan Konrad Schreiner berichtet 1m Jahre 18554 das Bischöfliche
Ordinarıiat ber eıne Kapitelsbibliothek MIt damals 1154 Bänden für das

Museums- und Kapitelsbibliothek Weißenhorn: Inkunabeln, Frühdrucke un! Handschriften
bearb Heribert Hummel. Weißenhorn: Konrad-Verl., 1983, 118 zahlr. 1l
Verzeichnis der Bücher, welche ın der Kapıtelsbibliothek Wertingen Zur Zeıt ın Hegnenbach
aufgestellt sınd geordnet V{}  - Miıchael Rausch Hegnenbach, 1847, 20 BI handschrıuftl].
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Landkapıtel Westendorf, die sıch 1mM Pfarrhot in Biberbach befindet. ber
deren Ursprung weiß 11UTI SagcCH, da{fß s1e AUuUS „Aalterer LZeıt“ STtammt Idiese
Bibliothek mMı1t Beständen VOT allem AUusS$ dem un 18 Jahrhundert 1st heute
och in Biberbach vorhanden, wiırd jedoch als alte Pfarrbibliothek VO  } Bıber-
bach bezeichnet.

Schlußbemerkungen
Es 1st doch sehr erstaunlich festzustellen, dafß ın 36 der Dekanatsbezirke
Kapitelsbibliotheken eingerichtet worden sınd In diıesen 36 Kapiteln wurden
bıs heute 3() ehemalıge Kapitelsbibliotheken entdeckt. Der Gesamtbestand der
bısher entdeckten Bibliotheken beläuft sıch auf 45 ( E 01010 Bände Dabe:
mMu jedoch berücksichtigt werden, da{fß Teilbestände tast 1n jeder Bıbliothek
vorhanden sind, da{fß sich die Tıtelzahl (ohne Dubletten) erheblich reduzıe-
ren wırd Neben der hohen Zahl der gegründeten und och erhaltenen Bıblio-
theken überrascht dıe Zahl der gedruckten Kataloge den jeweılıgen Biıblio-
theken. 19 gedruckte Bibliothekskataloge sınd erhalten. ıne Zahl,;, die auf dıe
Wertschätzung der Kapitelsangehörigen für ıhre Bibliothek hınweıst.

Welche Bedeutung haben NUuU diese Bestände? Im großen GGanzen ann
geESaAgL werden, dafß 6S sıch nıcht ausgesprochene Rarıtäten handelt, die sıch
1er erhalten haben Die Bedeutung liegt eher in der Fülle der aszetischen und
homuiletischen Bände des un: Jh die den großen Bibliotheken
oft nıcht gesammelt wurden und be1 denen sıcher einıge Lücken 1m Bestands-
nachweiıs gefüllt werden können. uch Kleinschritttum VO  } Geistlichen aus

der eıt der Aufklärung Ende des 18 un der Restauratıon 1m Jh.,
das ausgesprochen Lal 1Sst; 1St in einıgen Bibliotheken reichlich vorhanden.
Interessant wiırd 65 auch se1n, die Provenıenzen der einzelnen Bibliotheken
untersuchen. Sıe werden Aufschlufß geben ber och einıge unbekannte (e-
lehrtenbibliotheken UK dem Raum der Diözese Augsburg un eıne Fülle VO  e}

Beständen VO  e} säkularısıerten Klosterbibliotheken wiıieder zugänglich machen.
Darüber hınaus gilt N auch, eıne Lücke ın der Bibliotheksgeschichte

schließen. Die Gattung der Kapitelsbibliotheken 1St iın der Bibliotheksge-
schichtsschreibung och weitgehend unbekannt. Dıi1e gerade iın Gang gekom-
IMNENEC Sıcherung un Erschliefsung der Dekanatsarchıve der 10zese Augsburg
durch das Diözesanarchiv wırd 1er sıcher ein1ıges Licht 1Ns Dunkel bringen
un vielleicht den Standort VO einıgen och nıcht entdeckten Bibliothe-
ken preisgeben.
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Dıie Relig1onsmandate der bayerischen Herzöge
und die Kelchbewegung
während der Reformation AA

Von Horst Jesse

Religionsmandate
Heıinrich ut7z vertritt tolgende Ansıcht ber die Reformation 1n Bayern
„Aber dıe Voraussetzungen, denen sıch diese Kriıse I11U dem
Einfluß@ß Luthers un seıner Anhänger rasch verschärfte und SAaNZ CUuUC Ent-
wicklungen hervorbrachte, hıer, 1im Zeichen der gestraiften, zentralısıe-
renden Energıe des Herzogtums, VO besonderer Art Nırgendwo kam 6S
damals eıner vollen Entfaltung evangelıscher Gemeıinden: die „Reforma-
tıon“ als solche kam aller tortdauernden Krisenhatftigkeit der relig1ösen
Sıtuatiıon 1n Bayern nicht *zum Zuge. Sıe wurde als Epoche gleichsam ber-
b} ındem CS den Herzögen verhältnismäßig rasch gelang, dem Wırken

setzen

der reformatorischen Ideen eın Programm katholischer Reform CENISCEZCNZU-
] <c

Dıiese sehr verallgemeinernde Zusammenfassung der bayerischen Reforma-
tionsbewegung zeıgt be] sSCHAUCICF Betrachtung eın aAußerst ditferenziertes
Biıld Zum eınen opferten viele Untertanen Leıib und Leben für den CVaANSC-
ischen Glauben. Zum anderen Prarıntien einıge Gegenden WwW1e€ auch München
durch den Wegzug der Evangelıschen. Schliefßlich W ar dıie katholische Kırche
durch die Auseinandersetzung mıiıt der Reformation eıne andere geworden. An
der Geschichte der proevangelıschen bayerischen Reformbewegung WwW1e auch

der Kelchbewegung aßt sıch zeıgen, dafß die bayerischen Herzöge tünfzig
Jahre benötigten, beıide unterdrücken, die bıs 1801 1m Untergrund
weıterlebte und 1806 1im parıtätıschen bayerischen Königreıch ihre Exıstenz-
berechtigung tand

Spindler, Max Handbuch der Bayerischen Geschichte. München 1971 Band 1L, 309 {
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A) Voraussetzungen der proevangelischen Reformbewegung
Die Reformatıon W arlr eın Werk der Reformbewegung der Klöster, denen
dıe Augustiner-Eremitenkongregation führende Stelle ILAEt 1294 wurde ın
München das Augustiner-Eremitenkloster als vierte Klostergemeinschaft BC-
gründet“. Im Münchner Bürgerkrieg 1397/1403 7zwiıischen den Geschlechtern
un den Züntten schlugen diese ıhr Hauptquartıer 1mM Augustiner-Eremiten-
kloster auf, W as auf eın FEinvernehmen zwischen Kloster un Buürger-
schaft verwelıst.

Die Retormatıon WAar eingebettet 1n dıe geistige Auseinandersetzung Z7W1-
schen Kaıser un apst des un 15 Jahrhunderts. Dazu kam dıe inner-
kırchliche Kritik des Franziskaner-Ordens der Kırche VOT allem durch
Marsılıo VO Padua, Johann VO  3 Jandun, Übertino dı Casale, Michael VO  e

Cesena un Wılhelm UOccam, dıe alle beım deutschen Kaıser Ludwig dem
Bayern (1314—1347) in München Schutz fanden. Den Klöstern fehlte die
geistliche Kraft, 1n ıhren Reihen die Klosterreformen verwirklichen,
da{fß sıch 1500 der Rat der Stadt München W1e€e auch Herzog Albrecht
(1465—-1508) energisch in die ınneren Angelegenheıten der Klöster einschal-
tete?.

Die ınnere Kriıse der Kırche un ıhre außere Sittenlosigkeit ın den Priestern,
W1e der Niedergang der gottesdienstlichen Handlungen wurden 1ın Büchern

publizıert. Autoren 1mM bayerischen Raum Angelus Rumpler; Abt des
Klosters Vormbach (Inn); Kılıan Leıb, Prior des Klosters Rebdorf be] Fich-
statt; Johann Hüßgen, bekannt dem Namen Okolampad VO Kloster
Altomünster un Bischot Berthold Pürstinger mıt seınem Buch AL ast der
Kirche“*. Der Bischof VO  . Freıising, Phiılıpp Pfalzgrat bel Rheın, (1492 1941)
versuchte durch die Synodalstatuten VO 1509 nochmals die Kirchenretorm
A4US eigenem Antrıeb verwirklichen.

Die Dichtung Ende des Miıttelalters prangerte den Zertall der Gesell-
schaft 1mM „Jedermannspiel“ dl das 1510 auf dem Münchner Marktplatz aufge-
führt wurde?.

Hemmerle, Josef Geschichte des Augustinerklosters 1ın München. München 1956
Schattenhoter, Michael: Der Mönche 1m Wappen. Aus Geschichte un! Gegenwart des katho-
ıschen München. München 1960, 38
Remberger, Dıie Lehre VO  a} der Kırche ın der „Teutschen Theologey“ Bertholds VO  >}

Chiemsee. In Münchner eolog Zeitschriutt. München 1958, 7109
Schattenhoter, Michael: Der Mönch 1mM Wappen. O
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1481 schlofß sıch das Münchner Augustiner-Eremitenkloster der

Observanz un unterstellte sıch 1486 dem Generalvıkar der deutschen
Augustinerobservanten. ıne Reformbewegung 1m Orden ving VO Andreas
Proles, Prior eınes sachsischen Augustinereremitenklosters, Aaus. Von 1503 bıs
1520 übernahm VO ıhm Dr Johann VO  3 Staupıtz das Generalvıkarıat der
deutschen Augustiner-Eremiten®. In München hatte seıne Profe{fß abgelegt
un stand ach seınen Tübinger theologischen tudien VO  n 015 dem
Münchner Augustinereremitenkonvent als Prior VO  Z Fuür seıne Beliebtheit
spricht, da{fß ıhm der Münchner Rat be] seıner Berufung ach Wıttenberg 12
Kannen Weın verehrte‘. Seıt dem bestanden zwıschen Wıttenberg un Muün-
chen ULE Kontakte. 1508 überwies der Münchner Augustinereremiıtenkonvent
ZU Neubau des Wittenberger Klosters 200 f1 Dafür erklärten sıch die Wht-
tenberger bereıt, Je eiınen Münchner Konventualen während seınes Studiıums ın
ıhrem Kloster kostenlos aufzunehmen?. Als erster Münchner WAar 6S „Frater
Leonardus de onacho“ (Leonhard Baıer Beıer) Magıster Leonhard
Reiff)”, der Luthers Begleiter be1 der Dısputation auf dem Augustinerkonvent

Heıdelberg un eım Verhör VOT Kardınal Cajetan ın Augsburg W Al: ıne
große Möglichkeit besteht, dafß Luther auf seıiıner Romreise 510/11 das
Münchner Augustinerkloster besucht hat10

Wiährend eınes Besuchs 1517 ın München ırug Dr Johann VO  ; Staupıtz
Luthers Gedanken 1n seınen viel beachteten Adventspredigten ın der Augusti-
ner-Eremitenkirche VO  - Sıe wurden VO Staupitz’s Freunden be1 dem Münch-
818 Buchdrucker Hans Schobser verlegt. ] )as Buch ırug den Titel „Von der
1eb gottes” un WAaT der Herzogwitwe Kunigunde 1m Püttrich-Regelhaus
gewidmet”.

Vieles spricht dafür, da{fß es 1n München ÜAhnlich Ww1e in Nürnberg eınen
„Staupitz-Freundeskreis“ vab, ın dem sıch die Humanısten traten un das eu«C

Geistesgut besprachen. Mıt dem Münchner Prior Wenzel. Link (  1
dürfte Staupiıtz auch ber Luthers Vorgehen un ber dıe Zukunft des Augu-
stiner-Eremitenorden 1521 ın München gesprochen haben 1519 erschıen ın

Kolde, Theodor: Dıie deutsche Augustinerkongregatıion und Johann VO Staupitz. Gotha 1879
Schottenloher, arl Der Münchner Buchdrucker Hans Schobser. München 1925;
Rößler, Hans: Geschichte und Strukturen der evangelischen Bewegung 1mM Bıstum Freising.
Nürnberg 1966,
Foerstermann, Album Academica Vitebergensıs. Leıipz1g 1841, 1) 5.2  ©O
Jahrbuch für Münchner Geschichte. München 1890, 5. 4723 Schattenhofer, Miıchael: A, O 9
S_ 41

11 Bayerische Staatsbibliothek, Sıgn.: 4/0 Asc 1054
Dorn, Ernst: Der Sang der Wıttenberger Nachtigall ın München. München 1917, tt.
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der Druckereı Hans Schobser Dr. Martın Luthers chriftt: „5Sermon VO  a} der
Betrachtung des heilıgen Leidens Christ!“.“ och bald erwuchs in Christoph
VO Schwarzenberg, bayerischer Landhotfmeıster, ebenso ın dem Münchner
Franziskanermönch Kaspar Schazger un ın Dr. Johannes Fck VO  3 der Un1-
versıtät Ingolstadt der proevangelıschen Reformbewegung eıne Gegner-
schaft!.

Die reı regierenden Herzoöge Wıilhelm I Ernst und Ludwiıg standen
Luthers Forderung ach Retftorm der Kırche anfangs wohlwollend i
über  %. weıl sS1e sıch in den Bahnen des weıtverbreıteten antırömıschen Aftektes
1mM Sınne der „Gravamına Natıonıiıs Germanıcae“ die Kurıe bewegte.
Herzog Ludwig berichtete seınem Bruder Wılhelm VO Luthers ede autf
dem Reichstag Worms 1521° Dıie Veröffentlichung der Bannandrohungs-
bulle „Exsurge Domine“, dıe Dr. Johann Eck Dr Martın Luther in Rom
erwirkt hatte, War Sache der einzelnen Bischöfe und wurde VO den Herzögen
zunaächst nıcht gefördert; enn s1e den Ausgang der Ormser Ver-

handlungen ab Als aber Maı 1521 ber Luther dıe Reichsachts
sprochen un das ormser FEdıikt verhängt wurde, wandten sıch die Herzoge

Luther un seıne Anhänger. Aus staatspolitischen Gründen erhoben S1e
Einwände seıne Lehre S1e warten Luther VOI, da{fß nıcht den freıen
Wıllen anerkenne, un: da{fß dıe Werkgerechtigkeıit ablehne. Dıie Herzöge
dachten staatsrechtlich un nıcht theologisch. War hatten s1e Luthers
Kirchenretorm nıchts einzuwenden, doch s1e erkannten die drohende Gefahr
eıner soz1ıalen Revolution durch die CC Glaubenslehre un damıt eıne STaats-

polıtische Gefährdung des Herzogtums. Aus diesem Grund schlossen sıch die
Herzöge kirchenpolitisch den Papst”. Ebenso bemühte sıch Wil-
helm eıne CNSC 7 usammenarbeıt MmMIıt dem Kaıser, sıch jeden
Angrifft ach ınnen un außen erwehren. Vor allem spurte CI, da{fß Luther
dıe dogmatischen un kirchenrechtlichen renzen spürbar überschritten
hatte. Darum sah Wıilhelm iın dem Bestand der kiırchlichen Autorität die
Wahrung der FEinheıt des Glaubens w1e€e auch die der sozialpolıtischen uhe

Luther, Martın Dr. „5Sermon VO der Betrachtung des heilıgen Leidens Christı“. München,
Hans Schobser, 1519
Roepke, Claus-Jürgen: Dıie Protestanten ın Bayern. München E9/Z; 18
Wette, Wılhelm de hg.) Luthers Briete. i 533

15 Druftel, August: Die baierische Politik 1mMm Begınn der Reformatıiıonszeıt. München 1885,
Beilage, f
Ranke, Leopold Deutsche Geschichte 1m Zeitalter der Retormatıon (hg.) Joachimsen,
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Gegenüber seINEM Bruder Ernst 1ußerte das Motiıv SCILIET aktiven Religions-
un Reformpolitik „Und WUuLr aber die ZWaAYung unserm heılıgen glauben
gemerckt”‘.7 €& Dıiese Voraussıicht bestätigte sıch als Wınter 521/272 die
Unruhen der Wıttenberger UnıLversıitäat auch aut die Ingolstädter Uniiversıtät
übergriffen un sıch auf das flache Land auswirkten

Relig:onsmandate
Darum berijeten sıch 1527 die beiden SCIMCINSAM regıerenden Herzogsbrüder,
Wıilhelm un Ludwiıg auft Schlofß Grünwald be] München MI dem
Ingolstädter Theologieproftessor Dr Johann Eck „des Luthers Sach betref-
tend“ Es wurde eC1in kırchenpolitisches Aktionsprogramm erarbeıtet, das
Aschermittwoch Marz 15272 Herzog Wılhelm bestätigte Das
bayerische Religionsmandat (Religionsedikt) hatte rAex Inhalt „damıt nıcht dıe

CISTLSE est der Lehre Euch un mennıgklkıchen 1ST offen-
bar, da{fß Martın Luther und nachmals auch anhenger un helter, etzlich
zZeıit her vıl schrıtten Lateın un Deutsch AauUSSCCH haben lassen darınnen S1C

vielerleı artıkln un:! leren wıder der heiligen christlichen Kırchen den
I1a  a S AGTI un damıt das christlich 'olk VO  e} dem WCS der

wahrheit un der aınıgkeıt der Kırchen abfüren unterstanden Zuletzt wırd
allen Untertanen verboten „des Luthers anzuhangen un dieselben
beachtlich der beharrlıch disputieren, beschützen un: vertfachten
1eb jeden SCI, Bepstl Heılıgkeit Censuren, erklärt straten un

als erblichen Herrn un Landsftürsten schwere ungnad Vermeeel-

de Die katholischen Grundsätze wurden die Kommunıon Nnu  —

Gestalt die Bedeutung der Messe Werkgerechtigkeit priesterliche Ehe-
losıgkeıt un: Verbot sıch MIt lutherischen Irrtumern beschättigen Das
Relig1onsmandat erscheıint als auffälliger Eıingriff den Wırkkreis der
geistliıchen Behörde.

Benno Hubensteıiner bewertet das Religionsmandat als RKettung der katholı-
schen Kirche!? Fur Georg Pfeilschifter ı1ST CS durch eineinhalb Jahrhun-
derte abgeschwächten Graden och darüber hınaus für die Anlage

Spindler, Max Handbuch der Bayerischen Geschichte München 1971 11 5172
Druftel August Die bajerische Polıitik Begınn der Retormationszeit München 1885

95 ff
StAM Mandatenbuch CB 2536 349

629 {f
Druftfel August Die bajerische Polıtiık Begınn der Retormationszeıit München 1885

Hubensteiner, Benno Bayerische Geschichte München 1967 159
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der bayerischen Religionspolitik bestimmend geblieben“”.  ZU « Max Spindler C1I-

kennt bereıts 1m ersten Religionsmandat: „Die Verbindung staatlıchen lau-
benszwanges mıt obrigkeitlichen Reformmafßnahmen blieb seıtdem für
dıe Geschichte Bayerns 1m konfessionellen Zeitalter kennzeichnend*!. “

Kardınal Lang VO  e} Salzburg beantwortete das herzogliche Religionsmandat
mı1t der Einberufung eıner Synode ach Mühldorft Inn Die Bischöftfe in
Bayern ehnten auf dem Reformkonvent Mühldorf Inn 2651 Maı
15272 jedes staatlıches Reformverlangen 1mM kırchlichen Bereich ab: ennn S1e
befürchteten eıne Ausweıtung des territorialen Staatskirchentums auf Kosten
der altangestammten kıirchlichen Privilegien un: Rechte??. Gerade diese Angst
VOT der Aufrechnung und Verklammerung der Reformfrage mı1t den „Grava-
mına eccles1astıca“ un mıt der weltlichen Gewalt liähmte jeden Fortschritt
innerkirchlicher Reformmafßnahmen 1mM Salzburger Metropolitanbereich. So
wurden die Müuühldorter Beschlüsse: Reformordnung, Generalviısıtation, Pro-
vinzialsynode nıcht ausgeführt“”.

Durch Dr. Johann Eck erreichten die Herzöge be1 Papst Hadrıan VI un
Clemens VII die Erlaubnis, mı1t Waffengewalt den rechten Glauben schüt-
.14 Wıilhelm erhielt folgende papstlichen Privilegien: den „Türkenquint“ AUS

der Besteuerung des Klerus: dıe Erlaubnis ZUT Klostervisıtation; das Privileg
konkurrierender Strafgerichtsbarkeıt ber den Klerus un das Recht der
Pfründenverleihung ın den sechs päpstlichen onaten“. So konnten die baye-
riıschen Herzöge ıhre katholische Landeskirche gestalten. Darüber hınaus
wurde die 7Zusammenarbeıiıt 7zwischen Kurıe un bayerischem Herzoghof VeTrI-

tieft und W ar tortan eın wichtiges Flement in der bayerischen Politik.
Wilhelm verband nNun_n ımmer stärker kırchliche un politische Motiıve ın

seınem Verhalten ZUT Reformatıion. Auft dem Regensburger Konvent Vvom

27. Junı bıs Juli 1524, den Erzherzog Ferdinand un: Kardınallegat Cam-
pegg10 einberiefen, CErZWANSCH diıe bayerischen Herzoge dıe Verbindung der
Religionsfrage mıt der Reformirage, dıe ursprünglıch nıcht auf der Tagesord-
Nnung stand. Dr Johann Eck hatte azu eıne ausgearbeitete Reformordnung

Pfeilschifter, Georg: Acta retormatıon1ıs catholiıcae eccles1ıam Germanıae concernentıa saeculı
XVI (ARC Regensburg 1959 Bd.L. S.2{ff.

21 Spindler, Max O 9 312
Rößler, Hans: Geschichte un:! Strukturen der evangelıschen Bewegung 1im Bıstum Freising
Qels Nürnberg 1966,
Pfeilschifter, Georg: Acta. A S, 5  -

o 9 1022156
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erstellt, dıe für diıe Zukuntt die bayerischen kırchlichen Reformbestrebungen
bestimmte.

Am Oktober 1524 wurde 1im Anschlufß die Vereinbarung des Regens-
burger Konvents das zweıte Religionsmandat erlassen. Die Verordnungen
erschiıenen gedruckt als „Landbot wıder die Lutherische Sekte“ un wurden
VO  a} den Kanzeln 1mM Gottesdienst verlesen. Die Priester wurden darın VeCI-

pflichtet, gewissenhaft ıhre kırchlichen Autfgaben ertfüllen: hne herzog-
lıche Erlaubnis durfte eın Buch gedruckt werden;: den Studenten wurde der
Besuch der Wıttenberger Uniiversıität untersagt; A O Überwachung wurde eıne
Kommıissıon eingesetzt“”. Dıie Errichtung eıner Zensur hatte das Ormser
FEdikt bereıts 1521 1Ns Auge gefaßt. Mıt Hılte der Religionsmandate konnten
dıe Herzöge das geistliche Pfründenwesen regeln. So wurde 1im Herzogtum
Bayern der Kampf Luther nıcht VO den Bischöten geführt, sondern
VO Herzog. Schon 1m Januar 1524 beklagte sıch Luther, da{fß die bayerischen
Herzöge viele Untertanen ıhres Glaubens umbrıingen, verfolgen und
verJagen lassen25a

Durch Dr FEck erreichte erzog Wılhelm be] der Kurıe ın Rom un be]
apst Hadrıan V1 dıe Ausgliederung des Münchner Augustiner-Eremitenkon-

AUuUsSs der deutschen Reformkongregation“®. 1526 erhielten dıe Herzöge
VO  3 der Kurıe das sogenannte Ketzergerichtsprivileg abtrünnıge Geist-
lıche Von diesem Recht machten sS$1e sofort Gebrauch un ließen bereıts 1524
Michael Keller, der spater in Augsburg der Evangelischen Kırche AZU den
Barfüßern“ wiırkte, VOT dem herzoglichen Landhofmeıister Christoph VO

Schwarzenberg, dem Franzıskaner Kaspar Schatzger, dem Augustiner-Eremi1-
tenprior Wolfgang Käppelmaıir un: anderen Geıistlichen ber seıne Glaubens-
zuverlässigkeit verhören. 1525 wurden dıe Kooperatoren AUS Wasserburg/Inn,
Ammann: Johannes Ör] un Michael Haydnecker iın München verhört un
verurteilt“”. Das Vorgehen dıe „dreı Wasserburger Geistlichen stellt
eınen Wendepunkt ın der bayerischen Religionspolitik dar;: nachdem dıe be-
fürchtete Entladung des Unwiallens der Laıen die unwürdıge Geıistlich-
eıt 1mM Bauernkrieg ausgeblieben WAal, CS 1er die Obrigkeit FA ersten

Mal,;, gewaltsam dıe Ketzereı vorzugehen, hne ersti w1ıe INan 6S bısher

25 Rößler, Hans: a 0O
25a Wette, ılhelm de (hg.) Luthers Briete 2) 464 un 466

Hemmerle, ose Geschichte des Augustinerklosters 1n München. München 1956,
Sımon, Matthıas: Die evangelısche Bewegung 1n Wasserburg un: das Ketzergerichtsprivileg
der bajerischen Herzöge VO  - 1525 DKG Nürnberg 1961 (Bd 30), 5135
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versucht hatte die Mißstände in der Kırche beseitigt haben*“® “ 1527/ wurde
der Pfarrverweser Leonhard Kaıser aus Schärding Inn lutherischer
Lehre verbrannt. Mıt ıhrer Kirchenpolitik betrieben die Wittelsbacher fortan
ıhre Hauspolitik un schutfen sıch ıhre Landeskirche. Die Religionsmandate
steckten dıe staatsrechtlichen Machtbefugnisse ab

Durch die Religionsmandate verschlechterte sıch auch das gesellschaftliche
Klıma und Denunzıationen begannen 1m Herzogtum ıhr nwesen treiben.
Für die Anzeıge eınes Wıdertäuters wurden 52 tür dıe Anzeıge eınes Luthera-
eIrs ımmerhın p4R Gulden ausgesetZzt. Um den Übereifer bremsen, mufste
die Regierung eınen Dıienstweg vorschreiben: dıe örtlıche Behörde hatte
dıe bekanntgewordenen Lutheraner dem bayerischen Hote anzuzeıgen, der
sıch das Prüfungsrecht vorbehielt.

C) Die Auswirkungen der Religionsmandate ın München
Dıie Religionsmandate veränderten dıe Sıtuation der proevangelischen Reform-
bewegung 1ın München. Vor allem der eu«e Prior des Augustiner-Eremitenklo-
SCOTS; Dr Wolfgang Käppelmaır, holte ın allen wichtigen kırchlichen Fragen
den Rat des Herzogs eın So wurde der Augustiner-Eremitenmönch Leonhard
Beıer, der die Artıkel des Wiıttenberger Ordenskapitels VO Januar 1522 ach
München brachte, verhaftet un: reı Jahre lang 1m Falkenturm München
eingekerkert. Irotz der Strenge des Priors wurde das Augustiner-
Eremitenkloster dennoch FAE Mittelpunkt der Münchner kırchlichen Re-
formbewegung.

Selbst in den wohlhabenden Münchner Patrizierfamılien faßte die CVaANSC-
lısche Reformbewegung Fuß Magıster Arsacıus Seehoter, der ın Wıttenberg
be1 Melanchthon studiert un Luther gehört hatte, promovıerte ın Ingolstadt
un: verpflichtete sich, keıine lutherische Lehre dozıeren. och bereıts

1523 mufSte VOT versammelter Universıität der „Erzketzerı un: Bube-
reıi  D abschwören un wurde tür fünt Jahre 1ın das Kloster Ettal Selbst
Luther wandte sıch ın eıner scharfen Schrift „das blıind und toll Ver-
dammnıs der Artıkel VO  «} der elenden, schändlichen Universıität Ingolstadt“.
Aus dem Adelstand ın München begeisterte sıch Argula VO  } Grumbach für die
kırchliche Reformbewegung un: ergriff für Arsacıus Seehoter Parteı eım
Herzog un schrıeb Streitschriftften die Universıität Ingolstadt”. Der

28 Rößßler, Hans: 4 A,
Kolde, Theodor: Arsacıus Seehoter und Argula VO Grumbach. BbKG 11 (1905), An
Dorn, Ernst: Der 5ang der Wıttenberger Nachtigall ın München. München OL, $
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herzogliche Kanzler Leonhard VO Eck kannte Frauen aus dem Geschlecht der
Rosenbuschs un: der Barths, dıe Luthers Bücher lasen. Durch eın
Verhör schworen S1e Luthers Lehre ab

Eın Teıl der Münchner Patrizierfamıilıen, dıe der lutherischen Lehre ohl-
wollend gegenüberstanden, ENIZOS sıch der Glaubensunterdrückung durch
Auswandern ach Augsburg, dıe Sänft] der ach Nürnberg, Jorg
Schechner. Selbst ın der unmıttelbaren Umgebung des herzoglichen Hofes
hjelt sıch Erhard Gugler ZAT: lutherischen Lehre*. Mıt dem Hofkomponıisten
un Kapellmeıister Ludwiıg Sentl stand Luther iın Brietverkehr. Senfl

.31.«ıhm den Psalmvers „Non morıar..
Gegen Kırchenstörer wurde mıt Gewalt vorgegangen. 1523 wurde der

Münchner Bäckergesell Fraunhoter hingerichtet, weıl dıe Muttergottes gC-
schmäht hatte. Mıt diesem Exempel sollte jeder Aufruhr 1im Keım erstickt
werden. Unterstützung fand der Herzog durch den Rechtsgelehrten der Unıi1-
versıtät Ingolstadt, Dr Franz Burkhardt, der den Pfleger VO Starnberg und
Jutzıng Bernhard Dicht] (Tichtl)) Mißachtung der herzoglichen Autori1-
tat anzeigte”“. rst aufgrund der Fürsprache des Herzog-Schwiegervaters,
Markgrat Phılıpp VO Baden, wurde Dıcht! begnadıgt.

Der ehemalıge Franziskanermönch Johanes Locher (eigentliıch Hans Rottl)
trat als Wanderprediger auf un: wollte ‚durch dıe Macht der evangelıschen
Idee auch die soz1ıalen Schäden heilen, diıe Stände miıteinander versöhnen und

Frieden 1mM deutschen 'olk wahren?.  33 « Als „Karsthans“ ahm Parteı tür
die Bauern. 1524 wurde iın München gefangengenommen und verhört.

Auf Grund der geographischen Lage Münchens, zwıischen Böhmen und der
Schweıiz, bıldete sıch bald eıne Täutergemeinde. egen s1e erließen die bayer1-
schen Herzöge das bayerische Täufermandat VO 15 November kö2Z / das
durch das kaiserliche Mandat VO Januar 1528 den reichsrechtlichen Nach-
druck erhielt. Dennoch 1e1 sıch dıe Täuferbewegung nıcht unterdrücken. Ihr
Miıtglıed, der Messerschmied Ambrosı Lossenhammer, storte den Gründon-

Mathesıius, Johannes: Hıstorien. Von des Ehrwirdıigen in Gott Selıgen thewren Mannes (3Ot-
LCS, Doctorıis Martını Luthers . Nürnberg 1566

31 Sandberger, Adolt Beıträge FALT: Geschichte der bay. Hotkapelle Orlando dı Lasso.
Leipzıg 1894
Kroyer, Theodor Ludwig Sentl un:! der Motettenstil. München 1902
Druffel August VOINN!: Dıie bajerische Politik 1mM Begınn der Retormationszeıt er
München 1895,
Schottenloher, arl Der Münchner Buchdrucker Hans Schobser 0—15 mı1ıt eiınem An-
hang: Wer ISt Johann Locher VO München? München 1925, 11114
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nerstaggottesdienst, 1n dem sıch die Gegenwart Christı 1mM rot
aussprach. Bürgermeıister Balthasar Barth 1e16 ıh verhatten. Nach den Ver-
hören wurde mıt dem Schwert 1527/ hingerichtet. TIrotzdem gründete eon-
hard Dorfbrunner in München eıne Täufergemeinde, die der Führung
des Münchner Fichmeıisters Christoph Feurer und des Gschlachtgwanders
Jorg Schechner auf Mitglieder anwuchs. Gegen S1e setizte die herzogliche
Regierung den Geistlichen Martın Pasenseer AaUusSs Jesenwang als Inquisıtor eın
Am Januar 1528 wurden Miıtglieder der Münchner Täufergemeinde
verhaftet un Cl VO ıhnen verbrannt, enthauptet der ertränkt, während
dıe anderen Haftstraten verurteılt wurden?. 1530 verlangte der Rat der
Stadt München die Entlassung aller lutherischen Handwerksgesellen.

Die weiıteren Religionsmandate
Nach dem Augsburger Reichstag 1550 autf dem die Contess1o0 Augustana
verlesen wurde, wurde auf dem bayerischen Kreıstag ın Regensburg 1531
beschlossen, dafß jedermann den Augsburger Reichsabschied beachten habe
Deshalb verschärtten die Herzöge 2 Maı 1531 1mM drıtten Religionsman-
dat, das Verbot jeder Glaubenserneuerung un die Ermahnung der Priester Z}

Ehelosigkeit”®. Die Denunzıatıon, dıe wiıederum einsetzte, verschonte nıcht
einmal dıe Protessoren Leonhard Fuchs un Johann Aventinus der Universıität
Ingolstadt”.

Der Rat der Stadt München wurde CZWUNSCH, seıne Aufsichtstunktion
gegenüber Handwerkern un Buchdruckern stärker wahrzunehmen‘”?®. Den-
och kautften dıe Münchner Patrızıer iın Augsburg protestantische Bücher un:
Gesangbücher. Neue Prediger wurden eingesetzt, die proevangelische
Reformbewegung aufzufangen, Woltgang Seidel 1m Augustiner-Eremiten-
kloster un Matthıas Kretz 1ın der Frauenkirche.

[)as Pontitikat Pauls 111 (1534—1549) W ar bestrebt, eıne konzıliare Antwort
auf die relig1öse Krıse geben. Dıie bayerischen Herzöge traten für eın Konzıl
eın. In der innerdeutschen Entwicklung versuchte sıch das Herzogtum 11*

Rıezler, Sıegmund: Geschichte BaıJerns. Gotha 1899 Bd. IV, 192 {t.
Schelhorn, Johann Georg: Ergötzlichkeıiten aus der Kirchenhistorie und Lıteratur Ulm

Bd.2, 5.278
Wınter, Vıtus Anton: Geschichte der Schicksale der evangelıschen Lehre München
1809—10 17 780 $
Prantl; arl Geschichte der Ludwiıg Maxımıilıans Universıität München. München 1872 1!
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ber dem Schmalkaldischen Bund durch den Ausbau der Feste Ingolstadt
schützen. 515 wurde deswegen der „kaiserliche Bund“ gegründet,
dessen Entstehen Herzog Wıilhelm un seın Kanzler Leonhard VO FEck
starken Anteıl hatten. 1538 iTat der bayerische erzog der iın Nürnberg
gegründeten „Christlıchen Eınıgung" (auch „Nürnberger Bund“) beıi,; das
katholische Gegenstück ZU protestantischen Schmalkaldischen Bund

Den Religionsgesprächen seıt 1530 wıdersetzte sıch der Münchner Hot.
Kritisch beobachtete dieser die ambivalente Haltung des Kaısers ın der elı-
gi0nsirage, der durch den Erzbischot VO  } Lund, eınen skandinavischen Dıplo-

1m 1enste des Kaısers, eıne tolerante Haltung gegenüber den Prote-
tanten pflegte, die 1539 ZUuU Franktfurter Anstand mıi1ıt den evangelischen
Fursten des Reiches führte. Demgegenüber vertrat Reichsvizekanzler Matthıas
eld eıne harte Lıinıe, die auch Herzog Wıilhelm unterstutzte. Selbst auf die
kaiserliche Gesprächspolitik 1N der Religionsfrage, be1 den Religionsgesprä-
chen in Hagenau 1540; Worms 540/41 und auf dem Regensburger Reichstag
1541 reagıerte Bayern mıt entschiedener Opposıtıion. Wıilhelm sah z

Überwindung der Kirchenspaltung NUur folgende Alternatıven: entweder (ze-
neralkonzil der gewaltsame Restitution des katholischen Glaubens*?.

Selbst dem Augsburger \ Interim“ VO 1548, 1n welchem Kaıser arl
einıge Zugeständnisse die Lutheraner machte: Laienkelch un Priesterehe,
stımmte Wıilhelm nıcht Zu Dennoch wurde das nterım kraft kaiserlicher
Machtvollkommenheıt verkündet. Gegenüber Rom veritirat Bayern mıt beson-
derem Nachdruck die Notwendigkeıt des Konzıls. arl erblickte im baye-
rischen Kanzler Leonhard Eck den Gegenspieler seıner Religionspolitik un
bezeichnete ıh „jenen Judas, der für eld Christus, Vaterland, das Reich un
dıe Welt verkauten würde, der weder Luther och dem apst, och
ırgend jemand glaubte”*.  41 « Im Grunde S führte der Bayernherzog
eıinen Krıeg das Reich un besonders Kaıser Karls „hispanische
Servıtut“.

Im Laute der eıt erkannte Wıilhelm I da{fß der bayerische Klerus nıcht dıe
Kraft hatte, sıch selbst Aus diesem Grund erbat sıch 1548 als
erster deutscher Landesherr VO Papst Pau!] Miglieder der „Socıietas Jesu  “

Brandı, arl Berichte un:! Studıen vAIRO Geschichte Karls y eba (Nachdruck VO  3 der
Akademie der Wissenschaft ın Göttingen Philol.-Hıst. Klasse. 1941 Nr.
Knöpfler, Aloıs Die Kelchbewegung in Bayern Herzog Albrecht München 1891
Ranke, Leopold Deutsche Geschichte 1m Zertalter der Retormatıon O 9 37#

41 Spindler, Max Handbuch der Bayerischen Geschichte O 9 H, 331
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Ignatıus VO Loyola entsandte seıne besten und klügsten Vertreter: Jaıus,
Alphonsus Salmeron un: DPeter Canısıus, die 13 11 1549 in Ingolstadt
einzogen““. Mıt dieser Religionspolitik hatte Herzog Wılhelm ach dem
Urteıil des Hıiıstorikers Leopold VO  ; Ranke ührenden Anteıl „Ursprung

C 43.der Spaltung der Natıon
uch Herzog Albrecht (1550—-1579) rückte 1m Prinzıp nıcht ab VO der

Religionspolitik seınes Vaters, doch zeıgte sıch in dieser Je ach
innen- un außenpolitischen Lage flexibler“* Er bemühte sıch mıt König
Ferdinand, seınem Schwiegervater, 1m Fürstenaufstand VO 1552 Kaıser
arl Na eıne friedliche Beilegung des Bürgerkrieges. Er törderte das
Zustandekommen des Passauer Friedensvertrages 1552 1553 EFar dem Heı-

delberger Bund bel, der die Untertanen der Verbündeten jede Religions-
behinderung beschützen sollte. Ebenso setiztie sıch Albrecht tür das Zustan-
dekommen des Augsburger Religionsfriedens VO 1555 eın In dieser posıtıven
Religionspolitik 1m Reich wurde durch Dr eorg Stockhammer un: Dr

Wiıguleus Hundt beraten.
Nach München berief der erzog den schillernden Prediger dam Bartho-

lomaeı A Dekan un Prediger des Kanonikatsstiftes „Unserer Lieben
Tau  «45. In seınen Predigten betonte dieser die Kirchenreform un strebte d

dafß ın die Kırche NUuUr eın Altar, eın Tautstein un eıne Kanzel un: eıne
Kommunion beiderleı Gestalt gehöre. Viele Münchner berieten sıch
spater während des Religionsverhörs 1569 auf ihnte

Dıiese wohlmeinende Religionspolitik des Herzogs förderte in der Residenz-
stadt das Entstehen der „Winkelschulen“ un der „Winkelprediger“ SOWIl1e den
Buchhandel mıt protestantischen Büchern un: das Glaubensgespräch 1ın den
Wıirtshäusern. In den Visitationsprotokollen des Jahre 1560 1st vermerkt, da{ft
Eltern der chüler dem Schulmeıister Melchior Tannınger eınen Nürnberger
Katechismus schickten; Michael Eck las den Kındern AUuUsS Luthers Katechismus
und dessen Hauspostille VOT un Schulmeıister Jörg Zeiler außerte 1560 GE

Duhr, Bernhard: Dıie Jesuiten den deutschen Fürstenhöten des Jahrhunderts. 1901
545

Ranke, Leopold Deutsche Geschichte 1mMm Zeitalter der Retormatıon .. i 115

Rößler, Hans: Geschichte und Strukturen der evangelischen Bewegung 1m Bıstum Freising
o‚

Rößler, Hans: Z a 5 37
HStAÄ Hochstitt Freising hıt. 138, tol 305—308
Visitationsprotokoll. 1560 tol 343°
Religionsverhör VO 1569 HStAÄA 28R tol 435, 451°, 459, 460°, 464, 465, 470, 480
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würd IETr schueler haben, W alnlllı teutsch sıngen ließ#/. “ In dieser toleranten
Regierungsphase erzog Albrechts schickten protestantische Münchner
Bürger, Andre Ligsalz, Onuphrıus Gastgeben un Veıit bel un Stäml iıhre
Kınder AL Erziehung 1n protestantische Schulen ach Nürnberg, Augsburg
un Ulm“®

Kelchbewegung
A) Der proevangelische del
Dıie evangelısche ewegung tand mafßgeblich durch dıe deutschen Kirchencho-
rale ıhren Eıngang in Müuünchen. 1558 wurden in der Augustiner-Eremitenkır-
che während der Messe evangelısche Lieder 7  gesungen“  . Aus diesem Grunde

w A A IN . a
mulfite auch Martın Balticus, der Stadtpoet der St Peter-Ptarrschule WAal,
mıt dem Eınzug der Jesuıten 1559 1n München, diese seınes Glaubens
verlassen50

Dıie proevangelısche Bewegung 1mM Herzogtum begünstigte die außenpoliti-
schen Verhältnisse, das Scheıtern der kaiserlichen Reunionspolıitik un: der
Sıeg der türstlıchen Opposition 1552 Dennoch wIıes Herzog Albrecht die
Forderungen des Landtages ach kırchlichen Reformen 1m evangelıschen
Sınne ab och der Steuergenehmigung durch den Landtag betrieb der
Herzog eıne ambivalente Religionspolitik. Dies ermutıigte A4UusSs dem PFrOCVaNgC-
iıschen adlıgen Landtagstand raf Joachim VO Ortenburg, Woltf Dietrich VO

Maxlraın, Achaz VO Laiming, Oswald VO  5 FEck und andere auf dem Landtag
Landshut, Dezember 1555, dıe Forderung ach evangelıscher Predigt un

ach dem Abendmahl ın beiderlej Gestalt stellen. Gerade letzterer Punkt
begründete 1im Herzogtum eıne „Kelchbewegung“, die bereits auch ın Böh-
InNCN, Österreich, Polen un Nıederrhein auftrat, aber keiner evangeli-
schen Bekenntnis- und Gemeıindebildung tührte. In Bayern verband sıch die
Kelchbewegung mıiıt dem Gedankengut der Augsburger Kontessıion. Die
Kelchbewegung verdeutlichte Ööftentlich die Notwendigkeıt eıner kiırchlichen
Reform. Um innenpolıtische Unruhen vemeıden, W al erzog Albrecht

Held,; Heıinrich: Altbayerische Volkserziehung un Volksschule. München —1 37
151

Held, Heıinrich: O 9 5.155
Rößßler, Hans K O 9 S, 45
Stoettner, Reinhard: Martınus Baltıcus. Bamberg 1890
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bereıt, dieser Kelchbewegung Konzessionen machen. och zunächst
wIıes auf dem Landtag die Kelchforderung zurück un gestand lediglich
Retormen der kiırchlichen Zustände Dem entsprach die Mühldorter Re-

formsynode VO  } 1553
Durch den Augsburger Religionsfrieden 1555 wurde die evangelısche Lehre

reichsrechtlich anerkannt. Dies begünstigte die proevangelısche ewegung 1im

Herzogtum. Diesmal ergriff der Herzog die Inıtiatıve, der ständıschen
Forderung uvorzukommen un entsandte seınen Sekretär Heıinrich chweık-
ker ach Rom, VO Papst Paul die Bewilligung des Laienkelches, die
Zulassung verheırateter Geistlicher un eıne Milderung der Fastengebote für
seıne Untertanen erwirken. In der herzoglichen Instruktion für den Papst
wurde betont, da{ß dıe Gewährung dieser Bıtten der einzıge Weg sel, die
Untertanen des Herzogs bıs eıner zukünftigen Konzilsentscheidung be1 der
katholischen Religion erhalten?!. Rom antwortetie mıt eınem schroften
Neın. Dıie Kurıe xab als theologische Erklärung ab, da{fß Christus ın jeder
Gestalt vollständıg ZUgCSCH se1l und da{fß sıch das olk be1 der Eucharistieteier
mıt eıner Gestalt begnügen solle

Auf dem Landtag iın München Marz 1556 CETrZWaANS dıe MaJorıtät der Stände,
VOT allem Adel, Stidte un Märkte, den Wiıillen der Prälaten dıe Kelchge-
währung, die Albrecht mıt der Deklaratıon VO 31 Marz 1556 billigte”.
557/58 verhandelte der Herzog mıt dem Episkopat Legalısıerung der

Kelchprazxıs. Dıies bewog den protestantischen Adel, raf Joachım VO Orten-

burg, Wolf Dietrich VO Mazxlraın, Achaz VO  ; Laiming, Oswald VO Eck
1n der Kelchfrage weıtere Forderungen stellen??.

Am 15 Aprıl 1556 wurde dem Münchner Rat eın Druckexemplar der
Deklaratıon für Kelchgewährung zugesandt. Der Ratsausschufß ersuchte die
Pfarrer IIr Christoph Rıdler VO der Frauenkirche und Dekan Jakob Ptister
VO St Peter, mıt der Kommunıiıon beiderleı Gestalt beginnen. Pfister
verweıgerte dıes, während Riedler W bereıt Wwar  94 Selbst der erzog oriff 1n
diesen Konftlıikt eın Dıie Lösung schuf der Rat, als VO  e} seınem Präsenta-
tionsrecht beı der Pfarrerwahl der Heilig-Geist-Kirche Gebrauch machte
un 155/ Pfarrer Leonhard Textor berief,; der bıs 1560 das Abendmahl ın

1 Schwarz, Der Antrag Albrechts von Baıern den apostolıischen Stuhl auf
Bewilligung des Laienkelches, Zulassung der Priesterehe, Milderung des Fastengebotes 1555

HJb 1892 S. 144 f£
Rep Staatsverwaltung 2755 un!: 2756

Spindler, Max Handbuch der Bayerischen Geschichte O $ FE 328

Mayer, Anton: Domkirche Unser Lieben Frau ın München. München 1868 198
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beiderleı Gestalt spendete”. In der Gewährung des Abendmahls ın beiderlei
Gestalt oing Herzog Albrecht nıcht eigenwillıg OT, sondern beriet sıch miıt
Kaıser Ferdinand IA der S1e billıgte.

Angesichts des zunehmenden Gottesdienstvertalls aÜnderte sıch die herzog-
iıch tolerante Haltung in den Glaubensangelegenheıten. Mehrere geschicht-
lıche Faktoren trugen eıner Verschärfung der herzoglichen Religionspolitik
beı,; zunächst der negatıve Ausgang des Oormser Religionsgespräches VO

1557 dıe Kirchenvisıtation der Kleriker 1558° Vor allem der verheerende
Eindruck des Herzogs ber dıe protestantischen Tauffeijerlichkeiten 1m Hause
des Pfalzgraten VO  3 Neuburg/Donau törderte seıne Abneigung den
Protestanismus?‘. 1558 erschıenen dıe 41 bayerischen Inquisitionsartikel. Phı-
lıpp Melanchthon erhob s1e Einspruch beim König Ferdinand I.S7a. Mıt

annern in der herzoglichen Verwaltung versuchte Albrecht seıne
Religionspolitik durchzusetzen. In Sımon Thaddäus Eck, eınem Halbbruder
des Theologen Dr Johann Eck, trat eın Mann die Spitze der Münchner
Regierung, der jedes „Connivıerens“ in Religionssachen W Aal. Ebenso
staärkte den Herzog iın der Hu eingeschlagenen Religionspolitik das Zustande-
kommen des „Landsberger Bund“ (1556—1598).

Trotzdem verhandelte Albrecht 1n der Kelchfrage weıter mı1t apst 1US
I enn dem bayerischen del W ar P VOT allem Hofmarschall Pankraz
VO Freyberg, der sıch für das Abendmahl iın beıiderleı Gestalt einsetzte, un
Aprıil 1561 überreichte Herzog Albrecht seıne Schritt ber die Rechtterti-
gung”®. Papst 1US verwıes dıe Angelegenheıit das Konzıl. Der bayer1-
sche Gesandte Augustın Paumgartner hıelt Junı 1562 VOTI dem Konzıil ın
TIrıent eıne beeindruckende ede ber dıe miıserablen relig1ösen Verhältnisse
1mM Herzogtum un Lrug nochmals Albrechts Forderung ach Gewährung
des Laienkelchs, Zulassung verheıirateter Geıstlicher und Reform des Klerus
VOoOr  597 Das Konzıil verwıes die Entscheidung den Papst, der die Sache weıter
otfen 1efß Herzog Albrecht verfolgte zunaächst in der Kelchbewegung den
VO  3 1556 eingeschlagenen Weg Dennoch betrieb Albrecht parallel der

Huhn, Adelbert: Geschichte des Spitals der Kıirche un! der Ptarreı ZU Heılıgen Geılst iın
München. München 1893 542
Oberbayerisches Archıiıv. München. Bd.21,
Braunsberger, ÖOtto: anısıı Epistulae ST Acta HK 121

57a Corpus Reformatorum: 93 638
Goetz, Walter un! Theobald Leonhard: Beıtrage ZuUur Geschichte erzog Albrechts und der
5SOS. Adelsverschwörung VO  - 1563 Leipzig I913, S,  \O
Constant, Concession l’Allemagne de Ia Communıon SOUS les euxX especes. DParıs 1923;
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toleranten Haltung in der Kelchfrage eıne Verschärfung des obrigkeitlichen
Vorgehens die proevangelische ewegung 1m Herzogtum.

Auft dem Landtag in Ingolstadt März/April 1563 bıldeten sıch den
Landständen re1ı Interessensparteıen 1in Sachen Religionspolitik. Der Prälaten-
stand wünschte keıne Behandlung der kirchlichen Fragen; dıe Mittelparteı
forderte eıne Fortführung der herzoglichen Deklaratıon VO  5 1556 un die
drıtte Parteı, dıe sıch A4AUS den Anhängern der proevangelischen ewegung
bıldete, führte Joachım VO  } Ortenburg un verlangte diıe Einführung des

Augsburgischen Bekenntnisses 1im bayerischen Herzogtum. Beı1 der offenen
Abstimmung entschieden sıch NUr 45 der 17206 Adelıgen für das Augsburger
Bekenntnis®. Die bewußte Forderung ach Einführung des Augsburger Be-

kenntnısses durch dıe „Konfessionıisten“ tührte eıner Absonderung VO  — den

„Artikulıisten“ un schwächte die Posıtion eıner friedlichen Entwicklung in
der relıg1ösen rage. WwWwar bewilligte Albrecht 1im Religionsmandat VO

1563 dıe Deklaratıon un! bestätigte S1€e auft dem Ingolstädter Landtag
15653 och gleichzeıtig betonte CI, dafß die Untertanen sıch VO katholischen
Glauben nıcht 1abwenden sollen un verbot das „Auslaufen“ ZUr. Abendmahils-
teıer in dıe evangelischen Reichsstädte Augsburg un Regensburg. Den einge-
eizten Verwaltern un! Pflegern drohte Amtsentlassung, falls s1e VO alten
Glauben abwichen. Irotz der Bewilligung der Deklaratıon W ar aber

erzog Albrecht ber das Vorgehen der proevangelıschen Demonstratiıon auf
dem Landtag aufgebracht. Die Abrechnung mMi1t den proevangelischen Adeli-

gCH verschob zunächst.
Mıt einem ıntakten Regierungs- un Verwaltungsapparat konnte erzog

Albrecht ohne die Mithilte der Bischöte die proevangelische ewe-

gun in seınem Herzogtum dıe Bestimmungen des Konzıls VO  a Irıent

(1545—1563) verwirklichen un legte die Grundlage für eın katholisches

bayerisches Herzogtum®. Die erfolgreiche Beendigung des Irıenter Konzıils
VO  ' 1563 stärkte das katholische Selbstbewußfßtsein un ermöglıchte dem Her-

ZO$ bıs auf die reichsunmiıittelbare Grafschatt Ortenburg, 1564 die protestan-
tisch orjentierte Adelsfronde ın dıe Schranken verweısen. 1566 kam esS

eiınem Vergleich 7zwiıischen dem erzog un! Joachım VO  3 Ortenburg, der
diesem 1in seınen reichsunmittelbaren CGutern die öffentliche Ausübung der

Augsburgischen Kontession gestattete, während auf den 1im Herzogtum gele-
Besıtzungen der katholische Gottesdienst erhalten blieb Den Prozefß

Riezler, Siegmund: Geschichte Baıerns O 9 I 9 524
61 Spindler, Max Handbuch der Bayerischen Geschichte O E} Bd.2, 344
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„crımen laesae majJestatıs“ die anderen protestantischen Adelıgen
führte Herzog Albrecht persönlıch 1564 1n München Die Angeklagten
bestritten dıe Verschwörung, bekannten sıch aber ZU Augsburgischen Be-
kenntnis. Durch Unterzeichnung eınes Sıcherheitsrevers, der ıhnen verschie-
ene Verpflichtungen auferlegte, wurden S1e auf trejen Fufß ZESETZL. So SCWaANN
der Herzog durch milıtärischen Druck die Reichsgrafschaft Haag un die
Herrschaft Hohenwaldeck ZU katholischen Glauben zurück. Lediglich die
reichsunmuıittelhare Gratschaft Ortenburg wıderstand dem Herzog und blieb
evangelısch.

Damıt verschwand aut dem Landtag VO 1568 die proevangelısche Gruppe
den bayerischen Landständen. Herzog Albrecht hatte die andeskirch-

lıche Religionshoheıit erworben. Der Einflu(ßß der Landstände WTr gebrochen
un verlor ımmer mehr polıtıschen Einflufß. Das absolutistische Fürstentum
bıldete sıch in der tolgenden Zeıt ın Bayern. Die VO Papst 1US durch eın
Breve VO 16 Aprıl 1564 zugestandene gyeforderte Kelchforderung Albrechts

WaTr somıt durch die kırchenpolitischen Ereignisse 1m wesentlichen ber-
holt®* 1571 wurde die Kelchbewegung 1mM Einvernehmen mıiıt dem Episkopat
verboten, obwohl auf Wunsch des Kaısers das Breve die reı geistlichen
Kurfürsten Maınz, Trıer un Köln, die Erzbischöfe VO Salzburg, Prag,
Bremen, Gran und Magdeburg und die Bıschöte VO Naumburg und urk
erging. och erzog Albrecht Orlentierte sıch VO 1U a1b ın der Kırchen-
polıtik den Normen des TIrıdentinums

Jesuiten
Nach Hans Rößler markıert 1n München das Jahr 155% das Ende der vielberu-

<65fenen „Tauwetterperiode Der herzogliche Religionsrat ergriff alleın ın den
erstien Treı Quartalen des Jahres 1558 Mafßnahmen die kirchliche R @-
tormbewegung. Die lutherischen Bücher wurden kontfisziert. Dıie Geıstlichen
wurden eıner Observanz unterzogen. Dıie Patrızıer wurden ermahnt,
1mM katholischen Glauben bleiben®® Dıie Folge Wr der Erlafß eınes weıteren
Religionsmandat VO Julı 1558, der die Wınkelschulen, die evangelischen

Knappe, Wıilhelm: Wolt Dietrich VO  - Mazxlraın un! die Reformation 1ın der Herrschaft
Hohenwaldeck Leipzig 1920
Constant, Concessi1ona. A 5. 522
Doeber/l,; Miıchael: Entwicklungsgeschichte Bayerns. München 1912 Bd: 1, 5. 448

65 Rößßler, Hans: Geschichte un:! Strukturen der evangelischen Bewegung 1mM Bıstum Freising,
Nürnberg 1966, 51
HStA 3019, tol 19/
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Zusammenkünfte un den Gang YAEr Abendmahl außerhalb des Herzogtums
verbot un Strafe stellte®”.

Dıie Jesuiten wurden durch Kanzler Dr Sımon Thaddäus Eck, Dr. Wiıguleus
Hundt un Heıinrich Schweicker ach München geholt, un 21 48 1559
bezogen S1E den hınteren Irakt des Augustinereremitenklosters. Ihr Wıirken
entwickelte sıch zunächst 1m Ausbau des Schulwesens un der Seelsorge
während der schwankenden kirchenpolitischen Gesamtsıtuatıon. 1560 errich-

s1e 1m Areal des alten Klosters eın Gymnasıum, das spatere Wılhelms-
68gymnasıum

Herzog Albrecht strukturierte mıt Hılte der Gesellschaft Jesu, hne mıt
den bayerischen Bischöten Rücksprache nehmen, dıe katholische Kırche 1ın
seınem Herzogtum HE  - Die Gesellschaft Jesu baute Universıitäten und Gym-
nasıen auf, törderte den Buchdruck, entwickelte Gestaltungskräfte ın der
Theaterkunst, ın der Musık, ın der Archıitektur un begann eıne missionarısche
Predigttätigkeit®”. DPeter Canısıus bte eınen starken Einflufß auf die Herzogs-
amılıe au  ® Er enwart eınen Mafßstab christlicher Polıtik un entwık-
kelte eın Fürstenideal 1mM Dienste der Gegenreformation. Zu Recht
schreibt Max Spindler ber die Wırkung der Jesulten: „Eınerseıts annn 1LL11an

sıch das Absterben der Kontinuıltät eıgenständıger kirchlicher Kultur auf baye-
rischem Boden 1n den mıttleren Jahrzehnten des sechzehnten Jahrhunderts
ohl aum einschneidend vorstellen. Das Entstehen eınes solchen Va-

bedingte nıcht L1UT eınen tiefgreitenden Wandel, Ja ın mancher Bezıe-
hung eınen Bruch zwıschen der spätmuittelalterlichen und humanıstiı-
schen Geisteswelt 1ın Bayern un dem Neuwerden 1im Zeichen der trıdentinı-
schen Retorm. Es vertiefte auch die Unterschiede gegenüber der Kulturent-
wıcklung 1n den evangelıschen Gebieten Deutschlands. Andererseıts eröftfne-
ten sıch mıt der 1U ımmer werdenden Verbindung AIa außerdeutschen
un ınsbesondere ZUT romanıschen Kulturwelt und Kırchlichkeıit eue trucht-
bare Aspekte’O  CC

och Anfeindungen erlebten die Jesuıten durch den Stadtklerus, der s1e
beschuldigte, die Kommuniıon durch Eintauchen der Hostiıe ın Weın
beiderle1 Gestalt spenden. Dieses Mifßverständnis be1 der Abendmahlsspen-
dung entstand, weıl dıe Jesuıiten dıe Hostiıe A4US dem Kelch reichten und nıcht

StAM, tol 116
68 Der Mönch 1mM Wappen. Aus Geschichte und Gegenwart des katholischen München. Mün-

chen 1960, K
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wI1e bısher üblich VO  — der Patene. 1584 wurde der Weıinwirt Leonhard Soyer
übler Nachrede die Jesuiten un: Verachtung des Altarsakraments

VO Rat der Stadt für reı Jahre ZUu Galeerendienst ach Portugal verurteılt.

€} Die Religionsverhöre 156/ hıs 131

Die Auswirkungen der den Normen des TIrıdentinums orıentierten herzog-
liıchen Kirchenpolitik zeıgten sıch VOTL allem 1n der Residenzstadt. Am 11
Dezember 1567 wurden sechs Mitglieder des nneren un reı des Außeren
Rates München den herzoglichen Hoft geladen un ıhres uther1-
schen Glaubens aut städtischer Nachsteuerlisten VO 1568 sınd CS

1er Personen, dıe der „Religionssachen halb“ dıe Stadt verließen”!.
Vom PE Junı bıs August 1569 fand das zweıte Religionsverhör in Mun-

chen Der Ausschufß SEtZtE sıch Aaus dem herzoglichen Inquisı-
tionsgericht Führung erzog Ferdinands SOWIl1e eun Hotbeamten un
sechs Geistlichen‘*. Die Vorstände der Münchner Pfarreien wurden aufgefor-
dert, Verzeichnisse derjenıgen anzutfertigen, die der Beıichte un der Kommu-
10N terngeblıeben Die Vorgeladenen mufßten sıch Vormuittag VOT

dem einberufenen Religionstribunal eintinden un wurden Nachmiuittag,
talls sıch das als notwendig erwıes, den Theologen rALdE Eiınzelunterweisung
zugestellt. Wer iın eiınem Punkt VO dem alten Glauben abwich, mußte bınnen
vier Wochen ZUuU unbedingten Gehorsam zurückkehren der auswandern.
Dıie 125 Personen, die das Abendmahl in beiderlei Gestalt begehrten, mußten
sıch entweder VO  3 Franziskanern, VO Jesuıiten der VO Hoftheologen dıe
„absolution ab haeresı“ erteılen lassen un: bıs A 30 August in Markt
Schwaben VO ıhrem „locus deputatus“ das Abendmahl gemäfß der herzog-
lıchen Deklaratıiıon empfangen.

Mıt dem Jahr 1569 zeichnete sıch eım Herzog eıne Verfestigung iın der
Religionsfrage ab Am Juli 1569 ergıng eıne u Verordnung die
Rottengeıster un verführerischen Sekten. Am September 1569 wurde eın
weıteres Religionsmandat (Zensurmandat) erlassen, das eıne Schulordnung ZUTr

Sıcherung des Lehrprogramms un der Autsıicht 1m katholischen Sınne, die
Bücherzensur (auf der Grundlage des römischen Index) und VOT allem eıne
allgemeıine Visıtation 1m SaANZCH Lande anordnete. Die Personen 1mM Kırchen-
un Lehramt mußten den Fıd auf das Triıdentinische Glaubensbekenntnis

StAM Kammerrechnung VO'  - 1568
Heyl, Gerhard Der geistliche Rat 1n Bayern Kurfürst Maxımıilıan München 1956
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eıisten. Zum ersten Mal wurden Stratmafßnahmen be] Zuwıderhandeln für
Beamte, Stadte, Märkte und alle Untertanen ausgesprochen. Deshalb bezeich-
net CS Sıgmund Riezler als „das ın gesetzgeberischer Hınsıcht wichtigste Da-

« /3tu der Gegenreformation ın Bayern
Am Januar 1570 wurde durch Dekret das Geıistliche Ratskollegi1um, das

sıch aus$s geistliıchen un: weltlichen Räten usammenSsetZtTe, MI1t weıtgehender
Kontroll- un Stratbefugnis ber den Klerus als oberste herzogliche Kırchen-
un Schulbehörde eingesetzt. Es sollte das Eındringen des Luthertums 1n das
Herzogtum verhindern, SOWI1e die innerkatholische Reform Öördern‘*. Dıie
Folge WAal, dafß sehr viele reiche Patrızıer ıhres evangelischen Glaubens
aus München auswanderten, da{fß 1570 der Münchner Rat
deswegen beım erzog vorstellıg wurde un ıh auft die jahrlich fehlenden
100 000 f] Steuern un die Verarmung der Stadt hınwies.

Am Januar 1571 verbot der Herzog das Abendmahl 1ın beıiderlei Gestalt.
Eın 17köpfiges Inquisıtionstribunal wurde azu eingesetzt””. Der Rat der Stadt
München wurde beauftragt, das drıitte Religionsverhör alleın durchzuführen.
Ihm wurde der Jesuıt eorg Schorichius ZuUur Seıte gestellt. Dıie Vorgeladenen
wurden ach 36 Inquisitionsartikeln verhört, dıe sıch stark die Protessio
Fıdei TIrıdentina anlehnten”®. Die Verhöre belastend, da{fß ach Proto-
kollnotizen einıge „ganz kındısch der unrichtig 1mM Kopt geworden selen“.

Mıt dem Jahr 1571 WAar der Sıeg der Gegenreformatıon 1ın München und 1mM
Herzogtum entschıieden. Albrecht wurde auf den Reichstag 1ın Augsburg
1566 als „Führer der Gegenreformatıon den katholischen Fürsten“ be-
zeichnet”” In der Instruktion Herzog Albrechts für seınen Sohn Wılhelm heißt
ecsS 1568 Fürnemblıich aber, Wenn ın relıgıon handlung fürkombt, soll seın
Lieb darob se1ın, das darınnen eıfferig un ernstlich gehandelt un nıchts
conmnıiıtiert werde. Dann die erfarung 21bts, das die connıvents bıs daheer im
glauben 1e] abfals verursacht hat/® “ Herzog Albrecht Lraute den Bıschöten die
kırchliche Retorm nıcht Z sondern ahm sS1e selbst 1n die and Dadurch

Rıezler, Sıegmund: Geschichte Baıerns, Bände, Gotha/München 8-1 I ‚’ 546
Festschrift tür Wınkler: Heyl, Gerhard: Der Religions- und Geıstl. Lehensrat 1556—59
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Knöpfler, Alois Die Kelchbewegung ın Bayern. U 1/4 f£
Rößler, Hans: Geschichte un! Strukturen O 9
Hollweg, Walter: Der Augsburger Reichstag VO 1566 un seiıne Bedeutung tür dıe Entste-
hung der Retformierten Kırche und ihre Bekenntnise. Neunkirchen 1964
Buxbaum, Peter Canısıus un! dıe kırchliche Erneuerung des Herzogtums Bayerns. Mün-
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hatte sıch 1im Herzogtum seıne katholische Landeskirche geschatften. Gegen-
ber Peter Canısıus betonte Albrecht „Er sehe eın Ende des Zwiıstes ın
Deutschland, Wenn nıcht die Natıon 7A8 Katholizısmus zurück-
kehre‘? “ Aus diesem Grund unterstutzte Albrecht den Ausbau des Collegıum
Germanıcum 1ın Rom, den Priesternachwuchs ın Deutschland verbes-
SCInN

1579 folgte Wılhelm seınem Vater Albrecht aut den Ihron 1580 erhob
das Haus Wıittelsbach den heilgen Bischof Benno VO Meißen Z Münchener
Stadtpatron. Gegen dessen Kanonisatıon 1525 hatte Martın Luther 1n seiıner
Schriftft „Wıder den Abgott“ heftigst protestiert. Am September 1583
wurde das Konkordat durch Herzog Wıilhelm MIt dem Primas für Deutsch-
land, dem Erzbischot VO Salzburg, abgeschlossen. Es galt bıs ach 1800 und
teilweise bıs 1924 Leider 1e sıch der Wunsch Wılhelms N München ZzUu

S1ıtz eınes Bıstums machen, erst 1821 realısıeren.
Der evangelısche Glaube hielt sıch bei den Handwerkern un Gesellen.

Irotz der vielen Religi1onsmandate War Cr ımmer gegenwärtig, da{ß Herzog
Maxımıilıan (1597-1651) das Religionsmandat VO  3 1552 un den
Druck un Verkauf „ketzerıischer Bücher“ verbieten mußlte.

Als 1mM Jahr 1611 eın erschlagener lutherischer Loderknapp 1im Auftrag des
Rats VO Bettelrichter in aller Stille begraben werden sollte, verhinderten 1es
dıe Lodergesellen un trugen, W1e€e 65 der Handwerksbrauch wollte, den
Loder selbst auf den „lutherischen Gottesacker“, obwohl dıe Loderzuntft
aufgeruten worden WAaTr, dem Gesellen das Leichentuch verweıgern.

Durch seıne Religionspolitik hatte sıch Albrecht 1m wahrsten Sınne des
Wortes das evangeliısche Norddeutschland hın abgeriegelt. Die
iıhres Glaubens ausgewanderten reichen Münchner Patrızıertamıilien wurden
VO erzog durch ıtalıenısche Kaufmannstfamıilıen, die ıhres Glaubens
aus den protestantischen Städten ausgewlesen wurden, ın München STSECTZE

1US Dırr kennzeichnet das Werk der Herzöge Albrechts un Wılhelms
AIn der zweıten Hältfte des sechzehnten Jahrhunderts, den glaubens-

eıfrıgen Herzögen Albrecht un Wılhelm N macht dıe mıt allen Mıtteln
fürstlicher un kırchlicher Eiınwirkung un mıt dem Rüstzeug römisch-jesuiti-
scher Geistesschulung Z Sıege geführte Gegenreformatıon München zxx;

stärksten Bollwerk des alten Kırchentumss, ZUuU „deutschen Rom Sıe berei-
Lefe dıe Stellung VOT, dıe Bayern Maxımıilıan &; dem tührenden Staats-

Rıezler, Sıegmund: a IV, 553



ZReligionsmandate der bayerischen Herzöge und die Kelchbewegung
INann un Feldherrn der Liga,; 1mM Dreißigjährigen Krıege als katholische

0Vormacht ın Deutschland einnımmt
rst 1806, mıt der Staatsverfassung un dem Religionsedikt, wurde

das Königreich Bayern 1ın Religionsfragen eın parıtätischer Staat un blieb csS

bıs heute.

Dırr, Pıus Grundlagen der Münchner Stadtgeschichte. München 193
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Crescent1a Hö VO Kaufbeuren (1682—-1744)
Zur Ikonographıe ıhrer Vısıonen, eıl

Von arl Kosel

Das Leben der Kautbeurer Seligen, ıhr Ansehen be] den Grofßen ıhrer eıt un:
ıhre relıg1öse Ausstrahlung, die sıch ın der volkstümlichen Verehrung un in
der Bildwelt des 18 Jahrhunderts nıederschlägt, 1St VO  3 großen Spannungen
und Gegensätzen bestimmt.. Dıie Umstände ıhres eıgenen Lebens, die Ere1g-
nısse unmıttelbar ach ıhrem 'Tod un: dıe bıs ın Jahrhundert reichenden
Auswirkungen bılden das relıg1öse und geistesgeschichtliche Szenarıum, VOT

dem sıch Crescentıas Religiosität, ıhre visıonäre Welt un deren Ausstrahlun-
SCH ın der suddeutschen Barockkunst enttfalten. In diesem Zusammenhang
seı]en L11UT die wesentlichsten Punkte geENANNT, die iıhren Lebenslauft bestimmten.
Hıer sınd die turchtbaren Dämonenantiälle 1n ıhrer frühen Klosterzeıt SOWIle
die Verfolgungen un die bıs ZUrTr Absurdıität reichenden Schikanen iıhrer
Mitschwestern erwähnen, die s1ıe mı1t Geduld un Demut ertrug“. Diesen
Demütigungen 1mM eıgenen Kloster, die bıs ZUT Getahr eınes Hexenprozesses
reichten?, standen ın der spateren eıt die Hochschätzung un: das Vertrauen
hochgestellter Persönlichkeiten geistlichen un weltlichen Standes gegenüber,
die iıhre Heiligmäfßigkeıt erkannten un ıhren Rat un Gebetsbeistand
baten. Die oröfßte Bedeutung für diıe Verbreitung iıhres heiligmäfßigen Rufes
un iıhrer Vıisıonen besafß hne Zweıtel iıhre Bekanntschatt mMiı1t den Wıttelsba-
chern, VOT allem mıt Kurftfürstin spater Kaıserın) Marıa Amalıa un mıt
Kurfürst Clemens August, Erzbischof VO Köln, sSOWwIl1e mıt dem berühmten
Abt Rupert Ne{(ß VO Ottobeuren“. Die Verbindung mıt München, dıe durch

Ignatıus eıler, O.FF.Mın., Leben der selıgen Klosterfrau Marıa Crescentia Höfß VO Kautbeu-
Iehn A4Aus dem drıtten Orden des heıilıgen Franzıskus, Dülmen Arthur Maxımılıan
Miıller, Crescentıa VO  >; Kautbeuren. Das Leben eıner schwäbischen Mystikerin, Augsburg
1968 Rupert Gläser, Dıie selıge Crescentıa VO  - Kautbeuren. Leben, Worte, Schritten un:
Lehre Dıssertationen, theologische Reihe, Bd. 2), St Ottılıen 1984 (mıt vollständigem
Lıteraturverzeichnıis). arl Pörnbacher, Crescentia Höfß VO Kautbeuren 217 We1-
enhorn 1993

Jeiler (wıe Anm P); 55—58, 653=/3 Miıller (wıe Anm 1 103—114
Jeiler (wıe Anm K} räl Miıller (wıe Anm IX 159
Jeiler (wıe Anm P} 313 f) 411 Mıller (wıe Anm 1), 315—321, 323
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den Besuch Crescentiıas be1 der Karmelıitıin Marıa Anna Josepha Lindmayr 1mM
Aprıil 1773 geknüpft worden war”, hat durch diese Begegnung der beiden
Mystikerinnen dıe Visionswelt Crescentiıas ZUT vollen Entfaltung gebracht un
deren bıldlıche Gestaltung entscheidend beeintftlufst. Dıie Berufung des Mün-
chener Malers Joseph Ruftfinı 1m Jahre 177 ach Kautbeuren, 1mM Mayr-
otkloster das Gemüälde ach Crescentıas Heılıg-Geist-Visionen malen,
bıldet den Abschlufß dieser spirıtuellen un künstlerischen Verbindung ZW1-
schen München, Kautbeuren un Ottobeuren®. Ruftiniı hatte 1mM Jahr 1/18 das
Gemälde des Josephsaltars in der Münchener Dreıifaltigkeitskirche geschaffen
un: Warlr seıt 1719 1in der Benediktinerabte] Ottobeuren tätig‘. Die Stiche ach
Ruftinis Gemiälde un die Stifttungen der Kurfürstin, eın Baldachin für das Bıld
(1732) un eıne sılberne Nachbildung der Fıgur 1735) gaben die entsche1-
denden Anstöße für die weıträumiıge Verbreitung der bıldlıchen Darstellungen
ach Crescentıas Visıonen. Die briefliche Verbindung mıt dem Kölner Kurtfür-
sten un Erzbischof Clemens August seıt 1730 un dessen persönlıche esu-
che be] Crescentıa in den Jahren FF und 1733 haben A Verbreitung ıhres
Rutes ın den 1ıstümern Köln, Münster, Paderborn, Hıldesheim un Osna-
brück wesentliıch beigetragen  9  . Dıie Stiche ach der Heılıg-Geist-Vision, dıe
der Augsburger Sımon Thaddäus Sondermayr ın seıner Eıgenschaft als Hof-
kupferstecher des Kurfürsten VO  - öln schuf”®, bıldeten die Vorlage für das
Altartresko in der Hl.-Geist-Kapelle (nach des Schlosses Augustusburg

Brühl!. Gleichermaßen verbreıtete sıch der Ruf ıhrer Heılıgkeit ın ÖST‚C!‘-
reich un tührte Z Korrespondenz mıt dem Brixener Fürstbischof Kaspar
gnaz raf Künıig] 1702—-47)'“. Das Bıldnıis Crescentıas VO Franz Sebald

Jeiler (wıe Anm 4 Miıller (wıe Anm 1 S.227{t. Gläser (wıe Anm 1),
46
Jeiler (wıe Anm.1), . 181 Miıller (wıe Anm.11), S_ 357 Pörnbacher (wıeAnm D, 53,

Miıchael Hartıg, Dıie Dreifaltigkeitskirche in München Schnells Kunstführer 27 München-
Zürich 5  '9 Abb Hugo Schnell, Ottobeuren. Kloster un: Kırche Schnells
Große Kunstftührer 27 München-Zürich 79, 26

Miıller (wıe Anm 1, 353 Pörnbacher (wıe Anm 1}
Jeiler (wıe Anm. 1), 5. 411 Miıller (wıe Anm. 1), 5. 3723 Pörnbacher (wıeAnm 1 b} 83—86

Norbert Lieb, In: Thieme-Beckers Künstlerlexikon 31, Leipzıg 193% 275 Pörnbacher
(wıe Anm 1 Abb VIL

11 Ausstellungskatalog „Kurfürst Clemens August, Landesherr und Mäzen des 18 Jahrhun-derts“, Schlofß Augustusburg Brühl,; öln 1961, 5.138; Tatel (ırrtümlıch Muttergottesmiıt sıeben Flammen).
Jeiler (wıe Anm 1), 313
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Unterberger 1m Diözesanmuseum Brixen belegt diese Verbindung mıt dem
Tiroler Bistum , das damals och unmıiıttelbar diıe 10zese Augsburg
grenzte. ber dıe besondere Verbindung mıt dem Augustiner-Chorherrenstift
Neustift be1 Brixen, VOT allem mıt dem Kanoniker Gabriel Weber un: der
Tätıgkeıt Matthäus Günthers 1ın der dortigen Stiftskirche‘“, wırd och ausführ-
licher sprechen se1ın. Das Hauptverbreitungsgebiet der Darstellungen
ach den Visıonen Crescentias konzentriert sıch auf Schwaben zwischen Lech
un IMler, VOTI allem 1m Gebiet Kautbeuren, Mindelheiım un Memmingen.
Hıer sınd VOT allem dıe Franzıskanerinnenklöster ın Mindelheiım un: Kloster-
beuren NCNNECHN Mıt dem Mındelheiımer Kloster W ar s1€e besonders CNS
verbunden, och zahlreiche persönlıche Erinnerungsstücke, eın Heılig-
Geist-Gemälde un: Biıldnisse Crescentılas autbewahrt werden‘. In Kloster-
beuren be] Babenhausen hatte Dezember 1723 der Proviınzıal Pater
Sebastıan Höfs, eın Onkel Crescentias, 1in eıner Kapelle des Klosters das
Allerheilıgste eingesetzt’®. Aus der eıt der Barockisierung der Klosterkirche

1740 sınd mehrere Darstellungen ach Crescentıi1as Visıonen erhalten BC-
blieben. Seıt 131 1st die Verbindung Crescentlas mıt dem Benediktiner-
Reichsstift Ottobeuren un seınem Bauherrn Abt Rupert 181 Neß(
f  nachgewiesen”  « Dıie Innenausstattung des großartigen Klosterbaus Zing 1ın den
dreißiger Jahren allmählich ıhrer Vollendung Den Abschluß des
SaNzZCH Bıldprogramms bıldeten die ach eınem Konzept VO Pater Konrad
Renz ausgeführten Deckengemälde 1m Kreuzgang des Konventbaus, die Franz
Anton Erler zwischen 1735 un: 1739 schuf!®. Erler hat annn ın seıner „Spat-
zeıt  « gest die reı Olgemälde mıt der Darstellung der Dreıifaltigkeıit
(Klostermuseum) geschaffen””, VO denen der Geıist in Jünglingsgestalt auf
dıe Vıisıonen rescent1as zurückgeht“”.

Pörnbacher (wıe Anm 1 > Abb Umschlag (Rückseıte)
Gläser (wıe Anm.1), 5.9  ©O arl Kosel, Matthäus Günther In Neustıitt. Neuentdeckte

Altargemälde des Meısters, In: 850 Jahre Augustiner Chorherrenstift Neustift, Neustıiftt 1992
ET

Miıller (wıe Anm. 1), S 334 Heınriıch Habel, Landkreıs Mindelheim, Kurzınventar
Bayerische Kunstdenkmale München I971: 5. 268 passım.

Kurt Gottwald, 700 Jahre Klosterbeuren, Klosterbeuren 1973
Miıller (wıe Anm 1), 319 f

Nobert Lieb, Dıie barocke Architektur- un! Biılderwelt des Stitts Ottobeuern, 1n : Aegıdıus
olb und ermann Tuchle (Hg.), Ottobeuren. Festschritt ZUT 1200-Jahrfeier der
Abteı, Augsburg 1964, 326

Schnell (wıe Anm 7 ’ * X  _
Aegıdıus Kolb B.), Benediktiner-Abteiı Ottobeuren, Ottobeuren
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Die urz ach dem Tod Crescentıas einsetzenden Untersuchungen ber die
Heiligmäßigkeıt iıhres Lebens un ber die bildlichen Darstellungen ıhrer
Heıilig-Geıist-Visionen durch Eusebius Amort und Johann Baptıst Bassı sınd
wıederholt ausführlich dargestellt worden, da{fß sıch 1er eiıne Wiıederholung
erübrigt“. Dıie Voraussetzungen tür diese Untersuchungen un für das VO

Augsburger Fürstbischot Joseph Landgraf VO Hessen-Darmstadt verhängte
Verbot dieser Darstellungen, das VO apst Benedikt CN bestätigt wurde““,
erscheinen durch dıe nachfolgend zıtlerten Ausführungen VO Ignatıus Jeiler,
die auch für dıe Beurteilung der iıkonographischen Entwicklung mafßgeblich
sınd, in eiınem anderen Licht „Zuvörderst hat die selıge rescentıa diese orm
der Abbildung des heilıgen eıstes keineswegs erfunden, vielmehr
solche Biılder schon seıt unvordenklichen Zeıten ın mehreren Kırchen
Deutschlands vorhanden, namentlıch in den Diözesen Salzburg, Passau, Kon-

un: München-Freıising, München z B in der Kırche ZU heiligen
Petrus, auf dem Hochaltar der Kırche der Karmeliterinnen un: anderswo.
uch ın dem Kloster Kautbeuren hatten die chwestern alte Kupferstiche,
die schon VOT der Geburt der Crescentıa gedruckt arch, und die den heilıgen
Geıist in Gestalt eınes Jünglings darstellten, MmMIıt der lateinıschen Inschrift: ‚In
dieser Gestalt hat sıch der heilıge Geilst der heiligen Jungfrau Theresıa geoffen-
art  C

„Zweıtens: nıcht Crescentia; sondern ıhre Oberın Johanna hat sowohl dıe
kleinen Kupferabdrücke, als auch das orofße un schöne Bıld des heiligen
Geıistes anfertigen lassen. Solche Bılder wurden jener Oberın VO dem
Kloster oft ausgeteıilt; auf manche 1st auch der Name ‚M rescentıa‘ geschrie-
ben, aber die Handschrift verrat be] allen, die dem Verfasser Gesıicht
gekommen sınd, die and der Anna Neth.“

„Drittens: sobald Crescentıa selbst Oberin wurde, verbot S$1e ıhren Unterge-
benen, diese Bılder ternerhın auszuteılen, Ja, ıhnen jede Gelegenheıt, dieses
Verbot übertreten, abzuschneiden, mufsten alle ıhre Exemplare abgeben.
Dıies 1sSt eidlich erhärtet VO  e} solchen Schwestern, dıe selbst dıe Bılder hatten

23herausgeben mussen.
och dıe Ma{ißsnahmen, diıe Crescentıa ıhren Lebzeıten traf, und das

päpstliche Verbot mıt Breve VO Oktober 1745 konnten die Verbreitung
dieser Hl.-Geist-Darstellungen dıe Mıtte des 18 Jahrhunderts nıcht mehr

21 Jeiler (wıe Anm.1), A Gläser (wıe Anm. 1), 7%+.
Jeiler (wıe Anm.1), 1/8 Miıller (wıe Anm 1 > 355
Jeiler (wıe Anm 1), 180
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verhindern. Nıcht NUrLr die beiden Deckenfresken VO Matthäus Günther
( ın Schongau un Altdorf aus dem Jahre 17A8r die dieses
Themas un ıhres künstlerischen Ranges berühmt wurden, sondern auch
andere Augsburger Künstler, Johann Georg Bergmüller (1688—1762) un
Balthasar Rıepp (1703—64), befassen sıch mı1t dem Themenkreıs Crescentıas
Heıilig-Geist-Visionen. Dıie iıkonographische Entwicklung der Visionsdarstel-
lungen 1m Hinblick auf Crescentıa Höfß 1Sst seıt Anfang des 18 Jahrhunderts
VO  ; den unterschiedlichen Tradıtionen der Dreifaltigkeits- un Hl1l.-Geıst-
Darstellungen beeinflußt. Die VO  ; der Münchener Malereı, Johann Andreas
Woltf£ un Cosmas Damıan Asam, ausgehende Entwicklung enttaltet sıch VOT

allem ın der monumentalen Decken- un Altarblattmalereı ıhrer Augsburger
Schüler, Johann eorg Bergmüller, Christoph Thomas Scheftler un Matthäus
Guünther.

Davon unterscheiden 1st dıe VO Gemälde Ruftinıs ausgehende Bilder-
STuDDC, die als die eigentliche crescentianısche Darstellungstorm bezeıich-
HE  an 1St Der zeıitliche un regionale Schwerpunkt liegt bzw. ur7z ach 1740
in den Franziskanerinnenklöstern Mindelheim un Klosterbeuren sSOWIı1e ın
der Benediktinerabtei Ottobeuren. Die Datıerung 1747 für die Wandgemälde
Franz Anton Germiullers 1im Refektorium des Mindelheimer Klosters bietet
1er eınen gesicherten Anhaltspunkt tür die zeıtliıche Einordnung“. Dıie Ver-
breitung dieses Iypus der Hl.-Geist-Darstellung erfolgt spatestens seıt der
Mıtte des 18 Jahrhunderts durch Augsburger Stecher, die VOT allem ach
Vorlagen VO  3 Gottfried Bernhard GOöz( arbeiteten“®. Der ben C1I-

wähnte Stich VO  e} Sımon Thaddäus Sondermayr un:! das davon abhängıge
Altarfresko in der Kapelle VO Schlofß Brühl gehen aut diesen Stich ach
Vorlage VO  } (53067z zurück. ıne ınteressante Synthese der Güntherschen Kom-

posıtıon ın Altdortf mı1t der Gözschen Hl1.-Geıist-Gestalt gestaltet Balthasar
Rıepp 1754 1im Chortfresko der Pfarrkirche VO  a} Großaitingen“‘.

ermann Gundersheıimer, Matthäus Günther. Die Freskomalereı 1mM süddeutschen Kirchen-
bau des 18 Jahrhunderts, Augsburg 1930, 38 E, Abb 51 Norbert Jocher/Gode Kramer,
Ikonographisches Verzeichnıis der Fresken, in Matthäus Günther5 Festliches ROo-
koko tür Kırchen, Klöster, Residenzen. Gedächtnisausstellung Zu Z Todesjahr. Gemiälde-
Entwürfe-Zeichnungen-Druckgraphik, München 1988, 5.361, TI 11 (zıtıert als
Kat Günther)

25 Habel (wıe Anm.15), 273
Pörnbacher (wıe Anm 1), Abb. XVI

Frank Otten un: Wılhelm Neu, Landkreıs Schwabmünchen, Kurzınventar Il Bayerische
Kunstdenkmale München 196/,
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Es o1ıbt Anlafß einıgem Koptzerbrechen, da{f Rıepps Großaitinger Fresko,
obwohl seıne Thematık bekannt 1St;, bıs heute och nıcht bildlich veröffentlicht
wurde mıt eıner einzıgen Ausnahme“? und daher die Beziehung Cres-
centıa Höfß VO der Forschung übergangen wurde. Der Zusammenhang mıt
dem spateren Schicksal der Hl.-Geist-Darstellungen 1st 1er mıt ogroßer Wahr-
scheinlichkeit anzunehmen, das durch dıe VO  ea} Papst un: Bıschoft angeordnete
Konfiszierung verursacht wurde un ZUT Seltenheit ıhres Vorkommens
beitrug“”. Der Eınzug dieses Visiıonsthemas 1n die kırchliche Monumental-
malereı konnte dadurch nıcht verhindert werden, doch die restriktive Haltungder aufgeklärten Theologen diesen vermeıntlichen Aberglauben un:
seıne bildliche Darstellung rıef Jjene Verunsicherung hervor, die be1 den kirchli-
chen Auftraggebern negatıve Auswirkungen haben mußte. Der hıstorische
Posıtivismus der Aufklärung schlofß mystische un visıonäre Erscheinungsfor-
Inen der Spirıtualıität, ın der volkstümlichen Frömmigkeıt un: damıt als
Grundlagen der Barockkunst der vermeıntliıchen Getahr des Aberglau-ens A3E8  ® Dıie Kommıissıonen AÄAmorts der Walltahrt ZU gegeißeltenHeıland auf der VWıes, hinsıchtlich der Echtheit des „Wunderbarlichen Csutes“
VO Hl Kreuz iın Augsburg und des wundertätigen Kreuzes ın Ursbergunmıttelbar ach seıner Kautbeurer Untersuchung veranschaulichen die
striıktive Posıtion der aufgeklärten Theologie”. TIrotzdem 1St 1er eıne sehr
moderate Haltung testzustellen, wenn Papst Benedikt IN anordnete, die
vorhandenen Hl.-Geist-Darstellungen „Miıt Klugheit un hne arm bej Seıte

schaffen“*!. In krassem Gegensatz a2Zu steht die Verbrennung der Orı1g1-nalgemäldes VO  w Ruffini, die 1m Jahre 1928 auf höhere Anordnung erfolgte”“Dıie wahnwitzige Tat eınes Bılderstürmers, dıe fast eın Menschenalter ach
Crescentıas Selıgsprechung gyeschah, 1sSt als eıne böswillige Schmähung ıhres
Andenkens, als damnatıo memorı1a4e bezeichnen. Dıi1e ıdeologische Verdre-
hung der theologischen Bedenken, dıe Zwel Jahrhunderte aufgetreten
9 kennzeichnet ın Verbindung mıt der Bilderstürmerei die geistige un
relıg1öse Krıse uNnseTres Jahrhunderts. Mıt Recht erhebt Arthur Maxımıulıian

28 Peter Klughammer, Kırchenführer Großaitingen, Großaitingen O1 Abb

Nr. 1A5
Jeiler (wıe Anm. 1X 177 tt. olt Bıedermann, in: Kat Günther, 350 Abb., Kat.-

Georg Rückert, Eusebius AÄAmort un: das bayerische Geıistesleben 1m 18 Jahrhundert Beı-
trage ZuUur altbayerischen Kırchengeschichte 20, Heft); München 1956, ax

31 Jeiler (wıe Anm 1), 179
Gläser (wıe Anm M 5.113
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Miller seıne warnende Stimme: „Wır aber werden, wenn in uns der Heılıge
33Geıist nıcht Mensch werden kann, och tietere Abstürze erleiden.

Dıie Grundlage für dıe Ikonographie der Darstellungen ach den Hl1.-Geıist-
Visıonen Crescentıas un ihrer Vorstuten sınd Zzwel kurze Texte, die der Jesult
Domuiniıkus ÖOtt 1im Jahre 1780 ach Angaben VO och ebenden Mitschwe-

Crescentıas nıedergeschriıeben hat** Diese Texte haben folgenden Wort-
laut „Es 1st ıhr aber der Geıist erschienen ın der Gestalt eınes überaus
schönen Jünglings 1n eınem schneeweißen ock un: Mantel mıt bloßem Haupt
un gekrausten Haaren un mıiıt sıeben das Haupt schwebenden Flammen
der feurıgen Zungen. ast ın jener Gestalt, weniıgstens sovıel das wesent-

lıche betritft 1ın der VOT Zeıten der Theresıa erschienen iSE: die ıh auch
abbilden 1eß un die Biıldnisse ın ıhrem Gebetbuch autbewahrte.“ „An
eiınem Pfingstfest erschıen Crescentıa der Hl Geıist un erfüllte s1e mıt seınen
sıeben Gaben auf eıne ganz unaussprechliche Weıse un gte: Wer nıchts hebt
als miıch alleın, den 11l 1C 1ın mır un 1ın meıner Gnade befestigen. Crescentia,
dıe diese Gnade 1mM Innersten ıhres erzens ganz empfindlich merkte, konnte
diese nıcht erklären. Das alleın s1e, da{fß VO dieser eıt eın ber dıe
Mafsen helles un ganz Licht ın ıhrer Seele verblieben sel, das ıhr nıcht
allein den Abgrund ıhres Nıchts sonnenklar zeıgte un alle Bewegungen der
Natur entdeckte, sondern da{fß s1e auch durch die Klarheit dieses Lichtes alle

< 35Wırkungen der Gnade Gottes iın ıhr selbst sehe un erkenne.
Dıie beiden Texte geben klaren Autschlufß ber 7Z7wel iıkonographische Iypen

der Darstellungen ach Crescentıias Heıliıg-Geist-Visionen:
Dıie Gestalt des HI eıstes als Jünglıng in den Stichen VO  3 Johann

Heıinrich Störcklın un Sımon TIThaddäus Sondermayr, die auf eıne Vorlage VO

Gottfried Bernhard Göz zurückgehen”®. Dıie Gnadenwirkungen Gottes und
die sıeben Gaben des HI CGeılistes 1mM Leben Crescentıias, dıe ın ıhrer Liebe ZU
HI Geıist Ausdruck tinden. Der Zzweıte Text charakterisiert daher Crescentıa
als Braut des HI Geıstes, WI1e S1€e in den Kupfterstichen VO Gottfried Bernhard
G6ö7z un: Joseph FErasmus Belling dargestellt 1537 Auf das damıt 11-

Miıller (wıe Anm 1), 3256
Gläser (wıe Anm.1),
Gläser (wıe Anm 1 > 16/ f’ Abb 13 Pa
Pörnbacher (wıe Anm IX Abb XVI, Vr

Rudolt Wıldmoser, Gotttried Bernhard (3067z (1708—-1774) als austührender Kupferstecher.
Untersuchung un! Katalog der Werke, 'eıl I1 Katalog, In: JVAB 1 E} 1985, 5.173; Katalog-
Nr. 1-070-3726 (um 1742-—-50). Pörnbacher (wıe Anm P GöZz), 111
Belling). Gläser (wıe Anm. 1), 16/.
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hängende Thema der Muttergottes als Braut der Hl Geılstes wırd spater
einzugehen se1ın.

Die unmıttelbare Voraussetzung für dıe Darstellung des Hl Geıstes als
Jüngling mıt sıeben Flammen seın Haupt, W1e€e in Crescentıas Vısıonen
erscheint, 1St das Hochaltargemälde in der Dreifaltigkeitskirche München,
das K /i9 VO Johann Andreas Wolff (1652—-1716) begonnen un 1717 VO

seınem Schüler Johann Degler (1666—1729) vollendet wurde*? Der ın der
Liıteratur mehrmals erscheinende Franz Joseph Degler 1st ın den Münchener
Pfarrbüchern nıcht belegt un daher als Irrtum bezeichnen??. Das Hochal-
targemälde, eıne Stiftung des bayerischen Kurfürsten Max Emanuel‘*®, geht auft
das Programm VO Marıa Anna Lindmayr zurück un basıert autf ıhrer Dreı-
taltıgkeitsviısıon VO Jul:i 17044 Die Komposıtion geht VO  e} der allerselig-
sten Jungfrau Marıa als Multter der Barmherzigkeit und Beschützerin Mun-
chens 4US. Die Mıttelgruppe zeıgt CGottvater als Erschatter des Hımmels un:
der Erde SOWI1e Gottsohn als Erlöser des Menschengeschlechtes durch seın
heilıges Leıiden. Die Gruppe der Dreıitaltigkeit bekrönt der HI Geıist iın Gestalt
eınes Jünglings mıt den sıeben Flammen seın aupt, als Ausspender
aller Gaben un Gnaden, un mıiıt der Taube des Geıistes auf seıner Brust.

Das Bildprogramm Marıa Anna Lindmayrs stiımmt daher, VOT allem hın-
sıchtlich der Gnadenwirkungen des Hl Geılstes un seiıner sıeben Gaben, mıt
den Berichten ber Crescentlas Visionen völlıg übereın. Die Quellenaussagen
und der Besuch VO Crescentıa Höß be1 der Lindmayrın 1im Jahre 1721
bestätigen daher diese Grundlagen der visıonären und bıldlıchen Inspiration.
Zudem 1St mıt Joseph Ruffıinı, der das Gemiälde des Josephsaltars ın der
Dreifaltigkeitskirche schuf, der spatere Maler des Kautbeurer Heıilig-Geist-
Bıldes eten, wodurch der unmıttelbare Zusammenhang zwiıischen dem
Münchener Karmelitinnenkloster un dem Kautbeurer Franzıskanerinnenklo-
ster als Grundlage dieser Dreıitaltigkeits- un Heılıg-Geist-Ikonographie CI -

Hartıg (wıe Anm 7 9 (irrtümlıch Franz Joseph Pörnbacher (wıe Anm.1),
Abb 25 (irrtümlıch Franz Joseph D.)
Sıehe Anm 6 4 Übernommen bei Gerhard Woeckel, Pıetas Bavarıca. Walltahrt, Prozes-
S10N un! Ex voto-Gabe 1mM Hause Wıttelsbach in Ettal, Wessobrunn, Altötting un:! der
Landeshauptstadt München VO der Gegenreformation bıs ZUT Säkularısatıon un: der „Reno-
vatıo Ecclesijae“, Weißenhorn 1992, S5.124 Gütige Miıtteilung VO  - Herrn Protessor Dr.
Norbert Lieb, München.
Benno Hubensteıiner, Vom Geıist des Barock. Kultur und Frömmigkeit 1mM alten Bayern,
München 1967, 203 Woeckel (wıe Anm 39), 124, Abb

41 Hubensteiner (wıe Anm. 40), 5. 196 Hartıg (wıe Anm. 7), ®: 10 Woeckel
(wıe Anm 39),; 124
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wıesen ISt. Außerdem trıtt mıt Cosmas Damıan Asam (1686—1739) als Schöp-
ter des Kuppelfreskos 1n der Dreifaltigkeitskirche (1714/15) die dritte Kunst-
lerpersönlıchkeıit auf, welche die Entwicklung dieser Ikonographie 1mM bayer1-
schen un schwäbischen Rokoko entscheidend mitbestimmt“.

uch 1mM Augsburger Bereich erscheıint eıne sehr frühe Darstellung der
Dreıifaltigkeit mıt der jünglingshaften Gestalt des Hi Geıstes. FEın Deckenge-
mälde VO  } Johann Rıeger (1660—1730) eiınem Seıtenkapellengewölbe der
ehemalıgen Benediktinerinnen-Klosterkirche Holzen {f.) zeıgt den Ju-
gendlichen HI Geıist 1ın der Mıtte der Dreifaltigkeitsgruppe Abb; 21) Der
HI Geist 1st hne die sıeben Flammen dargestellt. Statt dessen erscheıint hınter
seiınem aupt eın mıt Strahlen ertülltes Dreieck. Präzısere Gemeinsamkeıiten
mıt dem Hochaltargemälde der Dreifaltigkeitskirche un den spateren Darstel-
lungen ach den Vıisıonen VO  } Crescentiıa Höfß sınd nıcht testzustellen. och
der theologische Ursprung des Holzener Bıldprogramms 1sSt ın der Benedikti-
nerabte1 Ottobeuren suchen, dıe mıt Pater Christoph Vogt (1648—1725) als
Beichtvater un örtlıchem Bauleiter (1695—-1704) mMı1t Sıcherheıit die Programm-
konzeption der Klosterkirche ma{fßgeblıch beeinflußte**. Dıie Darstellung der
Dreıifaltigkeıit 1mM Hauptdeckengemälde des Langhauses, die Engeldienste eım
MefSopter 1ın den Deckengemälden des Hochaltarraumes un: dıe (jesetze des
Glaubensbekenntnisses 1n den Deckengemälden der Seitenkapellen un: der
Emporen nehmen die Grundzüge des Bıldprogramms ın der Ottobeurer Stitts-
kırche vorweg””. Man erkennt daran, W1e bereıts Begınn des 18 Jahrhun-
derts die relıg1öse un: künstlerische Landschatt iın Bayern und Schwaben
ausgebildet ISt, aus der die 1S10NS- un Bildwelrt VO Crescentiıa Höß Eer-

wachst.
Die Werkgruppe VO  > Johann Georg Bergmüller, dıe miıt den Heılig-Geist-

Visiıonen VO  ; Crescentıa Höfß zusammenhängt, Aßt sıch auf den Zeıitraum
zwıschen 1748 un: 1750 konzentrieren, also gleichzeıtig mıt den Decken-
gemälden Matthäus Günthers 1ın Altdort un Schongau. Es handelt sıch
tolgende Werke

Hartıg (wıe Anm 7); 4, 1 9 Abb Bruno Bushart und Bernhard Rupprecht (Hg.)
Cosmas Damıan Asam 6-—1 Leben un! Werk, München 1986, 201—204, Tateln TE

43 Hans Jakob W orner, Ehemaliger Landkreis Wertingen, Kurzınventar Bayerische Kunst-
denkmale XAAXAILI), München 1973, 125 1 D
Norbert Lieb, Ottobeuren un! die Barockarchitektur Ostschwabens, Dıss München 1931

11 H.} Worner (wıe Anm 43), 124
45 P} Wörner (wıe Anm 43), 1372 Rupert Prusinovsky OSB, Benediktinerabtei (Jttö-

beuren. Basılıka St Alexander U.l’ld Theodor, Tübıngen 17—38
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Zeichnung „Krönung arıens durch dıe Hl Dreıifaltigkeit“. Ottobeuren,
Graphische Sammlung der Benediktinerabtei Abb
Hochaltargemälde „ Dreifaltigkeit un: der Ratschlufß der Erlösung“
(1748) Landsberg/Lech, ehem Ursulinen- (jetzt Dominikanerinnen-) Klo-
sterkirche“.
Deckengemälde ” Dreıitfaltigkeit un: der Ratschlufß der Erlösung“
(1750) Haımhausen (Lkr. Dachau), Schlofßkapelle Zum gegeißelten Heı-
and Abb

Dıie PrST VOT kurzem 1m Kunsthandel aufgetauchte Zeichnung 1St hne
weıteres als außerordentlich qualitätvolle Schöpfung Johann Georg Bergmül-
lers erkennen, die autf das Hochaltargemälde „Hımmelfahrt arıens“ iın der
Dıllınger Studienkirche (1756) vorauswelıst. Vor allem dıe beiden Engel;, die
Marıa emportragen, sınd kompositionell un: physiognomisch mıt denselben
Engeln der Marıengruppe des Hochaltargemäldes unmıttelbar verwandt“?.
uch die Gestalt der Muttergottes zeıgt 1ın der Komposıitıion, der Gewanddra-
plıerung un den Gesichtszügen wesentliche Übereinstimmungen mıt derjen1-
gCNn des Dıllınger Gemüäldes. Noch CHNSCIC Verwandtschaften lassen sıch be1
den Gestalten Christı un (sottvaters der Zeichnung mıt eiınem Grisaillege-
mälde Johann Georg Bergmüllers „Verherrlichung der Muttergottes durch die
Hl Dreıifaltigkeit“ (Stams/Tırol, Stiftsmuseum)”” nachweısen, das 1n dıe Zeıt
VO  3 dessen Entwurt für den Hochaltar der Dıllınger Studienkirche 1753
datiert werden annn  >1ı Die Übereinstimmungen iın den Detauils der Körperhal-
(ung, der Gewandbehandlung un der Physiognomik kommen der völligen
Identität sehr nahe, dıe den stilıstıschen un zeitlichen Zusammenhang
zwıschen der Zeichnung un dem Grisaillegemälde zweıtelsfreı beweisen.

Trotzdem 1St eın unmıttelbarer Zusammenhang mıt dem Entwurfsprozefß
für den Hochaltar der Dıllınger Studienkiırche nıcht anzunehmen, da die
Dreifaltigkeitsgruppe der Zeichnung mıt dem Hl Geılst als Jünglıng un als

Lavıerte Tuschzeichnung, 229 18,/ Meın herzlichster ank gilt Pater Rupert
Prusinovsky, Abteı Ottobeuren, für dıe lıebenswürdige und grofßzügıge Überlassung des
Rechtes Zur Erstveröffentlichung.
Hugo Schnell, Dominiıkanerinnenkirche Landsberg Lech Schnells Kunsttührer 861),
München-Zürich 1967, 6f., Abb

48 Georg Dehio, Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler, Bayern München und Ober-
bayern, bearbeiıtet VO Ernst Ot7z d.y München-Berlin 1990, 398
Julıus Schöttl, Studıienkiırche Dıllıngen Il chnells Kunstführer 258), München-Zürich

3, arl Kosel, Augsburger Barockkünstler ın Stams, in: JVAB 18, 1984, Abb
Kosel (wıe Anm. 49), 397 b Abb

51 Kosel (wıe Anm. 49), 394



Crescentıa Höf VO  - Kautfbeuren 287

geflügeltes Wesen auf eıne ruhere Schaffensperiode Bergmüllers hınweıst. Die
Gruppijerung der Dreifaltigkeit als Abschlufß der Diagonalkomposition un
der Physiognomıie des Hl Geistes mıt den sıeben Flammen seın aupt
gehen eindeutig auf das Hochaltargemälde VO Johann Andreas Wolt£f 1ın der
Münchener Dreifaltigkeitskirche zurück. Die Kenntniıs Bergmüllers VO SC-
nanntfen Hochaltargemälde annn als selbstverständlich ANSCHOMIMLE werden,
da bıs 1708 beı Johann Andreas Woltf£ 1n der Lehre stand?®. Die Nachwir-
kungen dieses bedeutenden Spätwerkes seınes Lehrers, die be] Bergmüller ın
eınem Abstand VO  n} ungefähr 1er Jahrzehnten auftreten, sınd L1UT aus dem
Erlebnis der mystischen und visıonaren Frömmigkeıt der Marıa Anna Lind-
MayTr während seıner Münchener Lehrjahre erklären. Nun diıe Mıtte des
18 Jahrhunderts ruft die Begegnung mıiıt der zutietst verwandten Visionswelt
VO Crescentıa Höf die Rückerinnerung Bergmüllers die prägenden relig1ö-
SCI1 un künstlerischen Eindrücke seıner Frühzeıit wach, die der Schwelle
seıner spaten Schaffenszeıt mıt der Feierlichkeit un: Monumentalıtät seıner
künstlerischen Reıite gestaltet werden. Die Gesichtszüge der Dreıifaltigkeit un:
der Muttergottes zeıgen eıne erstaunliıch CNSC Verwandtschaft mMıiıt denjenıgen
1n Wolf#f$s Hochaltargemälde. Die Miıttelachse der Komposıtion Bergmüllers
mıt dem Hl Geıist un:! der Muttergottes betont durch die VO CGottvater un
Gottsohn gehaltene Krone das eigentliche Hauptthema der Zeichnung: Marıa
als Braut des Hl eıstes. Dıie mächtigen Flügel des HI1 Geıistes, die ıhm
Engelsgestalt verleihen, un seıne kompositionelle Stellung ber Marıa eın-
halten hne 7 weıtel die Anspielung auf dıe Verkündigung, dıe Überschattung
durch die Kraft des HI Geıistes (Lukas L35) Die geflügelte Gestalt des HI
Geilstes erscheıint 1er als Anspielung auf den Engel der Verkündıigung, (3a-
briel Zugleich können aber seıne engelhaften Flügel als eıne Weiterentwick-
lung un Enttaltung der Taube auf der Brust des Hl eıstes 1ın Woltff£s
Hochaltargemälde bezeichnet werden. Dui1e Übernahme dieses Motivs durch
Bergmüller afßt sıch urz ach Abschluß seıner Lehrzeıt be1 Wolf#ft nachwei-
SC  - Das 1m Jahre 1/14 entstandene Gemüälde des Seitenaltars der Anna un
der Famiuılie, das die heıilıge Sıppe mıt dem Jesuskınd, seınen Eltern un den

Georg Christoph Kılıan, Herrn Johann Georg Bergmiller Kunstberühmten Hıstorien-Mahlers
Lebens-Beschreibung, 1ın  ® Codex Halder (Dtaats- und Stadtbibliothek Augsburg, Sıgnatur: 20
Cod Halder 31), pag. 115 Im Wortlaut abgedruckt beı Hans Ruft, Schwäbischer Barock.
Die Turkheimer Werkstätten. Schreiner, Bıldhauer un: Maler des un! 18 Jahrhunderts,
Weißenhorn 1981, 156—158
arl Wıttkemper, Artikel „Braut des Geıistes“, In: Remigıus Bäaäumer und Leo Scheffczyk
(Hg.), Marıenlexikon, Band, St Ottilien 1988, 569
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HIL Joachım un Anna SOWIle den Johannes den 'Täutfer als ınd mıt seınen
Eltern Elisabeth und Zacharıas darstellt, ın der Ptarrkıirche VO  . Merching (Lkr.
Aichach-Friedberg) zeıgt ber dieser Gruppe die schwebende Gestalt Gottva-
Lers MmMI1t der Hl.-Geıst-Taube auf seıner Brust?“?. Dıie Diagonalkomposition, dıe
Haltung der Arme und dıe Stellung der Taube zwıschen diesen stımmt völlig
miıt dem Hl Geıist 1in Wolt£fs Hochaltargemälde übereın.

Die thematische Übereinstimmung der Zeichnung Bergmüllers hinsıchtlich
der Muttergottes als Braut des Hl Geıistes mıt den Deckengemälden Matthäus
Günthers ın Altdorf un Schongau 1St daher eindeutig gegeben. Dıi1e Darstel-
lung des Hl Geılstes als geflügeltes Wesen erscheıint 1ın der Augsburger Malereı
des 18 Jahrhunderts erstmals be] Johann Georg Bergmüller”. Als Vorläuter
auf dem Gebiet der Barockplastik ann eın geflügelter un gekrönter Geıist
VO Andreas Thamasch (1696) aus der Kapelle Marıa Hımmelfahrt ın Fınster-
munz (BH Landeck) SCNANNL werden, der mıt der Dreifaltigkeits-
STIUDDPC dıe Altarbekrönung bıldete un ın Beziehung A Altargemälde mıt
der Hımmelfahrt arıens stand>?®. Die Auswirkungen der Hl.-Geıist-Darstel-
lung Wolt#ts sınd durch dıe Tatsache gekennzeichnet, da{fß die meısten Wıeder-
holungen ın Fresko- un Olmalerei ach Ruffinis Orıginalgemälde den Hl
Geıist mıt der Taube auf der Brust darstellen. iıne der Ausnahmen 1st dıe
Darstellung Matthäus Günthers 1m Chortfresko der Pfarrkirche VO Altdorf.
Dıiıe Darstellung (sottvaters miıt der Taube auf der Brust beim Merchinger
Altargemälde beweiıst jedenfalls, da{fß Bergmüller bei der Übermittlung dieses
Darstellungstypus seınes Lehrers Johann Andreas Woltf£f ach Augsburg eıne
entscheidende Rolle gespielt hat

Als zweıtes 'Thema erscheıint 1ın der Zeichnung Bergmüllers mıt dem stark
betonten Kreuz neben Christus die Entsendung des Gottessohnes ZUr Erlö-
SUuNg der Menschheıt, der „Ratschlufß der Erlösung“. Das Hochaltargemälde 1ın
der Ursulinenkirche VO Landsberg un das Deckenfresko der Schlofßskapelle
VO  &) Haımhausen, dıe diesem Thema gewıdmet sınd, besitzen ın iıhrer Kompo-
S1t10N und ıhrer tigürliıchen TIypologie wesentliche Gemeinsamkeiten mıt der
Zeichnung. Im Fiıgürlıchen trıfft 1es VOT allem hinsıchtlich der Übernahme des

arl Kosel, Johann Georg Bergmüller (1688—1762). Gedanken un: Neuentdeckungenseınem 300 Geburtstag, 1N ! JVAB Z 1988, 5: 203 223-—228S8,
Johann Baptıst Enderle, Chorfresko „Ratschlufß der Erlösung“ (1776) Oberndorf Neckar,
ehem Augustinerkirche. arl Ludwig Dasser, Johann Baptıst Enderle (1725—1798). Eın
schwäbischer Maler des Rokoko, Weißenhorn 1970 5 9 134, Abb 143
Ulrike Gaufßß, Andreas ThamaschSStittsbildhauer ıIn Stams un! Meıster VO Kaıs-
heim, Weifßenhorn [F3 5 ® 8 9 Abb 112
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geflügelten Hl Geıistes Die starke Betonung der Diagonalkomposıition
durch das Kreuz iSt allen reı Werken Bergmüllers eıgen. Noch 1st dıe
kompositionelle Verwandtschaft 7zwiıischen der Zeichnung un dem Haım-
hausener Deckengemälde. Die Gruppe mıt Christus, dem Kreuz un: den
Engeln entspricht sıch ın beiden Werken spiegelbildlıch. Die beiden Engel
Fußende des Kreuzstammes sınd iın beiden Werken weıtgehend ıdentisch. Die
kompositionellen un tıgürlıchen Analogıen legen eıne Datıerung der Zeich-
Nung 1750 ahe

Die ikonographischen Zusammenhänge der Zeichnung mıt den Werken
Johann Georg Bergmüllers ın Landsberg un Haımhausen ergeben das Bıld
eıner thematisch und stilistisch 1n sıch geschlossenen Gruppe. Die Einheıitlich-
eıt des iıkonologischen Stils wırd and der völliıgen Übereinstimmung des
Landsberger Hochaltargemäldes mıt der Hauptgruppe des Haımhausener
Deckengemäldes offenkundig. ber auch die Nachwirkungen des „Urbildes“
ın der Münchener Dreifaltigkeitskirche treften beim Landsberger Hochaltarge-
mälde iın Erscheinung: Die Weltkugel, welche das Menschenpaar
schlıefßßt, 1st dem Hochaltargemälde Wolt{fs entlehnt. Als Johann Baptıst Berg-
muller 4-—8  > der Sohn des Augsburger Akademiedirektors, ın den Jahren
765/66 die Freskoausmalung der Landsberger Ursulinenkirche schuf, diente
ıhm für die Dreifaltigkeitsgruppe des Langhausfreskos dieselbe Gruppe des
Haiımhausener Deckengemäldes seınes Vaters ZU Vorbild?.

In diesem Zusammenhang mıt dem Schüler- un Stilkreıs Johann Georg
Bergmüllers 1sSt och eıne Zeichnung mıt dem Thema ”” Dreıitaltigkeit“ VO

Gottfried Bernhard (3067z (Berlın, Kupfterstichkabinett, Inv.-Nr. be-
handeln”® die als Entwurt für das Chortresko der ehemalıgen Salesıaneriınnen-
kırche Amberg (Oberpfalz) 1m Jahre 1758 entstand. Dıie Dreiergruppe 1m
Bıldzentrum wırd VO reı großen Engeln umgeben, die das ANCIUS ruten
Eduard Isphording unterläuft eıne iırrtuüumlıiche Deutung der mıttleren Fıgur
der Dreitaltigkeitsgruppe: „Vor ıhnen schwebt mıt ausgebreıteten Armen Ma-
rıa Vor der Brust dıe Taube des Geınstes. Ihr Haupt umgeben kleine
Flammen??.  59 « Völlig eindeutig handelt en sıch 1er den HI Geıst als Jüng-
ling, ach den Visıonen VO  } Crescentıa Höfß Im ausgeführten Fresko
erscheıint aber der HI Geıist ın Menschengestalt nıcht, sondern NUuUr die Taube

Schnell (wıe Anm. 47), K Abb S: 16
Feder 1n Grau, grau lavıert, gehöht; 253 198 Eduard Isphording, Gottftried Bernhard
GözcOlgemälde un! Zeichnungen, Weißenhorn 1982, Textband, 68, A f) Kat.-
Nr. 1 Tafelband, Abb 103

Isphording (wıe Anm 58), S H27
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Angesichts der Entstehungszeıit 1m Jahre 1758% dürfte der Wegtall dieser Dar-
stellung be] eiınem öffentlichen Kunstwerk, Ww1e 6S eın Deckengemälde ın eıner
Kırche SC mMiıt grofßer Wahrscheinlichkeit iın Betolgung des päpstlichen Ver-
ots ertolgt se1ın. Als Stilquellen für dıe Zeichnung VO  } Göz sınd Matthäus
Günther un Johann Georg Bergmüller anzutühren. Dıie Gruppe mıt (Gsottva-
ter un Gottsohn in Umschlingung geht unmıttelbar auf Günthers
Deckengemälde in Altdort zurück. Dıie rel großen Sanctus-Engel dagegen
stehen deutlich dem Einflufß Bergmüllers, W1e€e AaUus dem Vergleich mıt
dessen Zeichnung hervorgeht. Mıt dem Stich des HI Geıistes ach Vorlage VO

(3067 besıitzt seıne Darstellung auf der Berliner Zeichnung keıine Gemehlnsam-
eıt. Der VO Johann Heınrich Störcklin ausgeführte Stich mıiıt der Darstellung
1mM crescentianıschen Iypus, hne die Taube auf der Brust, 1st daher
erheblich früher anZzusetzZenN, wahrscheinlich VOTr 1745°

Mıt eınem seıner etzten Werke gewınnt Cosmas LDamıan Asam unmıttelba-
ren Einflufß auf diesen besonderen hemenbereich der Augsburger Malere des
18 Jahrhunderts. Es 1sSt die Ausmalung des Chorkuppelraumes der Walltahrts-
kırche Herrgottsruh be] Friedbergb die dem Thema des Suüundentalles
und der Erlösung gewidmet 1St. [ )as dem Hochaltar zugeordnete Kuppelteld
enthält die Darstellung der Dreifaltigkeit 1n menschlicher Gestalt un die
Vorweıisung der Leidenswerkzeuge Christiı durch Engel Abb 24) ] )as och-
altartresko stellt dıe Ankuntft des Erlösers auf Erden mıt dem Engelskonzert
un! der Anbetung der Könige dar®* Das Dreıifaltigkeitsfresko als Abschluß
des Kuppelzyklus mıt dem Sündentall, der Vertreibung aus dem Paradies un:!
dem Sıeg des Michael ber Luzıter ann daher nıcht als dıe Heımkehr
Christiı ach seınem Leıiden ın den Hımmel gedeutet werden®?. Vielmehr 1St
1er seıne Entsendung Aaus dem Hımmel un: aus der Dreıifaltigkeit ın seın
ırdisches Leben verbunden mıt dem 1nweıs auf eın Erlösungsopter ın Gestalt
der Leidenswerkzeuge dargestellt. Die entsendende Geste (CGsottvaters un die
hınweisende Geste des HI (Geıistes autf Kelch un Kreuz sınd als visıonäre

Be1 Rudolftf Wildmoser nıcht aufgeführt. Dıi1e Ausführung des Stiches durch Johann Heınrich
Störcklin 1st auszuschliefßen, achdem dieser 1737 1n Augsburg verstarb. Die
Zusammenarbeıt mıt dem Gözschen Verlag 1St für dessen Sohn Johann Rudolt SE geb 1719

ach Stetten) Augsburg, DESLT 1757 nach Stetten un! Lipowsky) ebda.,
gesichert. Sıehe Fritz Ir. Schulz, in: Thieme-Beckers Künstlerlexikon Z Leipzıg 1938,

61 Bärbel Hamacher, In: Bushart un: Rupprecht (wıe Anm 42), 273 f) Tatel
Hamacher (wıe Anm 61), 274 Abb
Hamacher (wıe Anm 61 )7 274 Vgl azu ode Kramer, Walltahrtskirche „Merrgotts-

ru. Friedberg !l Schnells Kunsttührer 267), München-Zürich 6, S. 711 (Göttlicher
Ratschlufß)
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Offenbarung des zukünftigen Schicksals des Erlösers auf Erden verstehen.
Christus 1st 1er ın seıner menschlichen Gestalt un nıcht iın der einen Wesen-
eıt der Dreifaltigkeit dargestellt, während (sottvater und der Hl Geıist als eine
Wesenheıt ın völlıger physiognomischer Identität erscheıinen. Die Erscheinung
der beiden göttlıchen Personen, (jottvater un Hl Geıist, 1m hımmlischen
Licht bezieht sıch auf das Christusmonogramm 1im höchsten Licht der Kuppel-
aterne. Mıt dieser Darstellung der Dreitfaltigkeit iın der Sphäre des 1mMm-
ıschen Lichtes 1sSt hne Zweıtel die Beziehung Z Glaubensbekenntnis BCHC-
ben: „Gott VO Gott, Licht VO Licht, wahrer Gott VO wahren Gott.“ Dıie
klare Unterscheidung zwiıischen der Dreıifaltigkeit ın iıhrer hımmlischen Verklä-
rung un der Entsendung Christı iın seıner menschlichen Gestalt macht eut-
lıch, da{fß 1er der Ratschluß der Erlösung dargestellt or Dıie Aufgliederung der
Gruppenkomposition mıiıt der Beziehung (ottvaters un: des HI Geıistes ZU

Licht un: der räumlichen Hınordnung Christı Zu Kreuz un: Zu ırdıschen
Bereich entspricht 1mM Grundsätzlichen den Darstellungen dieses IThemas
durch Johann eorg Bergmüller 1n Landsberg un Haımhausen.

FEın Jahr ach der Chorausmalung VO  e Herrgottsruh durch (C'osmas Damıan
Asam, 1759 schuf seın Schüler Christoph Thomas Scheffler (1699—1756) das
Hochaltargemälde der Ptarrkirche VO  e} Aulzhausen (Lkr. Aıchach-Fried-
berg)*. Das 'Thema des Gemäldes 1st die Fürbitte der beiden Kırchenpatrone,
der hIl Laurentius un: Elisabeth VO Thürıngen, für die eiıdende Menschheit.
ber den beiden Heılıgen schliefßt die Gruppe der HI Dreıitaltigkeıit ın
menschlicher Gestalt die Komposıtion ab Abb425) Durch die Stellung des

eıstes 1ın der Gruppenmıtte ergıibt sıch eıne Übereinstimmung mıt dem
ben behandelten Deckengemälde VO  3 Johann Rıeger 1ın der Klosterkirche
Holzen®>. In der physiognomischen Darstellung der reı göttliıchen Personen
1St dıe unmıttelbare Abhängigkeıt Scheftlers VO  «} der Friedberger Dreıifaltigkeit
seınes Lehrers völlıg offenkundıig. Mıt Sıcherheit hat Scheffler seiınen Lehrer
aut dem Gerüst ın Herrgottsruh besucht und VO ıhm Zeichnungsvorlagen
erhalten der eıgene Nachzeichnungen angefertigt; enn die FExaktheit der
Übereinstimmung be1 den Gesichtern alßt keinen anderen Schlufß uch iın
der programmatiıschen Struktur 1sSt dıe Übereinstimmung mıt der Chorausma-
lung VO  } Herrgottsruh testzustellen. Das Jahwe-Zeichen als Bekrönung des
Thrones entspricht dem Christusmonogramm ın der Kuppellaterne als Za

Georg Dehıio, Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler, Bayern 111 Schwaben, bearbeıiıtet
VO Bruno Bushart un! Georg Paula, München Berlın 1989, 148
Sıehe Anm 43
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chen der eınen Wesenheıit der Dreıifaltigkeıt. Die achsıiale Beziehung des
Jahwe-Zeıchens Zzu HI Geıist 1ın der Mıtte der Dreıifaltigkeitsgruppe verdeut-
lıcht ebenfalls den Zusammenhang mıt dem Glaubensbekenntnis: Alch gylaube

den Heıligen Geıist, den Herrn und Lebensspender, der VO Vater un VO

Sohne ausgeht.“ Schefflers Darstellung des HI Geılstes 1ın Aulzhausen mıiıt den
sıeben Flammen seın aupt und der Taube auf seıiner Brust verweıst, W1e
eın Jahrzehnt spater be] Johann Georg Bergmüller, auf die Vısıon VO Marıa
Anna Lindmayr un das Hochaltargemälde VO  } Johann Andreas Woltf£ ın der
Münchener Dreifaltigkeitskirche als Ursprung diıeser mystisch inspırıerten
Rıchtung der bayerischen un schwäbischen Rokokomalereı.

Die behandelten Kunstwerke 1n München, Kloster Holzen, Friedberg,
Aulzhausen, Landsberg und Haımhausen, die durch die visıonäre Darstellung
des HI Geıistes in menschlicher Gestalt gekennzeıchnet sınd, lassen als einheit-
lıche Konstante ıhres theologischen Programms reı hemenbereiche erken-
8 Dıie allerheiligste Dreıifaltigkeıt, das Glaubensbekenntnis, den
Ratschlufß der Erlösung®. Jle reı Themen sınd 1m Glaubensbekenntnis
zusammengefaßt. Der Hl Geıist, „der VO Vater und VO Sohne ausgeht“,
wırd als Mıtte der Dreıifaltigkeit, als „Ausspender aller Gaben und Gnaden“

Lindmayr) un als Stifter der Kırche Pfingsttest ZA1E: Personıitikation
der einen Wesenheıt, dıe 1m gleichseitigen Dreieck zusammengefafßt 1St Im
gleichseitigen Dreieck erscheinen das Tetragramm Jahwe-Zeichen), das
Auge Gottes, das Christusmonogramm un die Taube des HI eıstes,
dıe geEsamTE Symbolık der Dreifaltigkeit” Im Haimhausener Deckengemälde
Johann Georg Bergmüllers 1St diese Triniıtätssymbolik ın seltener Großartig-
eıt entfaltet. Das gleichseitige Dreieck mıt dem Auge (Gsottes umschlie{t das
Alpha, das UOmega un in der Spıtze das Marıa) der Muttergottes. Der
umfassende Kreıs In den sıeben Farben des Regenbogens, der ach dem
Basılius Gr eın Symbol der Heıligsten Dreıitaltigkeit iste. wırd VO den
Strahlen mıt den sıeben Flammen der Gaben des Gelılstes unterteılt. Dıie
christologische Deutung des Regenbogens betont, dafß Christus die iınkarniıerte
Erbarmung (sottes 1St  69 Die Beziehung Z Entsendung des Gottessohnes als

Hugo arl Marıa Schnell, Der bajerische Barock. Die volklıchen, die geschichtlichen un! dıe

67/
relıg1ösen Grundlagen. eın legeszug durch das Reıich, München 1936, 198
Dorothea Forstner OSB, Die Welt der christlichen Symbole, Innsbruck-Wien-München
7

Forstner (wıe Anm 67), 110
Forstner (wıe Anm 67), 110 Vgl Fılippo Pıicinelli, Mundus symbolicus, ın emblema-

Lum unıversıtate iıllustratus (hg VO  3 Augustın Erath, Can Reg.), öln 1681, Buch, Kap
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Erlöser der Welt durch den „Ratschlufß der Erlösung“, das Hauptthema des
Deckengemäldes, 1st offenkundıg. Dıie marıanısche Deutung des Regenbogens
als Sınnbild der Muttergottes jefert eın alter ymnus: Arcus pulcher aetheri/®.

Dıie Einbeziehung der Muttergottes iın die Trinıtätssymbolık Alßt eindeut1ig
dıe Verbindung ZUT Bezeichnung arıens als Multter der Kırche erkennen. Als

päpstliche Lehräufßerung hat apst Benedikt DE ın seıner Bulle „Glo-
r10sae omınae“ VO 7A74 September 1748% betont, da{fß die „Katholische Kırche
Marıa ımmer als dıe SallZ hıebenswerte Mutltter bekannt hat,; die ıhr durch das
Wort des sterbenden Bräutigams hiınterlassen wurde  « 71. Er hebt eıgens hervor,
da{ß D auf Weısung des HI Geılstes geschah. Es annn ohl aum als eın Zufall
bezeichnet werden, da{ß derselbe Papst, der reı Jahre mıt der Problema-
tik der Hl.-Geist-Darstellungen befafßt W Aal, mıt dieser Definıition arıens als
Multter der Kırche un der Bedeutung des Hl Geıistes dıe theologische Grund-
lage für die Thematık der Deckengemälde VO Matthäus Günther, Johann
Georg Bergmüller un Balthasar Rıepp 1etert. arl Wıttkemper definıert das
Zusammenwirken des Geılstes un der Muttergottes folgendermaßen:
„Überdies wiırd das Werden un Wachsen der Kırche, die Heılıgung der
Seelen, als Werk des Hl (Geılstes gekennzeichnet, be1 dem Marıa durch ıhre
türbittende un vermıttelnde Tätıgkeıt mithiltft. Das 1st eın anderer Grund, der
azZzu berechtigt, Marıa als Braut des HI (jelistes verehren”?.  BZ Dogmatisch
gesehen, un sınd daher die Deckengemälde Günthers, Bergmüllers un:
Rıepps zweıtelstreı kontorm mıt der kırchlichen Lehre Vielmehr konnten sıch
dıe kırchlichen Auftraggeber der Deckengemälde ın Altdorf un Schongau VO

1748 durch die Veröffentlichung der päpstlichen Bulle „Gloriosae omınae“
1m gleichen Jahr 1im nachhıineıin bestätigt tühlen. Darın dürfte auch die Begrun-
dung lıegen, das Augsburger Domkapıtel als Bauherr der Pfarrkirche
VO Grofßßaitingen keine Bedenken die Darstellung des HI Geistes als
Jünglıng ın Rıepps Chorfresko trug Im großen un gaNzCh gesehen, stehen
diese ikonographischen Besonderheıten als Ausdruck eıner visıonar inspırıer-
ten Frömmigkeit auf dem Fundament eıner großartig enttalteten trinıtarıschen
un marıanıschen Theologıe, die 1mM Glaubensbekenntnis zusammengefafst 1St

924—98, Artikel NS S 9 9 Nr. 254 „Incarnatıo Verbı Verbum Dıyınum, humana
vestiıtum, Irıdem amoOeNISSIMAM dixeris.“ 5..97, Nr. 281 r misericordia Dıvına,

genuınum Irıdis prototypon.”).
Forstner (wıe Anm 67), 111

/ Anton Bodem, Artıikel „Mutter der Kirche“, in: Baumer und Scheffczyk (wıe Anm 53);
Band, St Ottiliıen I99Z: 553
Wıttkemper (wıe Anm 53 569
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Dıie Dreifaltigkeitskirche iın München und die Klosterkirche VO Holzen bıl-
den den Auftakt un die Klosterkirche VO  a} Ottobeuren den krönenden She-
punkt dieser bıldgewordenen Verehrung der allerheiligsten Dreifaltigkeit””.

Dıie Ausstrahlung der heiligmäfßigen Persönlichkeit VO  e} Crescentia Höß
ach Tirol un in das Fürstbistum Brixen hat 1mM Augustiner-Chorherrenstift
Neustitt eın Zentrum besonderer Art Dıies 1St ın doppelter Hınsıcht der Fall
Miıt Gabriel Georg) Weber War eın Landsmann un besonderer Verehrer VO  .

rescentıa Höf Miıtglied des Konvents, der zudem Besıitzer eınes allerdings
aum eigenhändıg geschrıebenen Gebetbuches der Kautbeurer Selıgen war‘
Außerdem verwahrt das Stittsarchiv eınen Briet Crescentıas VO November
1743, der eıne herzliche Empftehlung Georg Webers anläfßlich seıner Profe{(ß

November 1743 enthält”. Ottenbar hat Crescentıa Georg Weber un seıne
Familienangehörigen zuLl gekannt. Die Kanonikerverzeichnisse VO  ; Neustift
enthalten einıge wiıdersprüchliche Angaben ber Gabriel Georg) Weber Im
Kanonikerverzeichnıis, das iIm Jahre 1698 VO Domuinıkus Koler begonnen
wurde, 1St tolgendes vermerkt: ‚)1 Gabriel (Georgıius antea) Weber
Desingae in Suevıa 13 Mart. 1720; .«76. Das Chorherren-Verzeichnis VO

1947 enthält tolgende biographische Angaben: „Gabrıiel Georg) Weber, Dö-
sıngen (Schweiz), geb 31 1/200 Eıntritt 11 1742, Prote{(ß 11 1743,
Priesterweıihe 1746 Sonntag Laetare Il 70 arzZ); Cooperator ın
Welschnoten 1759 Rückkehr 1NSs Stift 1755 Cooperator ın Pfalzen 1761—63,
Kurat in Oberwielenbach 1769—80, 1780 Rückkehr 1Ns Stift, ZEST 1796
(sehr gesuchter Beıichtvater, Exorzist)  77_ « Das ırrtuüumlıche Geburtsdatum
13 März 1St im Verzeichnis VO  a} 19472 richtiggestellt. Der geographische Irrtum
bezügliıch seınes Geburtsortes Dösıngen, der ın dıe Schweiz verlegt wiırd, ann

Hand des Geburtsregisters der Pfarrei Dösıngen Lkr. Ostallgäu) aufgeklärt
werden, das den Eıntrag der Geburt Georg Webers 31 Marz KLAU ent-
hält/®. Damiıt sınd dıe biographischen Wıdersprüchlichkeiten behoben un die

73 Schnell (wıe Anm 66), 202
Gläse„r (wıe Anm D 9®

Für die Überlassung eıner Fotokopie des Brietfes un:! für die grofßzügıge Unterstützung meıner
Forschungen danke iıch den Hochwürdigen Herrn Kanonikern Dr. eobald Herbert Inner-
hoter un! Protessor Martın ermann Peintner, Neustıift.
Stittsbibliothek Neustift, Codex 27 b‚ pPası 159
Ambros Gıiner, Anselm Sparber un! Max Schrott (Hg.), Chorherren-Verzeichnig 219
in: Festschrift ZU 800jährigen Jubiläum des Stittes Novacella, Brixen )y 31
Geburtsregister der Ptarreiı Dösıngen: „Weber Georg 1720, 31 März.“ Für die freundliche

sehr herzlich.
un! chnelle Übermittlung der Unterlagen danke iıch Ptarrer Neuner, Westendorf,
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Herkunftft Gabriel Webers Aaus Dösıngen Fuflß des beherrschenden Georgen-
berges beı Kautbeuren eindeutig erwıesen. Zu erganzen 1st och die biographi-
sche Angabe, die auf dem Besitzervermerk des genannten Gebetbuches beruht,
wonach Gabriel Weber 1m Jahre 1758 be] eınem Besuch 1n seıner Heımat dieses
Gebetbuch 1m Kautfbeurer Franziskanerinnenkloster erhielt”?.

[)as persönlichste Denkmal Gabriel Webers un seıner Crescentiaverehrung
1St uns iın seınem Biıldnis (Kloster Neustift, Kunstsammlungen des Stiftes)
erhalten geblieben Abb Der 1mM Brustbild fast rontal dargestellte Augu-
stinerchorherr halt mıt der rechten and eın Biıldnıis VO  } Crescentia Höfs, das
demjenıgen aus dem Jahre 1735 entspricht”. Dıie Gesichtzüge VO Gabriel
Weber sınd ausgesprochen jugendlich, dafß das Porträt 1Ur kurze Zeıt ach
seıner Prote{ß bzw. ach seıner Priesterweihe 1m Jahre 1746 entstanden 1st. ıne
Datıerung VOT 1750 ann daher mıt Sıcherheıit aNngCNOMM werden. Als
Kunstwerk 1st das Bıldnıs gewifß anspruchslos, aber VO  3 eıner starken persöon-
lıchen Ausstrahlung, die Züge eınes Votivbildes tragt un bestimmt als Zeug-
N1Ss der Dankbarkeıt Gabriel Webers für seıne heiligmäfßıge Fürsprecherin
entstanden 1St.

Merkwürdig, Ja geradezu verführerisch iıst dıe Tatsache, dafß gleichzeıtig miıt
der Profe{fß VO Gabriel Weber 1mM Jahre 1/43 Matthäus Günther die Ausma-
lung der Klosterkirche VO  } Neustitt mıt dem Fresko ber dem Hochaltar
abschloß®? Von wesentlicher Bedeutung 1St 1er VOT allem die Tatsache, da{fß
der Gesamtentwurt für diıe Gestaltung des Hochaltarbereichs durch Matthäus
Guünther quellenmäfßig gesichert ist  85 In seınem Entwurt tür den Hochaltar,
der mıt großer Wahrscheinlichkeit iın das Jahr 1738 datiert werden kann  54
oreift Guüunther auf den gemalten Hochaltar Cosmas Damıan Asams aus dem
gleichen Jahr 1in der Walltahrtskirche Herrgottsruh be1ı Friıedberg zurück®. Dıie
Dreıifaltigkeitsgruppe des Freskos ber dem Neustifter Hochaltar wıederholt,

Gläser (wıe Anm 1 > 98
Öl/Leinwand, 46,5 Für die treundlıche Übermittlung der Bildmafße danke iıch
ergebenst dem Hochwürdigsten Herrn Prälaten, Abt Dr. Chrysostomus Gıner, Neustıitt.

81 Gläser (wıe Anm 1 9 24 E Bıld I1
Gundersheimer (wıe Anm. 24), 3 9 Abb 38 ocher, Kräamer, in: Kat. Gün-

ther, 3169 Martın Peıintner, Kloster Neustift Augustiner-Chorherren In Südtıirol, Bozen
1985, Abb
Herbert eo Innerhoter, Dıie Barockisierung der Stiftskirche VO Neustift, 1Nn: Josef
Nössıng un! Helmut Stampfter (Heg.), Kunst un! Kırche in Tirol Festschriftz Geburts-
Lag VO:  e} arl Wolfsgruber, Bozen 1987, 166 Kosel (wıe Anm 14), 59234

Kosel (wıe Anm 14), 238
Kosel (wıe Anm. 14), S5. 237
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mıt Ausnahme der Taube des Hl Geıstes, spiegelbildlıch dieselbe Gruppe ın
Asams Friedberger Chorkuppelfresko, das sıch 1m Kuppelsegment ber dem
gemalten Hochaltar befindet Abb. 27)% Dıie Gegenüberstellung der (Sottva-
tergestalt Günthers mıt derjenigen Asams veranschaulicht 1n Physiognomie,
Körperhaltung und Gewanddrapierung eın Mafß Übereinstimmungen, das
dıe unmıttelbare Abhängigkeit Günthers auch 1m Detail erkennen afßSt
(Abb 8 Der Zusammenhang des Neustitter Freskos mMiıt dem Themenkreıis
der Dreıifaltigkeit un des „Ratschlusses der Erlösung“ 1sSt daher gegeben.

Der zweıte Themenkreis 1m hor der Neustifter Klosterkirche, Marıa als
Multter der Kırche, erscheint MIıt dem Hochaltargemälde „Hımmelfahrt Ma-
rıens“, das Joseph gnaz Milldorter 743 /44 iın Wıen schuf”, un: mıt dem
östlichen Kuppelfresko Matthäus Günthers, welches das Pfingstfest darstellt®®.
Die großartige theologische und künstlerische FEinheit des Hochaltars mıiıt dem
Hımmelfahrtsgemälde un des Deckengemäldes mıt dem Empfang der Mut-
LErgOLLES durch die Dreıifaltigkeit 1m Hımmel, dıe schon VO ermann Gun-
dersheimer un: Jakob Moıs gewürdigt wurde®”, verdeutlicht allein schon 1im
Hınblick auf die programmatısche Konzeption die unmıttelbare Verwandt-
schaft mıt Günthers Deckengemälden ın Altdort un Schongau Abb 28) Die
Gestalt Christı 1im Neustifter Fresko nımmt 1Im figürlichen TIypus, In der
Gesichtsbildung un: iın der Gestik seıner Arme un Hände völlig übereinstim-
mend den Hl Geıist als Jüngling des Altdorter Deckengemäldes Dıie
Gruppe der Engel mıt dem Kreuz hınter Christus ın Neustift wıederholt
Günther völlıg ıdentisch 1im Schongauer Fresko?®. Als drıttes Komposıitions-
element auf der Achse mıiıt Christus erscheint dıe Engelsgruppe mıt Krone un
Zepter, dıe S1e der AB Hımmel auffahrenden Muttergottes (im Hochaltarge-
mälde) entgegentragt ADB5.29); kompositionell un tıgürlich völlıg übereın-
stımmend 1im Altdorfter Deckengemälde, S1e unmıttelbar Marıa zugeordnet
1St Dasselbe gilt auch tür die Putten mıt Blumengirlanden unteren Bıldrand
der Deckengemälde VO  e} Neustift un Altdorf. Als entscheidendes Element der
Einheit der programmatiıschen Konzeption und des ikonologischen Stils be1

Kose] (wıe Anm 14), %. D4
H. T' Innerhoter (wıe Anm. 83), 3166

Gundersheimer (wıe Anm 24), Abb 36
Gundersheimer (wıe Anm 24), 91 Abb 38 — Jakob Moıs, Matthäus Günthers Kırchen-

resken 1n Neustiftt und Rottenbuch ach ıhrem zeıtliıchen un! künstlerischen Zusammenhang,
in: Der Schlern 4 9 1973, 525
Sıgfrıd Hofmann, Stadtpfarrkirche Marıae Hımmelfahrt, Heılıggeist Spitalkirche St. Anna
Schongau, Schongau D Abb
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den Deckengemälden Günthers in Neustift, Altdortft un Schongau 1st die klare
Ausrichtung auf das Thema Marıa als Braut des Geılstes bezeichnen. Dıie
Achse, die VO  . der Taube des Hl (elistes ausgeht, bezieht sıch ber das VO

Engel gehaltene Zepter direkt auf die 7FAGN Hımmel auffahrende Muttergottes
1m Hochaltargemälde”‘. IDiese Beziehung korrespondiert unmıttelbar mıt der
Stellung arıens un der Hl1.-Geist-Taube auf der Mittelachse des Pfingstfres-
kos?? Im theologischen Programm, in der ikonologischen Struktur un 1mM
Figürlichen 1St daher 1mM Neustitter Hochaltarbereich das Thema Marıa als
Braut des HI eıstes verwirklicht und damıt die unmıttelbare Voraussetzung
für Günthers Deckengemälde in Altdorf un Schongau gegeben.

Man könnte 11U dıe Spekulatıon anstellen, ob 7zwiıischen der Tätigkeıit Mat-
thäus Guünthers ın Neustift mıt den behandelten programmatiıschen Charakte-
ristika un dem Eintritt Gabriel Webers der Protektion VO Crescentiıa
Höfß eın ursächlicher Zusammenhang besteht. Dıie Bekanntschaft des Propstes
Anton Steigenberger (1737-—67), des Inıtıators der Barockisierung der Stittskir-
che”, mıt der Kautbeurer Mystikerın 1st durch den ben erwähnten Brieft
belegt. Mırttels dieser brietlichen Verbindung 1st es durchaus denkbar, da{fß
Nachrichten un: bildlıche Zeugnisse der Vısıonen Crescentıas ach Neustift
gelangt sınd Jenseıts aller Vermutungen, dıe hypothetisch bleiben mussen, 1st
be1 den Werken Günthers 1ın Neustıitt un ıhren Auswirkungen der grund-
legenden Tatsache festzuhalten, dafß mıt der großartigen Entfaltung der rınıta-
riıschen un marıanıschen Theologıe un Ikonographıie die künstlerische (ses
staltung des Visionsbildes ın der monumentalen Decken- un Altarbildmalereı
des suddeutschen Rokokos and iın and geht”“. Mıt dieser visıonaren 'The-
matık un Darstellungstorm steht Matthäus Günther iın Neustiftt dem
entscheidenden Wendepunkt des süuddeutschen Spätbarocks und Rokokos,
den Münchener un: Augsburger Künstler epragt haben Ihr Erbe haben ın
Altbaijern und Schwaben un ach der Mıtte des 18 Jahrhunderts bezeıich-
nenderweıse Tıroler Künstler angetreten: Johann Jakob (1708—83) und Franz
Anton Zeiller 1716—94 iın Ettal; Benediktbeuern un Ottobeuren  95.

91 Gundersheimer (wıe Anm 24),
Wıe Anm
H.T Innerhoter (wıe Anm 83), 3265

Kosel (wıe Anm 14), 243
Ausstellungskatalog „Paul; Johann Jakob, Franz Anton Zeıiler“, Reutte 1983, Abb 5:19,; 2 E}
29



298 arl Kosel

Der Dritte 1m Bunde der Tiroler eıster 1st Balthasar Rıepp, der mıt dem
Chortresko der Pfarrkırche VO Großaitingen als unmıttelbarer Nach-
tolger VO Matthäus Guünther auftritt Abb 30) Dıie Stiftsrechnung 754/55
für dıie Pfarrkıiırche erwähnt, da{fß Günther eıne Skızze für das Chordeckenge-
mälde geliefert habe, aber „Balthasar Rıepp obsiegte als wohlteiler un künst-
liıcher 26

Beı der Betrachtung VO Rıepps Deckengemälde 1st eın besonderer Scharf-
sınn vonnoten, dıe Abhängigkeıt VO  3 Gunthers Fresken 1ın Altdorf un:
Schongau och stärker VO letzteren erkennen. Günthers Interesse
diesem Auftrag erklärt sıch aus$ seıner Freskierung der Großaitinger Seba-
stianskapelle, dıe 1m Jahre 1/40Ö ausführte?‘. Dıie Abhängigkeıt VO Altdor-
fer Fresko bleibt auf dıe Grundelemente der Anordnung der Hauptgruppe mıt
Csottvater un Christus, dem HI Geıist und der Muttergottes beschränkt. Im
Vergleich den schmalen hochformatıgen Bıldteldern in Altdorf un Schon-
Sau, dıe der dynamischen Entfaltung der S-förmigen Komposition Günthers
Beschränkungen auferlegen, Rıepp die orößere Breıte un:! Weıte der
Großaitinger Gewölbefläche eıner Steigerung der Komposıition ın eıner
doppelten S-Schwingung, diıe sehr eindrucksvoll 1Sst Dıie Steigerung der raum-
liıchen Entfaltung kommt VOT allem ın der Dreifaltigkeitsgruppe V3 Geltung
und gipfelt in der monumentalen Freistellung des HI Geıistes mıt dem rocaılle-
förmigen Thron, der für dıe Muttergottes bereıitsteht. Die brausende chwebe-
kraft des jünglıngshaften Hl Geıistes, seın Ww1e aus Licht gewobenes wehendes
Kleıd, dıe sıeben Feuertflammen un dıe leuchtende Tiefe des umtassenden
Wolkenraumes entsprechen ın emınenter Weıse der Pneumatologie eıner Vı-
S10N  98 Die Ausgewogenheit der raumlıchen Dıisposıtion der Dreıitfaltigkeits-
STIUDDC und die Betonung der zentralen Stellung des Hl (Geılistes ertfährt durch
den Engel mıt dem flammenden Herzen eıne Ergänzung, diıe bei Matthäus
Günther nıcht erscheıint un 1n theologischer Hınsıcht als eıne sinnvolle Deu-
t(ung des Wesens der allerheılıgsten Dreıitaltigkeit bezeichnet werden annn
Unter den trinıtarıschen Formulierungen des Neuen Testaments dürfte VOT

allem dıe Stelle Ende des zweıten Korintherbrietes ın Frage kommen: „Die
Gnade Jesu Christıi, des Herrn, die Liebe (Jottes un dıe Gemeinschaft des
Heılıgen Geıistes sel mıt euch allen (2 Kor %} Im Unterschied den

Kramer, Leben un! Werk eıne chronologische Übersicht, in: Kat Günther, S. 380
Gundersheimer (wıe Anm. 24), 5.26; 30, 31 Jocher/G. Krämer, In: Kat.

Günther, 366, Abb
98 Gläser (wıe Anm 1), 171
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Deckengemälden Günthers iın Altdorf un Schongau 1st Marıa als Unbeftleckte
Empfängnis mıt der Mondsichel, dem Sternenkranz un den weılßen un
blauen Kleidern dargestellt. Die Gruppilerung der beıiden Engel, die den Her-
melinmantel arıens halten, 1st spiegelbildlich AUuUsS Günthers Schongauer
Fresko übernommen. Eın interessanter Unterschied Guünthers Deckenge-
mälden 1st ın dem als Rocaillemuschel gestalteten Ihron festzustellen. In
seınen Ornamenten 1st CT offensichtlich VO  3 Francoı1s Cuvillies „Morceaux de
Caprice?; Buch, abhängıg, dıe zwıischen 17472 un 1745 VO dem Augsburger
eorg Sigismund Roesch gestochen wurden??. och 1es sınd L11UT Detaıils, die
für die stilistische Einordnung Rıepps VO  3 Belang sınd In der Gestaltung des
visıonären Themas und ın der Verwirklichung der ikonologischen Konzep-
t10n, die auf dem trinıtarıschen un marıanıschen Programm beruht, hat
Balthasar Rıepp eıne überdurchschnittliche künstlerische Leistung vollbracht.

Dasselbe 'Thema hat Johann Anwander c  5—7 aus Lauingen 1m Lang-
hausfresko der Pfarrkırche VO  . Schwennenbach (Lkr. Diıllıngen Donau)
dargestellt (1758) Dıie Verherrlichung der Unbetleckten Empfängnis durch die
allerheiligste Dreifaltigkeit mı1t dem HI Geist als Jüngling"”. Die das Bildzen-
trum umgebenden Gruppen dıe göttliche Weıisheıt, die Kırche, Dıetas un
Dıvına Provıdentıia mıt dem Michael*°! lassen dieselbe programmatische
Konzeption WwI1e be1 Matthäus Günther, Johann eorg Bergmüller und Baltha-
Sar Rıepp erkennen.

Der 1er behandelte hemenbereich die Hl.-Geıst-Visıonen VO

Crescentia Höf un ıhrer geistigen Mutter Marıa Anna Lindmayr veranschau-
lıcht dıe Entwicklung der trinıtarıschen un marıanıschen Theologıe des Ba-
rock als Grundlage des ikonologischen Stils, der den Kernbereich der 199(0)81

mentalen Decken- und Altarbildmalereı des 18 Jahrhunderts umtafit. Die
Darstellung de HI1 Geıstes 1n menschlicher Gestalt 1St 1er letztlich als Kristal-
lisationspunkt eıner mystischen un visıonären Erfahrung des Geheimnnıisses

Norbert Lieb, Francoı1s Cuvyillies, Morceaux de Caprices divers uSagcs „Entwürfe und
Skizzen verschiedenem Gebrauch“, München 1981, Tatel Wolfgang Brauntels, Fran-
COI1S Cuvillies, der Baumeıster der galanten Architektur des Rokoko; München 1986, 200

100 Die Kunstdenkmäler VO Bayern YIL Regierungsbezirk Schwaben 7’ Landkreıs Dıllıngen
Donau. Bearbeıtet VO Werner Meyer, München 1972:; 84 / 308 Abb 86/.

101 Gg Dehio (wıe Anm 64), 945 Meın herzlicher ank se1l ausgesprochen den Hochwürdi-
gCnh Herrn Msgr. Jakob Moıs, Rottenbuch, Prälat Protessor Dr. Peter Rummel, Donaualtheim,
und Ptarrer Herıibert Stiegler, Bıberbach, tür dıe Beratung 1in theologischen und iıkonographi-
schen Fragen sSOWIl1e Herrn Dr. Georg Paula, München, Herrn Richard Harzenetter, Sontheıim,
und Herrn Erwın Holzbaur, Miındelheım, für dıe freundliche Überlassung des Bıldmaterıials.
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der allerheiligsten Dreifaltigkeit verstehen. Die theologische, ikonologische
und künstlerische Geschlossenheıt dieser besonderen Erscheinungstorm des
bayerischen und schwäbischen Spätbarock ist selbstverständlich auch das Hr-
gebnıs des hervorragenden künstlerischen Ranges der Münchener un Augs-
burger Maler, dıe den theologischen und künstlerischen Ansprüchen dieser
Programme gewachsen Hınzu kommt dıe persönlıche Verbindung
dieser Künstler durch das Lehrer-Schüler-Verhältnis be] Johann Andreas
Woltf un: Johann Georg Bergmüller SOWI1e be1 Matthäus Günther un hr1—
stoph Thomas Schefttler als Schüler VO Cosmas Damıan Asam. Dıie trınıtarı-
sche un marıanısche Grundlage der katholischen Barocktheologie un die
mystisch-viısıonäre Frömmigkeıt der Lindmayrın un rescentl1as VO auf-
beuren tanden ın den oröfßten Künstlerpersönlichkeiten der Münchener und
Augsburger Malereı des ıs Jahrhunderts eınen qualitativ homogenen und
hochrangıgen Schulkreis, der ber eıne adäquate Gestaltungskraft verfügte.
Dıie durch den Schulcharakter bedingte stilıstısche Homogenıität schafft auch
dıe Voraussetzung für die Einheıit des iıkonologischen Stils, wobe!I in der
iındıvıduellen Gestaltung der Ikonographıie eın großer programmatıscher un
künstlerischer Spielraum beobachten 1St. Dıi1e Auswirkungen dieser bedeu-
tenden Kunstwerke, die VO grofßen Künstlerpersönlichkeiten in der Auseın-
andersetzung MI1t der Welt der Vısıonen geschaffen wurden, auf die volkstüm-
lıchen Darstellungen der Visıonen VO Crescentıa Höf werden 1im zweıten eıl
dieses Beıtrages behandelt
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Die Fresken VO  = Johann Georg Bergmüller
1in Katholisch Heılıg Kreuz in Augsburg
Von Aloıs Epple

In der ehemalıgen Augustinerchorherrnkirche Hl Kreuz in Augsburg befand
sıch eıner der umfangreichsten Freskenzyklen VO  —; Johann eorg Bergmüller.
ach der Bombardıerung 1944 W ar die Decke der Kırche schwer beschä-
dıgt, da{ß diese Fresken nıcht mehr werden konnten. Ihr Verlust hatte
ZAAT: Folge, da{fß in der Bergmüller-Forschung auf diese Fresken tast nıcht
eingegangen wırd Die Fresken entstanden fast zeitgleich mıt Ochsenhausen
un VOT Dießen, sınd jedoch für dıe Bewertung der Entwicklung Bergmüllers
als Freskant VO  3 nıcht geringer Bedeutung.

Quellen
Von den Fresken 1ın ath Hl Kreuz 1St heute nıchts mehr erhalten. Eın Bild,
W1e S1e aussahen, annn INa sıch ach folgenden Quellen machen:

In den Augsburger Kunstsammlungen befinden sıch reı Olentwürfe reı
Fresken!. In der Augsburger Staats- und Stadtbibliothek liegt eın Buch, in
welchem die Stiche ach neunzehn dieser Fresken gedruckt sind? In der
Graphischen Sammlung ın München lıegt eıne Entwurfzeichnung für eın
Fresko?

In den Büchern „Das Schöne Augsburg““ un „Dıie Geschichte des Augustıi-
111 Chorherrenstiftts bel HI1 Kreuz iın Augsburg“? finden sıch jer bzw. eıne

Städtische Kunstsammlungen Augsburg (Hrg Deutsche Barockgalerıe, Kat Gemälde,
Augsburg 1984 (2. Aufl.); 537
Staats- un Stadtbibliothek Augsburg. Dıiese Stichserie konnte bisher nıcht nachgewıesen
werden. Vgl Diedrich (wıe Anm 9) 78

Sammlung München, Inv.-Nr. lavıerte Federzeichnung,Graphische
229 292
Das Schöne Augsburg, herausgegeben VO Verkehrsvereıin Augsburg e Augsburg 1926
Dıllıs, D  > Die Geschichte des Augustiner Chorherrenstifts Heılıg Kreuz ın Augsburg,
Wasseralfingen 1952
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Schwarzweiß-Abbildung des Kıiırcheninnern VOTr der Zerstörung. Auf diesen
Fotos sınd einıge Fresken mehr der wenıger deutliıch erkennen.

Im Archiv der Augsburger Kunstsammlungen liegen 7zwöoöltf vergilbte Fotos
VO Kırcheninnern, aufgenommen ach der Zerstörung der Kırche autf
denen Reste der Fresken, meıst undeutlich, erkennen sınd

Leopold Riedmüller’ un Franz Eugen Freiherr VO  e} Seida un Landens-
berg” lıeferten kurze Beschreibungen der Fresken?.

Freskierung un Bewertung ın der Literatur

Von 1716 bıs 1719 wurde die HI Kreuz Kırche VO  en Johann Jakob Her-
kommer barockisiert. Spätestens 1726 erhielt Johann Georg Bergmüller den
Auftrag ZuUur Ausmalung der Kırche. 1737 beendete die Freskierung. Mıt
ber 7 Fresken handelte 5 sıch eınen Grofßauftrag, der trüher den
wichtigen Arbeıten Bergmüllers gezählt wurde:

Georg Christoph Kılıan schreıbt 1ın der „Kunstberühmten Hıstorı:ien-Mah-
lers Lebens-Beschreibung  «“ 10, dafß ı > Ihe VO hiesigen Il Augsburger, Anm
Verf.) Kırchen Bergmüller, Anm Verf.) mıt seıiner schönen
Kunst zıerte, sınd besonders ‚ sehenswürdig die Praelat. Kırche Z

Kreuz «“ uch Paul VO Stetten d. ] erwähnt ın Z7wel Büchern‘!! die Bergmül-
lerfresken ın ath Kreuz. Franz Eugen Freiherr VO Seida un Landens-
berg”“ meınt, dıe Fresken „gewähren dem Beschauer eınen angenehmen (Je-
Nu Sıe sınd samtlıche VO dem Pinsel des Joh Georg Bergmüller“. Ernst

Photos 1Im Archıv der Städtischen Kunstsammlungen Augsburg, Kasten: ath Kreuz.
Rıedmüller, Geschichte des Wunderbarlichen Gutes un: der Heılıgkreuzkirche iın Augs-
burg, Augsburg 1899
Franz Eugen Freiherr VO Seıda und Landensberg: Hıst. Stat. Beschreibung aller Kırchen-,
Schul-, Erziehungs- un! Wohltätigkeitsanstalten, Augsburg/Leipzig; 18172
Dıie Arbeit VO  - Hans Dıiedrich: Die Fresken des Johann Georg Bergmiller, Maınz 1959
1efert keine Hınweıiıse auf diese Fresken welche ber dıe genannten Quellen hinausgehen,
sondern 1Ur einıge Spekulationen dıe sıch als nıcht immer richtig erweısen. Im „Wegweıser für
die Stadt Augsburg“, Augsburg 1828 (Stadtbibl Augsburg: Aug 2616, 42) findet sıch eıne
alsche Zuschreibung Mages.
Kılıan, e& Lebensbeschreibung VO  - Johann Georg Bergmüller, D Cod Halder 34 115/
118 1n der Augsburger Stadtbıbliothek, ZAt. bei Rut, Schwäbischer Barock, Weißen-
horn 1981, 157

11 Paul VO  S Stetten G3 Kunst-, Gewerbe- un! Handwerks-Geschichte der Reichsstadt Augs-burg, Augsburg 1/88% un! dgl Erläuterungen der ın Kupfer gestochenen Vorstellungen aus
der Geschichte der Reichsstadt Augsburg, Augsburg 1765
Wıe Anm
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Welisch! bewertet dıe Fresken als „recht tüchtıg gemalte Biılder“ Leopold
Riedmüller!* meınt: „Dıie hauptsächlichste Zierde des „SOZUSAHCN ganz
Tempels“ Hl Kreuz, Anm Verf.) bılden zahlreiche, treffliche Decken-
gemälde, umrahmt VO  - reichen Stukkaturen. Sıe tammen VO  . Johann Georg
Bergmüller, dem bedeutendsten un £ruchtbarsten Augsburger Freskenmaler
jener Zeıt.“ Keın großes Lob finden hingegen Bergmüllers Fresken 1m Dehio?.
Dort steht ber die Fresken iın HI Kreuz: „Dıie Malereı VO Bergmüller 1732
VO  ' ıhm wahrscheinlich auch der Entwurtf der Gesamtdekoratıon, ın der dıe
Stuckierung der anziıehendere eıl 1sSt.  «“

Dıie Kupferstiche ach den Fresken

Welisch‘® berichtet, leider hne Quellenangabe, ber eıne Stichfolge: A ES sınd
recht tüchtig gemalte Biılder ZU groSSCH eıl AUuUsS der Leidensgeschichte des

Herrn, dıe VO Jeremias Woltts Erben in Kupferstichen herausgegeben WUu[I-

den  CC un: als Anmerkung schreibt A „Dıie Stiche, welche die Art des Bergmil-
ler nıcht übel wiedergeben rühren VO Joh Danıiel Herz dem Vater, her.“

Durch eınen glücklichen Zufall fand ıch ın der Augsburger Staats- und
Stadtbibliothek diese Stichfolge ach den Bergmüller-Fresken ın Hl Kreuz ın
eınem Buch!‘. Auf dem Titelblatt 1st das Doppelwappen VO HI Kreuz un
VO  ; Johann Baptıst Dantzer‘®, VOo 1734 bıs 1758 Abt VO Hl Kreuz, mıt
allerhand Zierwerk abgebildet. ber dem Doppelwappen sıeht INan Abtmıiıtra
un -stab, darüber eıne Wıdmung. Unter dem unteren and steht als „Impres-
sum “ : Christ. Fried Rudolph delın., Haered. Jerem1ae Wolf£ti. excudent
Danach wurde dieses Blatt VO Augsburger Silberschmied un Maler hrı-
sti1an Friedrich Rudolph (1692-1754)” entworten un 1mM Verlag Jeremias
Wolf£t Erben gedruckt un herausgebracht“”.

Welisch, Augsburger Maler des 18 ahrhunderts Eın Beıtrag ZUfr Geschichte des Barock
und Rokoko, Augsburg 1901, 25
Wıe Anm
Dehio, Handbuch der Deutschen Kunstdenkmale, Süddeutschland, Bd ILL, Berlın 1908
Wıe Anm
Staats- und Stadtbibliothek Augsburg, hne Titel, Sıg 4° Aug 103
Zımmermann, Bayerische Kloster Heraldık, München 1930, 45; Frdl Mitteilung VO  - Dr.

Kober, Landsberg.
Seıtz, The Engravıng Trade ın Caventecnth. and Eighteen- Century Augsburg, Check-
lıst, 1N ! Print Quarterly Vol ILL, Nr. 2, June 1986
Seıltz, Studienmaterial ZUT Verlagsgeschichte des Augsburger Kunstverlages Jeremi1as
Woltf£t un! seıne Nachfolger, Augsburg 196/.
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Auf das Tıtelblatt folgt eın Vorwort“!: „Hochwürdıiger hochgeehrter un

hochberühmter sehr gnädıger Herr, Herr Abt Jene Denkmiäler Augsburgs,
welche die sinnreiche Frömmuigkeıt des hochehrwürdigen, seligsten Angeden-
ens un des hochberühmten Herrn deıines Vorgangers dem gekreuzıgten
Erlöser dieser eıt ZESECIZL hat, hebt VO ıhm selbst wiederhergestellt eınst
Seıne Jetzt vollem Recht deine Kırche mıt bıs heute lebendigen Farben, VO

der künstlerischen and des hochberühmten Malers Joh Georg Bergmüller
erstellt ebendort genügend deutliıch lıchtvoll hervor. Man muüufite bedauern,
WEeNN entweder bedeutende Geheimnisse der der Eıter dieses hochbe-
rühmte Haus (sottes sıch zwıschen Wänden allein versteckt hıelten. Dafß beıde
Dınge och deutlicher 1Ns Licht der Offentlichkeit treten, verlangen s1e, frisch
dem Kupfter un nıcht hne Bedacht eingeritzt.. . Deıiner hochehrwürdigen,
hochgeehrten, hochberühmten un: gnadıgen Herrschaftft die Erben des gOLL-
ergebensten Jeremia WolhHin. Augustae Vıindel. die Junu 1746

Dann tolgen dıe Stiche ach den Fresken 1n Hl Kreuz. Als Stecher sınd auf
einıgen Blättern Johann Danıel Herz (1693—1754 un Johann Davıd Curıger
vermerkt.

Die Fresken ım hor

Im hor ın HI Kreuz befanden sıch reı treskierte Kuppeln. Dıiese Fresken
sınd be] Rıedmüller austührlichsten beschrieben, durch alte Fotos
schlechtesten dokumentiert un L1UT VO eınem Chorfresko o1bt 6S eınen Stich

ber das Fresko ın der Ostkuppel ber dem Hochaltar schreıbt 1ed-
müller: ‚enthält in der ‚Laterne‘ das Symbol des Heılıgen Geılstes 'Taube),
VO dem alle Gnade ausgeht un die Inschrift: ))A Domino tactum est istud, est
miırabiıle ın oculıs nostrıs“ (Vom Herrn 1St 6S geschehen, wunderbar 1St 6S 1n
unseren Augen) mıt der Jahrzahl 1194 FEın 1Inweıls darauf, da{fß CGott seıt
dieser eıt die Hostıe des Wunderbarlichen Gutes uns erhalten hat Auf der
Epistelseite 1St in dieser Kuppel das appen des Propstes Augustın Imhoft,
dem dıe Heılıg-Kreuzkirch iıhre Umegestaltung verdankt, un auf der Evange-
lıenseıite eın Lobspruch auf das Wunderbarliche Gut angebracht. Dıie nNngs
den unteren Kuppelrand laufenden Darstellungen ehandeln den Ursprung
des Wunderbarlichen Gutes un: seıne Verherrlichung.“
21 Die Übertragung des lateinıschen Vorwortes verdanke ıch Stumpf, Landsberg.

Wıe Anm
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Auft eiınem Oto  23 VO 1944 ann INa  a} ber den Chortenstern der
herabgestürzten Kuppel VO  ; Norden ach Süden lesen: RIS NN
(LE (Stuckrosette direkt ber dem Hochaltar) NNO CX Dıie
auf dieser Abbildung erkennbare Sılbe dürften die etzten Buchstaben
der be] Rıedmüller zıtlerten Inschrift 5 ® „nostrıs“ seın. Die Inschrift NN
ELE 1St be] Rıedmüller nıcht erwähnt. Auf eınem weıteren Foto“* ann
INa  - erkennen, da{fß das Schrittband zwischen Zzwel Protfilleisten ber den
Fenstern verlıeft. Das iın der Beschreibung erwähnte appen des Propstes
Augustın Imhof dürfte dem be1 Zimmermann  25 abgebildeten entsprochen
haben Eın Anhaltspunkt, W as als „Ursprung un: Verherrlichung“ den
üÜnNteren Kuppelrand dargestellt WAal, jefert eın Kupferstich 170046 Er zeıgt
die Verehrung des „Wunderbarlichen Gutes“ In Hl Kreuz, un 1ın ZWel
Kartuschen sınd die „Historia” un „Miıracula“ beschrieben.

Das mıttlere Chorfresko beschreibt Rıedmüller W1e tolgt: „Das Bıld der
zweıten Kuppel 1St das des Wunderbarlichen Gutes VO Engeln tragen,
darunter eıne Gruppe VO Hıltesuchenden. Di1e rückwärts angebrachte In
schrift lautet: ‚Sperate in Omnıs congregatıo populı‘ (Hoftfe auf ıh dıe
Gemeinde des Volkes); dıe ach der Vorderseite: ‚Vırtus de Ilo exıbat ef
sanabat omnes‘ (Es ging eıne Kraft VO ıhm aus und heilte alle) Beide Inschriuf-
ten haben Bezug auf das Vertrauen des gläubigen Volkes ZUuU Wunderbar-
lıchen Gute un auf die durch Anrufung desselben erfolgten wunderbaren
Krankenheilungen“.

Auf eınem Photo VO  e} 1944?/ 1st ber dem Chorbogen z eigentlichen
Altarraum, wahrscheıinlich 1m Schriftband, eıne Kartusche mıt Stuckrahmen

erkennen. Weıter sıeht INnan undeutlich 1n den Pendentifs der Kuppel
treskierte Kartuschen. In diesen W ar wahrscheinlich Jeweıls eın Evangelıst der
Kırchenvater dargestellt.

Nach dem Photo un der Beschreibung ann diesem Fresko zweıtelsfreı der
Stich Nr. 1 zugeordnet werden. Engel tragen dıe Reliquie des „Wunderbaren
Gutes“. Umschwebende Engel halten eıne Gıirlande darüber. Darunter lagern

Archiv der Stadt. Kunstsammlungen Augsburg. IJa VO  3 diesem Foto keinen Fılm x1bt 1St
nıcht näher gekennzeichnet. Dıes gılt tür alle Fotos dıe 1mM Text miıt „Foto VO 1944“
bezeichnet sınd
Archıv der Stadt Kunstsammlungen Augsbu.rg‚ FI
Zimmermann, Augsburger Zeichen un Wappen, Augsburg 1970, Nr. mA}
Der Kupferstich 1St abgebildet In: Zeitschrift hıst. ereıns Schwaben, Augsburg
9286/87, 118
Wıe Anm Z
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Hıltesuchende WI1e eın Besessener, aus dessen Mund der Teute]l ausfährt, eın
Krüppel, eıne Mutltter mıt ıhrem kranken ınd un eıne kranke, säugende
Mutter.

Nach diesem Stich WAar das Fresko konzentrisch aufgebaut. Der ınnere Kreıs
zeıgt Engel mıt dem „Wunderbaren Gut“®“ Den 1ußeren Kreıs bılden dıe
Hıltesuchenden ‚unten“, die Engel „oben“ un dazwischen gemalte Architek-
turteıle. Der außerste Kreıs 1St das Schriftband mıt der ben schon zıtıerten
Autfschrift. Um dıe Kuppeltiete ıllusionıstisch steıgern, hellt Bergmüller
VO Freskenrand ZUTT Hıntergrundmiutte. Er nımmt dıe Reliquie als Beleuch-
tungsquelle tur den Vordergrund. Dadurch sınd die Engel un Hıltesuchenden
1im Vordergrund besonders kontrastreich gehalten. Sıe setfzen sıch deutlich
VO kontrastschwachen Hıntergrund ab Dıies bedingt eıne weıtere Steigerung
der Freskentiefte.

Die westliche Chorkuppel beschreibt Rıedmüller: „Die Gemiälde der ersten

Chorkuppel sınd alttestamentliche Vorbilder des Erlösers, sotfern dieser durch
seın Blut dıe Erlösung vollzog: eın inweıs auf dıe Bluttarbe des Wunderbar-
lichen Gutes. Darauft bezieht sıch auch die rngs die Kuppel angebrachte
Inschrift: „Quare rubrum est indumentum tuum?“ (Warum 1St eın Gewand
gerötet?) Aaus dem Propheten Isaıas Die SOg Laterne dıeser Kuppel zeıgt
die Abbildung VO  3 Engeln, die eiınen Kelch mıt der blutroten Hostiıe darüber
emporhalten“.

Auf 7wel Fotos“8 sınd och 7Wel Worter der Inschriuft erkennen: rechts
VO der Mıtte:Uund lınks VO der Mıtte: UUM Dıie be] Rıedmüller
zıtlerte Inschriuft begann also rechts VO  3 der Mıtte un! War VO  } Zzwelı kräftigen
Protilrahmen eingefaßt. Weıter sıeht InNnan ber dem Profilrahmen schwach eıne
Kartusche mıt eınem Fresko. Eventuell die „alttestamentlichen Vorbil-
der“ In Kartuschen ber dem Profilrahmen dargestellt. In den Kuppelpenden-
tifs erkennt INnan undeutlich freskierte Kartuschen.

Dıie Freskierung der Chorkuppeln 1sSt für die Entwicklung Bergmüllers als
Freskant VO besonderer Bedeutung. In der Marıenkapelle 1mM Augsburger
Dom  297 un iın Notre Dame 1ın Eichstätt?”® sınd in der Kuppel relatıv kleine

28 Archiv der Stäidt Kunstsammlungen 1n Augsburg, Photo FI und „Das Schöne Augs-
burg“ 122
Berg, Zur Rekonstruktion der Deckengemälde ın der Marıenkapelle, 1ın Jb Bay.
Denkmalpflege 4 9 1986 (89) 201 Da
Lüdıcke, Die Fresken des Bergmüller eın Herz-Jesu-Zyklus in der Klosterkirche
Notre Dame, In: Samme)lblatt Hıstorischer Vereın Eıchstätt, Jahrgang 988/89, ıch-
statt 1989
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Felder, welche Bergmüller auszumalen hatte. Dıie muıttlere Kuppel 1n Hl Kreuz
mußfßte hingegen grofßsflächig treskieren. Wäiährend ın der Marıenkapelle
un 1ın Eıichstätt keine kuppelspezifische Komposiıtionsweise anwendet, VCI-

sucht 1es ın HI Kreuz durch konzentrische Kreıise. Weıter gelingt ecs ihm,
mıttels Lichtwirkung, der Kuppel Tietfe geben. Die Kuppel in Hl Kreuz
stellt den Übergang VO den kleinformatigen Fresken ın der Augsburger
Marıenkapelle, Eichstätt un Ochsenhausen zu grofsformatigen Kuppel-
tresko des „Dießener ımmels“ dar. Der Übergang VO  ] Ochsenhausen
Dießen 1st also nıcht abrupt W1€ 065 Dietrich”, welcher den Stich ZUTr

Chorkuppel nıcht kannte, Hl Kreuz erweıst sıch also als wiıchtiges
Bındeglied 1ın der Entwicklung Bergmüllers als Freskenmaler.

Dıie Fresken ım Hauptschiff
Franz Eugen Freiherr VO Seıda un: Landensberg”“ erwähnt tolgende Fresken
1im Hauptschiff: „Die Abnehmung VO Kreuze; die Kreuzıgung Christı: un:
der kreuztragende Kaıser Konstantın der Grofße“. Rıedmüller außert sıch ber
die Fresken iIm Hauptschitf: „Die Deckeniresken des Miıttelschiftes sınd der
Herrlichkeit des Kreuzes gewıdmet. Ueber der Orgelempore musızıerende
Engel, welche das Kreuz verehren“. Im „Neuesten Taschenbuch“ VO 1830°
steht: „Von Johann Georg Bergmüller betinden sıch 1m Schiff der Kırche eıne
Abnehmung VO Kreuz, die Kreuzıgung Christıi, Kaıser Constantın der
Große, welcher das Heılıge Kreuz tragt .

Auft alten Abbildungen“ ann 1L11an als Inhalt des östlıchsten Hauptschiff-
Freskos Christus Kreuz deutlıch, links VO Kreuz Z7Wel Personen undeut-
lıch, erkennen. uch eın Schriftband 1sSt westlich dieses Freskos auszumachen.
Es mMu: sıch 1er also das Fresko handeln, welches VO  m} Seida als „die
Kreuzıgung Christı“ erwähnt. Diıesem Fresko 1st deshalb der Stich Nr. 8
zuzuordnen. Das Schrittband mußte danach die Autfschriuft „Mulıer, Cce
Filius Tuus! Joan. M 26° haben Aus dieser Inschriuft geht der
wesentlıche Bıldınhalt hervor. Rechts VO Kreuz stehen Johannes un Marıa.

31 Wıe Anm.
Wıe Anm
Neuestes Taschenbuch VO  } Augsburg, Augsburg 1830 (Stadtbibl. Augsburg 608)
Beı1 Dıllıs (Anm.5) un! auf Abb S 127 ın „Das Schöne Augsburg“ (Anm. 4) kann INan den
Freskeninhalrt dieses Freskos zuL erkennen.
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Zu ihnen wendet sıch der Gekreuzigte. Unter dem Kreuz knıen Marıa Magda-
lena mıiıt dem Schweifßstuch un Marıa, dıe Trau des Kleopas. Den rel Frauen
un Johannes stellt Bergmüller 1er trauernde und betende Engel gegenüber.
Im Hıntergrund erkennt INan den Hauptmann Longinus mıiıt eınem Soldaten.
Das Kreuz, Marıa, Johannes un Marıa Magdalena stehen auf eınem schmalen
Hügel. Der Horıiızont 1sSt weıt ach SCZOHCN. Dıie Personen des Vorder-
orundes haben durch das VO Christus ausgehende Licht eınen starken Hell/
Dunkel-Kontrast. Je weıter die Personen ın den Hıntergrund rücken,
heller, kontrastarmer un kleiner werden s1e. S1e sınd 1U  — och als Halbfiguren
gemalt. Indem Bergmüller die TAau des Kleopas un die beiden Soldaten
zwıschen Vordergrundhügel un: Hıntergrundhimmel „steckt“, schafft eıne
fast übergangslose Tiete

Das zweıte Fresko VO Osten zeıgt die Kreuzabnahme, welche auch ın der
Literatur” erwähnt 1St. Auf alten Abbildungen” annn I1a  — dieses Fresko
relatıv gul erkennen und ıhm den Stich Nr. 15 zuordnen. Johannes, Nıkode-
INUus und Joseph VO  e Arımathia nehmen den Leichnam Christiı VO Kreuz.
Marıa Magdalena knıet VOTr dem Toten und betrachtet seıne Fußwunden. Marıa
un eıne weıtere Frau, ohl Marıa, die Tau des Kleopas, stehen hınter Marıa
Magdalena. Neben der Leıter sieht INa  3 eıne Kanne und eınen orb mıt
Tuüchern.

Bergmüller malte, als den Entwurt für dieses Fresko anfertigte, Zzwel
orofße Altarbilder mıt dem gleichen Thema ftür Aldersbach un für Violau?”.
Vergleicht INan diese Altarbilder mıiıt dem Fresko, ergeben sıch als Gemeın-
samkeıten VOTr allem die seıtenverkehrte Gruppierung Marıa, Marıa Magdalena
un Johannes. FEın Unterschied liegt 1ın der Anordnung der beiden anderen
Männer und 1ın der Flächenaufteilung: Wiährend auf den Altarbildern die
Fläche mıt Personen ausgefüllt ISt, befindet sıch ın der oberen Häiltte des
Freskos NnUu  — och der Mann auf der Leıter und auch dieser steht weıt
dem Kreuzquerbalken. Kreuz und Leıter LFasch, perspektivisch verkürzt, in
den Hımmel hıneın. Der Querbalken 1St 1e] schräger gestellt als aut den
Altarbildern un alßt somıt den Hıntergrundhimmel och tiefer erscheinen.
Der Horızont 1St wıeder sehr tiet SESETZL. Dieser Vergleich ze1gt, da{fß Bergmül-
ler nıcht eın Tatelbild ın Freskotechnik die Decke malte, sondern dafß

Vgl Anm und Anm
Vgl Anm un:
Epple, Die Altarbilder VO'  S Johann Georg Bergmüller 1n Aldersbach, In : Ostbairısche
Grenzmarken, Passauer Jahrbuch für Geschichte Kunst un: Volkskunde, Jg 3 9 Passau 1991
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versuchte, mıt Mıiıtteln der Perspektive un des tief heruntergezogenen Horı-
dem Fresko Tiete geben.

Zwischen diesem un dem westlich anschließenden Fresko 1St eıne Kartu-
sche mıt folgender Inschriuft sehen:”EV  Z SIN-
ONE Marc 5V.46°, eın Bıbelzitat, welches sıch direkt auf den Fresken-
ınhalt bezieht.

[)as drıtte Fresko VO  . Osten zeıgt das „Jüngste Gericht“. Es 1st 1ın den ben
angeführten Beschreibungen nıcht erwähnt, aber auf alten Photos deutlich
erkennen. Ihm entspricht Stich Nr. 16 Christus thront als Weltenrichter auf
dem Regenbogen. Rechts VO ıhm sınd Marıa und reı weıtere Heılıge, lınks
VO ıhm Johannes un tfünt weıtere Heılıge sehen. Aus Wolken
Zzwel Posaunen, welche ZU Gericht blasen. Auf dem Stich lınks Ööffnet
eın Engel eın Grab, dem reı Personen entsteigen. Rechts stÖößt eın
Teutel eınen Verdammten 1Ns rab zurück. Unter Christus steht das auf-
ragende Kreuz. Am Fuße des Kreuzes sıtzt Miıchael mıt eiınem Schild. Um den
Querbalken schweben 7wel Putten. Eın Putto wendet sıch ach rechts un halt
den Aaus dem rab Steigenden die Corona entgegen, während der andere Putto
Blıtze die Verdammten schleudert.

Dieses Fresko lehnt sıch CN die Ochsenhausener Fresken Bergmüllers
Besonders augentällig W1 I'd. dies, wenn INan CS mıt dem themenverwandten

Blasıus-Fresko in Ochsenhausen vergleıcht. Dıie „untere“ Zone bıldet den
Vorder-, diıe ‚obere“ one den Hıntergrund. Er hellt nıcht, Ww1€ beı den
meısten Fresken ın HI Kreuz, VO den Rändern ZUr. Mıtte hın auf, sondern
VO  } ach ben Dadurch ergıbt sıch keıine Steigerung der Freskentiefe,
sondern das Fresko wiırkt iın die Decke hineingestellt.

In der Kartusche zwıischen diesem un dem westlich anschließenden Brcska
steht dıe Inschrift, welche sıch auf den Freskeninhalt bezieht: ”  C
SIGNUM E RUCAS ERIT Ana Oftic Ecel.“

Auf dem nächsten westlich anschließenden Fresko WAaTrl, w1ıe auf alten Photos
undeutliıch erkennbar, die Kreuzauffindung dargestellt. Der Freskoinhalt wırd
auf Stich Nr. wiedergegeben. In der Mıtte UumMarmı(t<t eıne kranke Tau das VO  -

Dienern ber s1e gehaltene wahre Kreuz Chrrıuastı. Dıie beiden anderen Kreuze
werden weggetragen. Bischof Macarıos weıst auf das wahre Kreuz hın Ihm
gegenüber kniet Kaıserın Helena, reı Nägel haltend. )as Geschehen wırd VO  z

einer Pyramıde un: eiınem antıken Tempel eingerahmt.
Dıie Kreuzauffindung tindet auf eıner schmalen „Bühne“ Ile Perso-

Nnen sınd 1n der „unteren“ Bildhältfte. Tempel, eın Kreuz un Pyramıde ın
den Hımmel, 1n dıe „obere“ Bildhältfte hıneın. Die Konzentratıon des Gesche-
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ens auf den Vordergrund der unteren Bildhälfte gibt Bergmüller einerseıts dıe
Möglıchkeıt, mıt eintachsten Miıtteln dem Fresko Tiefe geben, nämlıch
durch die Stellung des aufrechtstehenden Kreuzquerbalkens un durch die
Aufhellung des Hımmels ZuUur Mıtte, andererseıts wiırkt dıe „obere“ Bildhälfte
spannungslos leer.

ast gleichzeıt1g, 1730, malte Bergmüller die Kreuzprobe ın Stadtbergen,
allerdings als wesentlıch kleineres Fresko. Deshalb z1bt N NUur wenıge ıkono-
graphische un kompositorische Übereinstimmungen.

Vom Inschrittenband zwiıischen diesem un dem nächsten Fresko können
auf eınem alten Photo NnUu wenıge Buchstaben entziıtfert werden. Nach dem
Stich mu 1er gestanden haben „Invenı, ın qQqUO Fı propitıer. lob 24

Vom westlich anschließenden Fresko ann INa  3 auf eıner alten Abbildung
11U!T eınen Reıter mıt Fahne erkennen. Nach VO Seıda un dem „Neuesten
Taschenbuch““? WTr 1er „der kreuztragende Kaıser Konstantın der Grofße
dargestellt“. Dıies 1St talsch. Nach dem diesem Fresko zuzuordnenden Stich
Nr. 18 W ar 1er dıe „Rückführung des Kreuzes ach Jerusalem durch Kaıser
Heraclius“ gemalt, Ww1e csS die Legenda berichtet. Der Kaıser, VO

Bischof VO Jerusalem begrüßt, tragt bartufß und 1mM Büßergewand das Kreuz
VOr dem Jerusalemer Stadttor. Ein Engel hıltt ıhm dabe1 Eın Mohr tragt die
kaiserlichen Herrschatftsinsignien.

Der Kaıser erscheıint, das Kreuz gebeugt, Ww1e Christus auf dem Stich
Nr. 5 Wıe 1m Fresko vorher beschränkt Bergmüller das Geschehen auf die
„untere”“ Hältte. Die „obere“ Freskenhälfte 1st fast NUur „Hımmel“. Dıies zeigt,
da{fß Bergmüller, WenNnn seinen „Ochsenhausener Stil“ verläßt, och Schwie-
rigkeiten hat, größere Flächen treskieren. Dies gelingt ıhm erst 1ın Dießen,
annn allerdings beeindruckend.

Zu diesem Fresko mMUu ebenfalls eın Schrittband gehört haben, auf welchem
ach dem Stich stand: „Exaltavı Lignum humlıile. Ezech.cap.17. V.24“.

Zum Fresko ber der Orgel schreibt Riedmüller”?: „Ueber der Orgelempore
musızıerende Engel, welche das Kreuz verehren.“ Dıies entspricht dem Stich
Nr Hıer sehen WIr eın VO  3 eiınem Strahlenkranz umgebenes Kreuz mMiıt den
füntf Wunden Chrristı. Musıizıerende un sıngende Engel un!: der harfespie-
lende Davıd umgeben N Der Stich zeıgt keinen Freskenrahmen. FEın Photo

38 Wıe Anm ©  e}  N un! 33
Wıe Anm
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VO  ; 1944° auf welchem Teıle dieses zerstorten Freskos erkennbar sınd, zeıgt,
da{ß einıge musızıerende Engel nıcht gemalt, sondern ın Stuck ausgeführt

Dıie Fresken ım linken Seitenschiff
Rıedmüller schreibt: „Die Deckenftfresken des Seitenschiftes auf der Evange-
lıenseıte stellen Szenen aus dem Kreuzwege Christı dar, VO  e der Verurteilung
Jesu bıs ZUuUr Kreuzaufrichtung.“ In dieser Beschreibung bleibt die Leserichtung
unklar, ebenso welche Szenen des Kreuzweges dargestellt

Szenen aus dem Kreuzweg hat Bergmüller schon be] seınen ersten Fresken
1741G in Kreuzpullach gemalt un ZW. Jesus wiırd VO Pılatus verurteılt;
Schweißtuch der Veronika mıt weınender Frau: Jesus wırd anls Kreuz genagelt.
Kreuzwegfolgen 1n malte für Erbach un Fulpmes“.

Auft einem alten Photo“* ann INan auf dem vierten Fresko VO Osten
undeutlich eınen hornblasenden Soldaten erkennen. Neben dem Fresko 1St eın
Schrittenband sehen, auf dem sıch die Buchstaben311  Die Fresken in Katholisch Heilig Kreuz in Augsburg  von 1944°*°, auf welchem Teile dieses zerstörten Freskos erkennbar sind, zeigt,  daß einige musizierende Engel nicht gemalt, sondern in Stuck ausgeführt  waren.  Die Fresken im linken Seitenschiff  Riedmüller schreibt: „Die Deckenfresken des Seitenschiffes auf der Evange-  lienseite stellen Szenen aus dem Kreuzwege Christi dar, von der Verurteilung  Jesu bis zur Kreuzaufrichtung.“ In dieser Beschreibung bleibt die Leserichtung  unklar, ebenso welche Szenen des Kreuzweges dargestellt waren.  Szenen aus dem Kreuzweg hat Bergmüller schon bei seinen ersten Fresken  1710 in Kreuzpullach gemalt und zwar: Jesus wird von Pilatus verurteilt;  Schweißtuch der Veronika mit weinender Frau; Jesus wird ans Kreuz genagelt.  Kreuzwegfolgen in Öl malte er für Erbach und Fulpmes“.  Auf einem alten Photo* kann man auf dem vierten Fresko von Osten  undeutlich einen hornblasenden Soldaten erkennen. Neben dem Fresko ist ein  Schriftenband zu sehen, auf dem sich die Buchstaben ET ... CRU  SUM  Luc. entziffern lassen. Es handelt sich ergo um das Fresko, das dem Stich  Nr. 4. entspricht. Im dritten Fresko von Osten kann man auf dem Photo  Veronika mit Schweißtuch und den kreuztragenden Jesus ausmachen. Diesem  Fresko ist daher Stich Nr.5 zuzuordnen. Die Leserichtung in diesem Seiten-  schiff ist also von Westen nach Osten.  Der Kreuzwegzyklus beginnt im Westen, dargestellt im Stich Nr. 2, mit der  „Verurteilung Jesu“ und „Jesus nimmt das Kreuz auf sich“. Jesus sitzt, mit  Dornenkrone und Rohr auf den Stufen des Pilatuspalastes. Soldaten und Juden  weisen ihn spöttisch auf das Kreuz hin, welches Knechte aufrecht halten. Auf  dem Thron über ihm sitzt Pilatus mit Turban und Richterstab, hinter ihm, in  einer Nische, eine Plastik der Justitia.  Diese Szene ist in eine Palastarchitektur komponiert. Säule, Pilaster und  Treppen sind perspektivisch auf extreme Untersicht angelegt. Die so erreichte  Tiefenwirkung des Freskos wird farblich durch kräftigfarbigen Vorder- und  hellfarbigen Hintergrund gesteigert. Bergmüller kann die Personen des Vor-  40  Einige dieser Stuckengel sind abgebildet auf dem Photo FI 5234 im Archiv der Städtischen  Kunstsammlungen in Augsburg.  41  42  Epple, A. (Hgr.): Johann Georg Bergmüller, (Ausstellungskat.), Weißenhorn 1988, S. 28.  Archiv der Städt. Kunstsammlungen in Augsburg, FI 15230.C: RUJ SU  -
Luc entzıtfern lassen. Es handelt sıch CISO das Fresko, das dem Stich
Nr. 4 entspricht. Im drıtten Fresko VO Osten ann INan auf dem Photo
Veronika mıt Schweißtuch un den kreuztragenden Jesus ausmachen. Dıesem
Fresko 1st daher Stich Nr. zuzuordnen. Dıie Leserichtung ın diesem Seıten-
schıft 1st also VO Westen ach (Osten.

Der Kreuzwegzyklus beginnt 1mM Westen, dargestellt 1im Stich Nr. Z mıt der
„Verurteilung Jesu  “ un „Jesus nımmt das Kreuz auf sıch“. Jesus SItZE, miıt
Dornenkrone un ohr auf den Stuten des Pılatuspalastes. Soldaten un: Juden
weısen ıh spöttisch autf das Kreuz hın, welches Knechte aufrecht halten. Auft
dem IThron ber ıhm sıtzt Pıilatus mıt Turban un Rıchterstab, hınter ihm, iın
eıner Nısche, eıne Plastik der Justıtıa.

Diese Szene 1st ın eıne Palastarchitektur komponiert. Säule, Pilaster un
Ireppen sınd perspektivisch auf PXILTeINeE Untersicht angelegt. Dıie erreichte
Tietenwirkung des Freskos wırd farblich durch kräftigfarbigen Vorder- un
hellfarbigen Hıntergrund gesteigert. Bergmüller 2nnn die Personen des Vor-

Eınige dieser Stuckengel sınd abgebildet auf dem Photo F1 5234 1m Archiv der Staädtischen
Kunstsammlungen 1ın Augsburg.

41 Epple, 4 Johann Georg Bergmüller, (Ausstellungskat.), Weißenhorn 1988, 5.2  ©O
Archiıv der Staädt Kunstsammlungen 1ın Augsburg, F{
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dergrundes deshalb „dunkel“ halten, weıl das Licht VO Christus ausgeht un
ıhre Ansıchtseıte 1m Schatten hıegt. Im Gegensatz den rückwärtigen
Langhausfresken füllt das kleinerformatige Fresko mıt Personen un
Architektur AUS. Diesem kleineren Format 1St ß gewachsen.

Eın Vergleich mıiıt dem gleichthematischen Fresko ın Kreuzpullach zeıgt
einıgen Stellen ıkonographische Übereinstimmung. Da sıch das Kreuzpulla-
cher Fresko der Empore befindet un eın anderes Format hat, sınd weıtere
Vergleiche nıcht sınnvoll.

Das diesem Fresko gehörende Schrittband ırug wahrscheinlich dıe In-
chrift „Clamaverunt: Crucıtige Eum Marc Magıs clamabant Crucı-
tıge Eum V14

Das östlıch anschliefßende Fresko, auf Stich Nr. wıedergegeben, zeıgt den
Fall Christiı dem Kreuz. Soldaten und Knechte schlagen autf ıh eın
Rechts un 1mM Hıntergrund bıs Z Mıtte schliefßt dıe Szene durch Palastarchi-
tektur ab Das ben erläuterte Beleuchtungsprinzip trıfft auch für dieses
Fresko Bergmüller SCLZU W1e€e auch auf einıgen Hauptschiff-Fresken, die
Hauptszene in dıe „untere”“ Freskenhälfte. Er versucht aber, etwa 1m Gegen-
sat7z FAUR Helenafresko des Miıttelschiffes, die „obere“ Hälfte durch Personen
auf dem ach eınes Palastes zu-beleben. Man sıeht auch hier, da{fß In Hl
Kreuz mıt kleineren Freskentormaten och besser zurechtkommt.

Die beim Fresko angebrachte Schritt mMu ach dem Stich lauten: Bajulans
sıbı Crucem. Exıvıt 1n CUM, qu1 dicıtur Calvarıae, locum. loan.

Teıle des östliıch anschließenden Freskos sınd auf eiınem alten Photo® VO  e}

1944 undeutlich erkennen. Es reicht jedoch Aaus, ıhm eindeutig Stich
Nr. zuzuordnen. Soldaten un Knechte AA AG| Christus weıter. Sımon VO  =)

Cyrene tolgt ıhm, seın Kreuz tragend. Wäiährend Sımon, dunkel gemalt, da VO

Christus das Licht ausgeht, 1mM „unteren“ Vordergrund steht, 1sSt Christus mıt
Schergen ın die Bildmutte gemalt. Durch den hellen Hıntergrund erhält das
Fresko Tiete

Auft dem Photo ann INan eın Schrittband erkennen, auf dem och Reste
eınes Textes sehen sınd Nach dem Stich mu der Text gelautet haben
Apprehenderunt Sımonem Cyrenensem, Et ımposuerunt I 1lı Crucem, portare
pPOSL lesum. Luc

Im nächsten, ach Osten anschliefßenden Fresko, welchem Stich Nr. ent-

spricht, sınd Z7WwWel Kreuzwegstatiıonen zusammengefafßst. Es zeıgt Veronika, WI1e

43 Wıe Anm 4)
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s1e Christus das Schweifßtuch reicht un dıe weınenden Frauen mıt ıhren
Kındern. Links wiırd das Bıld mıiıt eiınem aum abgeschlossen.

uch eın Fresko dieses Themas malte Bergmüller schon der Emporen-
brüstung ın Kreuzpullach. IDE ıhm Oort 11UT!T eıne lange, schmale Fliäche Z

Verfügung stand, reihte dıe Personen auf. In HI Kreuz staftelt CIy bedingt
durch das Format un dıe Deckenlage, die weınenden Frauen un Veroniıka
mıt Chrıistus hintereinander.

Der Text diesem Fresko mufste ach dem Stich lauten: Fılıae Ilerusalem,
nolıte tlere Sed VOS 1PSas tete! Luc

Auf dem östlich anschließenden Fresko WAar ach Stich Nr dargestellt, W1e
Knechte Christus anls Kreuz nageln. Auf eıner Anhöhe 1mM Hintergrund sıtzen
die klagende Marıa un Johannes. Die Knechte sınd parallel ZU Kreuz
angeordnet un dieses verläuft parallel 71 Horızont. Auf diese Weıse eNt-

steht eıne große, 1Ur durch Wolken un eıner Fahne belebte Hımmelszone.
Bergmüller gibt dem Fresko mıittels Beleuchtung un Perspektive Z W al Tiefe,
die Komposıition wırkt aber nıcht ausgeglichen.

Beı diesem Fresko MUu ach dem Stich dıe Inschriutt: „Foderunt
INCAaAS, Et pedes INCcOS Psalm MALS gestanden haben

Das östlichste Fresko dieses Seitenschiffes zeıgt ach Stich Nr. dıe „Kreuz-
aufrichtung“. Soldaten un Knechte richten das Kreuz mıt dem Gekreuzigten
auf. Damıt rückt Christus 1n das Zentrum des Freskos. Beı diesem Fresko
befand sıch folgende chrıutt: „E2O, 61 exaltatus fuero Omnıa traham ad
1psum. loan. A

Zusammentassend erg1ıbt sıch für die Fresken dieses Seitenschiffes: Dunkle
Wolkentetzen bzw. eın dunkler Vorhang „oben“ un eın schmaler, dunkler
Geländestreiten bzw. Stuten „unten“ kontrastıeren eiınem hellen Himmel-
hintergrund un geben den Fresken Tiefe Chrıstus strahlt ach Orn Licht ab
Dadurch erhalten die Personen 1m Vordergrund eınen deutlichen Kontrast VO  e}

ell un: Dunkel, beleuchteten un verschatteten Partıen. Dıiesen stehen 1m
Miıttelgrund kleinere, kontrastarme, oft Nnu  — als Halbfiguren gemalte Personen
gegenüber. Iieser Gegensatz verstärkt die Freskentiefe un unterstreicht die
Dramatık. Der lınke and schliefßt oft mıt dunklen Partıen (Architektur,
Baum) ab, waährend der rechte and eınen hellen Hımmel hat Idiese Hellig-
keitsöffnung der Fresken Z Mittelschiff hın wırd durch die Bewegungsrich-
t(ung unterstrichen. Bergmüller fullt dıe relatıv kleinen, treskierenden Flä-
chen meıst ausgewOSCNH au  N Spannungsarme Hımmelszonen, w1e€e beı einıgen
westlichen Mittelschitf-Fresken, z1bt 5r 1er selten.
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Dıie Fresken ım rechten Seitenschiff
Riedmüller“* schreıbt ber die Fresken 1m rechten Seitenschiuft: „Fortgesetzt
wiırd die Reihentfolge im Seitenschiftte der Epıistelseıte, welches dıe Worte des
Heilandes Kreuze ZuUur Darstellung bringen.“ Damıt geben die Stiche bıs
14 die ehemalıgen Fresken 1m rechten Seitenschift wıeder.

Auft Stich Nr. 9 1st Luc dargestellt. Christus Kreuz erd VO

Juden verspottet. Römuische Soldaten losen seıne Kleider aus. Bergmüller führt
durch eınen dunklen Geländeschatten, ben durch eıne dunkle Wolke

1Ns Fresko eın Vor den hellen Hiımmelsgrund das Kreuz. Von Christus
geht das Licht aus, welches 1m Vordergrund stark schattet.

Zu diesem Stich gibt e ın der graphischen Sammlung ın ünchen® den
einzıgen bekannten Freskenentwurt tür HI Kreuz. Die Zeichnung 1sSt
bezeichnet mıt JGB (igiert) 1726 Danach hat Bergmüller spatestens 1726 den
Auftrag für HI Kreuz erhalten. Diedrich*® schliefßt aus$s der „Technıik der
Zeichnung“, da{fß ach dieser Zeichnung das Fresko un ach dem Fresko der
Stich angefertigt wurde. Dieser Folgerung ann ıch nıcht zustiımmen. Wıe eın
Vergleich VO Zeichnung un Stich zeıgt, gleichen sıch beıde bıs 1Ns Detaıil.
Sogar dıe „INRI-Tafel“ 1sSt auf beiden leer. Be1 der Entwurf-Zeichnung WAar N

nıcht notwendig, diese Tatel beschriften, da D für den Freskanten nıcht viel
Spielraum un Probleme gab, die Beschriftung dieser Tate]l gestalten. Auf
dem Fresko sıcher die Buchstaben ANRE auf der Tatel eingetragen.
Hätte der techer ach den Fresken gestochen, hätte auch diese Buchsta-
ben übernommen, da sıch auch kleinste Detaıils hält Weıter galt ecsS

bedenken, da{fß die Umsetzung der Entwurfzeichnung 1Ns Fresko immer
kleine Veränderungen perspektivischer un: motiviıischer Art bedingt. Wiäre der
Stich ach dem Fresko angefertigt worden, dürfte sıch keine detaillierte
Übereinstimmung zwıschen Stich un Zeichnung ergeben Ww1e€e 1er. Daraus 1St

folgern, dafß dıe Zeichnung der Entwurf für das Fresko War un Jahre spater
zugleich dem techer als Vorzeichnung diente. uch die anderen Stiche Öönn-
ten ach den Entwurf-Zeichnungen angefertigt worden seın.

Auf Stich Nr. 10 sieht INan Christus un den rechten Schächer Kreuz.
Das dritte Kreuz tehlt Unter dem Kreuz stehen Marıa un: Johannes. Seitlich
Soldaten un Juden Dargestellt 1sSt Luc

Wıe Anm
Wıe Anm.
Wıe Anm
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uch 1er erreicht Bergmüller die Bıldtiefe durch dıe schon ben bespro-
chene Beleuchtung, welche VO  } Christus ausgeht. Gesteigert wırd s1e durch die
Abstufung der Personengrößen, durch die Perspektive der Kreuze l.ll'ld durch
den weıt ach „unten“ SCZOSCNCNH Horıizont. Da jedoch Christus un der
Schächer die „obere“ Freskenhältfte ausfüllen, entstehen keine großen „leeren
Hımmelsflächen“.

Auf Stich Nr 11 sıeht InNnan „Math N46° FEın Soldat halt eıne Axt Aut
dem Axtblatt steht: „JGR 17372° Der Sıgnaturfehler aut der Axt JGR
JGB !l Johann Georg Bergmüller) beweıst ach Diedrich, dafß Herz ach den
Fresken stach un nıcht ach dem Entwurf VO  e} Bergmüller, da autf dem
Entwurt die Inıtialen hätte deutlich lesen können. Wenn INan bedenkt, da{fß dıe
Inıtialen lıgiert wiedergegeben 1st diese Folgerung nıcht zwıngend.
uch aus der Entwurf-Zeichnung könnte sıch eın Lesefehler des Inıtials C1-

geben haben
Der Stich zeıgt wıeder typısche Merkmale eınes Bergmüller-Freskos

dieser Zeıt: Links 1st der Horizont gaMNzZ ach SCZOSCH un: dıe beiden
Priester sınd deshalb 11UT als Halbfiguren wıedergegeben. uch 1er sıeht INan

den deutlichen Gegensatz zwiıischen kontrastreichem Vordergrund un kon-
Lrastarmer, heller Zone ber dem Horızont.

Auf Stich Nr. 17 1st Joh sehen. FEın Soldat reicht Christus eınen
Schwamm , getränkt mıt Ess1g, auf eınem Ysopzweıg. Bergmüller zieht den
Hori:zont wıeder weıt ach Soldaten, Knechte un: Juden malt als
Halbfiguren. [)as Kreuz stellt schräg, as dem Biıld Tiefe 1bt. Er rückt es

allerdings aus der Miıttelachse, W as dıe Komposıtıion unausgeWwOSCH erscheinen
afßt

Stich Nr 13 zeıgt Christus Ww1e die Worte ach Joh spricht. Der
Bedeutung dieser Worte gemäißs malt Bergmüller nıcht eıne reale Begebenheıt
auf den Kalvarienberg, sondern Allegorien. Unter dem Kreuz knıet rechts diıe
Ekklesia, eınen Hostienbecher ın der Hand, ıhren Gesichtsschleier üttend.
Neben ıhr eın Engel mıt Papstkrone und Petrusschlüsseln un eın Putto, der
das Buch mıt den sıeben Sıegeln aufschlägt. Dahiınter sıeht INnan eıne Kırche.
Auf der lınken Seıte des Kreuzes verlassen die verschleierte 5Synagoge un: das
Judentum das Geschehen. Der Cherub aut der Bundeslade schlägt das Buch

AT) Der sıebenarmige Leuchter erlischt. Christus hat den Alten Bund
vollendet un den Neuen Bund gegründet. Entsprechend tällt der Glanz, der
VO Christus ausgeht, auf Engel un Fkklesia.

Auf Stich Nr. 14 1St Luc sehen. Dem Wort Christı Kreuz
gemäfßs erscheıint Gott- Vater mıt Engeln, den Geıst seınes sterbenden
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Sohnes autzunehmen. Als Gegengewicht ZUT belebten Hımmelszone
Bergmüller Marıa un Johannes 1ın die „untere“ Freskenhiältte.

Diedrich dıe Anordnung der Fresken ın der Reihenfolge Joh 9:
Z Luc 23,54; Luc 23,43; Math 27,46; Luc 23,46; Joh 19:30 un eıne
„Lesung VO West ach (Jet“ Diese Vermutungen erweısen sıch als falsch.
Auf eiınem alten Ooto  4/ ann 11an erkennen, da{fß das dritte Fresko VO Osten
mıt dem Stich Nr. 11 übereinstimmt. Somıt mu{fß Stich Nr. 9 un nıcht, Ww1€
Diedrich mMutet, Stich Nr. 14, das östlıchste Fresko wıedergeben und die
Leserichtung VO Osten ach Westen erfolgen. Eınen weıteren Beweıs hierfür
1efern dıe Freskenrahmen. Ö1e entsprechen be] dieser Anordnung den Rah-
mentormen 1mM linken Seıitenschiuff.

Seıtenwände

Dirr“® schreıibt den 1er Fresken, die sıch In der Kreuzkirche j1er
ber den beiden Seıitenaltäiären und gegenüber rechts und lınks VO Musıkchor
befinden.“ Dıie beiden Fresken ber den Seıtenaltären sınd auf Fotos abgebil-
det””, VO  a} den beiden Fresken der Westwand tehlen Fotos

Oberhalb der Seıtenaltäre an der Ostwand der Seitenschiftte betanden sıch
7Z7Wel Fresken. Dıie Entwürfte diesen beiden Fresken befinden sıch 1ın den
Stidt Kunstsammlungen Augsburgs”®.

Das rechte Bild stellt den ”” Augustinus zwiıischen Christus un Marıa“
dar. Es zeıgt dıe Stärkung des Heılıgen durch Christı Blut un die Miılch
arıens.

Das lınke Bıild zeıgt die „Bekehrung des Hl Augustinus“. Es zeigt; W1€e
Augustinus durch eıne überirdische Stimme aut die Bıbel hingewiesen un
FA Christentum bekehrt wurde. Aut der Altane sıeht INan seıne Mutter, die

Monıika, rechts liehen Laster.
FEın Vergleich der Olskizzen mıt den Fresken, soweıt 6S dıe Qualität der

Fotos erlaubt, erg1ibt:
Beı1 den beiden Entwürten dürfte N sıch Finalentwürfe handeln: Die
Rahmung W1e€e auch das Dargestellte stımmt bıs 1Ns Detaıil mıt der Ausfüh-

Archiv der Städt Kunstsammlungen, FI
4® Dırr, Das Maxımıilıans-Museum 1n Augsburg, Augsburg 1216,

Wıe Anm
Archıv der Städt Kunstsammlungen ın Augsburg, F[
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rung übereın. eım Entwurt für das lınke Bıld sınd rechts Reste eıner
Quadratur sehen. Dıies bedeutet, da{ß Bergmüller diese Entwüurte 1731

angefertigt hat
Diedrich”‘ ertet dıe Olskizze „der Bekehrung des Augustinus” als eıne
der „besten Arbeıten, die Bergmiller 1ın Oltechnik gemalt hat“ auch be1
der Ausführung als Fresko, VOT allem dıese tarbliche Qualität erreicht
wurde, Afßt sıch heute nıcht mehr beantworten.
Die Brillanz dieses Olentwurfs Afßt die Mitwirkung VO  e} Holzer iın
der Planungsphase der Fresken denken?“.

Von den beiden Fresken „rechts un lınks VO Musıkchor“ 1St LLUT eiınem
dieser Fresken eıne Olskizze erhalten, W1€e Dıirr” erwähnt. Idiese Skiızze 1St
stilistisch jedoch nıcht Bergmüller zuzuordnen?“. Sıe zeıgt den ”„ Augustıi-
NUuUsSs mıt Muttergottes”. Der Heılıge schleudert Blıtze Ketzer un Laster.
Da die Fresken och nıcht zerstort arcn, als Dırr dıe Olskizze eınem Fresko
zuordnete;, annn davon ausgegansSscChl werden, da{fß diese Skizze 1n der 'lat der
entsprechende Freskenentwurt ıSt. Neben dieser ÖOlskizze Z1bt s ın der Stif-
tung Ratjen eıne Zeichnung, welche inhaltliıch mıiıt der Olskizze übereın-
stimmt. Iiese Zeichnung 1sSt beschriftet mı1ıt „Joseph Hartmann ınvenıt“. Es
scheint S als hätte die Zeichnung ursprünglıch eın anderes Format gehabt un
1St erst spater ben beschnıtten worden, W1e e der Rahmensıtuatıiıon des
östliıchen Seitenwandfreskos ın HI! Kreuz entspricht. Hartmann, geb LZZU.
W alr erst a b den 40er Jahren 1ın Augsburg tatıg. 1)a Hartmann aut seınen
Entwurf ‚. ınvenıt“ schreıbt, 1St anzunehmen, da{fß die beiden rückwärtigen
Seitenwandtresken nıcht VO Bergmüller tamMmMCN, sondern spater wahr-
scheinlich VO Hartmann dazugemalt wurden. Für diese These spricht auch,
da{fß Hartmann seınen Entwurt nachträglich der Rahmensıtuation ın HI Kreuz

anpafßte un dafß der Olentwurf diesem Fresko nıcht VO Bergmüller
STaMMTt Weıter oilt 065 bedenken, da{fß sıch aut diesem Fresko das Motiıv der
Vertreibung der fliehenden Laster, Ww1e CS auch auf dem gegenüberliegenden
Seitenwandfresko sehen ist, wiederholt. Diıes legt die Vermutung nahe, da{fß
dieses rückwärtige Fresko 1m ursprünglichen Programm nıcht vorgesehen WAarl.

51 Wıe Anm
Vgl hıerzu Rapp, Holzer tecıt sub Dıirectione Domuinı Bergmiller, In: Pantheon,
Jg. ALVIL 19920 04 2 9}
Wıe Anm 1, 1er uch Literaturangabe VO  ; Dırr.
Hamacher, Entwurt un: Ausführung 1n der süddeutschen Freskomalereı des 8 J;
München 198/7, 102
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Zusammenfassung
Bergmüller tindet iın der Hl Kreuz Kırche in Augsburg iın eLtwa die gleichen
Vorgaben W1€e ın Ochsenhausen VOT Be1 beiden Kırchen handelt 6S sıch
barockisierte gotische Kırchen, 1n denen viele Felder auszumalen sınd Wıe der
einzıge datierte Entwurt für Hl Kreuz zeıgt, hat Bergmüller den Auftrag ZUr

Freskierung dieser Kırche spatestens 1726, den Auftrag für Ochsenhausen
172# erhalten. Warum Bergmüller den Augsburger Auftrag zurückstellen
konnte, darüber ann NUur spekuliert werden.

In HI Kreuz hat Bergmüller tast jedes Fresko „beschriftet“. Dıies könnte auftf
den Auftraggeber zurückgehen, der das Programm auch schriftlich 1xiert
haben wollte.

Das Programm der Fresken aflßt sıch WI1e tolgt lesen: Es beginnt ber dem
Nordwesteingang mıt der Verurteilung VO  - Christus durch Pılatus. Es folgen
1im nördlichen Seıitenschiftf ach Osten fünf Kreuzwegstatıionen. Der dramatiı-
sche Höhepunkt des Kreuzweges „Jesus Kreuz“ findet sıch ım östliıchsten
Miıttelschiff-Fresko. Im südliıchen Seitenschift tindet das Programm seıne Ort-
setzung VO Osten ach Westen mıt den „Jletzten Worten Jesus Kreuz“.
Das östliıche Fresko des Mittelschiffes 1st auch Ausgangspunkt für das Pro-

dieses Schiffes: Mıt der Kreuzabnahme im nächsten Fresko wırd der
Kreuzweg fortgesetzt. In den weıteren Miıttelschiff-Fresken War die Verehrungun Verherrlichung des Kreuzes dargestellt. Im Gegensatz Zu Programm der
Schiffsdecken, welche das Kreuz FAn Thema haben, geht 6S be] den Fresken
1m hor dıe Verehrung un Verherrlichung des „ Csutes“ Dıie reı
Fresken der Seıtenwände, VO denen Entwürte erhalten sınd, zeıgen Begeben-
heıiten aus dem Leben des Augustinus. Es 1St anzunehmen, dafß auch auf
dem vierten Seiıtenwand-Fresko eıne Begebenheit aus dem Leben dieses Heı-
ligen dargestellt W al.
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Decke)
rsprung des wunderbarlichen Csutes

un: seıne Verherrlichung
Verehrung un: Anrufung des

wunderbarlichen Gutes
Alttestamentliche Vorbilder des Erlösers

sudl Seitenschiftnördl Seitenschiftt Mittelschiff

(Seitenwand) (Seitenwand)
Bekehrung desHI Augustinus

zwischen Christus Hl Augustinus
un Marıa

Decke)Decke) Decke)
Statıon 12 Christus Kreuz Luc 23,34

Statıon 12

Kreuzabnahme Luc 23,43Statıon 11
Statıiıon 13

Statıon un Ö Jüngstes Gericht Math 27,46
1mM Zeichen des Kreuzes

Statıiıon Kreuzprobe Joh 19,26
Statıiıon 15

Statıiıon 4, un: Kreuzauffindung durch Joh 1950
Kaıser Heraclius

Luc 23,46Statıon und Verherrlichung des
Kreuzes durch Engel

(Seitenwand) (Seitenwand)
Hl Augustinus Augustinus
mıiıt Marıa

Soweıt auf alten Photos un: Stichen erkennbar, sınd die Fresken mıiıt Proftil-
rahmen klar VO  3 der restlichen stuckierten Deckenfläche abgegrenzt. An meh-
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Stellen versucht Bergmüller allerdings, diese Rahmung »

ındem die Malereı, vielleicht plastiısch Stuck ber den Rahmen hınaus
fortsetzt Hıer handelt 6S sıch zaghafte Versuche, den Anspruch des
Freskos aut mehr Deckentläche anzumelden

Be! den Deckenfresken handelt 6S sıch nıcht dıe Decke gemalte
Tatelbilder Dıie Fresken Kreuz sınd auch keine iıllusionistische Fortset-
ZUNg der realen Architektur Bergmüller verwendet fast keine gemalten Archıi-
tekturteile die sıch A4US der Kırchenarchitektur ableiten lassen

Bergmüller o1bt den Fresken ZUuUr Mıtte hın Tiefe Dıies erreicht durch
tolgende Malweıisen

Er halt die ‚unteren un „oberen Freskenränder dunkel un hellt Zur
Mıiıtte hın auf
Von (’HhrisStus: Freskenzentrum, geht das Licht AaUs, welches die
Personen Vordergrund beleuchtet un j1er tiefe Schatten bedingt, wäh-
rend die Personen rückwärts kontrastarm gemalt sınd
Er verkleinert dıe Personen rückwärts
Er zıeht den Horıizont tief ach
Di1e Personen VOT dem hellen, muıttleren Hıntergrund hebt MItTL kraftigen
Farben hervor un erzielt besonders grofßen Abstand ZU Hınter-
grund.
Er malt Architektur un Kreuz auf starke Untersicht

Beı größeren Freskentormaten des Miıttelschiffes, WIC Stich Nr und
Nr 18 hat Schwierigkeiten Dıie „oberen“ Freskenhälften bleiben SPan-
nungsloser bewölkter Hımmel

Eın, durch Stich bekanntes, orofßes Kuppelfresko hor glıedert
Sstreng durch konzentrische Kreıse un erarbeıtet sıch 1er die Voraussetzung
ZUrTr Freskierung des „Dießener ımmels“.

Wegen dieser Gelenkfunktion die HI Kreuz tüur das Freskenwerk Bergmül-
lers zwıschen sCINeEN „Trühen und „reıten Werken“ hat, verdient Kreuz,

der Zerstörung Krıeg, der Bergmüllerforschung Beachtung
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Zur Geschichte der Pfarrkirche St Ulrich
1in Ebersbach
Von Erwiıin Reichart

Vor der Jüngsten Kırchenrenovıerung (1991-1993) konnte ber eıne rühere
Kırche (vor 1478 nıchts Näheres gESaAgL werden. [)as Ausheben des teuchten
Erdreichs 1m Kırcheninneren 1991 törderte 1U deutlich eıne kleine romanı-
sche Kırche Tage; die 1NSs ohe Miıttelalter (wohl Jh.) datiert werden
mufß! (sıehe Planskizzen 3ZZ 324)

uch das Patrozıiınium St Ulrich deutet ın jene Zeıt, da 1m 11 Jahrhundert
ach der Heiligsprechung des Ulrich 1im Jahre 993 seıne Verehrung
mächtig autblühte.

Nach dem hıistoriıschen Ortsnamenbuch 1St auch die Gründung VO Ebers-
bach selbst erst 1m Hohen Miıttelalter erfolgt“, dafß 6S sıch hierbei ganz
offensichtlich dıe Reste der allerersten Kırche handelt. Dieses romanısche
Kırchlein bot 021 Gläubigen Platz Die Nordwand der heutigen Kırche
7zwischen Emporebrüstung un Seıteneingang 1St och eın sıchtbarer Bestand-
teı] jener ersten Ebersbacher Kırche.

Die altesten bekannten Besıiıtzer der Herrschatt Ebersbach die FEdlien
VO Rotensteın; ıhnen gehörte auch der Kırchensatz. „1m Jahre 1339 erhielt
Friedrich VO  3 Rotensteın den Kırchensatz Ebersbach“?.

Den Jüngsten Untersuchungen zufolge 1st dıese romanısche Kıirche ohl
eiınmal 1ın östliche Rıchtung verlängert worden. Da für das Jahr 1443 ZU

ersten Mal eın eıgener Pfarrer? überlietert 1st, MU: spatestens ın jener Zeıt
Ebersbach eıner eıgenen Pfarreı un damıt die Kırche eıner Pfarrkirche
erhoben worden seın (wohl eıne Abtrennung der Pfarreı Obergünzburg).

vgl azu und ZUT folgenden Baugeschichte: Rejchart, Neue geschichtliche Erkenntnisse 1mM
Zuge der Kirchenrenovıerung, in  e Festschrift ZUT! Renovıerung der Pfarrkirche St. Ulrich ın
Ebersbach, Marktoberdorf 1993,
Dertsch, Hıstorisches Ortsnamenbuch VO  . Bayern, Landkreıs Marktoberdorf, 1953,
Martın Sontheimer, Dıie Geistlichkeıit des Kapıtels Ottobeuren, IIL, Memmıingen I9 35

Il 1im Folgenden: Sontheimer) Der „Kırchensatz“ wWar dıe Verfügungsgewalt ber dıe
Kıirchenstiftung meıst mi1t dem Patronatsrecht verbunden.
Dertsch, eb
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Duie gotische Kirche

Mıtte der /0er Jahre des 15 Jahrhunderts kam en Nu eiınem Neubau der
Kirche? in den heutigen Ausmaßen. In alle Rıchtungen, aufßer ach Norden,
wurde die Kırche vergrößert®. uch der Kırchturm STamMmMtL Aaus jener Zeıt.

Auffallend 1st der lange Chorraum, W as darauf hindeutet, dafß ohl VO  w

Anfang als Begräbnisplatz für dıe Ebersbacher Herrschaften’ konzıpıiert
WAar (sıehe Planskizze Nr. 324)

Am Juliı 1478 weıhte der Augsburger Weihbischot Ulrich Geıislınger die
( gotische Pfarrkırche un: den dazugehörigen Friedhof®

Dıie 1991 bıs iın etwa Z öhe VO utz befreite Kırche 1e16% deutlich
erkennen, dafß die damalıge Kırche ıhren Eıngang auf der Süudseıte hatte un
da{fß NUur verhältnismäßıig weniıge un kleine Fenster die Kırche erhellten. Das
Fenster auf der Ostseıte 1St außen och relatıv gul erhalten. Mauerunebenhe:i-
ten un die Proportionen ZUu gotischen Fenster aut der Ostseıte legen 65

nahe, da{fß dıe gotischen Kırchenmauern 5() nıederer als die
heutigen.

Der Hauptaltar hatte sıcher 1Ur eınen relatıv nıederen Autbau, damıt der
Blick ZU östlıchen Apsısfenster freı blıeb, das 1im theologischen Sınn als
Ausblick auf den VO  3 Osten wıederkommenden Herrn Jesus Christus verstian-

den wurde?. Der reichverzıierte Tautfstein mıt den Namen der 1er Evangelısten
un der Jahreszahl 1485 1st heute och eın schönes Zeugnıis der damalıgen
Kircheneinrichtung; ebenso das eindrucksvolle spätgotische Kruzıtix (gegen-
ber der Kanzel), das damals ohl VO Chorbogen herabhıng.

Bıs hın eıner Stufe unmuıiıttelbar VOT den heutigen Hochaltarstuten War das
Bodenniıveau zumiındest 1im Altarraum 30 tieter als heute. Dıi1e Ausgra-
bungen 1991 zeıgten, da{fß mındestens die Stute mıt Solnhofner Plat-
ten belegt W AaTl.

August Goerler, Geschichtliche otızen über Ebersbach, 1n : Heimatkundlıiche Mitteilungen
Aaus dem oberen Günztal (Beilage Z.U Obergünzburger Tagblatt) Nov. 1926 Aug U PE Die
Ptarrkırche 1m Folgenden: Goerler)
Dıies zeıgte deutlich das einheitlich durchgehende Mauerwer: beı abgeschlagenem Putz 1991
Claudıa Eisinger-Schmidt, Marktoberdorf, München 1985, 153

Goerler, Dıie Pfarrkırche.N 0> VM ST - - A € Klaus Gamber, Zum Herrn hın! Fragen Kırchenbau und Gebet ach UOsten, Regensburg
1987
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Dıie Sakrıstei betand sıch 1im Turm. Die Ansätze des Kreuzgratgewölbes
dieser Sakristei sınd och gut erkennen. Eın damals ın dıe Wand eingebau-
ter Sakristeischrank befindet sıch heute och in der oberen Sakriste].

Der rühere Aufgang Z TIurm ın der Iurmmauer 1st ebentfalls och
erhalten. Von Ort War auch der Zugang eınem Chörlein hınter dem
Chorbogen, das ohl den Rıttern VO  e} Werdensteıin vorbehalten war.Zwischen
1543 und 1613 wurden die Chorraumwände mıt fünf, heute och zuL erhalte-
nen Grabdenkmälern der Edien VO Werdensteıin bereichert!®. Der Begräbnis-
platz selbst W ar zwıischen dem Chorbogen und der heutigen Kommunion-
bank

FEın Visıtationsprotokoll VO 1575 berichtet, da{fß dıe Kırche Altäre
hatte. Der Hauptaltar W ar Ehren des Ulrıich, der Marıa und des
Antonıuus geweiht. An Bildnissen zeıgte der Hochaltar den Ulrıch, die
Katharına, die Marıa un die Barbara.

In der Mitte Chorbogen befand sıch eın Ehren des Sebastıan
geweıihter, sogenannter Kreuzaltar. Der lınke Seitenaltar War der Anna,
Margaretha un dem Johannes dem Täuter un der rechte auch St Vıtus-
Altar genannt der Marıa, dem hl Gregor un dem Stephan gewıdmet.

WEe1l Monstranzen mıt tolgenden Wıdmungen werden gCNANNT: eıne VO

Ölberg, eıne VO Ort, Marıa starb un eıne andere VO Vitus!!. In
eıner Pfarrbeschreibung VO  3 1593 schrieb Pfr. Michael Schilling, dafß „dıe
Kırchweih . alljährlich nächsten Sonntag ach St Michael gefeiert“
werde. „Das Patronatsrecht hat gegenwärtıg der Edle Wolf Hıldebrand VO  a

Werdensteıin, Gerichts-, Grund- un Lehensherr Ebersbach, ınne . Vom
Einkommen des Heılıgen der Kırchenstiftung) WeIlSs ıch als Pfarrer HUT

vıel, ass 1m verflossenen Jahre dıe eingefallene Kirchhofmauer reparıert un
die Kırche renovıert wurde und 4ass tür hr, Leuchter, Gestuhl un
Kırchenornat ber 500 Gulden ausgegeben wurden, der Heılıge nıcht
eiınmal die Hältte, alles andere aber der Lehensherr treiwillig bezahlt hat un

«12.ass dieser auch terner Bauschäden ohne Zutun anderer wenden gedenkt
Pfarrer Michael Meichelbeck 1-35 berichtet: „ D2 1St der hor

außgemalet, alle tenster, sambt den tırgeschlagne eısırne gatteren VO

NEUWEN gemacht un: eingsÖözt worden“ uch erhielt dıe Kırche „ZUI

Frh Andrign‚ Mitteilungen St. Miıchael 1925
Goerler, Alteste Geschichte, Wechselnde Besıtzer.

11 Sontheimer, 45
eb  O
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mal“ eın Chrıstophorus-Gemälde. „Zum drıten 1St auch selbıger Zeıt das
schlagglöckli aufm thurm sambt azZzu geherige ıbertürlıin, kreiz, auch VO

NeUWEN gemacht worden. Das kreız hat der Erbar un: beschaidne wılham
Kleinheinz, Huftffschmid iın Neueried gemachet un: aufgsözt... 1616 1st die
BTOSSC glogge ZEISPTIUNSCH un Al Kempten wıderums CUW WOTI-

den, hat ungfarlıch be1 300 kostet.“ Eınige haben dabe1 den auf alle Häuser
un: Grundstücke umgelegten Kostenbeıitrag nıcht geleistet; „denen zuer straff
soll INanl bei ıhr erdfestigung Beerdigung) auft befelch obersten Heıilgepfle-
SCI Kirchenpfleger), bemelte glockhe nıt leiten“. 1627 erhielt dıe Kırche eın

Gestühl /7Ö fl13
Im Dreißigjährigen Krıeg haben die Schweden auch Ebersbach heimgesucht.

1632 zerschlugen un verbrannten S1e das ‚l Kıirchengestühl und raubten
den Opfterstock aAUS Im Taufbuch vermerkte Pfr. Miıchael Meıichelbeck 1634

tolgendes 1er in deutscher Übersetzung: AIn diesem Jahre sınd
geboren; ach un: ach 102 gestorben, worüber INan sıch nıcht wundern darf,
da Hunger, Schwert un Krıeg dıieselben entweder plötzlıch der allmählich
hinwegraffte Vieles ll IC übergehen; csS se1l 1er NUur angemerkt, Wann un
w1ıe uUuNseTre Kirchenglocken zerbrochen, davongeschleppt un bıs ach Mem-
mıngen geführt worden sınd, diese Glocken, diese ausgezeichneten, teın aNSC-
schlagen zusammenstimmend, VO  e} harmonıschem Klange un TIon

Zu Christi]ı Hiımmelfahrtszeit 1m Jahre 1634 erschienen die Schweden 1ın
Masse Da suchten dıe Bauersleute ın Stidten Zuflucht, un: Nu plünderten
die Soldaten das Gotteshaus, nahmen Glocken mıt sıch fort, un:! WenNnn nıcht
eın Bauer Angst, Furcht un Vertrauen die Werkzeuge unschädlich
gemacht un versteckt hätte, ware auch dıe orofße Glocke nıcht gC-
blieben“?.

Zehn Jahre ach dem Dreißigjährigen Krıeg, 1658, zeıgt eın Visıtations-
bericht, da{f die Kırche einıgermaßen ın Ordnung W dafl. Die reı unteren Altäre
seı]en unbeschädigt, der Hochaltar se1 allerdings entweıht. Reliquien seıen
keine mehr vorhanden!®.

1671 schreıibt Pf. Faber anls Ordinarıat: „Nun 1St der Dachstuhl des Kırchen-
turmes Eınstürzen, dıe Uhr ausgelaufen, die Kapıtalıen sınd abgelöst. Ich

Pfarrarchiv Ebersbach, Fach I‚ Altes Kalendarıum, 34
Goerler, Der Dreifigjährige Krıeg (1618—1648).

Diözesanarchiv Augsburg, Tautbuch der Ptarrei Ebersbach 1622—85, Abdruck un! Überset-
ZUNg dieser geschichtlichen otızen 1n : Gutbrod, Obergünzburger Chronik, Kempten
18859, 310

Sontheimer,
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WeIlSss nıcht, ıch bauen soll, dıe obersten Heıilıgenpfleger haben Ohren
C Fun! hören nıcht, alle Hılfe 1St abgeschnitten

Auft Bıtten VO  3 Pfr. Kuzsle genehmigte 1685 der Generalvıkar die
Entfernung des Kreuzaltares Chorbogen, da dieser den Blıck auf den
Hochaltar behindere!®.

In der Beschreibung des Jahres 1713 (also urz VOr der Barockisierung der
Kırche) heißt CS, da{fß dıe Kırche Ehren des „heylıgen Uldarıch un St
Anna erbauet“ sel; „das hor“ se1l „gewölbet, un das Langshaus mı1t eıner VO  e}

Täfter gemahlten Decke versehen, hat Altär un:! eın teines geläuth bestehet in
Gloggen, hat auch eıne schlag un Vierth Uhr Was dıe Fundatıon dieses

Gotteshauses betrifft, bestehet solches ın vorgesetzten Zehendten un! onsten

Wenigen Eingehends Habern auch Zıinsen, VO  ; ausgeliehenen Capıta-
lıen  CC Dıie Beschreibung zeıgt auch, da{ß die gotische Kırche,
zumındest jene Zeıt, bereıts eıne Orgel hatte!?.

Dıie brn cke Kiırche

Unter Pfarrer Holzmann (1688—1736) wurde 720/30 die Kırche grund-
legend verändert un: umgestaltet. Aut eiınem der Südseıte 1mM Chorraum
eingelassenen Grabsteıin wırd als „hujus SACTAO fundator 4edis novus“

fast Neugründer dieses Gotteshauses bezeichnet.
Dıie Wände wurden wahrscheinlich erhöht. Um dem hohen

Gewölbe ungeschmälert Platz bieten, baute 189618 eınen eigenwillıgen un
waghalsıgen Dachstuhl. Das aufwendige, durch breite seitliıche Kehlen
mıiıt Gesimsen, 1m Schnitt kleeblattförmige Gewölbe 1m Langhaus 1Sst „ähnlıch
dem etwa gleichzeıitig erbauten Langhaus der Walltahrtskirche Heiligkreuz be1
Kempten20 Dem Geschmack der Zeıt entsprechend bekam dıe Kırche 1U

zahlreiche große Fenster, da{fß eın liıchtdurchfluteter Raum entstand. (Auch
Stelle der heutigen Kanzel un: aut der gegenüberliegenden Seıte un

anstelle des heutigen Chörleins 1m Altarraum WAarTtr eın Fenster.) Der etwa

30 erhöhte Fußboden der Kırche wurde miıt Solnhotener Platten belegt.
Leider tehlen sowohl 1m Pfarrarchiv als auch 1mM Bayerischen Staatsarchıv dıe

eb 62
eb  Q
Bayerisches Staatsarchiv Augsburg, Fürststift Kempten/MUÜB, Lıit. 305, 151
Landkreis Marktoberdorf, Bayerische Kunstdenkmale, München 1966, 65
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entsprechenden Akten, dıe u1nls sgCHaAUCICN Autfschluß ber die Barockisierung
der Ebersbacher Pfarrkirche geben könnten. Die och vorhandenen Reste der
Einrichtung zeıgen uns, da{fß 65 sıch eıne qualitätvolle Ausstattung gehan-
delt haben mufß Zeugen jener Zeıt sınd dıe 1700 geschnitzten Eichenholz-
WaNsCh den Bänken mıt Fratzenköpten 1n kräftigem Akanthusschnitzwerk,
dıe riesigen reich verzıerten Hochaltarleuchter, dıe Assıstenzfiguren Marıa un
Johannes gotischen Kruzifix, der fast überlebensgroße Kerkerheiland
(wohl VO Anton Sturm, Füssen), dıe 1780 entstandene ITragstangengruppe
mıt dem Domiuinikus, eın Seıtenaltarbild mıt dem Sebastıan (im Pfarrhof),
die Kreuzwegstatıon 1m Leichenhaus), eın kleines Bild der AuferstehungChristi“:, dıe 1758 1n Augsburg gefaßte Reliquie des Adeodatus 1m linken
Seitenaltar“, Zzwel dazugehörige Votivtaftfeln 1m Obergünzburger Heımat-
INUSCUM, mehrere Kelche, Mefkännchen, eıne Monstranz un eıne kostbare,
76 hohe Kreuzpartikel-Monstranz. Wıe reich die Kırche darüberhinaus
ausgestattet WAal, zeıgt das „Verzeıchnıis ber versteigerte Gegenstände be] der
Kırchenrestauration 18562— An Kunstgegenständen werden SENANNT;
„Christus  < (wohl Kruzifixe), Guter Hırte, Gott-Vater, Hi Geıist, Mutter-
gottes-Darstellungen, Mutter-Anna-Bildnisse, Engel, Johann Nepomuk,

Bılder Har  25 Der barocke Hochaltar hatte ottensichtlich dıeselben stattlı-
chen Ausmafie WI1e der heutige;‘allein das Altarbild War 14 Schuh Y Zaoll hoch

5 m) Freskogemälde un Wandverzierungen schmückten die Kırche
aUuUsSs  24 1668, 1680 un 1724 schaffte InNna  s jeweıls eıne Glocke an  25 Um den
zahlreichen Gläubigen (um 1700 schon 1000 Seelen) Platz bıeten, hatte
allemnach bereıts die barocke Kırche die ungewöhnliche Zahl VO reı ber-
einanderliegenden Emporen. Im Jahr 1736 mu die heutige Sakrıistei gebautworden se1n, da 1n jenem Jahr der Altar der Kapelle 1m Ptarrhof iın die HE
erbaute Gruftkapelle der Sakrıistei verlegt wurde*®

7a ebi  <
Goerler, Dıi1e Pfarrkirche.

23 Ptarrarchiv Ebersbach, Fach IX Kırchenfond d) Bauwesen.
Bayerisches Staatsarchiv, Augsburg MO ‚u 269

Goerler, Die Ptarrkirche.
Goerler, Dıi1e Pfarrei In eıner Beschreibung VO 143 heißt AA „Ebersbach 1St eınes VO

den oröfßten un! volksreichsten Dörfern, under das Fürst Stüuft Kloster Kempten; das
Gebiet umfafßte eLwa den ehemaligen Landkreis Kempten) gehörig, bestehet dermahlen 1n 97
Ehen und soll VO  3 altes och weıt orößer SCWESCH sein.... allda 1e] Juden gewohnet.“(Staatsarchıv Augsburg, Fürststift Kempten MUB, Lat 305, 148) Im 18 Jahrhundert yab er
zeıtweılıg auch Kapläne in Ebersbach, da{ß Sonntag Wwel Hl Messen gefeijert werdenkonnten (vgl Goerler, Dıie Pfarrer).
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1/40 berichtet der Generalvısıtator „Ecclesıia Udalrıcı et Annae splendis-
S1MNEC erecta“ (die Kırche des Ulrich un der Anna 1STt auf das Glanzvoll-
sSte errichtet worden)“

1769 bekam dıe Kırche für 300 eiINeEe GCcuc Orgel erbaut VO dem Orgel-
bauer Freiwıes Aıtrang

Kostbare Reliquien
Dıie Barockzeit WTr auch C6 Blütezeıt der Reliquienverehrung uch Ebers-
bach erwarb eıt kostbare Reliquien Im Jahre 1723 machte Sebastıan
Kümmerle VO der Gtällmühle CINC Walltfahrt ach Rom un brachte C1INEC

Kreuzreliquie un C1iNC Reliquie der Anna und des Domuinıkus Samıt
Authentik Echtheitszeugnis) MItL dıe Heımat zurück“? Dıie Kreuz-

relıquie besteht aus ZWEe1 kleinen Holzspänen späater kreuzförmig
diıe Monstranz gelegt) un STamm(tTt letztlich VO  e} größeren Kreuzpartikel
den dıe Kaıserın Helena 300 VO  &} Jerusalem ach Rom brachte,
seither der Kırche Santa Croce Gerusalemme verehrt wırd Im Jahre 1731
gründete Pfarrer Holzmann Ebersbach CiNe Kreuz Bruderschaft un
auf das Jahr 1734 wurde der Kreuzpartikel MmMI1t Reihe VO Heıligenreli-

wunderschönen Monstranz gefafßt
Am 11 Junı 1 erhielt der Kemptener Fürstabt Engelbert Syrgenstein

VO Bischof Antonıuus Generalvıkar des Papstes, den Leib des Märtyrers
Adeodatus FAl Geschenk Noch gleichen Jahr schenkte der Kemptener
Abt diese Reliquie der Ebersbacher Kırche un 10 Dezember 1757 erteılte
das bischöfliche Ordinarıat die Erlaubnis dıe Reliquien des Adeodatus FARNn

öttentlichen Verehrung auszusetzen3  1 1758 wurden die Gebeine Stile der
Zeıt gefaßst un linken Seıtenaltar auf der Mensa (heute darunter) sıchtbar
eingelassen Dıi1e Verehrung des Adeodatus und Gebetserhörungen bezeu-
SCH och Z WE1 Votivtatfeln, die 115 Obergünzburger Heımatmuseum gelangt
sınd

28
Sontheimer,
Goerler, Die Pfarrkirche.

Pftarrarchiv Ebersbach, Fach I1L, Kırchentond b) Nr. 4, Authentik VO I8 August 1723 und ad
Nr. 4
ebd Nr 11b

31 eb Nr 15u 1/
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Aut biıschöfliche Anordnung wurde 1762 ın der Ulrichskirche Augsburg
der kupferne Ulrichsschrein geöffnet un VO Fachleuten untersucht. Beı
dieser Gelegenheıt wurden auch kleinere Reliquien VO  a den Gebeinen des
Ulriıch inommen Fürstbischoft Josef, Landgraf VO  } Hessen-Darmstadt
schenkte darautfhın der Ebersbacher Pfarrkirche Junı 17635 eıne Reliquie
ıhres Kirchenpatrons”“. Diese Reliquie bekam ıhren Ehrenplatz auf der ück-
seıte der Kreuzpartikel-Monstranz.

Duie Kirchenrenovierung 101074 I8

In der 7zweıten Hältfte des vorıgen Jahrhunderts kamen als Kunstideal dıe
Baustile des Miıttelalters iın den Blıck Der Barock galt als mıinderwertiger
„ZOopistal®. Mitentscheidend für eıne völlige Umgestaltung der Ebersbacher
Kırche War aber auch, da{fß „die Freskogemälde un Wandverzierungen Sar
sehr verstümmelt un! verunstaltet“ VOT allem dadurch, daß sıch „seıt
den etzten H.12 Jahren wieder n P anderen Stellen der Decke, sowohl
1m Chor, als 1m Schitte der Bewurtf in Je bıs Quadratfufß großen Flächen
VO den Latten abgelöst“ hatte®.

Nachdem der Bayerische Staat ach jJahrzehntelangem Streıt seıne Baulast-
verpflichtung 1860 eingestand un: mıt 1000 f] ablöste?*, konnte 1862 mıt der
Kırchenrenovierung begonnen werden. Eıne Haussammlung mıt Pfarrer
Leonhard Braun ergab die emerkenswerte Summe VO  e} 6000 $] ıne ZuUuSsAatz-
lıche Einnahmequelle verschaffte INnan sıch mıt der Versteigerung des barocken
Inventars, wobe!ı vieles 11UT och als ‚altes Holz“ wurde: die Kanzel
W ar für 1,60 un: eın Engel für 510 Pfennig haben Der Gesamterlös
betrug 381 79 Pfennig.

Im ersten Bauabschnıiıtt ernenerte 1INan LUr den Altarraum. Diese Mafßnahme
WAar auf ungefähr 5000 {] veranschlagt worden. 1862 schut Bıldhauer Schwarz
aus Kautbeuren „Serleı Holzengel“ für die Hohlkehle der Decke
1474 f] Am 1863 begann INan dıe Gerüste autzustellen un den Choraltar
abzutragen, den Plaftondbewurf Deckenputz) abzuhauen, die Wände
picken un ann wıeder bewerten. 1864 stellte der Münchner Bıldhauer
Johann Nepomuk etz dıe beiden Hochaltarfiguren Davıd un Jesaja un:

eb  Q Nr. Z vgl Rummel,;, Ulrich VO:  } Augsburg, Augsburg 1992, 5.97
Bayer. Staatsarchiv, Augsburg MO 6 269
Staatsarchiv Augsburg, Landbauamt Kempten, Abgabe 1968 Fach 3
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kleine Reliets ZU Tabernakel (einschl Vergolden des Letzteren)
3() fertig FEbenso 1864 malte Kırchenmaler Anton Braun aus Mindelheim

2733 f] den Chorraum aus (Sternchenhimmel heute das Deckenge-
mälde 1ST Bogenarchitekturmalereı die Engel Aus dem gleichen Jahr
STtammt auch och das „Speisegıitter Kommuniontisch) VO Kırchenschrei-
nNeTr Xaver Steiner aus Nesselwang Di1e Pläne für den Kommuniontisch die
Chorstühle un den Hochaltar entwart Ingenieur Ludwig Leybold aus Augs-
burg 1865 wurden dıe VO  } Kırchenschreiner Steiner geschaffenen Beichtstühle
„ 111 FEınem Stück Aaus$ FEichenholz aufgestellt (Kosten MIt der
Kommunijonbank 400 {1) uch der Hochaltar VO Schreinermeister Georg
Zech au Obergünzburg wurde Jahr vollendet (einschl eUEC Altar-
leuchter tür 1588 dieser Leuchter 1STt als Osterkerzenständer och
vorhanden) Als Flügelaltar neuromanıschen Stil dürfte dieser Hochaltar

Eınmaliges SC1IMHN Di1e Altargemälde tammen VO dem iınzwischen wıeder
hochgeschätzten Obergünzburger „Hıstorienmaler Johann Kaspar (gefer-
Lgl 1645 {1) Zum Kirchweihtest 1866 wurden dıe VO  3 dem Schreinerme1i1-
ster Johann (santner aus Altusried gefertigten Chorstühle aufgestellt, Preıs
400 CGantner arbeıtete diesem Fall Auftrag VO  3 Xaver Steiner, Nessel-
WanNs

Die Maurer- un Gıipsarbeıten ferigte Bıldhauer Josef Schwarz, Kautbeuren
Mıt der Fertigstellung des Drehtabernakels 2 durch Schreinermeister

antner Aaus Altusried Jahre 1868 wurde die Renovıerung vorläufig abge-
schlossen?®.36

Im Jahre 1869 verließ Pfarrer Leonhard Braun ach 20)jähriger Tätıgkeıt
Ebersbach Yrst Pfarrer Müller setizte die Kirchenrenovierung 1576 ftort

Beı1 diesem zweıten Renovıerungsabschnitt wurde das Schiftt 1876
brach INan die Seitenaltäre die Kanzel die Orgel un die Emporen ab Josef
Schwarz aus Kautbeuren, schon mehrtfach erwähnt, schuf 1877 685/.14
Mark ach Plänen des Baurats Leybold 4aus Augsburg die Kanzel un die
beiden Seıtenaltäre Die Reliets den Seıtenaltären un: die Marıenfiguren
Chorbogen tammen VO  e} Bıldhauer Josef Beyrer aus München Schreinerme1-
ster Edmund Bader un Xaver Schmid (beide offensichtlich aus Ebersbach)
teilten sıch die Fertigung des Kırchengestühls, wobel die alten barocken

35 Eva Sebald Johann Baptıst Kaspar, Nazarener Schwaben (Ausstellungskatalog), Augs-
burg 1990, 58 — 61
Ptarrarchiv Ebersbach, Fach U, Kırchentond d, Bauwesen.

Goerler, Die Pfarrei.



337 Erwin Reichart

Wangen ohl Aaus Sparsamkeıtsgründen wıeder verwendet wurden (eine Kır-
chenbank kostete 10 Mk) Fuür die Emporen 1eß INan die alten Bänke richten
un wıeder einbauen. Ebenfalls 1877 wurde VO den beiden „1543°fuß Fufß-
boden gelegt 11 10 Pfg C Bıldhauer Schwarz errichtete auch die reı
Emporen, wotür 2057,15 erhielt. Der Ebersbacher Schreinermeister
Edmund Bader schrieb für seıne Miıtarbeit tolgende Rechnung: \für die
Borkirchen bauen für 167V, Taglohn Man Mark“ Dıie Werkstätte

chwarz verputzte auch das Schiff MNCUu un schuf dıe Gesimse un: Lisenen.
Wankmüller aus Obergünzburg hat 1877 „saämtlıche Mauer (Decke

Wände, eCt.) des ıneren Schiffs dreimal in verschiedenen Farbentönen SC-tuüncht 300 Dıie Brüstungen der reı Emporkırchen auf dieselbst Weıse
getüncht, azu die Holzgesimse Eıchenholzfarben angestrichen un lak-
kıert.. Mk Ebentfalls 1m Eıchenholzton malte die Ireppen, Geländer
und Türen.

Orgelbauer Balthasar Pröbst] aus Füssen lieferte 1877 eıne Cuc Orgel, die
1879 VO  e Leonhard Nıekerle 68,25 gefaßt wurde*® Diese Orgel ware
heute eıne gefragte Rarıtät, WEeNN S1e nıcht durch zweımalıge Umbauten stark
verändert worden ware.

Neue Glocken 867/68 un 19)27)

In den Jahren 1867/68 wurden dıe alten Glocken durch 1er Cue«ec Glocken
GESCLIZTE Dıieses Geläute mıiıt den Tönen D: f dy kostete 3156 f1 Während des
Flurumgangs ZCYSprang 1915 beıim Läuten die orofße Glocke. 1917 mufsten TrEe1
Glocken für die Kriegswirtschaft abgeliefert werden. Der Aıtranger Mechanı-
ker Henkel ahm August die Glocken herab un Theodor Epple aus
Ebersbach brachte S1E nächsten Tag ZUur Sammelstelle Bahnhof Günz-
ach

Nachdem INan sıch Jahre lang MIıt eıner Glocke bescheiden mußte, konnte
1927 „‚durch freiwillige Beıiträge VO der Fırma Frıtz Hamm 1n Augsburgeın harmonisch-melodisches Geläute Glocken mıt 67 Zentnern
Gewicht 107 077 Papıermark“ angeschafft werden. Dıie Glocken mıiıt den
Schlagtönen D: F, un erklangen Ehren des Ulrıich, der Muttergot-
LES, des Kreuzes un des Josef. Geweıiht die Glocken iın Augsburgworden. In Ebersbach gab WEr lediglich Februar 1977 eine teierliche

Pfarrarchiv Ebersbach, Fach IM- Kırchenfond d) Bauwesen.
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Abholung MITL 5 geschmückten VICETSPANNISCH Brückenwagen Mehrere
Reıter eröffneten den Zug Auf g62161”t81'1 Fuhrwerken kamen die Kranzjung-
frauen, ann die schön dekorierten Glocken, schliefßlich die Verwaltungen un!
mehrere Gemeıindebürger Schlittengespann Den Schlufß des Zugs bıldete-
ten wıederum mehrere Reıter Be1 der Dortkapelle die Schuljugend
die Vereıne un dıe Musık zahlreiche Pfarrangehörige, SC-
C1Nsamme Eınzug halten Dieses seltene Ereign1s WOß die Wıinterkälte auf
Im Gotteshaus wurde ber die Bedeutung der Glocken gesprochen Eın ejerli-
ches Te Deum beschlofß diesen denkwürdigen Nachmiuittag Am 15 Februar
197772 wurden die Glocken hne Unftall auft den TIurm betördert und
Februar fand zahlreicher Beteiligung das Probeläuten Daran schlofß
sıch och C116 kleine Feıer Gasthaus amm 39

Elektrisches Licht

1920 wurde der Pfarrkıirche die elektrische Beleuchtung installıert Dazu
ahm die Kırchenstiftung C114 Darlehen VO 5989 auf?9

Inflation 797)3

Vor dem Weltkrieg die Kırchenstittungen VO  } alters her der Regel
gul dotiert da{fß Aaus dem Erlös des unantastbaren Stittungsvermögens die

laufenden Ausgaben gedeckt werden konnten. iıne Kırchensteuer der auch
größere Sammlungen nıcht ertorderlich.

Das Vermögen der Ebersbacher Kırchenstiftung bestand 1U leider tast L1UTr

aus Geldstittung In der Pfründestatistik VO  e} Mopp wırd das Stittungs-
der Kırche 1906 MIt 33/ angegeben W as CLE beachtliche

Summe WaTr Durch dıe Inflatıon 1923 WTr dieses eld nıcht eiınmal mehr
Pfennig WEeTrtT, das heißt, die Kırchenstittung Wr völlıg verarmı

Goerler, Dıie Ptfarrkırche
Pfarrarchiv Ebersbach Fach 111 Elektrisches

41 Hopp Ptründe Statistik der 10zese Augsburg, Augsburg 1906 576
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Dıie Kıirchenrenovierung 935/36

Schon 1905 wurde Pfarrer Rottach eın Vereıin ZUr Restaurierung der
Pfarrkirche gegründet. X99 Miıtglieder traten bei, durch eınen Jahrlichen
Beıtrag das ertorderliche Kapital für eıne Kırchenrenovierung usammenZu-

bringen. och 1923 vernıchtete dıie Inflation das gesamte angesammelte eld
Pftarrer Kıderle (  8—3 yab dem Vereıiın wıeder Schwung“. Er

bereitete dıe Kırchenrenovierung VOT, ındem das Kırchendach richten 1e6
Weıl jedoch die unterlegte Dachpappe keine Luft mehr durchlıiefß, vermoder-
Len die Dachlatten in kurzer Zeıt, da{fß das gesamte Kırchendach nochmals
LICUu gedeckt werden mußte.

Auf den r 1934 verliefß Pfarrer Kıderle Ebersbach® Noch bevor der
TE Pfarrer, Anton Sepperl, 1935 ach Ebersbach kam, tand

1935 1m Gasthaus amm eıne Versammlung der Kırchengemeinde
Zur Eınladung hıefß 3 S 1sSt dringend erforderlıch, dafß diıe Versammlung
vollzählig besucht wird, da 68 gilt, betreftts Instandsetzung der Kırche wichtige
Beschlüsse fassen ...“ Auft den Vorschlag VO Bürgermeıister Josef Hör-
INann beschlofß die Versammlung einstımmı1g, da{ß ZuUur Finanzıerung der Kır-
chenrenovierung jeder Landwirt „ab Januar 1935 VO Milchgeld PTro 1000
Lıiter (Reichsmark) monatlıch abführt“. Di1e Geschäftsleute un: dıe A Pri-
vaten“ sollten entsprechend ıhrer Steuern 7117 Zahlung herangezogen werden.
Weıter beschlofß IMan, mıt der Renovıerung och 1m Frühjahr beginnen. In
einem Nachtrag zum-Protokall hıefß „Der Bauauschufß wırd ermächtigt, die
Vorbereitungen für dıe Restauratıon treffen un: dieselben durchzu-
führen C 44_

TIreıiıbende Kraft un: Leıter der Kırchenrenovierung War Bürgermeıster
Ormann. Er hat auch die Rechnungen ZUuUr Zahlung angewıesen, obwohl
die Kırche Eıgentum der Kırchenstiftung 1St. (Das 1st erstaunlıcher, als
1im Reich bekanntliıch der Staat der Kırche teindselig gegenüberstand. Fuür die
Kırche 1ın Ebersbach Walr diese ungewöhnliche Leıtung besonders, W as die
Fiınanzıerung un die Durchsetzung be1 staatlıchen Stellen anbelangt iın Jjener
Zeıt durchaus eın Vorteıil.)

Pfarrarchiv Ebersbach, Fach 11L, Kırchenrestaurationsverein.
Bericht seıner och ebenden Haushiälterin Thekla Kıderle, Marktoberdorft. Nach iıhren Aus-

habe Pfr. Kıderle AaUus polıtischen und praktischen Gründen ach Dıetmannsried gewech-
selt, ber „VOom Regen in die Traufe“ gekommen sel; vgl Ptarrbriet Ebersbach, Ostern
1993
Ptarrarchiv Ebersbach, Fach ILL, Kırchenrestaurationsvereıin.
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Umfang der Renovı:erung
Nachdem die letzte Innenrenovıerung ungefähr 60 Jahre her WAal, WTlr NnUu V,

dıe Erneuerung der Malerarbeıiten eıne Notwendigkeıt. Da die Ausmalung VO

1860 eher spärlich un bescheiden W ar un auch nıcht mehr dem Geschmack
der eıt entsprach, entschıed INan sıch für eıne völlige Neugestaltung.

uch dıe Reinigung der Orgel, die Ausbesserung des Plattenbodens un
eıne Erweıterung un Abänderung der FElektroinstallation ertforder-
lich?” Das Landesamt für Denkmalpflege schrieb: NO allem 1St der schon
schadhaft gewordene Verputz gewissenhaft entfernen... Ferner sınd alle
derzeıtigen Tünchschichten entternen, eınen Grund bekom-
IN  - Dıie Einrichtung der Kırche 1St VO  ; wen1g künstlerischer Bedeu-
tung Die Altäre sınd durch farbıges Überarbeiten ın der Wırkung
steıgern. Wır könnten uns eınen eintachen gemalten Marmor vorstellen, der ın
graublauen Farben, ın kalten und armen 1önen wechselt. I (leıder wurden
dıe Altäre 1aber iın eınem rısten Grauton gefaßt). Heute völlıg unbegreıf-
ıch 1St;, da{fß das Denkmalamt auch och anordnete: „Wiıchtig 1st auch, eıne
einheitliche Wırkung des Raumes erreichen, da{fß dıe derzeıtigen unt SCINU-
terten Fenster entfernt werden «46.

Schliefßlich entschlofß INan sıch, auch och den Pfarrhof (u eu«c Dachein-
deckung) un die Friedhotmauer renovıeren.

FEinnahmen un Ausgaben
Einnahmen:

Sparkonto des Restaurationsvereins 5344 , —
’Milchgeldabzug 1935—38

Sammlung be1 „Privaten“ 1935—38 239 10
525,14Sondersammlung

Zuschufß VO  } der 10zese 3500,—
> 3Sonstiges

Summe 28

45 eb  Q Akt Belege Kırchen un: Pfarrhot Restauratıon 1935—37/.
eb Akt Kırchenrenovatıon 1936
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Ausgaben:
Ptarrhoft- un Friedshofmauer 000,—
eUuUEC Kirchenfenster >;
Kunstmaler 800,—
FElektroinstallation 600,—
Sonstiges 890,—
Summe ’

Bıs auf dıe 1500,— Zuschufß der 1ö0zese brachten also diese sroße
Summe, die 1mM heutigen Wert auf I Mill aınNZzZUsSeLZen 1Sst; alleın die
Pfarrangehörigen f47

Der Streıt dıe Ausmalung
Von Anfang WAar für alle ma{fßgeblichen Personen ın Ebersbach klar, da{fß für
dıe u Ausmalung der Pftarrkırche L1UT der Junge einheimiısche Kunstmaler
Andreas Dasser in Frage ame Bürgermeıster Oörmann un Pfarrer Sepperl
schrieben die damals staatliche Stiftungsaufsichtsbehörde, das Bezirks-
am  —+ Marktoberdort: SS 1St altbekannte Tatsache, dafß eın Künstler ohne dıe
Gelegenheıt, seıne Kunst auszuüben, orofß geworden ware, un deshalb erach-
ten WIr CS als seıne Heimatgemeinde als unseTrTe Pflıcht, eınen Jungen Künstler

fördern  «48. och dieser Wunsch stiefß auf erbitterten Wıiderstand der at-

lıchen Stifttungsaufsicht un des Landesamtes für Denkmalpflege 1ın München.
Schließlich wurde 1MmM Frühjahr 1935 eintach hne Genehmigung mıt der Aus-
malung der Kırche durch Dasser begonnen. Auft eıne Regierungsentschliefßsung
VO 11 1935 hın, stellte die Kırchenverwaltung aber die Arbeiten zunächst
eın ”  Is der Vertreter des Landesamtes für Denkmalpflege sehr lange nıcht
kam, wurden dıe Arbeıten wıeder fortgesetzt...“ Be1 der Besichtigung der
Kırche durch Konservator oth 19353; WaTtr die Ausmalung des
Schiftftes bereıts fertig. Dabeı „zeıgten die Mitglieder der Kırchenverwaltung
mıiıt dem Ptarrer un: Sanz besonders der Bürgermeıister große Abneigung

die Anordnungen des Landesamtes. Sıe erklärten kurzweg, ach dem

eb Akt Belege Kırchen- un! Pfarrhof-Renovierung 1935—37/. Um welch gewaltige Summe

Stunde berechnet wurden!
sıch andelt wırd Eersti klar, wenn Ian edenkt, dafß damals für eınen Arbeiter Pfg ın der

48 Bayer. Staatsarchıv Augsburg, Regierung VO  ; Schwaben, Bd.2 Briet 28 1936
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Wıllen des Volkes handeln un: gaben in Aussprache kund, mıt
Maler Dasser voll zufrieden sein  «49 Entsprechend vernıchtend urteılte das
Landesamt für Denkmalpflege ın eınem Schreiben VO 1936 „Die
Deckenbilder, SOWIl1e die Ausmalung 1st sıcherlich eıne der wertlosesten Arbei-
tCH; die seıt vielen Jahren durchgeführt wurden«50

Heute urteılt das Landesamt für Denkmalpflege anders. Beı1 seinem Besuch
1mM Februar 19972 meınte Dr Kratzsch, da{fß gerade 1im Kıirchenschiff Kırchen-
maler Dasser eın anerkennenswertes Zusammenspiel VO zeıtgenössıscher
Malkunst und neuromanıscher Eınrichtung, hne kopıeren, gelungen se1l

Weiıterhıin hne Genehmigung bekam [)asser 1im Sommer 1936 den Auftrag,
11U auch och den Chorraum der Decke mıt der Darstellung der Ungarn-
schlacht 955 auszumalen.

Mıt eınem Schreiben VO 36 drohte die Regierung VO Schwaben
Pfarrer Sepperl eıne horrende Geldstrate 1n Höhe VO 1000 d WEeNnNn die
Arbeiten nıcht sofort eingestellt wuüurden. Umgehend berichtete 1U Pfarrer
Sepperl der Stiftungsaufsicht ın Marktoberdorf, da{fß doch HU der Gemeıinde
gehorche, die alles weıter betreibe?!. Am 36 ANEWOTrLEete das Bezirksamt
Pfarrer Sepperl: „Verantwortlich sınd aber ach W1e€e VOT Sıe Ihnen kommt als
Pfarrer un Vorsıtzender der Kırchenverwaltung das Hausrecht 1ın der Kırche
Zu  «52. Bürgermeıster OÖörmann un Pfarrer Sepper| hatten 11U eıne besonders
schlaue Idee SO schrieben S1e A 36 das Bezirksamt Marktoberdorf,
da{fß das Chordeckengemälde VO ])asser doch LLUT probeweıise gemalt sel; talls
das Landesamt für Denkmalpflege ablehnen sel, könne CS auf Dassers Kosten
wıeder übertüncht werden. och die Behörden wandten sıch eıner
Bestrafung VO Pfarrer Sepper/| 1U auch och das Ordinarıat 1n Augsburg.
Dort konnte iINan sıch allerdings HSR eınem Verweıs durchringen, ennn der
Bürgermeıster dıe orößere Schuld. I1Dem „Herrenstandpunkt gegenüber
konnte ohl der Pfarrer nıcht viel machen  «53. Nachdem Akademieproftes-
SOr Max Doerner un Konservator Ton1ı oth die Kırche 1n Ebersbach besich-
tıgt hatten, berichtete das Landesamt für Denkmalpflege 37 dıe
Regierung VO  3 Schwaben: „Die künstlerische un handwerkliche Arbeit 1st
minderwertig.“ Mıt dieser vernıchtenden Kritik scheıint der Fall Kırchenreno-
vierung Ebersbach abgeschlossen worden se1n. Selbst das „Probebild“ blıeb

eb Schreiben des Bezirksamtes Marktoberéorf dıe Regierung VO Schwaben 771 11 35

51 eb  Q
Ptarrarchiv Ebersbach, Fach 11L, Akt Kırchenrenovatıon 1936
Bayer. Staatsarchiv, Augsburg, Regjierung VO Schwaben 2’
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un alle Strafmafßnahmen verlieten Sanz offensichtlich Sande?* Die Wände
un: Sımse Chorraum wurden NUr och einheitlich weılß getüncht Man
wollte offensichtlich das Fafß nıcht och ZU UÜberlauten bringen

Dıie Deckengemälde
Dıie Deckengemälde fertigte Kunstmaler Dasser Freskotechnik die Dekora-
tionsmalereı Kaseın-Farben

Dargestellt sınd auf der Nordseıte Schiff reı Szenen aus dem Leben des
Ulrich der Ulrich befragt die Klausnerıin St Wıborada Kınder un alte

Leute beten während der Ungarnschlacht St Ulrichs Tod un: auf der Suüd-
Szenen aus der Geschichte der Kreuzreliquie St Helena un: verschıe-

ene Stände un: Rassen verehren das Kreuz Kaıser Heraklıius das
Kreuz ZUT Grabeskirche Krankenheilung durch das Kreuz

ast dıe gesamtTe Chorraumdecke £ullt CiNnte ımMpOSsante Darstellung der Un-
garnschlacht aus, die regelrecht barocke Züge

Be1 den Bilderzyklen Schift hat Dasser CIn Reihe Ebersbacher

Neues Geläute 7950

Pfarrer Goerler hoffte 19272 da{fß „das herrliche Geläute recht lang Töne
dıe Gemeıinde hınaustragen 95  möge och leiıder S11 dieser Wunsch nıcht
Erfüllung Nachdem bereıits Begınn des Krıeges das Läuten der Kırchen-

glocken erheblich eingeschränkt wurde, ordnete das Reichswirtschaftsministe-
I1UIN November 1941 dıe Beschlagnahmung der Kirchenglocken, die
Besıtz der Kirchenstiftungen sınd „Abgesehen VO WENISCH lok-
ken, die besonders hohen künstlerischen der geschichtlichen Wert
haben, dart jeder Kırchengemeinde 198808 wln läutefähige Glocke verble1-
ben 56 Der Augsburger Bischof Joset Kumpifmüller schrieb 15 12 41
SC1INECN Diözesanen „Euer Bischof 4aSs dem christliıchen olk das

Das 1ST I11U! verständlich wenn [an dıe damalıgen Machtverhältnisse berücksichtigt; nıcht
mehr dıe Behörden, sondern die Parteı hatte das Sagen.

Goerler, Dıie Pfarrkırche
Helmut Wiıtetschek, Dıie kırchliche Lage ı Bayern 195343, I88| Schwaben, Maınz 1971
Amtitsblatt der 10zese Augsburg Nr. VO 1941, 34% f£
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Scheiden VO  e} seınen geweihten Glocken sehr schwer fällt.“ Nachdem der
Bischoft mut1g bemerkte, da{fß „der Kampft den christlichen Glauben
ımmer heftigere un: gehässigere Formen annehme“, fuhr fort: „Daher moOge
das letzte Geläute HASCIET scheidenden Glocken die laute un ernste Mahnung
se1ın: ‚Wachet un Betet!‘ Bleibt treu Herrgott, Heıiland un

Kirche!“>7 Anfang März 19472 wurden 1U die Ebersbacher Glocken
abgenommen un: miıt vielen anderen Glocken rg Eiınschmelzen für eınen
unsınnıgen Krıeg mıt der Eisenbahn 1Ns Glockensammellager ach Hamburg
gebracht. Es verblieb 1Ur die 350 kg schwere Glocke mıt dem Ton 1m Turm
fast Jahre lang.

Nach dem Krıeg, „auf der Gemeindeversammlung etzten Sonntag 1im
August 1949 wurde beschlossen, da{fß jeder Grundbesitzer mıt eıner Umlage
VO Y der Jahrlichen Grund- un Haussteuer belastet werden sollte, dıe
Summe VO 21 000,— für dıe Anschaffung Glocken USammmmenNzZu-

:t58_bringen
Am März 1950 ZOS Pfarrer Sepperl VO  } Ebersbach WeCS Folgen WIr 1U

den Aufzeichnungen VO Pfarrvikar Leonhard Reinhard (Huttenwang):
Am 5amstag 20 1950 „wurden dıe Glocken VO der Gießerei

Gebhard ın Kempten abgeholt . Die Schuljugend 1st den Fahrzeugen e-
SCH  n Man fuhr ber Wıillots un eissen un Gfällmühle, damıt dıe
Außenbauern auch geehrt wurden Um miıttags hätten die Fahrer kom-
InNnenNn sollen un:! wirklıch durchgefahren sınd S1e durch Gtäll Uhr S1e
usstifen VO Gebhard aus eıne Rundfahrt (u auch Propagandafahrt) durch die
Stadt machen ann och ber Haldenwang, gerade die Glocken eiıner
anderen Fırma aufgezogen wurden Sonntag, 27 1950 Glockenweihe:

teierliche Abholung der Glocken VO Dröber. An jedem Wagen War eın
schön gezlertes passendes Viıerergespann. Eın agen WaTr och dabeı, auf
dem dıe Musık Wa  — Reıter rıtten dem Zug Dem agen miıt der
Heldenglocke gingen weıiße Mädchen Zur Seıte un hıelten eın langes weıißes
Band Auf den agen weiße Mädchen auf dem Heldenwagen och
Knaben. Voran rıtten die Reıter, ann der Wagen mıt der Musık, darauftf die
Kırchenverwaltung mıt dem Vıkar ın eiınem Landauer. un rannn tolgten dıe
Gespanne mıt den Glocken, dıe VO  3 Feuerwehrmännern begleitet wurden.
Zuerst kam die Ulrichsglocke, ann die Marıenglocke, ach dieser dıe Kreuz-

Pfarrarchiv Kleinweıler, maschinengeschriebener Durchschlag.
Ptarrarchiv Ebersbach, Fach I, Di1e Glocken VO  - Ebersbach, Aufzeichnungen VO  3 DPfr
OÖrmann.
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Josefsglocke zuletzt die Kriegerglocke. Am Kreuze bej den Liınden aut
dem Nebenweg wartefte die Schuljugend, die Gemeindeverwaltung die
Fahnenabordnung dıe Leute. Von 1er AaUuUsSs bıldete sıch der eigentliche Zug
Platz der Glockenweihe WAaTr be] der Schmiede Alles hatte Platz, auch dıie
vielen Menschen, dıe VO der SaNzCNH Umgebung kamen ...“ Umrahmt VO

Gedıiıchten, Ansprachen un musıkalıschen Eınlagen durch Kıirchenchor un
Musıkkapelle wurden die Glocken VO Pfarrvikar Reinhard geweıht.

„Am Montag Dienstag wurde der Glockenstuhl hergerichtet... Am
Mıttwoch vormittag wurden die Glocken aufgezogen Der Friedhof
WAar voll VO  ; Zuschauern. Dıie Schulkinder auch dabej Am damstag
WAar INan mıt dem Montieren fertig. Ficht! VO Lenzftried hatte die Montage-
arbeıit«59.

Am darauffolgenden Pfingstfest riıeten annn die Glocken zum ersten Mal
Z Gottesdienst.

Glockenprüfer Paul Kuen aus Martıinszell lobte iın seiınem amtlıchen (Zuf=
achten das Geläute überschwenglich: „Das Plenum 1st VO herrlichster Wır-
kung, erhebend, testlich un ungemeın teierlich. Es 1st eın Sahnz ausgezeichne-
tes Füntgeläute, W1e€e INan 1es iın solcher Klangschönheit 11UTr selten antrıtft.“

Als Pftarrer Hörmann 1950 die Pfarrei Ebersbach übernahm, wurde
bald mıt der Mitteilung überrascht, da{fß AURE Finanzıerung der Glocken och
5000,— tehlten; VOTr allem weıl etliıche Bürger die festgesetzte Umlage

nıcht bezahlten. „Rückblickend [11USS5 F3 Sagch, CS Wr nıcht leicht, die och
tehlende Summe zusammenzubringen. Volle Monate marschierten WIr. be]
Wınd un: Regen un: Schnee VO eiınem Haus ZU anderen un erzählten
hundertmal das gleiche Lied, Ich ll gCern anerkennen, AaSss ıch be] den
meısten In der Gemeıinde eıne sehr orofße Opfterbereitschaft vorgefunden
habe aber manchmal hätte I11alı doch dem Eınen oder Anderen
Sanz leise moOgen: Denkt doch daran! In wenıgen Jahren liegt ıhr draus-
secn auf dem Friedhof, schön triıedlich nebeneıinander, der reiche Bauer neben
dem Flüchtling, die Bäuerıin neben der Dienstmagd Darum tort mıt
allem Streıt un Hader, und aller kleinlichen Menschlichkeit, un überlegt
euch ‚O lıeb, solang du lıeben> bald kommt dıe Zeıt, bald kommt der
Tag, du Gräbern stehst un klagst!‘ Es dauerte och bıs weıt ın das
Jahr 1951 hinein, ehe IC miıch endlich den Abschlufß unserer Glocken-
sammlung heranmachen konnte .“60.

Ptarrarchiv Ebersbach, Fach Verkündbuch 1927-—50, damstag 20 tf.
Ptarrarchiv Ebersbach, Fach I: Die Glocken VO  3 Ebersbach 1950
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Stımmung Gewicht Durch- Name Inschriuft
kg INnesSser

1550 138 r Ulrich sıehe un: besuche die-
31 Ztr. SCI1 Weinberg un VCI-

vollkomme ıh
X50 115 HI Marıa Hl Marıa, HRM für uns.

Ztr
600 103 HI Kreuz Se1 gegrüßt, Kreuz, e1n-
12 Ztr zıge Hoffnung.
450 972 Den Getallenen unKrieger-

Ztr glocke Toten der Gemeinde
Ebersbach.

250 78 St Josef Stimme des Jubels un:
Ztr. des Heıles.

3700 kg
/4 Ztr.

Glocken sınd Musıikınstrumente und nıcht selten sınd S1E intonıert, da{ß
durch s1e Teıle bestimmter Musıkwerke erklingen; auch ın Ebersbach:
„Glocken 17 eın prächtiges Te Deum-Motiıv
Glocken A eın sehr schönes Pater nNnNOster Motıiıv
Glocken 345 eın herrliches Gloria Motıv
Glocken das Ite m1ssa est B.M absolut reiın.  C
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Vom Reichtum mıiıttelalterlicher Monodiıie.
Fragmente AUS Choralhandschriften 1mM Augs-
burger Bıstumsarchiv.

Von Karlheinz Schlager un Theodor Wohnhaas

Fragmente VO  - Musikhandschriften aus klösterlichen Skriptorien un städti-
schen Schreibstuben des Miıttelalters zählen den Rara un Pretiosa VO

Bıbliotheken, Archiven und Sammlungen, auch WECNN s1e nıcht, WwW1e die wen1-
gCcnh vollständig erhaltenen un: ın seltenen Fällen mıt orıgınalen Prachteinbän-
den ausgestatteten Codices den repräsentatıven Objekten gehören, denen
das Interesse VO  e} Benutzern un Ausstellungsbesuchern iın erstier Linıe galt.
uch die ın appen gesammelten der och als Einbände zweckentfremdeten,
Aaus eiınem größeren Zusammenhang buchstäblich ‚gerıssenen‘ Einzelblätter
dokumentieren eıne ehemals vollständige Handschrıift, vertreten ıhr Biıld und
lassen günstigen Voraussetzungen ıhren Autbau un ıhre Eıgenart ah-
nNnenNn

Aus dem Augsburger Bıstumsarchiv liegen u1l$s Seıten aus mehreren
lıturgisch-musikalischen Handschriften des Miıttelalters VOTF. Dıie Dokumente
sınd ach Schrift, Notatıon un Randglossen unterschiedlicher Zeıt gC-
schrieben un gebraucht worden. Sıe gehören Quellen d die ursprünglıch
dem SCSUNSCHECN Vollzug der Messe dienten der für die Zeıten des Chorgebe-
tes gedacht Die tolgenden Ausführungen ertfassen 1mM wesentlichen den
Inhalt un: die Notatıon dieser Blätter un stellen Bezüge und möglıche
Zusammenhänge zwıschen den einzelnen Fragmenten her.*

Den 1nweıls autf diese Quellen verdanken WIr Frau Dr. Hılda Thummerer. Der ehemalıgenLeıterin des Augsburger Bıstumsarchivs se1 diese Studıie Z Geburtstag gewıidmet.
Für die nhaltlıche Bearbeitung der Fragmente sınd u dıe tolgenden Nachschlagewerke,Edıitionen und Kataloge eingesehen worden, 1ın denen dıe zıtıerten Gesänge nachweisbar sınd
In chronologischer Folge Guido Marıa Dreves, Clemens Blume, Henry Marrıott Bannıster
Hg.) Analecta Hymniıca Medii Aevı,; 55 Bde., 1  6-—1922, Nachdruck Frankturt/M. 1961
Carolus Marbach (F12.); armına Scripturarum, Strafßburg 1907, Nachdruck Frankfurt/M.
1963 Editio Vatıcana (Graduale omanum 1908, Antıphonale omanum Lıber
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Dıie rage ach der Provenıjıenz un: der SCNAUCH Datıerung der Fragmente
wiırd zurückstehen mussen, enn csS bedart schon eınes seltenen Zutfalls, wenn

mıt un 1n den Fragmenten jene regional bedeutsamen un: hervorgehobenen
Eigenheıten erhalten geblieben sınd, die autf die Heımat der Handschrift, ıhre
Geschichte un: ıhre Bestimmung 1m CENSCICH Sınne schließen lassen.

Dıie Bearbeitung VO Fragmenten weckt zwiespältige Empfindungen:
eınerseıts Freude ber die Entdeckung, dıe Begegnung, dıe Bekanntschaft
un jede Handschrıiuft 1st miıt jeder Seıte eın einmalıges un: indıviduelles
Zeugnis, das 1ın dieser orm unwiıederholbar 1st, andererseıts Bedauern ber
den Verlust un den Abschied, enn der möglıche Dıalog mıt der Handschrift
beschränkt sıch auf die wenıgen erhaltenen Aufzeichnungen un ann nıcht
mehr eingehend un umtassend fortgeführt werden. Das Fragment steht ZWaTtr

für die Handschrıift, aber die Handschrift 1St eben auch NUur als Fragment
vorhanden.

I1

ast die Hältte der vorliegenden Seıten besteht aus$s Fragmenten eıner Hand-
schrift mıt den Gesängen der Messe, notıiert in frühen, adiastematischen eut-
schen Neumen.

Der Blick auf die Notatıon erlaubt eıne Datıerung ın das 11 der 12. Jahr-
hundert, als 1im deutschen Bereıch, ausgehend VO  «} den Klöstern den
Bodensee, eıne sehr feın geformte un! übersichtlich geschriebene Graphik der
Tonbewegungen PTrOo Textsilbe die mündliche Überlieferung der Melodien
begleiten begann. Dıie 1m freien Raum zwischen den Textzeılen 11UT mıt der
Kennzeichnung VO Einzeltönen un: Bewegungen zwıschen ZWeIl, reı un:
mehr Tönen angedeutete Melodie ist ın dieser Oorm nıcht ın neuzeıtliche

Usualıs Miıssae Officnu, Ournaı 1927 £t. Carolus Ott (Hg.), Offertoriale SIVeE Versus
Oftftertoriorum Cantus Gregori1anı, ournal 1935, spater als Oftffertoriale trıplex CU) versicu-
lıs, Solesmes 1985 Rene-Jean Hesbert (H2:); Antıphonale Mıssarum Sextuplex, Bruxelles
1995 Nachdruck Rom un! Freiburg 1985 Rene-Jean Hesbert Heg.) Corpus Antiphonalıum
Offici, 6 Bde., Komi (Rerum Ecclesiastıcarum Documenta, Serı1es Maıor, Fontes
VIL-XID). Karlheinz Schlager, Thematischer Katalog der altesten Allelu:a-Melodien, Mün-
chen 1965 (Erlanger Arbeıten ZUT Musıkwissenschaft 2 John Bryden, Davıd
Hughes, An iındex ot Gregorıian Chant, Bde., Cambrıdge 1969 Guniıilla Björkvall, Gunıilla
Iversen, Rıtva Jacobsson (Hg.), Corpus Iroporum, Stockholm 1975 (Acta Universıitatıis
Stockholmuiensıis. Studıa Latına Stockholmiensia XXI .. Graduale Triplex, Solesmes 1979
Karlheinz Schlager (Hg.) Antıphonale Patavıense (Wıen Faks., Kassel 1985 (Das Erbe
deutscher Musık, 88)
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dıastematische Notatıon übertragen. S1e für die Zeıt ıhrer Entstehung
die Kenntnıiıs der Melodie als Folge intervallısch bestimmter Tonfolgen VOTAauUs

un erteılt 1m Vergleich mıiıt der Jüngeren Melodieaufzeichnung autf Noten-
lınıen eıne 11 beschränkte Auskunft ber das Melodieprofil un die quantıta-
tıve Wort- Ton-Beziehung.

TIrotz dıeser L1UT partiell un vergleichend autschließbaren Graphik, die mıt
Begınn des systematischen Schrittlich-Werdens VO Musık für dıe Praxıs

steht, galt un: gilt dıe Autmerksamkeıt VO Forschern un Ausführenden des
Gregorianıschen Chorals diesen trühen Zeıchen, die be1 aller Ferne un Ab-
straktıon doch das Zeugn1s der Choralmelodien bleiben.

Dıie Zahl der Handschrıitten miıt dieser Art der Notatıon 1St begrenzt: Bıs
Zzu Begınn des Jahrhunderts sınd aus dem Bodensee-Raum, Süddeutsch-
land, Nordiıtalien, Nordfrankreich un England 11UT etwa 120 vollständige
Quellen mıt regional unterschiedlich gepragten adıastematıschen Neumen be-
kannt. Entsprechend schwer wıegen Fragmente, die dieses Frühstadıum eiıner
musıkalıschen Aufzeichnung enthalten.

Da dıe 14 Seıten aus eıner einzıgen Handschrift entnommMmMen seın sche1i-
NCN, ann der Versuch YERO e  men werden, S1e ın der Reihenfolge
beschreiben, ın der s1e ursprünglıch angeordnet arch, wobe der Ablauft des
KırchenjJjahres eınen testen Rahmen abgibt un das Temporale VOT dem Sank-
torale stehen wırd

lle Blätter sınd auf den Falz hın beschnitten, da{fß dıe recto-Seiten
linken, dıe verso-Seıiten rechten and unvollständig werden. Randglossen
VO spaterer and wıederholen der verdeutlichen autf einıgen Seıten dıe
lıturgischen Zeıten un bezeugen eıne spatere Beschäftigung mıt der och
vollständigen Handschrıiuft der mıt den Fragmenten. Die ersten sechs Blätter
sınd VO  3 Jüngerer and ın korrekter Reihentfolge jeweıils ın der Mıtte des
oberen Randes der recto-Seıten mıt S numeriert.

Am unteren and VO  3 Blatt 4v findet sıch eın Besıtzervermerk, der ach
FEichstätt verweıst un die Geschichte nıcht der Handschrıift, vielleicht aber der
Fragmente erhellen kann, enn ZU angegebenen Jahr 1866 dürfte die and-
schrıift bereıits nıcht mehr vollständıg SCWESCH se1n.

Zu Hıend! teilte uns Herr Bistumsarchivar Brun Appl, Eıchstätt, dankenswerter Weıse
folgendes mıt
Johann Baptıst Hıendl, geboren 1841 November 13 in UVenıng (Landgericht Beilngries) als
Sohn eines Gütlers; 854/61 Gymnasıum Eıchstätt: 1861/64, Lyzeum Eıchstätt; höhere
Weıihen 1864 November IX 1 9 ın Bamberg; Seelsorger für deutsche Auswanderer ın der
10zese Liverpool 864/65 (nur ber eın Viıerteljahr; Rückkehr nach Eıichstätt wegen
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Blatt 14 beziehen sıch auf das Temporale. Angegeben sınd einıge Sonntage
ach Pfingsten un eıne sıch anschließende Reihe freı verwendbarer Alleluna-
Verse. Der Jüngere Vers Jam nO est1s hospites, der den Versen tür
Apostelfeste steht, könnte eın Indız dafür se1ın, die Handschriuft dem Jahr-
hundert zuzuordnen. Zu dieser Zeıt sınd vereinzelt auch och die Oftertorien-
Verse überliefert, die ın den vorliegenden Fragmenten ebentalls aufgezeichnet
sınd un der Handschrift eıne frühe Entstehung sıchern.

Blatt un sınd dem Sanktorale tinommen Dıi1e angegebenen Heılıgen-
teste verteılen sıch auf die Monate Aprıil bıs Junı. Auffallend 1st eın auf Blatt 6V
7zwischen Vigıil- un Tagesmesse Ehren Johannes des Täufters eingeschobe-
NCs Mef{istormular, dessen Rubrık, VO  3 der leider NUr DOr lesen 1st
(darunter: mı1|ssam |), vielleicht eınen 1nweIıls auf eınen möglichen Entste-
hungs- oder Benutzungsort der Handschrıiuft geben könnte. Dıie Messe 1Sst ın
alteren Quellen als ‚prıma mıssa de nocte‘ nachweıiısbar un gehört vermutlich

den ‚Archaısmen‘ dieser Quelle.
Besonderes Interesse verdient auch Blatt Va mıt Introitus- Iropen

den Messen der Weihnachtsfeiertage un eıner nachgetragenen Marıenmesse
mıt tropıertem Offertorium. Blatt /v schliefßt sıch eıne Antiphonen-Reihe ZUT

Kreuzverehrung dıe ın ahnlıcher orm auch für Bıtt- Lage iın anderen
Quellen überlietert 1St

Im einzelnen ßr sıch der Inhalt der Blätter Ww1e tolgt beschreiben:
Blatt (FeCtO Seıte; VO spateren Händen: S un p
Inc salutare, Expl.: ın voce)
|Dom pentec. |
[Alleluıa. Vs Domuine 1ın yırtute salutare vehementer.
|Communi0: Do|minus firmamentum Meum

tehlender Möglıichkeıt, das theologische Studium abzuschließen); Konviktor 1mM Semiıinar iın
FEichstätt 1866 Maı/Oktober; Erzieher ın der Famılıe des Gutsbesitzers Wıttmann ın Ober-
haunstadt 1866 Oktober/1867 Oktober:; Sprachlehrer (französısch, ıtalıenısch, englısch)
Gymnasıum Scheyern 867/68; Studien 1n München und Kurat/Aushilfspriester der Ar-
men-Anstalt 1im vormalıgen Stadtkrankenhaus Anger 868/69; Lehrer der NEeUETCN Spra-
chen Gymnasıum und der Gewerbs- bzw. Realschule Straubing 869/81; Krankheıt
ın Ruhestand (zunächst für eın Jahr); gestorben 1901 Junı ın Straubing. Hıend! WAar 864/65
1n Lıverpool, seıtdem ın Eıchstätt iınkardıinıert.
Quellen: DAEI; Personalakten; Schematismen; Konrad Kögler, Verzeichnıiıs aller Schüler des
königlichen Gymnasıums Fichstätt 1839/1840 1899/1900, S. 106 Veröffentlichungen bıs
1893 (Franz Sales Romstöck, Personalstatistik und Bıbliographie des bischöflichen Lyzeums iın
Eıchstätt, 1894, 206
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Dom
|am and VO spaterer Hand:] Dom ent
[Introıiutus: Ex]audı Meam [ Ps OMINUS ıllu]minatıo ME  R

[Graduale:) Protector noster| u  — Textincıipit, mıt Verweıs auf
Oftertorium: Benedicam domino NUr Textincıpit, mıt Verweıs auf
Communio: Unam petu domino.
Dom Sexta.
[Introitus:] OMINUS fortitudo. DPs domine clamabo.
|Graduale:] C onvertere domine. Vs Domuine refug1ium.
Alleluıa. Vs Ommnes gentes plaudite.
|Communi10:| Circu1bo et ımmolabo.
Dom VII
[Introiutus: Ommnes g] plaudıte.
Blatt (verso Seıte; Inc.: exultationıs, Fxpl.: popule me-)
Fortsetzung VO Blatt Dom VII; Introıutus mıt Ommnes gentes Ps
Subiecıit populos.
Graduale: Venıte 1Ur Textincıipit, mıt Verweıs auf XII
Alleluia. Vs Erıpe
Oftftfertorium: Sıcut ın holocaustum. Vs Et NUNC sequıtur.
Communio: Inclina Euam

|Dom 111 pentec:.|
| am and VO  e} spaterer Hand:] Dom
\ Introiutus: ] Suscebimus eus Nur Textincıpit, mıiıt Verweıs auf XI
[Graduale] Esto miıhrz 1Ur Textincıpıit, mıt Verweıs.
Alleluia. Vs Te decet hymnaus. Vs Replebimur.
Oftftertorium: Populum humilem LL1UT Textincıipit, mıt Verweıs auf
Communio: (Justate er uıdete.

Do[minıca pentec. |
|am and VO spaterer Hand:) Dom
Introıutus: Cce eus adıuvat Ds Deus ın nomıNnNe IM  S]
Graduale: Domuine dominus nNOSsLTer. Vs Quonıiam elevata est
Alleluia. Vs Attendite popule MEeus,

Blatt (recto Seıte: oberen and ALVHE vermutlıch eıl der ursprung-
lıchen Folunerung; VO spaterer Hand un Z Inc.: ıusticıe dominı, Ex
CAUSAM tuam). pl
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|Dom pentec. |
[ Offertorıum Tusticıe domuinı NUur Textincıpit, mıt Verweıls auf M I
Communı10 Prıiımum querıte VERNUM deı
|am and VO  . and (gu1 manducat) der Verweıs auf AAl Commu-
10, die neuzeıtlich für den Sonntag ach Pfingsten Gebrauch 1ST

Dom
Graduale Custodi 1Ur Textincıpit, MI VerweIıls auf VII
Allelu1a |VS Fxultate deo adı ]utorı NOSLYO

Ofttertoriıum domine levavı NUur Textincıpit
Communı10 Acceptabis 1Ur Textincıpıit MmMI1t Verweıls auft

Dom XI
|Introiutus Deus loco unanı |mes OMO
Graduale: In deoS 11UT Textincıpıit MIt Verweıs auf C
Allelunua. Vs Domuine eus salutıs.
Ofttertorium: Exaltabo NUr Textincıpit, MIt Verweıs auf
Communio: Honora domınum

Dom X45
[Introiutus: [Deus ı adınuto |rıum.
Graduale: Benedicam domino. Vs In domino laudabitur.
[Alleluıua. ] Vs Domuine refugıum
|Commun10 De frulctu operum LUOTUM

IDom 111
Introiutus Respice domin e tes

Blatt (verso Seıte; Inc et obliviscarıs, Expl.: Alleluta)
Fortsetzung VO Blatt 1Dom 111 PENTEC., Introiutus: Respice do-
mMıInNe et obliviıscarıs, mıt Ps {Jt quid |deus repulısti].
Links ben 1STt VO  e} Hand dıe Textfortsetzung des Psalms nachgetra-
gCNHh 1YraAtus est furor EUMUS OUVUEe DaSCHE Iue

Graduale Respice domiıine 1Ur Textincıipit MIt Verweıs auf
Alleluı1a N£ Venıte exultemus|] domino |VS Praeoccupemus| facıem C149

Offertorium In te sDeravı | NUur Textincıpıit möglıch
Communı0 Panem)| de celo dedist:

I1)om DGEN
|am linken and nachgetragen Dom 14 dg] 15 und 16
Introutus Protector nNOSsSLer Ds Quam dılecta



348 Karlheinz Schlager /Theodor Wohnhaas

Alleluıa. Vs Quoniam eus magnus|
Oftertorium: Inmuttet angelus L11UT Textincıpıit, mıt Verweıls autf NI
Communio: Panıs GUECH CZO L1UT Textincıpıit, mıt Verweıs auf LYAER

|Dom XV.|
[Introitus: ] Inclina domine. DPs Letifica \ anımam)).
Graduale: Bonum est confiter:ı NUur Textincıpit, mıt Verweıs auf XX
A[leluıa]. Vs Paratum COT Meuxum

Offertorium: Expectans expectavı L11UT Textincıpıit, mıt Verweıs autf 11
Communılo: Qnu1 manducat CATNETMM NUur Textincıpit, mıt Verweıs auf SX

Dom
[Introitus:| Miserere micht. DPs Inclina domine.
Graduale: Timebunt gentes H. Textincıpıit, mıt Verweıls auf
Alleluıa. |Vs In exXıty israel].
Blatt (recto Seıte; Inc.: israel, Expl.: Suscıtans).
Fortsetzung VO Blatt 2v Dom X VA peNLEC., Alleluna. Vs In exıty ı]srael

e2Z2yDLO
[Vs Facta est | ıudea sanctıficatio.
|Offertorium: Domuine ın a]uxılıum 1Ur Textincıpıt.
Communio: Domuine memorabor L1UT Textincıipıit, mıt Verweıs auf
Dom VII
\ Introitus: Iustus eS| domine. DPs Beatı ınmaculatıi.
Graduale: Beata SCS L1UT Textincıipıit, miıt Verweıs auf X
[Alleluıua. ] Vs Dıilexı quonı1a4m.
Oftftftertorium: Oravı eum Mexum Vs [Ad]huc loquente. Vs Audıvı
Communıilo: Vovete et reddıte domino.

Fer1a
|am and VO  } spaterer Hand:] Fer1a quatuor Temporum Septembris.
|Introiutus:| [ Exul]tate deo adıutor. nNOSLro
Graduale: Qu1s S1CUT dominum. Vs Suscıtans.

Blatt (verso Seıte; Inc.: LerTYA, Fxpl.: e14uS)
Fortsetzung VO  3 Blatt 3r Fer1a quatuor Temporum Septembrıiıs, Graduale:
Qu1s S1ICUt domıinum. Vs Suscıtans Lerra

| am Iınken Rand:] el de Ersatz für den verblafßten Text 1ın der Mıtte
der Zeile
Graduale: | Triıbulationis) [1UT Textincıipıit.
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Oftertorium: Meditabar ın mandatıs| 1Ur Textincıpit, mıt Verweıs aut
XVI (?)

Communi1o: Comedite Dıngu1a et bibite.

Fer1a | VI]
|am and VO  3 spaterer Hand:] terıa VI quatuor Temporum.
[Introiutus:| Letetur CO LLUT Textincıpit, mıt Verweıs auf
Graduale: Convertere HUT Textincıpıit, mıt Verweıs auf
Oftertorium: Benedic AaNnımAdad 1Ur Textincıpıit, mıt Verweıs auf VII
Communıio: Aufer obproprium.
Sabbato. 1n. XIl [ Lectionibus].
‚am and VO spaterer Hand:)] Sabbato quatuor
\ Introiutus:| Venıte a4doremus. DPs | Venıte ex ]ultemus domino.
Graduale: Propitius esLO ‚98I%  — Textincıpıit, mıt Verweıls aut
Graduale: Protector nOstLer L1UT!T Textincıpıit, mıiıt Verwelıs auf
Graduale: Dırıgat 1Ur Textincıpit, mı1t Verweıs auf X NI
Graduale: Salvum LLUT Textincıpıit, mı1ıt Verweıs auf VE
Hymnus: Benedictus e$ domine [gemeınt: ymnus trıum PUCrFOTUM, korrekte
Gattungsbezeichnung: Cantıcum ] 11UT Textincıipıit.
TIractus: Laudate domınum NUr Textincıpıit, mMıt Verweıls auft VII
Oftertorium: Domuine eus salutıs Nu  — Textincıpıit, mıt Verweıls auf NT
Communi1o: |Mense septı |mo festa celebrabitis.

Dom
[ Introitus: ] Da mM domine. Ds Letatus WW/A ın hıs
Graduale: Letatus W/ZA 1U  — Textincıpıit, mıt Verweıls auf XT
Alleluıa. Vs Laudate dominum gentes.
Oftertorium: Sanctıficavit MOYSES. Vs Locutus est dominus.

Blatt (recto Seıte; Inc propitiatıo eSt; Expl.: Non VDOS m oberen and
VO spaterer Hand un 5}
|Dom Z pentec.|
Introiutus:| 152 ınıquitates observaveris ... propitiatıo est. Ds De profundıs
clamavı.
Graduale: Cce GUAF bonum L1UT Textincı1pit, mıiıt Verweıs aut
\ am and VO  e} spaterer Hand:] rad LDom
[Alleluıa. ] Vs Lauda AaNımAd ME  R

|Offertorium:] |Recordare] meı domine. VsSs Eoerte UOTr P14S.
Communı1o: Dıco vobis gaudıum.
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Dom
|am and VO  } spaterer Hand:] Dom
|Introiutus:)] [Dicıt] dominus CQO0 DPs Benedixist: domine am
Graduale: Liberastı nos domine. Vs In deo laudabimur.
Alleluia. Vs Quı cContrıtos.
Offertorium: De profundıs Clamavı. Vs |Fzant au |res Iue intendentes. Vs W
ınıquitates observaberis.
Communio: Amen 1CO vobis.
De apostolıs.
[Alleluia.] Vs Non VDOS [elegıstzis].
Blatt (verso Seıte: Inc.: elegistis, Bxpk: Fulgebunt; unteren and
Besiıtzervermerk: Joannes Bapt Hıendl. Alumnus Sacerdos Seminarı1 ad Sanc-
u Wıllibaldum Eıchstettensis iın Bavarıa.
Fortsetzung VO  e} Blatt 4r Alleluia Reıihen.
[Alleluia.] |Vs Non VOoS me | elegistis.
Alleluia. Vs Iam non estis hospites.
Alleluia Vs In Lerram
Alleluia Vs elı
Alleluia Vs Iustus UL palma.
Alleluia Vs Beatus ÜLY guı uffert
Alleluia Vs Beatus DLY guı timet.
Alleluia Vs Letabitur 1UStus.
Alleluia. Vs Tustus germinabiıt.
Alleluia. Vs Gloria eL honore.
De martyrıbus.
Alleluia. Vs Fulgebunt 1ustz.
Blatt (recto Seıte: VO spaterer Hand 5 Inc Misericordia, Expl.: er-
enti4. Al.)
| Tiburti, Valerianı et Maxımıiıanı mart.].
[ Offertorium:] | Confıtebuntur celi), Vs Miıserıcor[ dias EUdAS domine), Vs Quo-Nn1am Qu1s 1277 nubibus)].
|Communi0: ] |Gaudete 1ustı ın domi]no alleluzia.
Geon1 SIC martyrıs.
|am and VO  a} spaterer Hand:] In testo Georgıl, Aprıil.[Introitus:] | Protexıstı me | eus. | Ps Exaudı eus oratı lonem Meam
Alleluia. Vs Christus VESUTZENS 1Ur Textincipit.
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Offertorium Confiıtebuntur celı: 1Ur Textincıipıit
Communı1o0 Letabitur 1USEUS

In Letanıa
|am and VO  } and Mıssa de Rogatıonıbus
Introiutus [Exaudıv ]ıt de templo
Alleluıja Vs Confitemini domino QUONLAM
| Offertorium | Confıtebor domine) Vs Adıuva Vs |Quı1 INSUNZUNLD
ın |
Blatt 5 (verso Seıte Inc Communı1o0 Petite Expl Gordianıi et E[pimachi])
Fortsetzung VO Blatt 5r In Letanıa
Communı10 Petite ‚et accıpıetiıs |
| Vıtalıs]
Introiutus Protexaıstı NUr Textincıipit mıiıt Verweıs auf K Va
Allelu1ja Vs Gaudete zustı| DUr Textincıipit
Offertorium Replet: Vs Priusquam fierent
Communı1o0 1 £g0 54 vera| et DOS palmites
Philıppi T lacobi
|am and VO  } and Philıppi et Jacobi Maı
|Introiutus Exclamaverunt DPs Exultate domino
|am and VO Hand] recLOos decet collaudatıo Fortsetzung des
Psalmverses
Allelu1a Vs Stabunt
Allelu:a. Vs Surgens |(dominus) zeSUS| L1UT Textincıipit.
Ottertorium: Confitebuntur [celz] — NUur Textincıpıit, MI Verweıs auf KXKV.
Communi1o: | Zanto tempore| vobiscum \A

Inventio Sancftfe CIUCIS

|am and VO and Inventıo CI HCS Maı
|Introiutus Nos [glortarı ] 1Ur Textincıipit MIit Verweıls auf
Alleluıia Vs Duıicıte gentibus L11UT Textincı1pit, MI Verweıs auf 6S
Alleluıja Vs Surrexıt dominus (?) 1Ur Textincıipıit MIItL Verweıs auf
XX X I1
Ottertorium Protege domine Vs Te SANCLA de: CTUX

Communı10 Nos gloriarı
Gordıianı eT E[pimachıi]
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Blatt (recto Seıte; Inc CAYN1S, Expl.: mult:ı IN} oberen and VO spaterer
and und 6)
[Basılıdıs, Cyprıni, Naboris, Nazarı1].
|Graduale:] | Vindica domine . CAYNLS S$SANCEOTrTUM

|Alleluıia.] |Vs Mirabillıs L1UT Textincıipıit.
Offertorium: Exultabunt sanctı ın gloria. |VS (Jantate dom ]ıno cCantıcum

Communio: Posuerunt mortalia.

Natıvıtas sanctı Vıtı martyrıs.
|am and VO spaterer Hand:] Vıitı.
Graduale: Gloriosus eus L1UT Textincıpıit, mıt Verweıs auf
Alleluıa. Vs Fulgebunt ıustı GDr E Textincıpıit.
| Oftertorium: ] Mirabailıis CeUS 1U Textincıipıit, mıt Verweıs aut X KT
Communio: Iustorum anıme NUur Textincıpit, mıt Verweıs auf X (sıc
Marcı et Marcelhanı
[Introiutus: ] |Salus au |tem ıustorum. Ds Nolı emuları.
Graduale: Anıma nNOSEra UTr Textincıpıit, miı1t Verweıs auf VI
Alleluıa. Vs Exultent ıustı UTr Textincıpıit.
Offtertorium: Anıma nNOSEra L1UT Textincıpıit, mıt Verweıs auf VI
|Commun1i10:|] |Ameln’ dico vobis.

Gervasıl P Protasıı:r
[Introitus:] |Loguetu|r dominus s Benedixist: domine.
|am and VO spaterer and Fortsetzung des Psalmverses, A 'eıl mıt
Neumen .
[Graduale:] /ustorum anıme | ın NMANMK deı SUNE. Vs Vısı SUNLT oculis.
Allelunua. Vs Precıo0sa ‚est ın conspectu}.
Communı10o: Posuerunt mortalıa NnUu  — Textincipit, MI1t Verweis auf

‚Am and VO spaterer and das Formular der Messe Ehren des
Achacıus un seıner Begleiter nachgetragen, mı1t tolgenden Textincıpits:|
[Introiutus:] Gaudeamus, Graduale: Gloriosus deus, Alleluza]. Vs Vox exulta-
L10N1S, Sequentıia erschließbar 1st L11UTr der vermutliche Alternativtext: Ho-
dierne [ux, Offertorium nıcht erschlie{ßbar, Communi1o: Posuerunt |morta-
[14).
Vigılıa sanctı Ilohannıs Baptıste.
|am and VO spaterer Hand:] Vig Joannıs. Introıitus.
\ Introiutus: ] Ne tım |eas Zacharıa.
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Blatt (verso Seıte; Inc.: natıviıtate, Expl.: hominit; oberen and VO  }

spaterer and d)
Fortsetzung VO  a} Blatt 6r Vig Joh Bapt
[Introijtus:] Ne timedas zacharıa natıvıtate e14US5 gaudebunt. DPs Domuine ıN
yırtute.
der Nachtrag vehementer lınken and bezieht sıch auf den Psalmvers].
|Graduale:] Fauıt OMO MNUSSUS. Vs Ut testımonıum perhiberet.
Offertorium: Gloria et honore NUur Textincıpıit.
Communio: agna est glorıa 11UTr Textincıipit, mıt Verweıs auf VI

POTI [Rubrik beschnitten].
[ Introiutus:] Tustus UL palma NUur Textincıpıit, mıt Verweıs auf TIl
Graduale: Iustus UE palma 1Ur Textincıipit, mıt Verweıs auf VI
|/ustus UL palma überschrieben mıt Iustus NO  - conturbabitur, möglicherweise
iınweıs auf den nıcht angeführten Allelu1a-Vers].
Offertorium: In uırtute 8905 Textincıpit, mıt Verweıs auf XII
Communı10o: Posyuaıstı domıine 1Ur Textincıpıit, mıiıt Verweıs auf

[In natıvıtate oannıs baptiste].
|am and und interlinear VO  3 spateren Händen:] In natıvıtate Joannıs, bzw In
natıvıtate.

mı[ssam].
[ Introitus:] De ventre mMatrıs. Ds Bonum est confıter..
Graduale: Priusquam Ite formarem)]. Vs Miısıt dominus.
Graduale: Priusquam Nur Textincıipıit.
Alleluıa. Vs Tustus UL palma NUur Textincıpit.
Oftftertorium: Tustus UL palma 1Ur Textincipit, mıt Verweıs auf V}
Communio: Tyu Duer propheta.
[ Ioannıs et Pauh/:
|am and VO spaterer Hand:) festum Oannıs e Paulı 25 Junı
Introiutus:] Multe trıbulationes.
|Der Randeıintrag bezieht sıch vermutlıch auf den Psalmvers].
Graduale: Cce GUAM bonum. Vs Sıcut unguentum‚ Vs Ml[andavit do|minus.
Oftertorium: Gloriabuntur ın Vs Quoniuam ad orabo.
Communio: Et $2 ominıbus.
Blatt (recto Seıte, vgl Abb k: Inc des .Spiegels: sabaoth, Expl. des Spiegels:
In medi0; Inc der Nachträge: Benedicta, Expl. der Nachträge: Fidelium;
Nachträge oberen, unteren un rechten Rand)
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Abschnıiıtt aus eiınem Tropar, das dem Graduale vermutlıch nachgestellt W Aar.

Sanctus wahrscheinlich Sanctus 11 der ‚Cantus ad ıbıtum“ der Vatıcana, or
für dıe Zeıt seıt dem 11 Jahrhundert ausgewlesen.
Sanctus tropıert mıt enıtor omnıum ingeniıtus, in der vorliegenden Zusam-
menstellung bısher L11U!T in vier Quellen nachzuweısen, VO denen die and-
schrift ClIm der Bayerischen Staatsbibliothek in München aus Otto-
beuren die alteste ist; dıe übrıgen Quellen kommen aus der chweız un
Nordiıitalien (vgl Corpus Iroporum VIL,; Nr. 56° vers10

Tropı 1n natale domunı.
[Introiutus: ] Puer est tropıert mıiıt der bekannten Dialog-Introduktion
aus reı Tropen-Elementen Hodıie cantandus est. Der Anschlufß Zu Text-
inc1pıt der Introitus-Antiphon steht Ende der Tropenzeılen.
Stephanı martyrıs.
[Introitus: ] |Etenım sederunt princıpes| mıt troplerender Introduktion:
| Chrıistum cerne |ntıs patıtur dum verba mınantıs
Llohannıs apostoli et evangelıstı
[Introitus:] In med|10 ecclesie) miıt Introduktion: Quonuam domi |nus 1eSus
christus un Interpolationen: Ut Cramentyu fıdet, Qu1 e ın LANTUM, Qu0
ınspi|rante evan]gelizavıt. Dıie Anschlußworte innerhalb des Verses stehen als
nıcht neumıerte Textincıpits. 7Zwischen Psalmvers un Doxologie: die Iropen-
zeıle Inde n monı1tı DeCCala nNOSLYA; die tolgende Zeıle Quam trınıtalıs glorıa
als Eınleitung ZUr Wiıederholung der Antıphon.
|Nachträge oberen Rand:]
Benedicta et venerabıiılıis e$s vLrZO Text des Graduale aus dem Commune
Marientesten.
Felix e$ S$ACTAd vLrZO lext eınes Allelu1a-Verses Marıentesten.
[ Nachträge unteren Rand:]
Recordare VLIYZO Text eınes Oftertoriums Marienfesten, mıiıt meloge-
ner Iropıerung des Paenultima-Melısmas (vgl. Analecta Hymnıiıca 49, 521)
Ave regına celorum, ave regıs angelorum rhythmische Communı1o0
Marientesten (vgl. Analecta Hymnıiıca 49, 361)
[Nachtrag rechten Rand:)
Kyrıe Vatıcana un: {L, mıt gotisıerten Neumen autf tünt Linıen mıiıt H- und
c-Schlüssel, unvollständig.
Blatt (verso Seıte; Inc Exurge, Expl.: Christe salngume]).
Antıphonen-Reıiıhe ZUuUr Kreuz-Verehrung, mıt Rubrik:
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CTIUCCS5 SIC
Antıphon Exurge domine Ds Salvum fac populum Iuum

Antıphon Surgıte [anctı|
Antıphon De zerusalem eXeunt

Cum zocundıtateAntıphon
Antıphon Eg0O \W/ZA eus patrum
Antiphon Populus $1O0ON

Antıphon Domli[ıne de]us nOstier

Antıphon Confıtemini domino
Antıphon Exclamemus
Antıphon Parce domine

{I11

Dıie übrıgen Fragmente sındJDatums Zu regıstrıeren sınd zunächst
VIOCT: Seıten aus Antıphonar des der 15 Jahrhunderts, NOLIETT

gotischer Choralnotation auf Linıen MI H- un: Schlüssel Die Seıten
enthalten Gesänge z Stundengebet für Apostel- Martyrer- und Bekenner-
teste

Seıte (Inc Tollite, Expl seculorum amen)
|Commune apostolorum]
|vermutlıch laudes]
Antıphon Tollıte MEUNM MI1IL dıfferentia, WIC üblich den etzten
Sılben der Doxologıe seculorum amen un 190018 Angabe des Kırchentons (auch
be] allen folgenden Gesängen)
Antıphon Iugum eNLM MEeUummM esti

Antıphon Manete diılectione MeEeEd

Antıphon Vos [ux huius
Dıiıco v»obis mMe1LsAntıphon

Responsorium breve Constıtues e[os princıpes| 11UT nıtıum
In evangelıo Cantıcum Antıphon Non 0R elegıstıs
Antıphon Istı SUNE trıumphatores et deı

Seıte (Inc Rubrik: In natale, Expl.: EU1S sem| per|).
In natale plurımorum

Responsorium breve] Vırı SANCTL, vel Letamıiını domine Vs Gloriosus eus
In evangelio Cantıcum Antıphon Istı SUNE SANCEL GUl DYO Lesitamento deı
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alıa [antıphona:)] Absterget eus ACcrımam.
Antıiphon: Sanctum est lumen.
[Ad matutınam .
Invıtatoriıum: Regem martırum adoremus domınum.
vel [Invıtatorıum:| Adoremus MASHUTN dominum.

Seıte (Inc e1US, Expl.: te)
|Commune conftessorum].
[Antıphon:] |Beatus Tle SCTYUÜLS P14US5 et pulsaverıt mıt dıifferentia.
Versiculus: Iuravıt dominus.
Responsorium: Iste homo et Adolescencıa. Vs CCce homo SINe querela.
Responsorium: Iste homo derfecıt OMNLA. Vs Iustum deduxıt.
Responsorium: OMINUS quı elegıt
Seıte (Inc ıDSe, Expl.: fılıo)
Fortsetzung VO Seıte |Responsorium:| |Dominus guı elegıt te)| ıDpse
COronauvıt. Vs Vıa Iustorum.
Responsorium: Elegit dominus. Vs Tunc acceptabıs.
Responsorium: int Iumbı vestrL. Vs Vigilate EYSO.
[Doxologie:] Glorıia patrı.
ıne weıtere Seıte (Inc:: salutarıs, Expl.: manducantıbus; vgl Abb tragt die
Spuren der Verwendung als Einband für Akten des Augsburger Notars Tho-
1114S Walbacus, mıt der Jahreszahl 1599 uch diese Seıte gehört eiınem
Antiphonar des der Jahrhunderts; dıe Handschriuft 1st ohl schon bald
ach ıhrer Entstehung als vermeıntlıch wertlos aufgelöst worden. Die Choral-
melodien sınd ın gotischer Notatıon auf 1er Linıen geschrieben un als Teile
der Fronleichnamslıiturgie ıdentifizieren.
|De COTDOTIC Chrıistıi].
[ Ad vesperas|].
|Antıphon:] | Calicem)] salutarıs accıpıam et sacrıficabo. s Credidz.
Antıphon: Sıcut novelle olivarum. DPs Beatı
Antıphon: Qu1 ponıt fines. DPs Lauda zerusalem.
Responsorium breve: Homo quidam fecit. Vs Venıte comedite
Antıphon [ad Magnıifıicat: ] GUAM SUAVULS est mıt dıifferentia.
[Ad matutınam
Invıtatoriıum: Christum aAdoremus.
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Als Bucheinband diente offensıichtlich auch eın Blatt MI1t eıner unvollständig
erhaltenen Seıte un eıner vollständig erhaltenen Seıte, eıl eıner
Lage aus eiınem Graduale des spaten Miıttelalters mıt Neumen 1mM Linıensystem
(vgl Abb 6} Dıie Neumen zeıgen eıne autffallend häkchenförmige Gestalt der
Eınzelnote, sowohl des Punctum Ww1e der Vırga. Die tragmentarısch erhaltenen
Gesänge verweısen aut die etzten Tage VOT ÖOstern.

Die Seıte (Inc fuerit, Expl.: ab homilne]) enthält Abschnitte Aaus

dem Iractus Domuine audıvı audıtum Aaus der Karfreitagsliturgie. Erkennbar
sınd Abschnuitte aus Vers In eum conturbata) fuerit anımda NeE  S > un
Vers |Deus libalno venızet et ANCLUS de)] umbro[so]. Auft den etzten
Z7wel Zeıilen steht der Begınn des TIractus Erıpe domine| aD homilne malo].

Die Seıte (Inc nNOVLMUS, EXpl.: et ın) tführt ın die tejerliche Liıturgıie
der Osternacht, iın der das Exsultet wiırd, das ‚Praeconıum paschale‘
ZUT Darbietung der Osterkerze, das ın Miıttel- und Suüdıtalien SCDparat 1n orm
eıner ıllustrierten ‚Exsultet-Rolle‘ überlietert 1st Das Fragment 1ın den
etzten Abschnitten ein: Sed 1am columne hu1ius precon14) NOUVLMUS GUAM ın
honorem det, un: reicht bıs ad noctıs hu1us calıgınem destruendam ındefi-
CLeNS perseveret. Dıie Melodie dürtfte eınen ‚Cantus solemnıs‘ vertreten; 1m
Rahmen d), mıiıt Rezıtation auf (bzw. b)

Schließlich 1st och VO jer Seıten berichten, auf denen ın spätmıiıttelalter-
lıcher Notatıon ahnlich jener 1mM vorausgehenden Fragment, jedoch nıcht VO  e}

gleicher and Sequenzen aufgezeichnet sınd (vgl Abb 4 Auft der zweıten
der vier Seıten 1st der Begınn der Sequenz Psallat CONCOTS symphonta hervorge-
hoben Aus dem ersten Parallelversikel geht hervor, da{fß die Sequenz Ehren
der Dorothea worden 1St

Dıie Dichtung tolgt der VO  un Versikel Versikel gleichbleibenden Strophen-
torm, die eın Kennzeichen der Jüngeren Sequenz 1sSt aut Analecta Hymnıiıca
ware dıe Sequenz 1mM 14 Jahrhundert ın der Diözese Salzburg entstanden. Im
vorliegenden Beispiel ergıbt sıch eın Schema VO reı achtsilbigen un eıner
sıebensilbigen Zeıle PTrOo Versikel un Strophe. Der Reım des Sıebensilblers
bındet dıe beiıden Parallelversikel. Die Tonfolge entspricht nıcht jener Melodie,
die 1mM St Galler Sequentıiar 546 AaUsSs den JahrenZmıt diesem Text
verbunden 1St
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Der Begınn dieser Sequenz, aum aANSCIMNCSSCH übersetzen, 1St erfüllt VO  3

eiıner spirituellen Freude un:! Begeisterung, dıe sıch in Musık ausdrückt. Es

g1bt tast keine Zeıle hne eiınen musıkalischen Terminus: psallere Inbegriff
des Sıngens (nıcht NUuUr VO Psalmen), symphonıa un Armon1da erklingende
Musık VOI dem weıten Horıizont eıner harmonischen göttlichen Schöpfungs-
ordnung, laudes die TOMMeEeN Lobgesänge, S$ONOTA melodiıa die wohlklin-
gende, dıe klangvolle Melodiıe, cordisque trıpudio der tänzerische Jubel des
Herzens, der auch 1m plaudere 1n die körperliche ewegung drängt, nNeu-

preludio der Vortrag der Melodiebewegung VO  e} Ion Ton, VO  e}

Intervall Intervall.
ıne in Zeilen aufgegliederte Übertragung des Anfangs 0N diesem hymnı-

schen Freudengesang ann w1e folgt aussehen:

Aa

P.s allat  z COM CDOrSs symphoniq /

Laudes »faangw(* armonta

C SonNer”a AnmnelLocdıc

40rdn'sch triıpudio

In hoc. {esto letabundeo

Apoprothea cordis AMLUA

OMne8 Plaudet- VOX AoCcundo

NMNELLMAarLum preluecıo
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Auf den zweıieinhalb Seıten sınd insgesamt 12 Versikel un der Begınn des
dreizehnten Versikels dieser Sequenz erhalten; die hervorgehobenen Mayus-
keln zeıgen jeweıls dıe eu«c Strophe

Der Dorotheen-Sequenz geht der Schlufß eıner alteren Marıensequenz zu

est der ‚Purıificatıio‘ VOTaUs, die mıt den Worten Concentu parılı beginnt un:
unterschiedlich lange Versikel autweıst. Das Melodieschema 1st dem
Namen ‚Symphonıia‘ bekannt; der Text wırd dem St Galler Sequenzendıichter
Notker Balbulus (um 840—912) zugeschrieben. Das Fragment 1mM untten
Versikel ein; diıe Strophe lautet vollständiıg: 1Iu ıugıter S$erald GUAM
ezechielis TVOX Marıa solı deo perv1a PSSIEC crederıs.

Mıt eıner Vielzahl VO Texten un Melodien, Gattungen un Rubriken,
Schritten un Notatıonen annn diese Fragmentensammlung eın Biıld VO

Reichtum des mıittelalterlichen einstımmıgen Gesangs ZUT lateinıschen Lıturgie
VO  - Messe un: Offizium vermıiıtteln un: eınen Eindruck VO  } unterschiedlichen
Aufzeichnungsweisen geben. Als Spuren verlorener Handschriftften haben alle
Blätter ıhren Wert. Hervorzuheben sınd jedoch dem Aspekt der Choral-
torschung spezıell dıe Reste der Neumenhandschrıift, un: 1er besonders die
Seıte mıt den troplerten Gesängen. uch der Ausschnitt mıt Sequenzen VOCI-

dient besondere Beachtung. Neben den sanktiıonierten un: verbreıtet überlie-
ferten Choralgesängen, die mıt ıhrer Aufzeichnung un Rezeption durch die
Zeıten un: Regionen Geschichte erfahren können, sınd es die schmückenden
und interpretierenden Zusätze diesem Standardrepertoire, die ın orm VO

Tropen, Sequenzen, Cantıones un anderen mehr der wenıger hedhatten
Formen das jeweıils aktuelle Schaffen un die lebendige Auseinandersetzung
mıt der Tradıition bezeugen un: ıllustrieren.
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VierJahresbericht des Referats Kırche
und Kultur der 1ö7zese Augsburg
Sommer 1990 bıs Sommer 1994

Von Max Ziegelbauer

Der letzte Drejahresbericht des Referats „Kırche un Kultur“ der 10zese
Augsburg endet mıiıt dem Sommer 1990 Er wurde im Jahrbuch des Vereıns für
Augsburger Bıstumsgeschichte BV Jahrgang 1990, Seıten 381—390, abge-
druckt.

Nachdem die Jahrbücher des Vereıins für Augsburger Bıstumsgeschichte
erstmals 992/93 als Doppelband (zum St.-Ulrichs-Jubiläumsjahr Cr-
schienen sınd, werden für die Drucklegung 1m Jahresband D AF (November

die Aktivitäten VO  e} 1er Jahren (Sommer 1990 bıs Sommer als
„VierjJahresbericht“ beschrieben.

Am Junı 1990 wurden die bischöflichen Ernennungsurkunden für die
Miıtglieder der zweıten Periode (Sommer 1990 bıs Sommer zugesandt.
Seıtdem sıch das Kuratoriıum WI1€e folgt
Walter Barsıg, Schulamtsdirektor, Hursheim
Dr Dr Eugen Bıser, Unıiv.-Prof., München
Dr Elisaberth Emmeriıch, Journalıstin, Augsburg
Erich Fischer, Kulturamtsleiter, Stadtbergen
Dr Pankraz Frıed, Unıv.-Prof., Heıinrichshoten
Dr Woltgang Frühwald, Unıiv.-Proft., München/Augsburg, jetzt onn
Dr Wıilhelm Gessel, Uniıv.-Profi., Prälat, Merıing
Dr. Hubert Gindert, Prof., Kaufering
Albert Götz, Lehrer, Utzwiıngen
Josef Guggenmos, Schriftsteller, Irsee

Dr Walburga VO Habsburg, Parlament. Assıstentin, Pöcking
Dr Angela Heılmann, Kulturamtsleıiterin, Lindau
Erwın Holzbaur, Kunstmaler, -erzieher, Mındelheim
Dr Altfons Link. Ärzt, Augsburg
Franz Miıller, Journalıst, Bundeschorleiter, Augsburg
Dr. Franz Nıedermayer, Studiendirektor 4 D Garmisch-Partenkirchen
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Dr. Hans Pörnbacher, Univ.-Prof., Wıldsteig/Obb.
Sr. Dr. Beda Rauch OSF, Oberstudiendirektorin, Augsburg
Johanna Rıst, Ltd Reg.-Direktorin al DE Augsburg
Dr Gerda Röder, Journalıstın, München/Donauwörth
Hans Schaich, Studiendirektor, Neusäfß
Dr. Dr. Anton Schneider, Bıbliotheksdirektor, Stadtbergen
Anton Sprenzel, Vorsitzender Rıchter, Augsburg
Rıchard Wagner, Kreisheimatpfleger, chwabmünchen
Wilfried Wohltarth, Akademiedirektor LR. Augsburg
Leitung: Weıihbischof Max Ziegelbauer, Bischotsvikar tür Kırche und Kultur,
Augsburg

Neben den Persönlichkeiten, die bereıtsK 1mM Kuratoriıum ehren-
amtlıch tätıg 9 konnten auch CHEEe Miıtglieder werden. Den
(wenıgen) Ausgeschiedenen se1 auch 1er nochmals gedankt. Durch Akklama-
t10n wurde eın geschäftsführender Vorstand aus den Miıtgliedern Weih-
bıischof Max Ziegelbauer, Tau Johanna Rıst un: den Herren Franz Miller,
Anton Sprenzel un Wılfried Wohltfarth bestellt.

In diesen zurückliegenden Jahren selt dem etzten Bericht verzeichnet das
Kuratoriıum keine Verstorbenen. Prot. Dr Wolfgang Frühwald ann ınfolge
seıner ehrenvollen Ernennung A Präsıdenten der Deutschen Forschungsge-
meıinschaft un des damıt verbundenen Umzugs ach onn nıcht mehr den
Sıtzungen teilnehmen. Dıies gilt auch tür Dr Walburga VO  e Habsburg-
Douglas (Auslandswohnsitz). Ernennungen werden erst wıeder ach Ablaut
der Zzweıten Amtsperiode 1995 getätigt. Za den einzelnen Zusammenküntten

jedoch jeweıls Persönlichkeiten mıt (saststatus eingeladen.
Jährliıch tinden Zzwel Kuratorıiumssıtzungen (Frühjahr un Herbst)

Dıes ergab tür Sommer 1990 bıs Sommer 1994 acht Vollversammlungen 1991
des Jahres der Kultur L1UT eıne, dafür als „Festsitzung“ 1mM Exerzıitien-

aus Leıitershofen, 20.6.) Hwst. Herr Bıschof Dr arl Braun, Eıchstätt,
referierte dabej ber die Kırche un: dıe Wıssenschaften: „Das Anlıegen der
Apostolischen Konstitution ‚Ex Corde Ecclesiae‘ ber die Katholischen E ini-
versıtäten.“

22. Jünı 1990 Eröffnungssitzüng des Kuratoriums.
Nov 1990 Generalvıkar Dr Eugen Kleindienst: „Information

ber das Dıözesanmuseum“.

20..]unmı 1991 Festsıtzung Bıschof Dr arl Braun sıehe ben
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Marz 19972 Proft Dr Hans Pörnbacher „ Worte als Miıttler

VErgESSCHNE geistliche Literatur“.
Nov. 1997 Erzbischot Dr Josef Stimpfle: „Die Kırche ın Ost-

CUrOpa Herausforderung un: Neubeginn“.
N Aprıil 1993 Herr Anton Sprenzel: „Einführung 1n dıe Geschichte

VO Neuburg“ (ın Neuburg Donau). Gespräch
mıt der Leıtung der Fachakademie für Gemeıunde-
pastoral, Neuburg. Besichtigungen.

Novrv 1993 Ltd Bibliotheksdirektor Dr Rudolt Frankenberger:
„Führung durch die Universitätsbibliothek“.

Aprıil 1994 Biıschof Dr Viktor Joset Dammertz (s
Erwähnenswert 1st terner eiıne Veranstaltung September 1993 1m Haus

St Ambrosıius Ehren des Geburtstags des Leıters des Reterats un
Kuratoriums „Kırche und Kultur“, Weihbischof Max Ziegelbauer. Eın gehalt-
volles künstlerisches Rahmenprogramm erfreute die zahlreich Versammelten.

Miıtglied Prof. Dr Gessel bemühte sıch, mıiıt weıteren Personen
A4aUsSs dem Kuratorium, ab dem 19 Oktober 1990 in der eıgenen Arbeıitsgruppe
„Inventarısıerung der Kırchengüter“ Sensibilisierung hıerfür.

Jahr der Kultur 1991

Zur Vorbereitung auf das Jubiläumsjahr des Ulrich 1993 Tausend Jahre
seıt der Heılıgsprechung rief Biıschof Dr Josef Stimpfle seıne 10zese
eiınem „Jahr des Glaubens“ (Diözesansynode), eiınem ‚Jahr der Kultur“
1991 un eınem „Jahr der Heıiligkeit“ 1997 auf. Fuür diıe Vorbereitung,
Koordination un Durchführung des mıttleren Vorbereitungsjahres, 1991; War
das Refterat ‚Kırche un Kultur“ beauftragt.

Es galt zunächst, Priester un: Gläubige mıt dem Anliegen, „das reiche Erbe
christlicher Kultur den Menschen unNscTrIer eıt erschließen“ (Bıschof
Stimpftle), un hıerfür bereıt machen. Nach eıner Stellenkonferenz
1Im Januar 1990 und vielfältigen Vorbereitungen wurde die Jahreswende
990/91 eın l6seıutiges, ansprechendes „Jahresprogramm“ in eıner Auflage VO
4650 Exemplaren herausgebracht un 1m SaNZCH Bıstum verbreitet. Als Her-
ausgeber zeichneten „Refterat un!: Kuratorium Kırche un Kultur der 1Ö0zese



363Vierjahresbericht des Reterats Kırche und Kultur

Augsburg“. Darın aufßer Grufßworten un einführenden Beıträgen dıe
3() Veranstaltungen des Reftferats Kırche un Kultur (ın alleinıger Trägerschaft
der in Verbindung mıt eıner weıteren Stelle), dıe acht Regionalveranstaltun-
SCHh des Refterats, Hınweıse un spezıielle Kulturprogramme unserer Katho-
ıschen Akademıie SOWI1e eın Auswahl-Wegweıser 47 anderen kulturellen
Ereignissen in kirchlicher der weltlicher Trägerschaft aufgelistet. Dıiese Vor-
schau wurde ann auch tast hundert Prozent realıisıiert. Es versteht sıch VO

selbst, da{fß be1 dieser Fülle eıne „bunte“ Palette kulturell-künstlerischer The-
matık DA Darstellung, ZUr Aufführung un ur Deutung ausgebreıtet wurde:
VO  3 Ausstellungen und Besichtigungen, VO Konzerten verschiedenster Art
ber Theater, Mysterienspiel, Hıstorie, Geisteswissenschatten, Heimatkund-
lıches, Literatur, Kınderkultur bıs hın Zeitkritik un Frauenfragen. Nıcht
zuletzt bıldeten Gottesdienste un Predigten Höhepunkte 1m Geschehen.
Dabe] sollte das Ganze nıcht eıner unuübersichtlichen Verflüchtigung tüh-
IeCN, sondern als „ordo virtutum“, als „Spiel der Krätte“, den weltlichen
Lebenskreıis des Menschen einbiıinden ın den Glauben (3ÖTtF. So mussen VOT

allem dıe testlichen, für das erwähnte Jahr konzıpierten Domgottesdienste ZUr

Eröffnung un ZU Abschlufß (S1 12.) gesehen werden.
ıne Reihe VO  } seıtens „Kirche un Kultur“ angeregten Aktivıtäten „ amnl

Rande“ des Kulturjahres fand ebentalls Interesse un Zuspruch. SO WTr dıe
107zese autf der Augsburger Frühjahrsausstellung ala erstmals mıt eiınem
eıgenen Stand Vertreten, der anschaulich den kulturellen Reichtum der Kıirche
VO  3 Augsburg präsentierte die Stofftaschen mıt der Auftfschrift „Jahr der
Kultur 10zese Augsburg“ erwıesen sıch als begehrte „Andenken“). In der
Kırchenzeitung bezog jeden Monat eın anderes Mitglied des Kuratoriıums
Stellung eiınem aktuellen Kulturthema. Dort wurde auch das Kultur-Silben-
preisrätsel publiziert, das obwohl reichlich anspruchsvoll 1465 richtige
Lösungen regıstrıeren konnte. Infolge der „Vorbildfunktion“ VO „Kırche un:
Kultur“ haben sıch viele Pfarrgemeinden WwI1e auch Verbände und Gemeın-
schatten auf ıhre Weise Jahr der Kultur beteiligt.

Den Höhepunkt der Veranstaltungen bıldete 7zweıtelstreı der „Katholische
Kulturkongreß“, auf den nachfolgend eingegangen wırd

Katholischer Kulturkongrefß
Es bedeutete eın Wagnıs, 1m Rahmen eınes Jahres der Kultur un als dessen
„Gipfel“ eınen 8 Katbolischen Kulturkongrefß“ (vom 31 1S 1im Augs-
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burger Haus Öt Ulrich) auszuschreiben Namhbhafte Referenten un Fachleute
für die sıeben Vorträge unterschiedlichster Thematiık für dıe abschließende
Podiumsdiskussion, aber auch für die fünf Arbeıtskreise Z WE Ausstel-
Jungen, ZWEeE1I Solreen un C1iINeEe Exkursion als Rahmenprogramm, konnten
dafür werden In der Summe beteiligten sıch rund 500 Personen
dieser gEISLIYEN Zurüstung und Weggemeıinschaft für eCe1iNe christlich verant-
wortbare Kultur unserer Zeıt Dıe dreitägige Veranstaltung, der Anmel-
dung ertorderlich WAal, fie] die beginnende Pfingst Ferienzeıt un lıtt zah-
lenmäßig schöner Wıtterung
Wenigstens die Referenten Pult un: Podium sollen 1er angeführt SCIN
Prälat Prot Dr Walter Brandmüller, Augsburg
Vorsiıtzender Rıchter Ermin Brießmann, Vorsıtzender des Landeskomitees der
Katholiken Bayern, München
Prof Dr Wolfgang Frühwald (inzwischen Präsıdent der Deutschen For-
schungsgemeinschaft) München/Augsburg
Prof Dr Hanna Barbara er] Falkovitz München
Dıözesanbischof IIr Egon Kapelları, Klagenfurt
Prof Dr Hans Pörnbacher (Exkursion) Wıldsteig/Obb
Studiendirektor Dr Erhard chmidt Augsburg
Korrespondentin Dıiethild Treftert Neutahrn
Prof Dr Helmut Wıtetschek Eichstätt
Weihbischof Max Ziegelbauer, Augsburg
Journalıst Josef Othmar Zöller, Herrsching

Es S11 be] diesem Kongrefß C1IiNeEe Standortbestimmung VO Kırche
Kırchenkultur, aber auch die „Versuchung ZUr bloßen Kultur- un SO-
zialkırche und Kulturszene mıiıt möglıchen Abhängigkeiten des
Menschen, die „Multikulturelle Gesellschaft“ doch nıcht zuletzt die
Aufhellung dieser Zeıtströmungen Aaus der Schau und dem Anspruch des
Glaubens Die Tage dem bewußten Leıtwort (Podıum) ABın Mehr für
(Jott Von der kulturellen Kraft des Christentums Aufmerksam-
eıt nıcht zuletzt be] der geISTISECN Elıte und tanden ausführlichen Pressebei-
tragen ıhren Nıederschlag, N War Suche ach heutigen und eventuel]l
zukünftigen Kraftfeldern VO  e} gelebtem Glauben un konkreter Kırche ANSC-
D  sagt (Dr „Augsburger Allgemeine“, Im Jahr 1997 erschien
ann bei Auer Donauwörth der 200 Seıten starke Dokumentationsband
„ Vom christlichen Glauben gepragt Katholischer Kulturkongreß Augsburg“herausgegeben VO  e} Max Ziegelbauer.
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BeI al den Leistungen FA Jahr der Kultur dart nıcht übersehen werden,
da{fß das Sekretarıat (Marıanne Kraus un! Roman Ludwig) zusätzlich
den allgemeınen Weihbischofsaufgaben eınen Gro(fßsteıl der antallenden Arbei-
ten bewältigen hatte. In eınem Resüumee ber das Jahr der Kultur ın der
„Augsburger Allgemeinen“ (Aloıs Knoller) W alr VO eınem „personell WI1INZ1-
gCh Referat“ dıe ede (2 ank se1l aber auch gegenüber allen ehren-
amtlichen Damen un: Herren ausgesprochen, dıe sıch dieses Jahr der Kultur
un seınen mögliıchen Erfolg dem Segen (zottes sıch haben angelegen
seın lassen.

Glaube und der Stellenwert der MUSLCA S$ACYd 199)

ıne herausragende Veranstaltung des Referats Kırche un Kultur tand
un November 1992 1m Augsburger Haus St Ambrosıius dem Tıtel
„Kırchenmusik und Glaube Glaube un Kırchenmusık“ Dabe] wurde
des Jahrestages der Annahme des VO der Vorbereitenden Liturgischen
Kommuıissıon entwortenen Schemas ber die Heilige Liturgıie als (GJanzes durch
das Zweıte Vatikanische Konzıl gedacht. Be1 der gutl besuchten Tagung (ca
7A8 Personen) sollte eın wichtiger Aspekt des gottesdienstlichen Lebens der
Kırche iın Grundzügen beleuchtet werden, nämlıch das Verhältnis VO Glaube
un Kırchenmusıik. Referenten (außer dem Refteratsleıter) Prot Dr Dr
Anton Ziegenaus, der den theologischen Hıntergrund des Lobes (sottes un
der Selbsttindung des Menschen ausleuchtete SOWI1e Prof Altred Koerppen,
Hochschule für Musık und Theater, Hannover, der ber „Glaube un Kom-
posıtıon“ sprach. FEın abschliefßfßendes Podium miıt Publikum, moderiert VO  }

Franz Miller, vereınte aufßer den genannten Referenten auch Diözesan-
musıkdirektor Prot. Dr Gert Völkl;, Dr Adalbert Keller, Wıssenschaftlicher
Mıtarbeıter Lehrstuhl Prof. Dr Gessel, un Domkapellmeister Rudolt
Brauckmann. Am Samstag brachte eın „Cantate Domino“ Komposıtionen VO

Andrea Gabrieli, ermann Schroeder un Max Reger ZUT Autfführung, der
Pontifikalgottesdienst 5onntag dıie Messe für gemischten hor VO lgor
Strawınsky. Beide kırchenmusıkalıschen Ereignısse wurden VO Domchor
bestritten. Die Tagung sollte eınen gewıssen Beıtrag AT Klärung anstehender
Probleme eıisten un VOT allem Verantwortliche ermutıgen SOWI1e ıhnen üuck-
halt vermuıiıtteln.
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Ulrichs-Jubiläums-Jahr 7993

Dıie 1993 1mM Bıstum un darüberhinaus iın zahlreichen Ulrichspatrozinien und
-wallfahrten Miıtteleuropas begangene Millenniumsfeier der Heıiligsprechung
des Dıiözesanpatrons übertrug dem Refterat ‚Kırche un: Kultur“ die Vorberei-
tung un weıtgehend verantwortliche Begleitung VO  z vier Festereignissen:

Geıistliches Großkonzert in der Basılika St Ulrich un:! fra (1L/A42; 5 mıt
hor un: Symphonieorchester des Bayerischen Rundtunks Weltstar
Lorın Maazel.
Maı bıs September: Ulrichsspiel 1mM Passıonsspielhaus Waal durch dıie DPas-
s1onsspielgemeıinschaft Waal (Autor: Matthıas Pöschl; Regısseur: Otto Ko-
bel) und 13 500 Besucher. Eröffnungsgottesdienst 15 Maı durch den
Reteratsleiter.

Oktober: Uraufführung der „Ulrichsvesper Opus 54“ VO Peter Kıese-
iın der Basılika St Ulrich un: fra mıt Basılıkachor un: -orchester

Josef Hauber (Kompositionsauftrag der Dıiözese).
November, Hoher Dom „Cantate Domino“ mıt dem Domchor

Rudolt Brauckmann un den Domsingknaben Reinhard Kammler:
„Augsburger Komponıisten“ (Werke VO  3 sıeben Augsburger Tondıichtern).
Orgel: Reinhard Kammler.
Außerdem Referat un: Kuratorium be] weıteren Veranstaltungen des

Jubiläumsjahres miıteingeplant. So übergab der Reteratsleiter 21 Junı 1m
Haus St Ulrich, Augsburg, die umfangreiche St.-Ulrichs-Festschrift (Hrsg
Prof. Manfred Weıtlauff) der OÖffentlichkeit. Er erötffnete 7i Junı ferner
eıne Briıefmarkenausstellung 1n der Bischofsstadt, Oktober eıne Schau
der Ulrichskreuze ın Oberschönenfeld, und WAaTr mıt den Kuratoriumsmitglie-
ern (sast be] weıteren kulturellen Ereignissen 1mM Rahmen des Ulrichsjahres
(Ausstellung In der Unıiversıitätsbibliothek, Lichtbildabend VO  3 Prof. Dr.
Bruno Bushart Junı : Weihbischof Ziegelbauer War auch Miıtglied
der diözesanen Vorbereitungskommission für das Ulrichsjubiläumsjahr.

Als unüberhörbaren Nachhall konnte 1994 1im Augsburger Bı-
schofshaus 1n eıner Feıier die VO Prof. Dr. Walter Berschin un Angelika Häse
redigierte lateiniısch-deutsche „Vıta Sanctı Uodalricı“ des Propstes Gerhard
(Universitätsverlag Wınter, Heıdelberg), eıne herausragende wıssenschaft-
lıche Leıistung, präsentiert werden. Der Leıter des Reftferats „Kırche un Kul-
tur  D hielt dabe; für dıe Gelehrten, Gäste und Medienvertreter die Begrüßung.
Bischof Viktor Josef gab eıne pragnante Deutung des Inhalts.
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Bischof Josef gibt den Hırtenstab ab

Dıie 1er besprochene un aufgelistete Zeıt VO Sommer 1990 bıs ZUuU Sommer
1994 brachte etwa ıhrer Mıtte eC1in einschneidendes Ereign1s Zum 30 Maärz
1992 wurde Bischof Dr Josef Stimpfle SC1INECIN Jahr unermüdlichen
segensreichen Wirkens Erreichung der Altersgrenze als Oberhirte der
großen 10zese Augsburg durch Papst Johannes Paul I1 entpflichtet Mıt der
Emerıtierung erhielt Dr Stimpfle gleichzeıtig den selten verliehenen PECISON-
lıchen Tıtel Erzbischofs Reftferat un Kuratoriıum sınd ıhm für
Inıtiatıve ıhrer Exı1iıstenz un: Arbeitsweise aufrichtigem ank VCI-

pflichtet
Nach dreivierteljährigen Sedisvakanz wurde Heıilıgen Abend 1992

die Ernennung des Hwst Herrn Abtprimas Dr JUr Canl Viıktor Josef Dam-
OSB ZU Bischoft VO Augsburg bekanntgegeben Diese eru-

tung EINSUgECN Paters un: Erzabtes VO Öt Ottilien auf den Stuhl des
Ulrich durch den Heılıgen Vater löste allenthalben große Freude A4Uus. Di1e
tejerliche Bischofsweihe un Amtseintührung fand 3() Januar 1993
Hohen Dom Augsburg Bischof Vıktor Josef ahm 15 Aprıl 1994

der Kuratoriumssıtzung ı Lautrach teıl (S d un: hıelt Ortf eC1in bemer-
kenswertes Refterat ber das Thema „Die Antwort der Christen auf dıe
Herausforderungen der Kulturen mıt anschließendem Gespräch Die
Bischof Dr Joset Stimpfle begonnene Einschätzung der Kontakte
zwischen Kırche un: Kulturschaffenden findet dem Oberhirten
ıhre kontinui:erliche Fortsetzung

Eın anderes epochales Ereign1s diesem Zeıtraum betritft unmıttelbar ZWar

weder diıe Diözese och das Reterat „Kırche un Kultur verdient jedoch
diesem Rückblick testgehalten werden 65 handelt sıch die Wıederver-
> den Beıtrıtt der „NCUueC Bundesländer ZUT Bundesrepublik
Deutschland Oktober 1990 Der Aufgaben relig1ös kırchlicher un:
christlich kultureller Hınsıcht harren viele Vielleicht leßen sıch neben bıs-
herigen persönlıchen Freundschatten, ber den 02 Deutschen Katholikentag
VO bıs 1994 Dresden Kontakte knüpfen un diese ersprießlich
„1institutionalisieren Außerhalb des Referats 1ST Bıstum Augsburg C1iNC

Aktion geworden, das berühmte ehemalıge Kloster Heltta (Sachsen-
Anhalt), EINSLIgEr Miıttelpunkt der deutschen Frauenmystik VOT dem
Vertfall bewahren un D möglıichst revıtalısıeren
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1994 Bıschof Dr. Vıiktor Josef Dammertz beim Kuratorıum
„Kırche un Kultur“

Die Kuratoriıumsversammlung des Jahres 1994 tand un: Aprıil
ın Management Centrum Schloß Lautrach Der eue Oberhirte,
Bischof Dr. Viktor Josef Dammertz, der schon 1mM November 1993 ZUuU
Kuratoriıum kommen wollte, 1aber ann der Vorbereitung der Bischofs-
synode 1994 ın Rom anwesend seın mußte, 15 Aprıl den Miıtglıe-
ern un: geladenen (3ästen seınen Besuch ab In seınen Ausführungen Zing der
Bıschof auf dıe kulturellen Strömungen der Gegenwart eın un torderte deutli-
che Impulse für eın friedliches Zusammenleben der Völker un eınen kontakt-
bereıiten, autbauenden Stil in den kulturellen Bemühungen 1im Diözesanbereich
aus dem Geılst des Evangelıums. Er zıtlerte das Zweıte Vatıkanum, ach dem
„vieltfache Beziehungen bestehen zwıschen der Botschaft des Heıls un der
menschlichen Kultur“ (Kırche un: Welt, 58) Der Bischof beleuchtete die
kulturkryitischen un kulturschöpferischen Aspekte des christlichen Lebens.
ıne ebhafte Aussprache schlofß sıch dıe Bıschofsworte d dıe auch eınen
herzlichen ank die Versammelten enthielt.

Die Tagung ın Lautrach WAar auch als eın Innehalten anläfslich des zehn)Jjähri-
gCn Bestehens VO  3 Referat un Kuratoriıum gedacht (ım Sommer 1984 gab
Biıschof Dr. Stimpfle dıe Errichtung des ehrenamtlıch gepragten Engagements
bekannt):

Am 5amstag, 16 Aprıil, rieten die Glocken der prächtig renovıerten Pftarr-
un Walltahrtskirche Marıa Steinbach ZU Dankgottesdienst als Votivmesse

Ehren arıens. Zelebrant un Prediger War Weihbischof Max Ziegelbauer.
Im Vormuittagsreferat beleuchtete Miıtglied Prot. Dr. Hans Pörnbacher den

eigentlichen Sınn der vielzitierten „Lıberalitas Bavarıca“, die als generOse
Freigebigkeit gegenüber Cott un gemeınschaftsbildenden Werten W1e Kunst,
Kultur, Wıssenschaft un iırdiıscher Wohltahrt verstehen se1l

Dıie Wochen des Frühsommers 1994 nahmen ann Gespräche un Vorberei-
tungen Planungen W1e€e Konzert mıt relig1ösen Schöpfungen VO  3 Prot ITna
Woll, ber eventuelle christliche Liıteraturtage, ber die Mystik des Angelus
Sılesius 1mM Vergleich mıt dem Buddhismus, ber möglıche Ausstellungen
eın Dıie 6selutige Faltblatt-Meditation des Referats „Unsere reı Doppelteier-
“  tage (1992) wırd weıterhın angeboten.

Neben Überlegungen „Eigenveranstaltungen“ ergaben sıch wıederum
zahlreiche Kontakte SOWI1e die Wahrnehmung VO  } Termınen kultureller The-
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matık in kıirchlicher, unıversıtärer der sonstıiger weltlicher Trägerschaft, tast
ımmer iınnerhalb des Bıstumsbereichs.

Zum Reftferat ‚Kırche und Kultur“ gehören dıe ansonsten weıtgehend eıgen-
verantwortlıch agıerenden Stellen: Amt für Kırchenmusik, Katholische Aka-
demıie, Dıözesane Kommiıissıon für sakrale Kunst, Vereıiın für Augsburger
Bıstumsgeschichte e. V., Dıiıözesanmuseum SOWI1e der Diıözesankonservator.
Zum Jahrlıchen „Aschermittwoch der Künstler“ 1st der Reteratsleiter miıteıinla-
dende nstanz.

Ausblick

Im Sommer 1995 wırd dıe tünfjährige Periode der Miıtglieder des Kuratoriums
ablauten un die Miıtgliederliste durch Wiıederernennung der Neuberufung
Neu erstellt werden mussen. Dabe] sollten, W as sıch aus den langjährigen
Tätıgkeiten der Damen un Herren eın Stück VO  } selbst erg1bt, eıne gewıssen
Verjüngung angestrebt un weıtere Kulturbereiche mıt einbezogen werden.
Obwohl diıözesan ausgerichtet, wırd eın Ausblic auf das „Christliche Eu-
ropa” un dıe hıerauf bezogene moralısche Verpflichtung gläubiger Künstler
un Kulturschaffender eıne bedeutsame Aufgabe für die Zukunft darstellen.
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Di6özesanmuseum St fra

VO  3 Eugen Kleindienst

Viele ınteressierte Mitglieder des Vereıins tür Augsburger Bistumsgeschichte
erwarten Intormatiıonen ZU Stand des Projektes „Diıözesanmuseum St
Afra“. Als dieses Vorhaben Ende der XOer Jahre konzıpiert wurde, ging I11all

VO relı Abschnitten auUs, in die sıch das Projekt glıiedern lassen sollte. Dıie
Gesamtkosten wurden zunächst aut Mıo un alsbald auf etwa 14 Mıo0

geschätzt. Die Wirklichkeit der relatıv anspruchsvollen baulichen Sıtua-
t10Nn den Dom hat diese Prognosen längst überholt. Inzwischen liegen die
Gesamtkosten tür das Diözesanmuseum be1 Mıo Hınzu kommen
eıne Reıhe VO  } BaumafSsnahmen, dıe 1m Bereich des Domkreuzgangs, der
angrenzenden Nebenräume un Kapellen SOWIl1e der darüberliegenden Verwal-
tungsraume bıs hın ZUT Sanıerung der teıls recht maroden Däacher ertorderlich

Unter dem Titel „Museum“ lıeten eigentlich mehrere Mafßnahmen
zugleıch, dıe INan ZWar grundsätzlıch voneiınander rennen mufß, dıe praktisch
aber schwer rennen sınd:

a) Generalsanıerung der Gebäude Frauentorstraße und Kornhausgasse, In-
nenhof, Domkreuzgang un: Nebenräume des Domes, Sanıerung der Nordtas-
sade des Domes.
b) Ausbau der Dachgeschosse, Sanıerung der Dächer der Gebäude Frauentor-
straße un Kornhausgasse.
C) Neubau eıner Museumshalle, Umbau der Bibliothek un: angrenzender
Bereiche tür Eingangsbereich un Nebenräume des useums.

Das Museum selbst umta{ßt eınen Eingangsbereıch, die bisherige Ordıiına-
riatsbıbliothek, eıne NECUu gebaute grofße Halle, den Kreuzgang un: die neben
dem Kreuzgang liegenden Räume un: Kapellen. Es wiırd betreten ım Bereich
Kornhausgasse un: ann 1m Rundgang 1ın den Dom hıneıin verlassen werden.

Fur das Museum wurden bıs Jjetzt eLtwa 14 Mıo ausgegeben. twa A  e
Mıo sınd tür seıne Fertigstellung och ertorderlich. Die schwierige
finanzıelle Lage der 10zese veranlafiste dıe Finanzverwaltung mıt Rücksicht
auf eıne Reihe VO  e} Kurzungen 1m Bauwesen, das Projekt Diözesanmuseum
1994 VOrerst eiınem Zwischenabschlufß führen. Aus 1993 och bewillig-
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An Haushaltsresten wırd der Museumsbau außen un!: Eıngangsbereich
völlig tertiggestellt Es 1STt nıcht ausgeschlossen, da{fß die grofße Halle schon ab
1995 VO  &, Zeıt Zeıt auch für Ce1iNe Ausstellung „provısorıisch“ gENULZT werden
ann Der Innenausbau des useums ann Je ach Haushaltslage
Schritten vorangehen Die gegliederte Struktur der einzelnen Räume un:
Museumsteıle macht 1es hne möglıch Mıt Gesamteröffnung
1ST aufgrund dieser Verzögerung jedoch VOTr Ende dieses Jahrzehntes nıcht
rechnen

Dennoch 1STt das Projekt gestartet, WEeItTt vorangekommen un wırd auch
vollendet werden Es wırd Beıtrag ZuUur kırchlich relig1ösen Kultur 15

F6r Heımat eisten un sehr attraktıven Sıtuatıion untergebracht SCIHh

Das Diıözesanmuseum St Afra ı1ST CI Kulturbeitrag der 10zese Augsburg.
Kultur hat MmMIiıt Identität u  =) Darum dart INan Kultur auch ı Zeıten
sehr knapper Kassen nıcht ı unmıttelbare Konkurrenz ökonomischen
Faktoren setzen Identität 1ST mehr als Okonomie und Fınanzen Als CEHE

iıdentitätsstiftender Beıtrag für die rel1ıg1ös-kırchliche Kultur sollte das Diıöze-
anmm useumn St fra auch ı Zeıten der Sparsarr3/kgit och den Eınsatz VO  >

Geldern wert sCih Fuür diejenigen, die ZU Bau S  oder Zu Erwerb bzw ZUuUT

Restaurierung VO  3 Exponaten helfen wollen und dıe Spannung zwischen
Kultur un Fınanzen MI1t CISCNCN Beıtrag abbauen können, SC1 der
1InweIls gESTALLEL dafß Spenden dem Kennwort Diözesanmuseum VO  3

der 10zese Augsburg Jjederzeıt dankbar eNtgegeENZgeENOMMEN werden Wır
stellen Spendenquittungen Aaus un werden dıe Spender größerer Beträge auf
Wunsch auch Museum dokumentieren Bank Augsburg Kto Nr
100 064 BLZ 20 903 00)

Alle, die diesem Diözesanmuseum Interesse haben, durch diesen
knappen Bericht versichert, da{fß das Museumsprojekt auch WenNnn cs langsamer
vorangeht, weıterhın ebt Allen, die Z Vollendung beiıtragen können, SC1I

ank DESAaART
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Aus Schwaben UunN Altbayern. Festschrift für Pankraz Fried ZU Geburts-
LAQ, hrsg. 101024 Peter Fassl, Wıilhelm Liebhart un Wolfgang Wäst, Sıgmarıngen
1991 (Jan Thorbecke Verlag), 3728 (Augsburger Beıträge ZUT Landesge-
schichte Bayerisch-Schwabens, Band 5

Insgesamt 23 Autoren, Schüler VO Protessor Dr Pankraz Fried, haben sıch
der Festschrift beteiligt. Ihre Beıträge bılden eınen themenreıichen un

geistvollen Ehrenkranz für den verdıenten un hochgeschätzten Lehrer, Hı-
storıker un ersten Lehrstuhlinhaber für bayerische un schwäbische Landes-
geschichte der Universıität Augsburg. Das wichtige Verzeichnıis der zahlreı-
chen Publikationen VO  3 Protfessor Fried Schluß der Festschriftft ıntormıiıert
ber die ausgreifende wissenschaftliche Arbeıit un ber die Forschungs-
schwerpunkte des Jubilars. Nach der Tabula gratulatorıa Anfang tolgt eın
schönes /w-Foto VO ıhm Dr eorg Sımnacher, Bezirkstagspräsident VO  3

Schwaben un Schulfreund, dankt Protfessor Fried für seıne umfangreichen
Forschungen, aber auch für seıne „ehrenamtliche Tätigkeıt als Vorsitzender
der Schwäbischen Forschungsgemeinschaft“ un: als „stellvertretender Vorsıt-
zender des Bukowina-Instituts“. Im „ Vorwort“” betonen die Herausgeber dıe
Vieltalt der behandelten Themen un sehen ın ıhr eın Spiegelbild der wıssen-
schaftlichen Thematık des Geehrten ın der Betreuung seıner chüler mıt be-
sonderer Ausrichtung auf Ostschwaben bzw. auf Bayerisch-Schwaben.

Für die Besprechung halte iıch 65 für sınnvoll, die Beıträge ach thematischen
Gruppen 1mM annähernden Sınne ordnen. Mehrere Arbeıiten beziehen sıch
auf die Verfassungs- un Sozialgeschichte der Landgemeıinden 1mM schwäbisch-
altbayerischen Raum. Peter Lengle behandelt die Aaus dem stammende
Rechtsordnung der Gemeıinde Osterbuch 1m Landkreis Dıllıngen, deren öte
teilweise dem Hl Geılst Spital iın Augsburg gehörten. Durch eınen Tausch
gelangte der Ort gerichtsherrliıch spater ganz das Kloster Holzen. Es wırd
besonders geprült, ob un WwI1e weıt die Bestimmungen des HI Geıist Spitals
ber seıne (suter ın Osterbuch sıch ın anderen Rechtskodifikationen des
Spitals VO  } Augsburg wiedertinden. Der 1n Osterbuch VO den Untertanen
geforderte Besuch des Gottesdienstes „erscheıint singulär“ gegenüber den SOIM1-

stıgen Ordnungen des Spaitals. Die Abhaltung eıner „gemaind“, eıner
Versammlung der Bauernschaft, hatte „ohne Waften“ geschehen, doch
konnte S1e auch hne die Abgeordneten der Herrschaft stattfinden, W as

Streng verboten W al. In reinen Spıtalorten herrschte eın Zug ZUuUr Zentralıisıie-
rung un Verwaltungsvereinfachung VO  —$ In Osterbuch scheıint der Zugriff
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den Untertanen nıcht direkt SECWESCH SCHMN, WIC Lützelburg, C1iMN

Herrschaftsvogt safß dessen Amtssprengel Osterbuch gehörte
ıe Geschichte un Verfassungsstruktur des Ortes Gempfing, ehem

Hoftfmark des Klosters St Walburg Fichstätt untersuchte Erich Hotgärtner
Seıt 1310 besafß das Kloster Walburg bezüglıch Gempfing den Sonderstatus,
sıch UTr VOT dem geistlichen Gericht verantworten INUSSCHN Die eigentliche
Hofmarksqualıität erhielt Gempfing aber erst Jahre 1470 ber ıhre Aus-
legung bestanden unterschıiedliche Ansıchten och W ar dıe Hofmark weder
Zu Scharwerk och AT Nachtseld tür den Landesherrn verpflichtet FEın
wichtiger gesellschaftlıcher Wandel vollzog sıch insotern, als die MI1tL

den „Bauern schließlich verschmolzen Die Söldner kämpften MI1t den 'oll-
bauern Gleichberechtigung der Allmendnutzung Seıt dem 16 rel-
tetfe sıch die „veranleıtete Freistift mehr aus, die der Praxıs dem
Erbrecht gleichkam Die Ansıcht des Autors überrascht da{fß dıe Verschlech-

terung der sozıalen Verhältnisse der nıederen Geistlichen MIL den „Ursachen
der Reformatıon Verbindung bringen SC1 Dieser Umstand 1ST ohl L1UT

als C1in Grund ıhrer Beschleunigung anzusehen, nachdem die Kirchenspaltung
aus theologischen, feudal tiskalıschen un seelsorgspraktischen Gründen sıch
ergeben hatte

Franz Seıler ll namentlich die Wırtschafts un: Gesellschaftsstruktur
der ehemaligen Deutsch Ordens Hofmark Weil aufzeigen Die „Viıerer treten

als OUOrgan iınnerhalb der Vertassung der Kommende Blumenthal auf Die
„SMaın > SEIT dem 16 Jh den Quellen greiıtbar, als selbständiges
Urgan dıe Interessen der Bauern gegenüber der hofmärkiıischen Obrigkeıt
ber 6S kam auch „langwierigen Kampft VO acht „Häuslern
dıe die Zuteilung VO  } „Gemeıindeland“

Zwischen der „Gemeıinde un der Hofmarksherrschaft kam 65 ebentalls
tiefen Gegensatz Di1e Bestiımmung VO  a} „SCMALN un!: „Ge-

meınde WAaTITc wünschenswert SCWESCH Di1e VO  ; der Leibeigenschaft abgeleıte-
ten Scharwerke „ Warc keiner Weıse drückend wıewohl l S1C VO den
Betroffenen als lästıg empfunden wurden uch Weil tfand „der große
Umstrukturierungsprozefß der frühneuzeıtlichen Agrargesellschaft sta Di1e
Rechte der „vogteilichen oder nıederen Jurisdiktion“ 7 scheinen
Rückschritt für dıe lokale Selbstverwaltung auszudrücken.

Wılhelm Liebhart behandelt,; ausgehend VO St Ulrich un fra Augs-
burg, die Klostervogteı Mittelalter, die C1in wichtiger Bausteın der hochade-
lıgen Herrschaftsbildung W ar Mıt ıhr verbanden sıch verfassungsmäfßige Pro-
bleme klösterlichen Verbandes Abt ermann VO Niıederaltaich hıelt die
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Klostervogteı als „weltlichen Schutz“ für die Klöster notwendig, da „ZU (30+
richt.. sıtzen und Blut vergießen“ mıt der geistlichen Würde unvereınbar
se1l Gegen Ende des 12.. Jhs: besafß St Ulrich und fra 470 Huten 1n 2
bajerıschen un schwäbischen Sıedlungen. Pfalzgrat Otto L der dıe Kloster-
vogteıen geradezu sammelte, W arlr auch Vogt VO St Ulrich un Afra, jedoch
nıcht freiwillig VO Kloster ausgewählt. Dıie Vogteischenkung Friedrich Bar-
barossas das Kloster bıldete dıe Voraussetzung, da{fß St Ulrich un fra
1643 dıe Reichsunmiuttelbarkeit erlangte. Im Vogtei-Rıngen setrtztie sıch das
Kloster ın eiınem Verfassungsstreıit die weltliche Hochvogteı der Wıttels-
bacher un Teılen die Obervogtei des Hochstiftts Augsburg,
also des Biıschofs, durch

Hubert aab zeıgt ın „Die Bedeutung der Hofmark chmıechen für dıe
Fugger” auf, da{fß der Besıtz der Grundherrschatt mıt territorıialer Hoheiıt,
Wenn auch NUur 1mM Sınne nıederer Gerichtsbarkeıt, dıe Voraussetzung für dıe
Erhebung der Fugger iın den Adels- un Gratenstand bıldete. So tırug Schmie-
chen, seıt 1509 1m Besıtz der Fugger, eınem gesellschaftspolitischen un
herrschaftlichen Aufstieg beı, der für Kauftleute „,unvorstellbar“ schien. In
schlechten Zeıten gewährten dıe Fugger den Bauern Steuernachlafß. TIrotzdem
kam ecs 1525 iın Schmiechen Sympathiekundgebungen für die autständischen
Bauern, aber auch scharfen Ma{fnahmen s1€, da{ß sıch keine
weıteren Auswirkungen zeıgten.

Der Beıtrag VO  e} Woltgang Wüust, „Gemeindeverband un Territorijalstaat iın
Ostschwaben: ‚Landständıischer‘ Partikularısmus der admıiniıstratıive Doppel-
verantwortung?”, o1bt Einblick ın dıe unterschiedliche Rechtslage VO  3 Nıeder-
gerichtsorten ın ständısch verschıedenen Oberhoheıitsgebieten Ostschwabens.
Forschungen ın dieser Hınsıcht VO  e} Protessor Frıed, aber 1im altbayerıschen
Raum, dıenten als Anregung. Im Mittelpunkt steht dıe Frage ach den Selbst-
verwaltungsrechten als Inbegriff der relatıven Eigenständigkeıit eınes ÖOrtes, dıe
zugleıch als Kontrollorganısmen gegenüber der oberhoheitlichen Herrschaft
wırkten. Als solche sınd werten überkommenes okales Recht,-
schaftliche Verbände W1e die omaın und gewählte Vertreter Ww1e die ‚Dott-
vierer“. Dıie kommunalen Rechnungsbücher diıenen als Quellen. Biıslang W UI-

den diese für die Forschung och wen1g ausgewertet. Dıie Dorfvierer VO  .

Stadtbergen mıt eiınem domkapıtelschen Obervogtamt hatten das Recht
der Bürgeraufnahme. iıne bedeutend orößere Eigenständigkeıt besafß der
Markt Nesselwang, sıch eın Pflegamt des Hochstifts Augsburg betfand. Die
Marktbürgerschaft hatte eıne „eıgene Gebots- un: Verbotsgewalt“ un eın
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eıgenes Steuerrecht. Irotz der Einschränkung durch die hochstiftische Rechts-
kodifikation Bischof (Otto Truchsefß 1552 un durch zahlreiche fürst-
bischöfliche Mandate 1im 17./18. Jh. konnte sıch och eiıne „Viıelzahl AautfO-

Rechte bıs z7ur Ende des alten Reiches behaupten“.
Der Ort Wehringen, ebenftalls Zu Hochstift Augsburg gehörend un bıs

1/20 miıt eınem eıgenen Vogtamt ausgestattet, besafß das Recht, 1mM Maı eıne
Versammlung ZUT Regelung der eıgenen Angelegenheıten abzuhalten, ann

auch dazu, das Umgeld einzubehalten, W as NUr Märkten un
Städten zustand. In der Gratschaftt Burgau hatte der Markt Krumbach nıcht
L11UT eınen ınneren un: außeren Rat, der dem oberhoheıtlıchen Pfleger N-
überstand, sondern neben mehreren Steuerrechten auch eın Mitspracherecht in
Blutbannsachen. Zusammen mıiıt dem Ort Hürben bıldete eınen vorder-
Öösterreichischen Landstand. Dıie Dortfschaft Hürben, die dem reichstreien
Kloster Wettenhausen unterstand, ertreute sıch eıner besonderen Rechtsposi-
t10n innerhalb des Pflegamtsbezirks Krumbach aufgrund der SO$ „burgaui-
schen Schutzjuden“, die Ort angesiedelt Andererseıts geschah
iıhretwillen stärkere hoheıtliche Einftlufßnahme als anderswo, da die oberste
Schutztunktion für dıe Juden der Oberherrschaft zukam. Niederaltheim ın der
Gratschaft Oettingen- Wallerstein verlor ımmer mehr Selbständigkeıt un
sah sıch VO  } der Oberhoheıt 1mM absolutistischen Sınne praktısch vereinnahmt.
Im Vergleich miıt den anderen Orten drängt sıch der Eindruck auf, da{ß 65 1m
hochstittisch-bischöflichen Gebiet bezüglıch der relatıven Eigenständigkeit
eher günstıger bestellt W alr als iın den weltlichen Oberherrschaften.

Wılhelm Sponsel weılst eınen Weg An Auswertung der Steuerbücher als
Quelle für die Erforschung der dörflichen Sozialstruktur. In der Dortfor-
schung bedarf CS och weıterer heuristischer, analysıerender un systematısıe-
render Bemühungen, 1ın denen Professor Fried durch seıine Arbeıten ebentalls
vorangegangecn 1St. Sponsel VOT eıiıner Überinterpretation dieser Quellen-
gattung. ıne dıtterenzıertere Erfassung der Vermögensstruktur eınes An-
ecscmns5 1st notwendig. Das Anwachsen der „Söldner“-Zahl hat deren
grundlegendem Wandel geführt. In diesem Zusammenhang gilt 6S wohl, och
staärker das Bau- un: Kunsthandwerk auf dem Lande iın der Barockzeıt
berücksichtigen.

Speziellen Wıirtschafts- un Handelsthemen 1ImM Zusammenhang mıiıt der
Reichsstadt Augsburg sınd ZWeIl Beıträge gewıdmet. Den Spuren Augsburger
Kaufleute ın Flandern VO bıs Jh geht Gabriele VO Irauchberg-
Kuhnle ach S1e jefert eınen Überblick ber die Beziehungen zwıschen
Handelshaus ın Augsburg, Handelsplatz besonders 1n Antwerpen un: Politik.
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Im Unterschied den Kaufleuten der Hanse un Aaus$s Nürnberg, dıe ach
Brügge ausgerichtet ZO$ 65 die Augsburger Kauftleute VOTr allem ach
Antwerpen, das selıt der Entdeckung des deeweges ach Indien un der Ent-
deckung Amerikas für den Welthandel ımmer wichtiger wurde un: mıt
Venedig konkurrierte. Schon ın der 7zweıten Hältte des 15 Jhs SCWAaANN für die
Augsburger der monopolartıge Handel mıt Barchent-Stoften grofße Bedeu-
tung ank der Erfindung des Diamantenschlıtts ın Antwerpen wurde diese
Stadt auch das Zentrum des Dijamantenhandels. Die Fugger un Chrıstoph
VO Stetten handelten mıt Pretiosen un mıt flämıschem uch Augsburger
Kaufleute fungıerten als Zwischenhändler für (GGewurze VO  a} Antwerpen ach
Norddeutschland. Die wichtigsten Kaufleute-Famıilien VO Augsburg errichte-
ten ın Antwerpen eigene Handelsniederlassungen. In der zweıten Hältfte des

Jhs blühte der Handel zwischen Augsburg un Antwerpen stärksten.
Im Jahre 1608 wurde das Haus der Fugger 1ın Antwerpen verkauft. Heute och
tragt eıne Straße Ort ıhren Namen.

Nıcht wenıger interessant, Wenn auch wenıger erfolgreich, W ar dıe Beteıilı-
gun der Augsburger Fa Davıd Haug, Hans Langenauer un Miıtverwandte
der Company of Mınes Royal ın England im 16 die Adelheid Hoechstet-
ter-Müller vorstellt. Aut Eınladung des englischen Königs un: seıner Regıe-
rung wurden deutsche un: tiıroler Bergwerkleute 1im englischen Norden AaNSC-
sıedelt, Kupferbergbau betreiben. Man warb auch ausländische (Ge-
schäftsleute, Joachım Hoechstetter aus dem Augsburger Handelshaus 1n
Antwerpen schon 1528 Im Jahre 1561 wurden Verhandlungen mıt Johann
Steinberger geführt, der 1im 1enste der Fugger un Welser stand. Es kam viel
Euphorie auf. Am 11 1561 tolgte dıe Gründung der Company of Mınes
Royal, der die Augsburger Fa Langenauer un: Haug, Danıiel Ulstätt un
Hans Lohner beteiligt uch Danıel Hoechstetter, eıner der besten
Fachkräfte des Bergbaus, kam ach England.

och Anfangserfolge WAar dem Unternehmen keine glückliche
Zukunft beschieden. Nach Liquidationsschwierigkeıiten kam 65 1574 Zu

Zusammenbruch der beteiligten Fa Langenauer/ Haug. Dıie Kupfergewinnung
Danıel Hoechstetter 1mM Namen der Company ot Mınes Royal Zing mıiıt

Erfolg weıter. Es entstanden indessen starke deutschfeindliche Tendenzen 1m
Bergbaugebiet. uch kontessionelle Ditferenzen wiıirkten hereın. TIrotz allem
hıelt sıch eın eıl der Bergwerke bıs 1640, S1e VO Cromwells Revolutions-
truppen zerstort wurden.

Zu eıner Gruppe 1im gesellschafts- un kulturgeschichtlichen Sınne lassen
sıch weıtere sıeben Beıträge zusammenftassen, wıewohl S1€e sıch zeıitlich un
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inhaltlıch sehr voneınander unterscheiden. Ferdinand Kramer betreibt mıiıt
„Aufsenbeziehungen un Eınzugsbereich eınes Dortfes ın der frühen euzeıt“

Beispiel Untermühlhausen Dorfforschung mıiıt dem Akzent aut zwıischen-
menschlichen Kontakten 1mM kleineren und größeren Umteld.

Dıie grund- un gerichtsherrschaftlichen Behörden, die kırchlich-religiösen
Repräsentanten w1e€e Pfarrer un: Patronatsherr (hier Kloster Benediktbeuern)
sınd direkte der iındırekte Anlautstellen der Bezugsstationen. Dıi1e Gruppe
der Wırte, Schneıider, Schmiede und Weißbrotbäcker unterscheidet sıch VO
den Bauern durch eınen weıteren Aktions- un Beziehungsradius. Gütertrans-
aktionen un der Besuch des Marktes spıelen eıne Rolle In mehrtacher Hın-
sıcht hatten Walltahrten un: kirchliche Feste eıne besondere Bedeutung.

Durch S1€e kamen diıe Leute ehesten weıter fort un: ernten andere
Menschen un: Einrichtungen kennen.

Eınen autschlußreichen Einblick ın dıe Stadt-, Wırtschafts-, Gesellschafts-
un Kulturgeschichte der Stadt Kempten gewährt die Vorstellung der Zunfts-
ordnungen 1m altesten Zuntftbuch der Krämerzunft“ (1452—-1568) VO Barbara
Thürauf, zumal| die Krämerzunft ach der Bürgerzunft dıe wichtigste der Stadt
W al. Der Begriff „Krämer“ bedarf allerdings der Erläuterung. Neben den
Händlern umta{t dıe Handwerker, Maler un Bıldhauer. Der Zunftmeıister,
der „Elfer“-Beirat, aber auch der Zunttknecht wichtige Posten. Dıie 10124
„Ordnungen“, Sach- un Berufsgruppen iınnerhalb der Zuntt, machen
den Hauptteıl des Zunttbuches au  N S1e enthalten „dıe rechtlichen un: wiırt-
schaftlichen Strukturen“ der Zunft

Da ın den Lıisten die ausgebildeten Lehrlinge aufgeführt werden, 1st auf die
Bedeutung des Zunttbuches auch für die allgemeine un besondere Kunst- un
Kulturgeschichte hınzuweisen.

iıne gesellschaftliche und kulturgeschichtliche Note 1ın orıgineller Weıse
scheint ın der „Raifsbeschreibung“ VO  3 Illertissen bıs Rom 1mM Hl Jahr 1700
auf, vorgestellt VO artına Haggenmüller. Überliefert 1St der Text ın Cgm
4517 In Wıiırklichkeit War 6S eıne der üblichen Kavalierstouren der Barockzeit
ZUr Bıldungsförderung, Nte  men VO  ; eiınem Baron, seiınem Hofmarschall
und VO begleitenden Chronisten. Autfschlußreich sınd die Miıtteilungen ber
dıe praktische Durchführung der Reıse un: ber den Reiseweg. Beı der Ver-
tragsabschließung für Kutsche, Zug- un Reıtpferde un: für den Reiseführer
begegnet Ian den Elementen der modernen Reiseplanung. Interessant 1St der
nıcht ungefährliche Reiseweg, die Schilderung VO Land un: Leuten, der
berühmten Hotels un iragwürdigen Spelunken mıt pıkanten Detaıils, schliefß-
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ıch die Bewunderung KRomss, seıner herrlichen Bauten un der weltstädtischen
Atmosphäre. Reiseinstruktionen vermıiıttelten dıe „apodemischen Werke“ VO  e}

apodämeo VO olk WCBR, verreıst, ın der Ferne se1ın. Hıer geht 65 wenıger
Strukturen als historische Zustände un Umestände. Eınen Bericht ber

das Forschungsprojekt „Auswanderungen Aaus Bayerisch-Schwaben zwıschen
1800 un 1914 iın das aufßereuropäische Ausland“ legen Otto Hallabrıin un
Peter Maıdl VO  —$ Obwohl das Projekt och nıcht abgeschlossen 1St; geht aus

den Darlegungen das Abenteuerliche un och mehr Bedrückende diıeses
wirtschaftlich un gesellschaftlıch relevanten Unternehmens hervor. Bısher
konnten 500 Auswanderer festgestellt werden. Um dıe Mıtte des etzten Jahr-
hunderts gab 65 dıe höchste Zahl der Auswanderungswilligen. Die Reıse ach
Übersee W ar außerst beschwerlich un geschah hygienisch völlig 8 V

reichenden Bedingungen autf den vollgepfropften Schiften. Hauptziele
dıe USA un Lateinamerika. (GJar mancher Auswanderer oing buchstäblich
„verloren“.

Noch mehr bedrückend 1St dıe „Geschichte un Kultur der Juden in Schwa-
ben  CC VO  3 Peter Fassi Die Arbeıt ann eiınmal als geschichtliche Bestandsauf-
nahme, ZU anderen als Spiegelung der zwiespältigen Verhältnisse gelten.
Gegenüber der Verdrängung des Themas ach der Nazızeıt eıtete ın den /0er
Jahren Gernot Römer, Chefredakteur der Augsburgischen Allgemeınen, eine
Wende eın. Die Stadt Augsburg gewährte schon 1298 den Juden Schutz. och
1mM Jh wurden S1e Aaus der Stadt WwW1e aus den geistlichen Terrıtorıen
ausgewılesen. Danach bıldeten sıch wıeder mehr jüdısche Gemeıinden auf dem
Lande 1n friedlicher Nachbarschaft mıt der christlichen Bevölkerung. Der
Toleranzgedanke der Autfklärungszeıt wiırkte sıch pOSItIV 4Uus. Im trühen 19.]6
kommt 65 1im Königreich Bayern unausgeglichenen gesetzlichen Bestim-
INUNSCIL, Mıtte des 19 Jhs aber 7ALE vollen Integration. Ichenhausen und
Krumbach wurden Hauptorte für jüdısche Landgemeıinden. In Augsburg
Ien dıe Juden stark 1im Grofßhandel un: 1im Bankwesen vertrefen Ende des
etzten Jahrhunderts entstand auch 1ın Augsburg eıne antısemiıtische Strömung,
dıe ın der NS-Zeıt eskalıerte. Von den ehem. Synagogen stehen och
11 ene in Ichenhausen wurde als .Haus der Begegnung un als kultureller
Miıttelpunkt“ in der mıittelschwäbischen Regıion eingerichtet. Die restaurierte
Jugendstil-Synagoge in Augsburg mıt jüdischem Kulturmuseum 1St eiınem
wichtigen Ort tür das schwäbische Kulturleben geworden.

Mıt „Marıa Ward, Vorkämpfterin eıner ‚Emanzıpatıon‘ der rTau iın der
Kırche“ oreift Sylvıa Rösner-Zıiımmermann eın sehr wichtiges, aber auch bela-
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sSteties kırchengesellschaftliches 'Thema auftf. Nach eınem hoffnungsvollen Be-
gınnen mıiıt großem miıssıonarıschem Elan brach 1631 ber Marıa Ward un ıhr
pastoral-pädagogisches Werk dıe Katastrophe hereın. Aufgrund VO  } Vorurte1i-
len, Unterstellungen un Verleumdungen wurde Marıa Ward, gestutzt auf eıne
Bulle Urbanus VL 1ın München verhattet un eun Wochen lang 1m
Klarıssenkloster streng bewacht eingesperrt. Ihr tragisches Schicksal hängt
aber auch damıt INMECN, da{fß Marıa Ward CS in München un Wıen VelrI-

säumt hatte, mıt dem Ortsbischof Verbindung autftzunehmen (vgl. L. Weber
SDB, Veıit dam V, Gepeckh, VO  a} Freising 1618—1651, München I9/Z:
328—331). Die Klage ard Klesis VO  e} Wıen darüber hat entscheidend ZUuU

Negativschub be] der Kurıe beigetragen. Irotz allem sınd die tortschrittlichen
Ideen un das Werk Marıa Wards für Mädchenerziehung, Frauenbildung un:
aktıve Rolle der Trau 1n der Kırche fruchtbar geworden. In diesem Sınne
eizten sıch aber schon Angela Merıicı un ıhre Ursulinen 100 Jahre eın

Martha Schad stellt 1n „Die bayerischen Könıigıinnen“ das große Defizıt iın
der bayerischen Geschichtsschreibung bezüglıch der 1er Könıgiınnen test
Lola Montez 1st mehr berücksichtigt! Dreı der Könıiginnen evangelısch,
W as dem friedlichen Zusammenleben 1m gemischt kontessionellen,
Bayern sıcher dienlich WATr. Könıgın Karoline, Gemahlın VO  ; Maxımıilıian D
hat ZuUur Bıldung der evangelıschen Gemeinde iın München wesentlich beigetra-
gCN. Therese VO  - Sachsen-Hıldburghausen, iın der „ Theresien-Wıiıese“ ın Mun-
chen verewı1gt, Walr beım 'olk esonders belıebt, hatte aber VO ıhrem Gemahl
Ludwig „Demütigungen jeglicher Art“ erdulden. TIrotzdem hıelt S1€e
ıhrem (Csatten „unverbrüchliche TIreue“. Marıa Friederike VO  e} Preußen, gebo-
ren ın Berlin, kam mıiıt Jahren voller Hoffnung ach München, s1ıe ach
der Absıcht ihres gelehrten Gemahls Maxımıilıian IL nıcht 11UTX Landesmutter,
sondern auch Gastgeberın gehobener Lıteratenzıiırkel seın sollte. och erfuhr
S1e mıt ıhren Söhnen Ludwig (spaterer „Märchenkönig“) un Otto eın beson-
ers schweres Schicksal. S1e lıebte dıe Berge, trat aber auch durch ıhre sozıale
Haltung hervor. In Eriınnerung ıhren verstorbenen (3atten ahm S1e 1874
den katholischen Glauben Marıe Therese VO Österreich, wurde der
Seıte iıhres Mannes Ludwig 111 1912 Könıigın VO  3 Bayern. In der Not des

Weltkrieges bewährte S$1€e sıch durch ıhren Eınsatz beim Roten Kreuz un:
durch tätıge Anteılnahme harten Los der Soldaten un ihrer Frauen bzw
Wıtwen. Der Blick auf die Könıiginnen verhiltft tıeteren Einsiıchten und
verleıiht der Polıitik menschlichere Züge.

ıne weıtere Gruppe aflßt sıch MIıt „neuzeitlich-politische Themen“ charak-
terısiıeren. „Die Sikularisation des Klaraklosters iın Bamberg“, erarbeıtet VO  w}
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Rıchard Wınkler, 1st eın Beispiel dafür, da{fß eıne Anderung der
klösterlichen Strukturen un der völligen Abgrenzung kontemplativer Orden
VO  3 der Gesellschaft notwendig, dafß aber dennoch dıe Autfhebung des Klosters
durch den Staat nıcht gerechtfertigt WAar. Dıie Habsburger Kaıser Franz
I1 beweısen, da{ß 65 auch anders eing. iıne nıcht geringe Unzufriedenheıit
iınnerhal des Schwestern umtassenden Konvents, dıe auf Umwegen un
aNnONYM ach außen drang, tführte Antang des Jahres 1800 eıner bischöf-
lıchen Vısıtatıon. Der betrügerische Verwalter wurde entlassen. Wıe be] ande-
P Klöstern ZOS die bayerische Regierung schon Ende 1802 die weltliche
Güterverwaltung sıch Gezwungenermadfßßen die Klosterfrauen ZzUu

Austrıtt bereıt, doch der Bischof verweıgerte dıe notwendiıge Zustimmung.
Am 1803 mulfite auch sıch der staatlıchen Allmacht beugen. Das
Kloster hınterliefß keinerleı Schulden. Dıie ehem Angestellten des Klosters
erhielten keine Abfindung. raf Montgelas wıes auch das Gesuch eıner ehem
La:enschwester schroff mıt der Begründung zurück, da{fß s1e aufgrund ıhres

Klosterlebens Einschränkungen „gewohnt“ se1l Der Gesamterlös für
verkaufte Klostergrundstücke un Einrichtungsgegenstände erbrachte dem
bayerischen Staat 16 796 Die Klostergebäude brannten 1874 1b Die hoch-
gotische Kırche fiel 1939 der Spitzhacke Zu Opfter.

Eınem anderen brısanten Thema, das bıs heute dıe emuter bewegt, geht
Eduard Hanslık mıt „Der Köniıg 1st todt Entmündigung un Tod König
Ludwigs I1 ıIn der Reaktion der Presse 1 Allgäu“ ach Dıie zensurıerte Presse
intormierte ber dıe dramatıschen Vorgänge 1Ur mangelhaft. Offene Kritik
konnte nıcht geübt werden. Dem Nachtolger, Prinzregent Luitpold, wurde
allseits Ergebenheıit bekundet. Das Fuüssener Blatt aber schwıeg, W as Protest
bedeutete. Es berichtete sehr karg ber Ludwigs Schicksal un Tod Dreı VO

der Zeıtung veröftentlichte Gedichte auf Könıg Ludwig 11 ottenbarten iındes-
SCIH die wahre Gesinnung. In ıhnen erd die Beschuldigung der lıberalen
Regierung Johann utz klar ausgesprochen. Autor Hanslık folgert dar-
dUus, da{fß die Zeıtung VO  ; Regierungsseıte ZUFr Zurückhaltung genötıgt worden
WAar. Durch das lıterarısche Miıttel „Gedichte“ auf den abgesetzten un K,
aber geliebten Herrscher hat s1e dıe Zensur Dıie Füssener Bevölke-
rung, überzeugt davon, da{fß dem Köniıg durch Entmündıigung un: Absetzung
schweres Unrecht geschah, hat ıh ZU Märtyrer erhoben. So wurde seın
„Mythos“ geboren.

Bernhard Hagel o1bt mıt dem Thema „Vom Landrath des Oberdonaukreises
Zzu Bezirkstag Schwaben“ eınen Überblick ber die Entwicklung der drıtten
kommunalen Ebene der Selbstverwaltung 1n Bayern. Montgelas hatte die alten
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zahlreichen Verwaltungsgebiete aufgelöst un hne Rücksicht auf hıstorisch
Gewachsenes ach französıschem Vorbild den Lech-, Ller- un Oberdonau-
kreıs gebildet. Könıg Ludwig lehnte das rationalıstische 5System ab un gyab
den Kreısen ıhre heute och gültigen Namen Schwaben un: Neuburg. Um dıe
Mıtbestimmung der Bürger tördern, berief INan seıt 18272 die „Landräthe“,
dıe Vorläufer der heutigen Bezirksräte. Die Nazıs beseitigten jegliche Selbst-
verwaltung, brachten aber dıe el Bezeichnung „Bezirksverband“ auf, WOT-
Aaus schließlich Regierungsbezirk wurde. Nach dem Weltkrieg entwickelten
sıch allmählich die Strukturen bıs 1A7 endgültigen Bezirksordnung für
den Freıistaat Bayern 1m Jahre 1973 als Ausdruck der Regionalısıerung un der
Subsıdiarıtät 1m Gegensatz ZUuU Zentralısmus des Montgelas.

Als Beıtrag ZANT modernen Parteiengeschichte behandelt Sylvıa Epp „Die
Anfänge der (1} ın Augsburg 5—1950* Dıie bereits 1m Herbst 1944
entstandene „Augsburger Autfbaugemeinschaft“ ann als Keimzelle gelten.
Ihre Miıtglieder vertraten bereıts eınen ınterkontessionellen Standpunkt un
tendierten eıner politischen Parteı mıiıt dem Namen „Christliche Union“,
die 1946 für die Stadt un den Landkreıis Augsburg VO der Miılıtär-
regierung genehmigt wurde. Am 1946 kam CS ZU Zusammenschluß mıiıt
dem Landesverband ın München. Obwohl be] der Landtagswahl
1946 die GCSU bayernweit die absolute Mehrheıt CITaNg, mufte S1€e iın Augsburg
1m Vergleich Zur Stadtratswahl VO 1946 Verluste hınnehmen. Bei der
Landtagswahl 1950 erreichte ın Augsburg die SPI) 39,5% VOT der S} mıt
26,0% un der Bayernparteı mıt 10,3% Dıie wichtigsten Statiıonen eınes polı-
tischen Neuanfangs werden herausgestellt mıt eiınem Ausblick auf dıe kontro-

Weıterentwicklung bıs 1990
ıne letzte Gruppe bılden geschichtlich-gesellschaftliche Sonderthemen.

Anton Huber macht 1ın „Erste urkundliche Nennung der Ortsnamen ın Lech-
raın un ıhre Deutung“ klar, dafß INan zwischen Bestimmungswort un:
Grundwort unterscheiden mMu Eın „grofßer Prozentsatz“ der Ortsnamen geht
bıs 1ın die Merowingerzeıt zurück, 1St aber Eerst zwıschen 12 un 15 taßbar.
Eptach un Weil haben iıhren Ursprung ın der Römerzeıt. Di1e Flufßnamen
Lech un Amper sınd vorröomiısch. 1iıne gul gegliederte Tabelle mıiıt
groißsem I{tIS- un heimatgeschichtlichem Aussagewert vermuttelt eınen Über-
blick ber dıe Abwandlung un Bedeutung der verschiedenen Ortsnamen 1m
Laufe der Jahrhunderte.

Der Beıtrag VO Franz-Rasso Böck, „Reichsstadt un Stittsstadt Kempten
Aspekte eınes Dualismus“, geht VO  e} der Rıvalıtät zwischen Stitt und Stadt selit
dem frühen 135 Jh au  ®n Diese steıgerte sıch durch dıe Abschüttelung der
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etzten grundherrlichen Rechte des Klosters iın der Not des Bauernkrieges un
durch dıe Annahme des Protestantismus durch dıe Stadt Kempten 1m Jahre
1527 Nach dem Dreißigjährigen Krıeg wuchs neben der Klosteranlagedie katholische „Stiftsstadt“ ZUur eiıgentliıchen Konkurrentin der „Reıichsstadt“
Kempten heran. Noch während des Jhs haben sıch die kommunalen-
wırtschaftlichen un die relıg1ös-psychischen Unterschiede als besonders hem-
mende Barrıeren erwıesen. In Ergänzung bereıts erschienenen Arbeiten ll
der Vertasser Cue „Fragestellungen für die weıtere Bearbeitung aufzeigen“.

„Die Gründung des Vereins ‚Augsburgische Ersparnıs-Kasse mıt Verzıiın-
sung‘ 1m Jahre 1822° aufgezeigt VO  e} Rıchard Merz, stellt eınen ‚sozl1alge-schichtlichen Beıitrag“ aus der Zeıt der frühen Industrialisierung dar Neuent-
decktes Quellenmaterial 1m Stadtarchiv Augsburg ermöglıcht tiıetere Einblicke.
Johann Lorenz Freiherr VO Schaezler machte dem Stadtmagistrat VO  e} Augs-
burg 18 Aprıil 1871 den Vorschlag ZUr Gründung eıner „Ersparnıiskasse“,
da „die mangelnde Vorsorge 1n der Jugend“ die Hauptursache für die Armut
se1l Schaezler selbst stiftete 1000 f1 für eınen „Cassa-Fond“ und deponierte
aufßerdem 6000 f1 Nachdem der Stadtmagistrat am 7. 12 1821 un die kgl
Regierung 31 12 1821 zugestimmt hatten, konnte die Sparkasse
2. Februar 1827 ıhren Geschäfttsbetrieb mıt eınem Zinstuf(ß VO 5%
autnehmen. Freiherr VO  3 Schaezler hat auch ın seınem Geburtsort Ansbach
un ın seıner Hofmark Sulzemoos iın sozıaler Gesinnung AnhE Gründung eıner
Sparkasse wesentlich beigetragen.

Dıie Wıedergabe alter Texte geschieht 1n den Beıträgen nıcht einheıtlıch.
Größere Orıiginaltexte waren besser nıcht ınnerhalb der Darstellung, sondern
EI'S:E Schlufß des jeweıliıgen Beıtrags als Quellenanhang gebracht worden.

Eın Autorenverzeıichnıis hätte dem Ganzen genutzt. Dankenswerterweise
besitzt der Band eın Personen- un Sachregister.

Dıie verdienstvolle Festschrift mıt ıhren wertvollen Eınzelabhandlungen Ver-
muıttelt zahlreiche ınteressante eCue Erkenntnisse. Sıe demonstriert gleichzeitigdie anregende un fruchtbringende Lehrer- un Forschungstätigkeit VO  a} Pro-
tessor Dr. Pankraz Fried Leo Weber SDB
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ermann Fischer UuUnN Theodor Wohnhaas, Die Augsburger Domorgeln. Her-
ausgegeben durch das Bischöfliche Ordinarıat Augsburg Diözesanbauamt,
1992 148 Seıten mıiıt 71 Abbildungen, davon iın Farbe, 27 19 Leınen
mıiıt tarbıigem Schutzumschlag. Jan Thorbecke Verlag Sıgmarıngen. 96,—

Bıs VOT eLtwa ZWanzıg Jahren WAar die Geschichte der Augsburger Domorgeln
och weıtgehend unerforscht. TIrotz kleinerer Veröffentlichungen VOT allem
FA alteren Orgelgeschichte des Domes, dıe aUusS$s der Feder VO Theodor
Kroyer, ermann eyer un Adolf Layer StammMenN, tehlte eıne
hängende Darstellung des Domorgelbaues 1ın Augsburg. Diese
wurde 1U VO  — ermann Fischer un ITheodor Wohnhaas anläßlich des
Neubaus der Kubak-Orgel nachgelietert, eın Unternehmen, das nıcht anz freı
WAar VO  } Schwierigkeıiten. So War 6S nıcht leicht, dıe keineswegs spärliıchen
Quellen A4aUS dem und VOT allem 18 Jahrhundert mıiıt den baulichen Gege-
benheiten iın Eınklang bringen, W1e dıe Verftasser schreiben. Der übersicht-
lıchen Darstellung wurde dıe Gliederung ach Einzelinstrumenten
als vorteılhaft erkannt. Wegen der ungünstıgen Quellenlage Arbe mıttelalter-
lıchen Orgelgeschichte wurde versucht, diesen Zeitraum anhand der Bau-
befunde erhellen. Ahnlich Ww1€ be] allen anderen suüuddeutschen Domkıirchen,
ausgCNOMMECN dem Passauer Barockprospekt, 1St auch 1in Augsburg keine
historische Orgel erhalten geblieben.

Die tür iıhre gründlıchen Quellenforschungen bekannten Organologen
Fischer un Wohnhaas haben 1er das Ergebnis ihrer Jahrelangen WwI1ssen-
schaftlichen Arbeit vorgelegt, wobe] eın eindrucksvolles Bıld Z117 Entstehung
der Augsburger Domorgeln gelungen 1st Erschöptend dokumentiert werden
Fragen der Finanzıerung, eiıner aNgCMESSCHCN und jeweıls zeıtgemäfßen Dıiıspo-
S1t10N SOWIEe kirchenmusıkalischer un lıturgischer Überlegungen. Angespro-
chen werden aber auch Belege un Dokumente ZUT[F Pflege und Reparatur der
Orgelwerke.

Nach eıner kurzen Zeıittatel ZUT Baugeschichte des Domes tolgt eıne umftas-
sende Zusammenstellung aller archivalıschen Belegstellen, dıe VO  3 1576 bıs
1984 reichen. Nıcht L11UT Platzgründe CSy die die Verfasser dıe Art der
Darstellung 1n Regestentorm wählen 1e1$ Fuür den Leser ergıbt sıch dabej die
Möglıichkeit, sıch 1n Kurze ber dıe Dokumentatıion der eiınzelnen Zeıitab-
schnıitte informieren. Nıchtsdestoweniger haben 65 sıch die Verftasser nıcht
nehmen lassen, wichtige Dokumente 1mM vollen orıginalen Wortlaut zıtıeren.
Bildliche Darstellungen veranschaulichen die Beschreibung der verschiedenen
Orgelstandorte. Die einzelnen Kapiıtel betassen sıch mıiıt der Domorgel 1MmM
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Miıttelalter (S If.); der Lettner-Orgel VO 1579 bıs 1/40Ö (> 53 X Posıtiven
un Regalen (S 70 {£.),; der Evangelienorgel VO  a 1747 bıs 1855 (5.94; Ehe
dıe och heute vorhandene Maerz-Orgel VO 904 beschrieben wiırd, tinden
sıch zudem ıkonographische Nachweise ehemaliger Domorgeln. Relevant sınd
dabe:; sechs Abbildungen des Domıinneren, auf denen Orgeln mehr der wen1-
SCI realistisch dargestellt sınd Eınıge dieser Darstellungen sınd 1m Abbil-
dungsteil reproduziert. Dıie etzten Kapıtel sınd den Orgeln 1n der Marıen-
kapelle und Jjenen aus eıt gewıdmet.

Der reich bebilderte un mıiıt vielen Hand-Skizzen versehene Leiınen-Band
präsentiert sıch ın eınem vorzüglıchen Druck un ın angenehmer Autftma-
chung. Dıie Organologen Fischer/Wohnhaas haben mıiıt dieser Veröttent-
lıichung eın weıteres Beıispiel ihrer allgemeın bekannten gründlichen Quellen-
arbeit Z Orgelkunde un eınen wichtigen Beıitrag . Erfoschung der Orgel-
landschaft Süddeutschlands gelıefert. Das Buch spricht neben dem Fachmann
auch den Orgellıebhaber, den Theologen un Liturgiker denen 1er ın
verständlicher un gewandter Sprache eın bisher nıcht vorhandener Gesamt-
überblick den Augsburger Domorgeln geboten ırd

Szegfried Gmeinwieser

ermann Ullrich, Johann Chrysostomus Drexel (1758—-1801). Leben un
Werk zugleich eın Beıtrag ZALT: Geschichte der Augsburger Dommusık. Augs-
burg: Bernd Wißner 1991 (Collectanea Musıcologica, Band 1) 610 OFE Abb
un Notenbeıispiele.

Als erster Band der Augsburger musıkwissenschaftlichen Reıihe ‚(Qol-
lectanea Musıcologica‘, die der dortige Ordinarıius emerıtus Franz Krautwurst
1Ns Leben gerufen hat, hegt eıne Studıe VOT, die ın vieler Hınsıcht dem Spiırıtus
reCciIioHr jener Reıhe verpflichtet 1St ermann Ullrich bietet dem Tıtel
‚Johann Chrysostomus Drexel (1758—1801). Leben un Werk zugleich eın
Beıtrag ZUr Geschichte der Augsburger Dommusık‘ dıe Ergebnisse eıner
tassenden Sammeltätigkeit, die den Band auf ber 600 Seıten Umtang haben
anschwellen lassen.

Johann Chrysostomus Drexel wurde 1758 1n Epfenhausen be] Landsberg
geboren der Tauteintrag 1st mıt dem datıiert); seıne Eltern Bauern.
Als Jüngstes 1nd verlor beide Elternteile fruh War mıt 1er Jahren
Vollwaise un 6cS spricht 1e] dafür, da{fß seıne fundamentale Bıldung 1m
Augustinerchorherrenstift 1essen erhalten hat: demnach könnte VO
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P. Rathard Mayr (1737-1805) ın dıie Anfangsgründe der Musık eingeführt
worden se1n.

1769 finden WIr seıne Aufnahme als Altıst 1in die Augsburger Domkapelle
protokolliert, eın nıcht galız unbedeutender Vorgang Denn dıe besondere
Qualität der Augsburger Dommusık W ar Ergebnis eıner klugen Rekrutie-
rungspolıitık: zuLt ausgebildete, allerdings ann auch altere, zuweılen Sal 1117
VOT der Mutatıon stehende Knaben wurden aus dem SaNzZCH Bıstum geholt.

Dıie Aufgabenbereiche der Jungen Kapellsänger erstreckten sıch nıcht 1Ur

auft den Dienst YAUEG Figuralmusık 1mM Dom SOWI1e den Kurrendegesang, sondern
auch auf diıe Miıtwirkung be] den Singspielen des Jesuitenkollegs VO  } St
Salvator, dem die Knaben pflichtgemäfß ıhre Studıen absolvieren hatten.
Hıer alßt sıch Drexel für Aufführungen der Jahre 177/1; 172 un 1774 (alle mıt
Musık VO  ; Joh Michael Demmler) als Protagonist nachweısen. Das mMag als eın
1NnweIls auf Drexels überdurchschnuittliche sängerische Qualitäten eCrten

se1ın; ımmerhın fand Charles Burney dıe „guten Stimmen“ eiıner Erwähnung
WEeTrt, die be1 seınem Augsburger Auftenthalt VT während des Hochamts 1MmM
Dom hören Drexels Mitwirkung hierbeı, be1 der Figuralmusik 1mM
Dom (der liturgische Choral wurde VO  } Marıanern ausgeführt), lıegt nahe.

Drexels musiıkalische Qualitäten haltfen ıhm auch, ach dem Stimmbruch
seın bescheidenes Auskommen als ‚Figuralaccesıist‘ bestreıiten; C wiırkte ab
17775 als Instrumentalıst in der Domkapelle mıt (wahrscheinlich der Violine,
doch W ar siıcherlich Vielseitigkeit gefordert). 1776 wurde ıhm die Auszeıich-
Nung zuteıl, als ‚Marıaner‘ 1n der Liturgıe miıtzuwiırken, das heißt, neben den
ach Ww1e€e VOTr Kolleg St Salvator betriebenen Studien musıkalısche 1enste

eısten un ın den Genuß eınes testen Gehalts kommen.
Gegen Ende des Jahres 1780 wurde Drexels Komposıtıon aktenkundig,

eıne Lauretanısche Lıitaneı. Seıne weıteren Arbeıten (unter anderem Schul-
Singspiele, Messen) erfreuten sıch 1m Laute des Jahrzehnts otffenbar ımmer
ogrößerer Beliebtheıit; das/ Domkapıtel WTr solchermafßen Drexels Entwick-
lung interessıert, dafß 6S 1786 sıch entschlofßß, dem Jungen Musıker eın Stipen-
1um ZU Studium be] Miıchael Haydn in Salzburg gewähren. Drexel hıelt
sıch Ort hıs 1788% auf.

Seın weıterer Weg erscheınt ann durchaus folgerichtig: 1789 wurde ıhm die
Exspektanz auf den Domkapellmeister-Posten zugesprochen, 1790 wurde für
ıh dıe Stelle eınes ‚Musıikdıirektors‘ eingerichtet; 1m selben Jahr erfolgte seıne
Priesterweıihe. (Es W ar nıcht abzusehen, W anl der seıiıt längerem musıkalısch
anscheinend unbefriedigende, mittlerweıle 7/1)ahrıge Domkapellmeister Phi-
lıpp Gerbl resıgnıeren würde. Im übrıgen Gerbls pädagogische Qualitä-
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ten durchaus geschätzt.) De facto versah Drexel hıermıit den musıkalischen eıl
des Kapellmeisteramts. Hıerzu gehörte etwa dıie Auswahl geeıgneter Musık für
den Gottesdienst, nıcht jedoch deren Komposıitıon, W as 1aber nıcht bedeutet,
daf Drexels Produktivität beeinträchtigt wurde.

1797 schließlich ZO$ sıch Phılıpp Gerbl zurück; dıe etzten 1er Lebensjahre
Drexels, iın denen als Domkapellmeister Ziel seıner Laufbahn wiırkte,

gepragt VO der allgemeinen Unsıicherheit der nachrevolutionären Zeıt,
in der alleın schon die adäquate Wahrung des Personalbestands der Kapelle
sıch schwierig gestaltete. Symptomatısch für dıe kırchenmusikalische Sıtuation
dieser Zeıt dıe Bemühungen den nationalsprachlichen Gemeinde-
SCSanNpg, dıe ın Drexels Mıtwirkung den „Kiırchengesängen“ VO Georg
Caspar COarlı (Augsburg iıhren Nıederschlag tanden.

Als Drexel 1801 PTrSE 43jährıg starb, WaTtr die öttentliche Resonanz
nıcht bedeutend. (Die knappe Formulierung der Anzeıge ın der Leipziıger
‚Allgemeinen Musiıkalischen Zeıtung‘ findet sıch 1n den spateren Nachschlage-
werken ahnlich wıeder: ‚Drexel > 5 der mehrere vortreffliche, 1aber auswarts
nıcht bekannt gewordene Kırchenkompositionen verfaßt haben SOHR: .
och sollte seınen Werken iın ausgewählten Ziıirkeln och eın längeres Nach-
leben beschieden se1ın. Wurden Komposıtionen VO Drexel 1n Augsburg und
anderswo (so eLtwa in Engelberg, Fugger-Hof Babenhausen, in Eıchstätt,
Erpfting, Gutenzell) L11UT och sporadısch aufgeführt, ertuhren seıne lıturgi-
schen Werke VOT allem 1m Kloster Eınsıedeln eıne geradezu hebevolle Pflege,
un ZWar bıs ber die Mıtte des Jahrhunderts hinaus. Offenbar der Cue-
sten Entwicklungen der ıtalıenischen, VO  ; der UÜper bestimmten Kırchenmusik
abgeneigt, suchten dıe Schweizer Patres Jjenen keuschen Genulßßs, den die süd-
deutsche Spielart der Musıca Sacra 1n der zweıten Häilfte des 18 Jahrhunderts
bieten ann

Dreı „Aufgabenbereiche“ bezeichnete der Verfasser der vorliegenden Stu-
dıe, dıe D7 helfen sollen, die Lücke ÜFISETEGTr Kenntnıis VO Johann Chrysosto-
INUS Drexels Leben un Werk schließen: die „Anlage eınes umtassenden
Werkverzeichnisses“, die „Erstellung eıner Bıographie“ SOWI1e die „Darstel-
lung stılıstischer, lıturgie-, gS-, form- un rezeptionsgeschichtlicher
Aspekte ausgewählten, repräsentatıven Werkgruppen bzw. Werken“. Dıiıes
1Sst ermann Ullrich gelungen. Welche Mühe allein hınter der Erstellung eınes
Werkverzeichnisses steckt, 1St aum überschätzen, zumal] der Bestand L11UTr

wenıge gedruckte Werke enthält un die Manuskripte nıcht allein 1in den
großen Bibliotheken liegen. Das Werkverzeichnis weıst die VO  w Ullrich CIU-
lerten Fundorte nach; CS bietet überdies austührliche Noten-Incıpıts, dıe Orı1-
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ginal- Titel, Präsentationstormen SOWI1e Besetzungsangaben, des weıteren tall-
welse Zusatzıntormationen (Textautoren, Kopisten, sıgnıfıkante Eınträge

ai) Hıerbei kommen 137 authentische Werke1Il, das Verzeichnıis 1st
klugerweıise nıcht durchgezählt un aufgrund des doch och überschaubaren
Umftangs, der Anordnung der einzelnen Gattungsgruppen iın alphabeti-
scher Folge, handhabbar. Dafß die fünt nıcht VO Drexel stammenden Kom-
posıtionen nıcht ın eınem Anhang untergebracht wurden, wirkt befremdlıch.)

‚Leben un: Werk“ dieses gangıge Schema bedarf aum eıner Rechtterti-
SUunNg, CS Neuland betreten gilt. Ullrich glaubte aber doch, auf eıne
Problematisierung der lıterarıschen Gattung „Komponistenbiographie“, W1e
S1e 1n der musiıkwissenschaftlichen Diskussion gelegentlıch ZUuUr Sprache kam,
eingehen mussen. hne Grund, enn Drexel 1st eın Komponist, dessen
Werke Rätsel aufgeben, die die Hoffnung des Bıographen A4US der
Lebensgeschichte erkliären sınd (gegen diese trügerische un Gefahr
hermeneutischer Zirkelschlüsse konstrujerte Beziehung VO ‚Leben un
Werk“ wendet sıch die Kritik jenen Grofßmeıisterbiographien, welche auf
eın breıtes Publikum gerichtet sınd). Drexel 1st vielmehr ın weıtem Mafie eın
Produkt seıner Zeıt un seiıner Landschaftt, 1St als andelnde Person nıcht recht
taßbar, un die Emphase der „Biographie“ grenzt anl Peinliche. Im Grunde
oibt ecsS wen1g „biographisches“ Materıal ber Drexel (etwa Briefe). So 1st der
Untertitel eigentlich T Haupttitel machen: dıe Verhältnisse der Dom-
musık werden breıt ausgeführt, s tinden sıch ausführliche FExkurse weıte-
ren mafßgeblichen Personen, Ww1e€e etwa dem Domorganısten Demmler der den
Domkapellmeister Gerbl,; SOWIl1e wichtigen Instiıtutionen WI1e€e Schulen der
der Einrichtung des „Marıanats“. Wollte mıiıt dieser Methode indes Drexel
und auch etwa Demmler) als „komplette“ Person, Berücksichtigung des
YaNnzZCnN Lebensbereichs, dargestellt werden, ware eın Fxkurs ber das Augs-
burger Wırtshaus- un Tanzmusıkwesen auch für den Iypus der „Dokumen-
tarbiographie“, den Ullrich für sıch beansprucht, unabdingbar. SO beschränkt
sıch das ausgebreitete Materıial ganz auf die offizielle Seıte der Dommusık-
pflege.

Dıie hıerbeli gehobenen Dokumente werden iın eXYTLENSO ausgebreıtet un: das
(sanze lıest sıch zuweılen W 1€e eın hıstorisıerender Collage- Text. Wenn INan

heutzutage dıe vielen mıt tragbaren Computern bewafftfneten Bıbliıotheks-
benutzer sıeht, annn eınem un bange werden. Denn das eiınmal ın den
Rechner Eingegebene erd selten gelöscht; ( tehlt die Hemmschwelle, der
Arbeitsgang der Komprimierung, der sıch beıim Übergang VO Handgeschrie-
benem auf Schreibmaschienenpapıer VO  } selbst ergıbt. uch dieser Band aflst
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schon, gerade seıner wiırklıch umtassenden Recherchen, eın wen1g VO  m}

der unguten FExzessıivıität „computerisıerter“ Datenerhebung spuren. Sollten
nıcht Quellentexte gesondert wiedergegeben werden un die zügıge, syntheti-
sche Darstellung das genumne Metıier des Geschichtsschreibers bleiben? (Wıe
AaUuUs eınem Bestand VO Quellentexten eıne esbare Abfolge VO „Fakten“

werden kann, zeıgte unlängst das Orgeltorscher-Gespann Fischer-
Wohnhaas ın seınem Buch ber dıe Augsburger Domorgeln.)

och 1er 1st der Rezensent längst VO seiınem Gegenstand abgekommen;
der Vieltalt un: dem Informationsgehalt, die diese erschöpfende un gleichzeı-
t1g anregende Arbeıt VO ermann Ullrich bıeten hat, ann nıemand
vorbeı, der sıch mıt der süddeutschen Kırchenmusık Ende des 18. Jahr-

Thomas Röoderhunderts beschäftigt.

Lebensbilder der Bischöfe UÜon Speyer seıt der Wiedererrichtung des Bıstums
Speyer 817/21 Festgabe ZU Geburtstag Seıiner Exzellenz Dr Anton
Schlembach, Biıschof VO Speyer. Hrsg. 1mM Auftrag des Domkapiıtels VO Hans
Ammerich Il Schritten des Diözesanarchivs Speyer, 15) Speyer: Pılger-
verlag 1992

So problematisch die Intention VO  } Festschritten zuweılen auch 1St, 6S ware
bedauerlich, wenn dieser Festgabe nıcht dıe Autmerksamkeıt zukäme, die S1e
verdient. Es War eın Gedanke, W1e Weıihbischot Ernst Gutting 1m Geleıit-
WOTT schreıbt, Bischof Dr. Anton Schlembach eın Buch ber Leben un:
Wırken Speyerer Bischöte seıt der Wıedererrichtung des Bıstums 1771
wıdmen. Das Domkapıtel WTr zuLl beraten, Idee un Planung dieser Festgabe
dem Speyerer Bistumsarchivar Hans Ammerich übertragen, der für die
14 Lebensbilder Speyerer Bischöfe kompetente Mıiıtarbeıiter ( Lechner,

Schwaiger, Weıtlauff, Heım, Debus A heranzog.
Die Grundzüge 7115 geschichtlichen Entwicklung des Bıstums Speyer seıt

der Reformatıion zeichnet der Herausgeber 1m Einleitungskapitel. Dıie Auswiır-
kungen der Reformatıon, der Französischen Revolution un der Säikularisa-
tıon haben das alte Fürstbistum Speyer schwer getroften. In der Reformatıon
verlor dıe Diözese Zzwel Driuttel ıhrer Kırchen und ıhres Vermögens. Der
Dreißigjährige Krıeg un dıe Reunionskriege Ludwig DE N. bedrängten Bıstum
un: Stadt sehr. 1689 wurden Speyer un: seın Dom durch Brandschatzung
zerstort. Noch schwerwıegender die Folgen der Französıschen Revolu-
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t1o0n. Im linksrheiniıschen Gebiet der 10zese Speyer wurde das gesamte Kır-
chengut 1789 Natıonaleigentum. Mıt der Annexıion des linksrheinischen Terrı-
Orıums 1801 durch Frankreich wurde der Fürstbischof als Landesherr ent-

rechtet. Ihm verblieben NAUr die rechtsrheinıschen Gebiete, dıe 18072 das
Grofßherzogtum Baden abtreten muflte un die geistliche Leıtung ber

rechtsrheinısche Dekanate, dıe spater den Bıstümern Freiburg un Rotten-
burg einverleibt wurden. Wıe Speyer hatten auch das Bıstum Worms und das
Erzbistum Maınz aufgehört bestehen.

YrSst ach dem Wıener Kongrefß WaTr der Rheinkreiıs dem Königreich ZUSC-
schlagen worden. Mıt dem Rheinkreis tlächengleich entstand ach dem Kon-
kordat VO  - 1817 eın völlig Bıstum Speyer. Nur vierz1g Prozent des

Diözesangebietes deckten sıch mıt dem Gebıiet des alten Fürstbistums
Speyer. Aus vierz1g Teılstaaten des alten Reiches W al CS zusammengestückelt.
Kırchlich W ar 65 usammengeSeELZL aus Teılen der napoleonischen Diözesen
Metz, Maınz, Strafßsburg un Trıer. Es WTr schwierig, die verschiedenen ete-
roOgcCchCch 'Teıle des Bıstums eıner FEinheit verschmelzen. Heterogen auch
der Klerus. uch WEeNn darunter viele Ordensleute arch, dıe 1n der Sikuları-
satıon ıhre Klöster verloren hatten, reichte die Zahl der Kleriker nıcht aus,
alle 206 Pfarreiıen des Bıstums besetzen.

eım Amtsantrıtt des ersten Bischofs Chandelle 2-2 W ar eın Viertel
der Pfarreıen unbesetzt. uch seınem Nachfolger Manl (  73 an-
derte sıch dieser pastoralen Notsıtuatıon nıcht 1el Dıie Bischöte
deshalb CZWUNSCNH, aus anderen Diözesen Priester übernehmen, wobe!l
ıhnen keine grofße Auswahl den Bewerbern möglıch Wa  — Schwierig WTr

6S terner, da{fß INan 1n München der Könıg hatte Nomuinatıonsrecht lange
Zeıt keinen ptälzıschen Geıistlichen tür epıskopal hıelt Dıie Bischöfe han-
delle, Manl1,; Rıcharz (1835—36 „Fremdimplantate“ un sıch mıt
eıner selbstbewulfiten un selbständıgen Pfarrgeistlichkeit schwer. Ile reı
mufßten 1€es bıtter erfahren. Manl; der das Bischotsamt iın der ungeliebten
107zese als Kreuz bezeichnete, wurde als Bıschof ach FEichstätt se  9
Rıcharz, der 1U eın Jahr ın Speyer ausgehalten hatte, bat Versetzung un
kam 1837 ach Augsburg. Weitlauffs Beıtrag ber die Speyerer Tätıgkeıit
VO Bıschof Rıcharz verdient auch das Interesse der Augsburger Bıstums-
geschichtsforschung.

Mıt Bıschof Geıissel, 135 August 1837 VO Bamberger Erzbischot VO  }

Fraunberg 1M Augsburger Dom konsekriert, bestieg erstmals eın Kleriker aus

der Pfalz dıe Speyerer Kathedra. ber schon ach tüntf Jahren verliefß die
Pfalz, das Amt des Koadjutors ın öln übernehmen. ıne längere
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Regierungszeıt W ar Bıschof Weıs (  2-6 beschieden. Seıt 1821 WAar keine
KG Pfarrei errichtet worden, enn seıt der Neugründung des Bıstums W ar 65

be1 der Besetzung VO Pfarrstellen immer wıeder Kontlikten zwıschen Staat
un Kırche gekommen. TIrotz der Konkordatsbestimmungen „ War diıe Kırche
in al] ıhren Lebensäufßerungen eıner zermuüurbenden Mischung aus Arroganz,
Kleinlichkeıit, Raffiniertheıit, Starrsınn seıtens eıner bayerischen Beamtenschaft
ausgeliefert“ (Weıs, 129) Reichlichen Konfliktstoff boten Ehegesetzgebung
un!: Schule. Der Rheinkreıs bzw. dıe Pfalz der kontessionell stärk-
STeN zerklüftete eıl des Königreıchs, weıl 1er auf Raum reı Kontes-
s1ıonen lehbten un 7zusammentinden mußten. Die Ptalz W ar der wirtschaftlich
rückständigste, soz1al schwächste un politisch unruhigste Regierungsbezirk
Bayerns Den rad der Bevormundung eınes Bischots durch die Behörden
zeıgt tolgender Fall Als Bischof Weıs 1847 1im nordpfälzischen Kusel firmte
un anschließend eıne Walltahrt ZU H\ ock ach Irier unternahm, wurde

verwarnt, weıl „Ausreıse un Walltahrt nıcht genehmigt“ Volksmis-
s1o0nen wurden 1851 als genehmigungspflichtige Veranstaltungen deklarıert. In
seıner langen Regierungszeıt erreichte Weıs 1el FEınes aber 1St ıhm un seınen
Nachtolgern versagt geblieben: die eıgene Hochschule für die Ausbildung des
pfälzıschen Klerus. Wäiährend samtlıche rechtsrheinıische Diözesen ın der ersten

Hältfte des Jahrhunderts eıgene Hochschulen Lyceen) tür den Priester-
nachwuchs errichteten, 1st das Projekt einer, theologischen Hochschule 1im
Bıstum Speyer gescheıitert.

1Dem Schwaben Danıel Haneberg Hu Jahre als Biıschof VO Speyer
beschieden. 18772 wurde der Abt VO St Bonitaz in München als Bischof ach
Speyer beruten. Die Nomuinatıon seınes Nachtolgers, des Münchner Dompre-
dıgers Ehrler (1878—1905), fällt iın dıe eıt des Kulturkampftes. ast ZY, Jahre
blieb der Bischofsstuhl unbesetzt. Wıederum ylaubte 111l ın München, keine
veeıgnete Persönlichkeit im Klerus der 10zese Speyer finden. „Dıie Kapı-
tulare selen entweder alt der ungeeı1gnet, S$1€e seıen streıtbar der
volkstümlich“. Bischof Ehrlers lange Regierungszeıt WAal, Ww1e arl Heınz
Debus in seınem Beıtrag hervorhebt, „gepragt VO  a} Angrıiffen un Vorwürten“.
Die Diasporadıiözese hatte 1890 erstmals keinen Priestermangel mehr, aber
mıt X6 Kaplansstellen W ar keine einzıge C«r Pfarreı errichtet worden,
deren Genehmigung VO Landtag bzw. der Kreisregierung abhängıg WAarT. Der
Wıderstand der Kreisregierung aufßerte sıch auch be1 der Eintührung eınes
Diözesankatechismus. uch die vielen Simultankirchen boten oft Anlafß z
Streıt. Man gewıinnt beı der Lektüre der Speyerer Bischotsviten den Eindruck,
als se1 der achte bayerische Regierungsbezirk ın München zuweılen als „Kolo-
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nıalgebiet“ angesehen worden, W as nıcht gerade dıe Liebe der Pfälzer
Bayern mehrte.

Im Jahrhundert scheıint INan ın München andere Wege eingeschlagen
haben Man denke 1Ur die Wahl des Speyerer Domdekans Bettinger ZUu
Erzbischof VO  a} München un Freising, den Speyerer Bıschof Faulhaber
—  S der Nachfolger Bettingers In München wurde. Dıie beiden Welt-
kriege un ıhre Folgen brachten aber auch 1e] Leid ın dıe Grenzlanddiözese.
Beide Male WAar dıe Pfalz Frontgebiet. uch die NS-Zeıt un der Kırchen-
kampf 1m „Gau Westmark“ härter als beispielsweise ın Schwaben. Dıie
Bıschöfe Sebastian (1917—1943) un Wendel (1941—-1952) verspurten 1es mıt
aller Schärte. Schwaiger hat seın Lebensbild VO  } Bischof Wendel erweıtert
un: mıt Heım in eıner eıgenen Monographie (München
vorgelegt. Di1e Lebensläufe der Bischöfe Emmanuel und Wetter
( beschließen den Band, der eın bedeutender Beıtrag ZUur Speyerer
Bıstumsgeschichte des un Jahrhunderts geworden 1St

Theodor Wohnhaas

Hugo Braun, Das Dombkabpitel Eıchstätt Von der Reformationszeıt bıs ZUY
Sakularısation (1535—1806). Verfassung untf Personalgeschichte Il Beıträge
ZuUur Geschichte der Reıichskirche ın der euzeıt 15) Stuttgart 1991 Franz
Steiner Verlag, 615

Diese umfangreiche Arbeit 1sSt dıe teiılweise veräiänderte Fassung eıner Dıiısser-
tatıon, dıe 1983 VO der Katholisch-Theologischen Fakultät der Katholischen
Uniwversıität Eıchstätt ANSCHOMM wurde. S1ıe eıne Reihe VO  } Veröfftfent-
lichungen ber Domkapitel 1m ehemaligen Reich fort, der E die Bearbe1i-
tungen VO  } Bamberg, Brixen un zuletzt Augsburg gehören. Dıie vorliegendeAbhandlung umta{ißt den Zeıtraum VO Regierungsantritt des Biıschofs hrı-
stoph VO  e} Pappenheim-Stülingen (1535) bıs ZUrT Auflösung ın der Siäkularisa-
t10n. Sıe bietet allerdings eiınem bestimmten un eingeschränkten
Blickwinkel eıne Übersicht ber eınen bedeutsamen Zeıtraum der Eıchstätter
Bıstumsgeschichte. Man ann S1e mıt eiınem Mosaıkstein vergleichen, der sıch
in die Gesamtschau der süddeutschen Kırchen- un auch Landesgeschichte
einfügt un AD beıiträgt, deren Bıld verdeutlichen. Wıe schon aus dem
Untertitel ersehen iSt: hat Braun das Thema in Zzweı Hauptabschnittegegliedert.
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Zunächst behandelt ın eınem ersten eıl dıe rechtlichen un personellen
Strukturen des FEichstätter Domkapitels (  .  b dem jeweıls 28 bıs 510
Domhbherren angehörten. Er stellt die Dıgnitäten VOT (&. betafßit sıch mı1t
dem Besetzungsrecht un den Aufnahmebedingungen tür die Kanoniker
®) 40—55), den Obliegenheıten der Residenz ® 6—6 un mıt dem Stand un
der Herkunft der Domhbherren S berner untersucht der Verftasser den
Bildungsstand, das kıirchlich relig1öse Leben un diıe Beziehungen der Kapıtu-
lare Kunst un Wissenschaft, wobe!l 1im allgemeınen auffällt, da{fß sıch im
Lauf der Jahrhunderte das geistige Nıveau gehoben hat ®) 70—87). Dıie Kapitel
un beschreiben schliefßlich dıe Mitwirkung der Domhbherren der Regıe-

rung des Fürstbistums un des Hochstifts (5. 88—103), un das Kapiıtel
die FEichstätter Kapitulare, die auswärtige ÄI‘Hth der Kurıe, 1n ande-

ren Domkapiıteln un Kollegiatstiften un als Bischöte un Titularbischöfe,
An iın Augsburg, Bamberg, Halberstadt, Hıldesheim, Köln, Salzburg un
Würzburg ınnehatten 104-117). Dıie beiden etzten Kapıtel behandeln das
„Ausscheıiden A4US dem Domkapitel“ un dıe Sikularısatıon 118-126). Iieser
Themenkreıs 1STt klar un: übersichtlich dargestellt. Leider mMu jedoch der
Leser die Anmerkungen muühsam ach Seıte 127 suchen un zusätzlıch
dıe Kapitelsüberschriften 1m Kopf behalten, dıe entsprechende Fuflßnote
ausmachen können.

Im zweıten Hauptteil S 148—591) werden dıe 350 Domhbherren iın alphabeti-
scher Reihentolge aufgeführt, die zwıschen 1535 un 1806 Mitglieder 1mM
Eichstätter Kapiıtel In Kurztorm stellt Braun dıe einzelnen Persönlich-
keıten OT, wobe!l der Leser 1m allgemeinen NUur Daten un Fakten erfährt, das
Wesen der jeweılıgen Person aber NUur selten erspuren annn Da{ß be1 der Fülle
des dargebotenen Stotffes sıch Fehler un Ungenauigkeiten einschleichen, 1st
entschuldbar, Ja, geradezu unvermeıdlıch. So tehlt, NUur eın Beispiel
NCNNECN, bei Johann Otto VO Gemmingen (64) der 1nweIıls auf Friedrich
Zoepltl, der iın seıner Augsburger Bischofsgeschichte (1969) eingehend
diesen Oberhirten behandelt hat 697—-767). och sehr bedauerlich 1St das
Fehlen eınes Regısters, das den sehr detaillierten Inhalt dieses Werkes schnel-
ler, leichter un gründlicher erschlossen hätte. Abschließend aber se1l testge-
stellt, dafß die Arbeıt VO  e Braun als begrüßenswerter Beıtrag ZUrTr Erforschung
nıcht 1Ur der FEichstätter sondern ganz allgemeın der süuddeutschen Kırchen-
geschichte gelten annn Peter Rummel
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Hochstift Freıising. Beıträge ZUT Besitzgeschichte. Herausgegeben VO  } Hubert
Glaser. Erich Wewel Verlag München 1990: 488 Seıten, Kartenbeilage,
zahlreiche Abbildungen 1mM Text.

Der vorliegende Band behandelt die heute oft vernachlässigte „weltliche“ Seıte
der Kırche, die „Temporalıa“, die zeıtlıchen Güter eınes Hochstifts, dıe für
den Bischof bıs 802/03 ott och wichtiger als der kırchliche Rang: s1e
begründeten seıne reichstürstliche Stellung, sıcherten ıhm seınen Platz auf der
geistlichen Bank des Reichstags, verliehen ıhm die Hoheıiıt ber Personen und
Sachen un hleterten ıhm AUS Steuern un Abgaben das materiıelle Fundament
seiıner Exıstenz. Dem Herausgeber 1st CS gelungen, 1€eSs durch eıne Reihe VO

sachkundigen un: tarbıgen Beiträgen Z Besitzgeschichte des Hochstifts re1-
SINg, dıe als Festgabe ZU 100jährıigen Jubiläum des Hiıstorischen Vereins
Freisiıng erscheinen konnten, hervorragend veranschaulichen. Im Vorwort
handelt Hubert Glaser souveran ber Inhalt un Probleme eıner hochstifti-
schen Besitzgeschichte, iınsbesondere derjenıgen VO  } Freising. Aus seıner Fe-
der Stammıt auch der Beıtrag ber Valentin Gappnıgg un seın Zyklus
VO Ansıchten der hochstittischen Besıtzungen für den Fürstengang rel-
SINg. ber Urkunden, Karten un Pläne SOWIl1e Archivgeschichte des och-
stifts allgemeın retferiıeren kompetent Joachım Wıld, Karl-Ernst Lupprian un
Gerhard Leıdel. FEınen Blick ın dıe bayerischen Besiıtzungen des Hochstiftts
gewähren dıe Beıträge VO Reinhard Heydenreuter (Strafrechtspflege), Ste-
phan Keller (Hofmarken Massenhausen un Ottenburg), Andrea chwarz
(Propsteı St DPeter Madron) und Christoph Haıdacher (Grafschaft Wer-
dentels). Die 1mM heutigen Österreich un ın Kraın (Slowenien) gelegenen
Besitzungen werden durch nıcht mınder anschauliche Beıträge beschrieben:;
Groß-Enzersdort VO Max Weltin, die treisıngıschen Pfleger 1ın Waidhoten
der bbs (Herwig Weıgl), das Ende Freisings 1n Nıederöstereich (Paul Stepa-
nek), Freising ın Karnten (Johannes Grabmayer) un: dıe steierısche Herrschaft
Rothentels (Walter Brunner). Die sehr ıntormatıve Studıe ber die freisıng1-
schen Herrschaftften 1n Kraın STammt aus der Feder VO Serg]1] Vıltan. Städti-
schen Besıtz 1n Gestalt der „Freisinger Höfte“ Wıen un: Regensburg tühren
Ulrike (GOötz un Sıgmund Benker VO  — Den Kranz der Beıträge schliefßt
Gertrud Diepolder mı1t ıhrer AUuUS profundem Wıssen gestutzten Analyse der
Frühzeıt der Bischotsstadt und Bischotfsherrschaft Freising. FEın Orts- un
Personenregister beschlie{fßt den wıssenschatftlich gewichtigen un in seıner
Aufmachung ansprechenden Band ZU!T Besitzgeschichte der Nachbardiözese,

Pankraz Friedder auch eıne solche tür unsere 107zese aNregen möge!
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Wıilhelm Liebhart F1} Inchenhofen, Wallfahrt, Zısterzienser un Markt,
Sıgmarıngen: Thorbecke 19972

Der Herausgeber, durch zahlreiche Veröffentlichungen ZUT altbayerischen
un schwäbischen Landesgeschichte bestens ausgewılesen, konnte für die Mıt-
arbeıt Autoren (Archivare, Kunst- un Landeshistoriker, Volkskundler,
Heıimatforscher) gewınnen, die Beıträge ber sechs Themenkreise (Natur
un Landschaft/ Wallfahrt, Zisterzienser un Ptarrei/Geschichte / Wirtschaft
un: Gesellschatt / Kunst un Kultur/ Ortschaften un Gemeıinde) heterten.
Aus diesem stattlıchen un reich bebilderten Werk se1 1mM Rahmen unNsercs

Jahrbuches besonders auf dıe kirchengeschichtlichen Autsätze eingegangen,
enn die Geschichte VO  e} Inchenhoten 1st untrennbar mıt der Wallfahrt ZUuU

Leonhard verbunden, zahlt sS1e doch den oröfßten un: kulturgeschichtlich
bedeutenden Wallfahrten Suddeutschlands. Die Zisterzienser hatten bereıts
1782 dıe Walltahrtsseelsorge übernommen. Ihnen gehörte der Markt bıs 1803,
ıhnen verdankt Auftfstieg un Bedeutung.

Der Geschichte der Leonhardverehrung oilt das Interesse des Volkskundlers
Kapfhammer. ber die Inchenhotener Miırakelbücher schreıbt Elisabeth

Dafelmaır, die ohl 1er eınen Auszug aus ihrer leider ungedruckten Zulas-
sungsarbeıt vorlegt. Fischer un Friedel handeln ber Leonhardsvereh-
LUNS und Leonhardıritt selıt 1803 SOWI1e über-/die Pfarrei seılıt 1806 Eınen
Überblick ber die Siäkularıisation un ıhre Folgen bjetet Bırgıt Gruber-Groh.
Dıi1e Geschichte der Zisterzienserniederlassung St Leonhard War Superiorat
des Klosters Fürstenteld beleuchtet Bırgıtta Klemenz. Auft eıne Lıiste aller ın
Inchenhoten nachweısbaren Mönche Aaus Kloster Fürstentfeld se1l besonders
hingewiesen. Dafß 65 be] diesen kırchengeschichtlichen Themen Überlap-
PUNsSsCh un zwangsläufig Wıederholungen kommt, 1St be] der Gliederung
des Stoffes un: der Quellenlage leider nıcht auszuschließen. Zwel kunstge-
schichtliche Untersuchungen verdienen och besondere Beachtung: Alt-
INann ber Z7Wel Inchenhofener Künstler un Paula ber dıe Walltahrts-
kırche St Leonhard. Paulas Untersuchung berücksichtigt bısher unbekanntes
der unveröftentlichtes Archivmaterial un zeichnet eın geändertes Bıld VO

Werdegang der Kırche. Wiährend dıe außere Hülle das Resultat eınes langen
Entwicklungsprozesses sel, musse INan das Innere als „Quintessenz eıner
einzıgen Umgestaltungsphase VO 51 als (fast einheıtlıches) (sesamt-
kunstwerk“ betrachten.

Der Herausgeber 1St auch brisantenan nıcht ausgewiıchen. Das beweıst
Wagners lokalgeschichtliche Studıie VO Ersten Weltkrieg ZUr Gebiets-



398 Hınweise ZUuUr bistumsgeschichtlichen Lıiteratur

reform, die auch die polıtıschen Strömungen bıs 1933 un iıhre Folgen aufzeigt
Den Band beschließen Kurzautsätze ber dıe umliegenden Ortschaften un
Gemeıinden Nur bedauert der Rezensent, da{ß bei Werk mMiıt 600
Seıten, das viele Informationen un Quellen ARdO Famıiliengeschichte enthält
das Regıster IMI Seıten spärlıch ausgefallen 1ST Wıe die Bearbeıiterin
Vorspann mıtteilt wurden be] der Aufnahme G1E Reihe VO Autsätzen nıcht
berücksichtigt Theodor Wohnhaas

ermann Hoffmann (Bearb Dıie Urkunden des Reichsstiftes Ottobeuren
764—1460 MmMi1t Regıster VO DPater Aegıidıius olb OSB (Schwäbische
Forschungsgemeinschaft Reihe 2a Urkunden un Regesten, Band 13); Augs-
burg 1991 un 263

Lhieser Band ann auf Cine lange Vorgeschichte zurückblicken, wurde
doch VO  e dem bedeutenden schwäbischen Hıstoriker Prof Dr Friedrich
Zoeptl Dıllıngen (T Im Jahr 1971 wurde der damalıge
Oberarchivrat Dr ermann Hoffmann, der gerade dıe Edıition der ‚UrkKun-
den des Reichsstifts Kaıisheim R AA abgeschlossen hatte, MmMiıt der Be-
arbeitung der Ottobeurer Urkunden beauftragt Dieser arbeıtete tast Jahre

dem Werk das be] SC1INECIN Tod Aprıl 1989 bıs auf die Einleitung
gul WIC abgeschlossen W ar Aegıdıus olb OSB dem langjährıgen Stifts-
archivar un: bıbliothekar VO Ottobeuren 1STt CS verdanken, da{fß diese
Edition durch e1in ausführliches Regıster überhaupt ErST enutzbar 1ST Inzwı-
schen (1993) 1ST olb der sıch als Herausgeber der Studien un Miıtteijlun-
gCH ZUT Geschichte des Benediktinerordens un: aufgrund sCINeEer Verötftentlich-

WEeITL ber Schwaben hınaus Namen machte, längeren
Leiden erlegen Eıner SCINECT etzten Aufsätze dem Band der Le-
bensbilder aus dem Bayerischen Schwaben 1ST dem Prior des ehemalıgen
Reichsstiftes Ottobeuren, Maurus Feyerabend OSB (1754—1818) gewıdmet
Dieser hatte IMI seiNeCN 167 Bänden „Des ehemaligen Reichsstiftes Ottobeuren
Benediktinerordens Schwaben sammtlıche Jahrbücher 31816° SOZ

C1INEC Grundlage geschaffen, autf der alle dıplomatischen Arbeıten
Ottobeuren basıeren.

In der vorliegenden Edition der Urkunden des Reichsstiftes Ottobeuren
spiegelt sıch der letzte Forschungsstand wıder. So wırd dıe Urkunde VO  n} 977

der Kaıser (Otto dem Ulrich VO  am} Augsburg, der selbst tür kurze Zeıt Abt
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VO Ottobeuren WAal, dıe freıe Abtwahl bestätigt, endgültig als Fälschung des
Jahrhunderts bewertet.

FEın besonderes Verdienst dieser Regestenbearbeitung 1st dıe Wiederherstel-
lung eınes provenienzgemäfßen Zusammenhanges, wobeı eın 1725 entstan-

denes Repertoriıum 1im Stiftsarchıv eıne wichtige Rolle spielte.
Insgesamt enthält der Band 38/ Urkundenregesten ın deutscher Sprache,

wobe] der Schwerpunkt der Urkundenausstellung 1ın die Regierungszeıt VO

Abt Eggo Schwab (1404—1416) un seınem Nachfolger Abt Johann Schedler
(1416—1443) fällt Im Jahr 1356 erhielt der Augsburger Bischof Marquard VO

Randegg die Vogteı ber Ottobeuren als Reichspfand, wodurch das Stift ın die
Abhängigkeıt dieses Landesherren gerlet. Da alle Originalurkunden VOT die-
SC Zeitpunkt das Hochstiftt Augsburg abgegeben werden mulßsten, wäh-
rend dem Stitt NUur och Kopıen dieser Urkunden blıeben, ergıbt sıch 1er eıne
ınteressante Überschneidung mı1t dem Urkundenbestand des Hochstitts Augs-
burg.

Mıt der Edition der Urkunden des Reichsstiftes Ottobeuren 641460 wırd
erstmals eınes der schon VOT dem 171 Jahrhundert gegründeten ostschwäbhı-
schen Klöster ertafßt un damıt eıner der wichtigsten Quellenbestände Schwa-
ens tür weıtere Forschungen zugänglıch gemacht. iıne Urkundenkonkor-
anz un: eıne Abteliste runden diese Edition 1b 1)a zahlreiche Ortsnamen
1er ZU erstenmal erwähnt werden, wiırd VOT allem die Regional- un Urtsge-
schichte VO  3 diesem Werk profitieren, mı1ıt dem sıch die beiden verdienstvollen
schwäbischen Forscher ermann Hoffmann un Aegıdıus olb eın bleıi-
bendes Andenken geschaftfen haben Stefan Miedaner

Illertissen. 1Ine schwäbische Residenz. Geschichte des einstigen Herrschafts-
sıtzes un alten Zentralortes 1mM Llertal Hans Köpf Text, Joachım Feıst
Fotos, Anton Konrad Konzeption, Weißenhorn 1990

Hans Peter Köpf, der für den Text des vorliegenden Buches verantwortlich
zeichnet, versucht den Wandel der Zentralıität Illertissens 1ın seıner ber
1000jährigen Geschichte darzustellen.

Im Jahrhundert herzoglicher Besıtz, torderte vA der königliche Freıer
die alamannische Fürstentochter Hıldegart diesen Ort als Miıtgıft eın, der
damıt königliches Erbgut wurde. In der Vıta Udalrıcı 1St der Ort als u Jussar
erstmalıg geNaNNtL un: VO Gerhard als „oppıidum“ bezeichnet. Köpf analysıert
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den Termiıinus oppıdum, der 1er nıcht die Betestigung, sondern die „zentral-
örtliche Funktion in eıner Grundherrschaft“ kennzeichnen soll ® 29)

Im Hochmiuttelalter verliert Lllertissen ann für fast 600 Jahre 1mM Besıtz der
Kırchberger seıne zentrale Bedeutung. uch als Eberhart VO Kirchberg
1430 VO  — Könıg Sıgmund Marktrecht un ohe Gerichtsbarkeit für Lllertissen
erlangte, brachte 1eSs keinen entscheidenden Umschwung. Llertissen War der
Sıtz der ach un nach verarmenden Graten VO Kırchberg, dıe 1520 ıhr
Eıgentum schließlich den bürgerlichen Erhart Vöhlıin veräiäußerten. Herr
VO T1ıssen War damıt eın Aufsteiger, der seıne Herrschaft . durch den Bau
eıner türstengleichen Residenz legitimieren suchte. Johann Joseph Vöhlin
verdanken WIr die bewundernswerten Reste der barocken Pracht 1im Lllertisse-
H61 Schloß: doch verschuldete sıch dermaßen, dafß 175 der bayerische
Kurfürst dıe Besitzrechte der Herrschaft Lllertissen erwarb. YrSt 1803, als
Bayern die Hoffnung auf weıteren Gebietszuwachs hegte, wurde Llertissen
wıeder die Aufgabe als „zentraler (Ire“ für eınen größeren Bereich zugedacht
(zB Einrichtungen eınes Landgerıichts). 1972 gıngen die Verwaltungsaufga-
ben jedoch Neu-Ulm, da{ß Lllertissen die „Einbuße Zentralıität400  Hinweise zur bistumsgeschichtlichen Literatur  den Terminus oppidum, der hier nicht die Befestigung, sondern die „zentral-  örtliche Funktion in einer Grundherrschaft“ kennzeichnen soll (S. 29).  Im Hochmittelalter verliert Illertissen — dann für fast 600 Jahre im Besitz der  Kirchberger — seine zentrale Bedeutung. Auch als Eberhart von Kirchberg  1430 von König Sigmund Marktrecht und Hohe Gerichtsbarkeit für Illertissen  erlangte, brachte dies keinen entscheidenden Umschwung. Illertissen war der  Sitz der nach und nach verarmenden Grafen von Kirchberg, die 1520 ihr  Eigentum schließlich an den bürgerlichen Erhart Vöhlin veräußerten. Herr  von Tissen war damit ein Aufsteiger, der seine Herrschaft u. a. durch den Bau  einer fürstengleichen Residenz zu legitimieren suchte. Johann Joseph Vöhlin  verdanken wir die bewundernswerten Reste der barocken Pracht im Illertisse-  ner Schloß; doch er verschuldete sich dermaßen, daß 1757 der bayerische  Kurfürst die Besitzrechte an der Herrschaft Illertissen erwarb. Erst 1803, als  Bayern die Hoffnung auf weiteren Gebietszuwachs hegte, wurde Illertissen  wieder die Aufgabe als „zentraler Ort“ für einen größeren Bereich zugedacht  (z.B. Einrichtungen eines Landgerichts). 1972 gingen die Verwaltungsaufga-  ben jedoch an Neu-Ulm, so daß Illertissen die „Einbuße an Zentralität ...  durch vermehrte Attraktivität in anderen Lebensbereichen“ (S. 14) (z. B. Frei-  zeitgestaltung, S.19) auszugleichen vermochte.  Köpfs Quellenkenntnis ist überzeugend, seine Schlußfolgerungen aus oft  bruchstückhafter Überlieferung müssen der Überprüfung der weiteren For-  schung überlassen bleiben. Seine Darstellung ist vor allem für das Mittelalter  sehr detailreich und verliert sıch manchmal in unübersichtlichen genealogi-  schen und besitzgeschichtlichen Wirren, so daß der in diesen Dingen ungeübte  Leser Schwierigkeiten hat, den Ausführungen zu folgen. Auch der etwas  umständliche, manchmal in den Bereich der grammatikalischen Illegalität ab-  gleitende Stil erleichtert nicht gerade die Lesbarkeit. Dies alles läßt vermuten,  daß das Buch sich in erster Linie an den wissenschaftlich interessierten Leser  richtet. Doch das Gegenteil ist der Fall: der Band ist für die Bürger der Stadt  Illertissen geschrieben, die der Platz, den Illertissen „in der tausendjährigen  Geschichte Schwabens“ einnimmt, mit „Stolz erfüllen“ soll. (S. 5, Vorwort des  Bürgermeister H. Kolb) - Eine Ansicht, der sich der Rezensent nicht an-  schließen kann.  Die dekorativen Fotos von Joachim Feist, die das Buch zieren, haben für die  Darstellung keinerlei „dokumentarischen Wert“ (anders der Bürgermeister  S.5). Karten, die die Besitzverhältnisse veranschaulicht hätten, wären hier  wohl sinnvoller gewesen. Genealogien, Literaturverzeichnis und Register fin-  den sich glücklicherweise ım Anhang; das Fehlen von Anmerkungen erschwertdurch vermehrte Attraktıivität in anderen Lebensbereichen“ ®) 14) (z re1l-
zeıtgestaltung, 19) auszugleichen vermochte.

Köpfs Quellenkenntnis 1St überzeugend, seıne Schlußfolgerungen 4US oft
bruchstückhafter Überlieferung mussen der Überprüfung der weıteren For-
schung überlassen bleiben. Seıne Darstellung 1Sst VOT allem für das Miıttelalter
sehr detailreich un verliert sıch manchmal 1n unübersichtlichen genealogı1-
schen un besitzgeschichtlichen Wırren, da{fß der ın diesen Dıngen ungeübte
Leser Schwierigkeiten hat, den Ausführungen folgen. uch der
umständlıche, manchmal in den Bereich der grammatıkalıschen Iegalität 1ab-
gleitende Stil erleichtert nıcht gerade die Lesbarkeıt. Dies alles alßt vermuten,
da{fß das Buch sıch ın erster Lınıe den wıssenschafrtlich interessierten Leser
richtet. och das Gegenteıl 1st der Fall der Band 1St für die Bürger der Stadt
Lllertissen geschrieben, die der Platz, den Ilertissen ‚1n der tausendjährigen
Geschichte Schwabens“ einnımmt, mıt ‚Stolz ertüllen“ soll S d Vorwort des
Bürgermeıster Kolb) ıne Ansıcht, der sıch der Rezensent nıcht
schließen 2nnn

Dıie dekoratıven Fotos VO  } Joachım Feıst, dıe das Buch zıeren, haben für dıe
Darstellung keinerle] „dokumentarischen Wert“ (anders der Bürgermeıster
5:5) Karten, die die Besitzverhältnisse veranschaulıcht hätten, waren 1er
ohl sınnvoller SCWESCH. Genealogien, Lıteraturverzeichnis un Regiıster fin-
den sıch glücklicherweise 1mM Anhang; das Fehlen VO Anmerkungen erschwert
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den Nachvollzug der gründlıch durchgearbeiteten Quellen unnötig un:
schmerrzlıch. Andreas Kränzle

Olaf Mörke, Dıie uhe ım Sturm. Die katholische Landstadt Mındelheım
der Herrschaft der Frundsberg im Zeıtalter der Reformation (Veröffentlichun-
SCH der Schwäbischen Forschungsgemeinschatt, Reihe 1 Band 19} Augsburg
199% 207

In den etzten Jahren sınd auch dıe Kleın- un Miıttelstädte ın zunehmendem
Ma{fSe VO der Geschichtsforschung entdeckt worden. Die vorliegende Unter-
suchung 1st aus dem Projekt ‚Stadt 1mM Spätmittelalter un: Reformatıion ın
Suddeutschland“ des bıs 1984 der Universıität Tübıingen bestehenden Son-
derforschungsbereiches „Spätmittelalter un Reformatıiıon“ hervorgegangen.
Der merkwürdige Titel „Dıie uhe 1mM Sturm“ bezieht sıch auf die
zentrale Frage, ın Miındelheim dıe Reformatıon nıcht Fu{fß fassen
konnte eıner Zeıt, als 6S anderswo 1m ländlıchen un stadtischen Umtfteld
Unruhen un Veränderungen kam

Von 146 / bıs 1586, also 120 Jahre lang, dıe Reichsritter VO  } Frunds-
berg dıe adelıgen Stadtherren, W as für eıne ziemliche Kontinuıltät spricht. Die
Untersuchung der Bevölkerungs- un Vermögensentwicklung ın einem ersten

Abschnuıtt deutet bereıts auf eın langsames organısches Wachstum hne spekta-
kuläre Einschnuitte.

Autfgrund der Auswertung des Steuerbuches VO 1563 können einıge ınter-
ESSanie Einblicke ın den Handel SOWI1e iın die Gewerbe- un Wirtschaftsstruk-
tur werden, wobej der Vt. wıederum aut dıe Kleinheıt un: Dıiıchte
des Raumes sprechen kommt, die eıne topographische WwW1e€e sozıale Sonder-
entwicklung verhinderte.

DDer Erwerb VO  ; ‚A bedeutendem außerstädtischem Grundbesıtz durch
dıe städtische Oberschicht stellte eher eıne Erganzung dar, mıt dem sıch diese
iın der Lebensweıiıse dem Landadel annäherte. Dieses Phänomen 1st Ja ın och
ausgepragterem Ma{fe aus größeren Stäidten bekannt. Yrst Ende des
16. Jahrhunderts kam 65 eıner Störung der sozıalen un wiırtschaftliıchen
Stabilıtät, als das Haus Frundsberg 1n männlıcher Lıinıe erlosch un der Erb-
schaftsstreit zwıschen den Aausern Mazxlraın un: Fugger entbrannte.

Dıie Zahl der Kandıdaten für eın Ratsamt WaTr begrenzt, auch 1er mufßten
sıch Herrschaft un Rat mıteinander arrangıeren.
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Was die Entwicklung der Beziehung VO Stadt un Herrschaft betrifft,
markieren die umfangreıichen stadtrechtlichen Bestimmungen des Vertrages
VO 1548, iınsbesondere dıe C verankerte Eınbeziehung eınes herrschaftlı-
chen Steuereinnehmers, ach Meınung des Vf. den Übergang „Von der infor-
mellen ZUT tormalisıerten Herrschaft“. Ansonsten hatte sıch 1mM Gegensatz
anderen Gebieten für die Mindelheimer die Rechtsposition 1m Umland nıcht
verschlechtert.

Als der Schmalkaldische Krıeg sıch der Stadt näherte, verhielten sıch die
Mıiındelheimer ıhrem Stadtherrn gegenüber weıtgehend loyal bıs auf eıne Mın-
derheıt, dıe Maı 1548 Urtehde schwor. In diesem Zusammenhang spielte
der damalıge Bürgermeıster Conrat Stribel, der nıcht den eingesessenen
Famıiılien gehörte un dessen Karrıere damıt abrupt beendet wurde, eıne unNnge-
klärte Rolle

Man hat bıldlıch gesprochen den Eındruck, da{fß der Autor mıt Kanonen auf
Spatzen schießt. Die ftast auf jeder 7zweıten Seıte dieses Buches verwendeten
Begriffe WI1e „Stabilität“, „Homogenıität“, „Konformismus“, „informell kon-
trollierbares Sozialgebilde“, „Harmonıie“ lassen die insıstıerend beschwo-
LEINIC „Ruhe 1m Sturm “ auf eıne ermuüdende Art deutlich werden. 1el-
leicht schien N dem Vt. doch eıne undankbare Aufgabe seın, die
schon VO Friedrich Zoeptl (Geschichte der Stadt Mindelheim 1n Schwaben,

getroffene Feststellung, da{ß 0605 1ın Mindelheim keinen größeren retor-
matorischen Unruhen kam, miıt umfangreichen Datenmateri1al n  ern

mussen. Verdienstvoll bleibt dıe Herausarbeitung der kleinstädtischen Struk-
Liur Mindelheims. Stefan Miedaner

Walter Pötzl!l (Hrsg.), Zusmarshausen. Markt, Pflegamt, Landgericht un Be-
zırksamt, Zusmarshausen 1992, 303

Während eın bereıts 1979 erschiıenenes Heimatbuch dıe Marktgemeinde 1ın
den Vordergrund stellte, W ar CS dıe erklärte Zielsetzung diıeser anläfßlich der
1100-Jahrfeier VO  7 mehreren Forschern erarbeıteten Festschrıift, dıe Akzente
mehr auf die Einbettung ın das Umland legen un: damıt auch Cr Bezüge
aufzuzeıigen.

Ausgehend VO  } der Urkunde Könıg Arnults 1mM Jahr 8972 mıiıt der ersten

Erwähnung des Ortes un eınem 1er vermuteten karolingischen Königshof
schildert Walter Pötz] dıe Entwicklung des Zentralortes Zusmarshausen VO
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spaten Miıttelalter bıs A Begınn des Jahrhunderts. Von Gewınn 1St die
sehr quellenorıentierte Darstellung. So werden das früheste Urbar VO 1428,
das Steuerbuch VO 1611 sSoOWwl1e Reiseberichte des un: 18 Jahrhunderts
ausgewertet, 1n denen Zusmarshausen haäufıg geNaANNT wiırd, weıl j1er eıne sehr
wichtige Route ach Westen führte. Freıiliıch WTr die gyünstige verkehrsgeogra-
phische Lage eıne der Hauptursachen, weshalhb Zusmarshausen VOTr allem
den napoleoniıschen Krıegen leiden hatte.
olf Kıeßling untersucht den Stellenwert des Marktes 1m Miıttelalter un: in

der Frühen Neuzeıt, wobe 111nl sıch iın der Frühphase eınen Wochenmarkt
vorstellen mu Im Jahrhundert, als der Ort eın bedeutender Stützpunkt
der Famlılie Langenmantel Wal, wırd ın der Frühme(ßstiftung VO 362/65
erstmals die „Stadtgemeinde“ greifbar. Interessant 1st dıe Entwicklung des
Textilsektors. Den zünftigen Webern Augsburgs gelang N 1MmM 15 Jahrhundert,
das wırtschaftliche Banngebiet bıs Zusmarshausen un: das Zusamtal ZU-

dehnen, W as bedeutete, da{fß 1er L1UT dıe Lieferung der Rohstofte, nıcht aber
der Handel erlaubt WAafl, den Zustrom zuxr städtischen Markt
erzwıngen. Im SOß Marktbuch VO 1617 obrigkeitliche Marktaufsicht
b7zw. Preiskontrolle fest verankert. Ahnlich WwI1e iın anderen Märkten, stehen dıe
Wırte un Brauer der Vermögensveranlagung der Spıtze der
Vermögenspyramide. Be1 der Ausübung der Gewerbegerechtigkeit traten 1m
frühen 18 Jahrhundert Spannungen zwıschen landesherrlichen Interessen
(Recht auf Konzessionsvergabe) un: den Sorgen der Marktbürger iıhre
Einnahmen auf.

Woltgang Wuüust schildert dıe Entwicklung des bischöflichen Amtsortes,
iınsbesondere ach dem Jahr 1395; als Zusmarshausen durch Rückkauf das
Hochstift zurücktiel, W as tüur dieses ZEWISSE finanzıelle Schwierigkeiten mıiıt
sıch brachte. Dargestellt wırd dıe Verwaltung des Pflegamts den jeweılı-
SCH Bischöfen un die Beamtenschaftt. Im bereits erwähnten Marktbuch VO
1617 wurde auch eıne 1mM Interesse des Hochstifts lıegende restriktive Zuzugs-
polıtik testgelegt. Mıt der Sikularisatıon 802/03 endete tür das Pflegamt
Zusmarshausen schließlich dıe Zugehörigkeıt ZU Hochstitt Augsburg un
die bayerische Ara begann.

In seınem Beıtrag „Die Schlacht be1 Zusmarshausen“ gelıngt C Ernst Höter,
eın anschauliches un: detailliertes Bıld dieser etzten Feldschlacht des Dreißig-
Jährıgen Krıeges (1648) auf deutschem Boden zeichnen, dıe iıhren Nıeder-
schlag übrigens in bisher unbekannten Kupferstichen getunden hat

Annı Hartmann beschäftigt sıch erstmals mıt den Gymnasıasten un Stu-
denten AUS Zusmarshausen, die auch ın eınem Verzeichnıis namentlich aufge-
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führt werden. Sıe konstatıert eın autffallend großes, wahrscheinlich durch eınen
gewıssen Wohlstand gefördertes Bildungsbestreben der Zusmarshauser Söhne

Dıie bisher vernachlässıgte Wallfahrtsforschung erfährt in dem Kapitel ber
Walltahrerinnen un: Walltahrer Aaus usmarshausen VO  ; Walter Pötzl; dessen
Abbildungsteil besonders hervorzuheben 1st, Cuc Impulse.

Derselbe Vertasser wıdmet sıch dem Landgericht 1mM Jahrhundert. Aus
dem für dieses Jahrhundert reichlich vorhandenen statıistischen Materıal, iınsbe-
sondere der SOg Montgelas-Statistik, lassen sıch wertvolle Autschlüsse tür die
Bevölkerung, Landwirtschaft, Handel un: Gewerbe zıiehen. Im etzten Kapitel
beschäftigt sıch Bernhard Hagel mıt dem Bezirksamt Zusmarshausen, das
jedoch 1Ur VO  } 1862 bıs 1929 bestand, da es als das bevölkerungsmäfßig kleinste
Bezirksamt Schwabens aufgelöst un dem Bezirksamt Augsburg zugeschlagen
wurde.

Gröfßte Sorgfalt wurde, w1€e bereıts angedeutet, auf den sehr anspruchsvollen
Abbildungsteıil gelegt, der schon das Blättern iın diesem Band ZU Genufßlß
werden afßt Zahlreiche Tabellen un graphische Darstellungen stellen eıne
wertvolle Erganzung dar.

Sıcherlich 1st dem Markt Zusmarshausen dieser fundierten Darstellung,
die ber eıne Ortschronik weıt hinausreıcht, gratulieren. Es bleibt LLUT

wuünschen übrig, da{fß s1e eıne möglichst grofße Leserschatt findet.
Stefan Miedaner

Marchtal. Pyrämonstratenserabte: Fürstliches Schlofß Kircblé'che Akademie.
Hrsg Max Mäüller, Rudolf Reinhardt, Wılfried Schöntag. Festgabe ZUuU

300jährigen Bestehen der Stittskirche St Peter und Paul bıs Ulm
Suüuddeutscher Verlag 1992 480 Seıten mıt Aa Abb

er 11720 gegründete Prämonstratenserorden fand rasch weıte Verbreitung
ın Banz Europa. In Schwaben lassen sıch bereıts 1125 Prämonstratenser 1n
Ursberg, 1126 ın Rot a.d Rot, 1130 1ın Roggenburg nıeder. Rot Rot
wiırd 1145 das Mutltterkloster VO  a Weißenau,; 1147 VO Steingaden un 14
VO  e} Marchtal; das rasch emporblüte un: 1440 Abte!] un 1550 Reichsabtei
wurde. Dıie 1239 erbaute Stittskirche mußte 1686 eınem Neubau weıchen. Der
Abschluß der Restaurierung der heutigen Pfarrkırche WaTt für 18 Fachgelehrte
Anlafs, AUS der 800jährıgen Geschichte der Abtei berichten, ber ıhr FEnde
mMıt dem Übergang der Klosteranlage ach der Sikularısatıon ın den Besıtz des
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Hauses IThurn un Taxıs, ber dıe verschıedene Nutzung der ehemaligen
Klostergebäude un schließlich ber iıhre Verwendung als Akademıe für Leh-
rerbildung.
Eınen sehr ıntormatıven Überblick ber die Reformbestrebungen un die
Entwicklung des Prämonstratenserordens 1mM Jahrhundert biıetet St Weın-
furter. Auf die wechselvolle Geschichte der Prämonstratenserchorherren 1ın
Marchtal geht Schöntag eın Kurzbiographien der 59 Pröpste und bte VO  e}

Marchtal teılt Müller mıt ıne eıgene Biographie 1St Abt Nıkolaus Wıerıith,
dem zweıten Gründer VO  ' Marchtal, gewidmet.

Die Geschichte der inkorporierten Klosterpfarreı Munderkingen erschliefßt
Nüber. Dem Marchtaler Chorherrn Sebastıan Saıler sınd gleich reı Aut-

satze zugedacht. Wındert behandelt den Mundartdıchter Saıler, Maıer
den eıster der geistlıchen Wohlredenheit un Butscher das Leben eınes
Chorherren auf eıner inkorporierten Pfarreı.

Dıie Bau- und Kunstgeschichte des Reichsstiftes umreißt Herbert Kraft Dıie
Marchtal-Gartenanlagen beschreibt Henne. Eın perıpheres, aber nıcht mın-
der ınteressantes Kapitel 1efert Hummel mıt seınem Beıtrag ber die
Buchdruckere!] der Prämonstratenserabte1 Marchtal VO 1692 bıs 1/12 Hum-
mel konnte 55 Drucke nachweisen. Eın musıkgeschichtliches Thema skizziert
Gertrud Beck Sıe geht auf dıe verwandtschaftlichen Beziehungen der Kloster-
komponisten Isfried Kayser un S1ixtus Bachmann e1ın.

esondere Bezüge ZUur Augsburger Bistumsgeschichte hat Peter Rummels
Thema Seıne luzıde Studie gilt den Beziehungen der Abte!] Marchtal un:
anderer oberschwäbischer Prämonstratenserstifte 7A3 Re Universıität Dıllıngen.
Zwischen 1550 un 1750 studierten 1er ber 380 Chorherren. Rumme]l stellt
Dıiıllıngen als bevorzugten Studienort für die Prämonstratenser VO  —$ Er be-
leuchtet auch dıe Lebenswege VO Konventualen A4aUus sechs oberschwäbischen
Reichsstiften (Marchtal, Roggenburg, Rot a Rot, Ursberg, Schussenried
un: Weıißenau), die der Jesuıtenuniversıtät Dillingen iıhre spirıtuelle un
geistıge Prägung erhielten un ach Rückkehr Hausstudıen ach jesuıtischem
Vorbild autbauten. Bast 50 VO  } ıhnen wurden spater als bte ıhrer un!:
anderer Klöster bestellt“ ®) 179)

Die Sikularisatıon des Kırchengutes ın Deutschland VO 1803 W ar

eın vernichtender Schlag für das Reichsstift Marchtal. Kanoniker, Kleriker
un La:enbrüder zählte damals die Gemeinschatt. Im Zuge der Entschädıi-
gung tür den Verlust Iınksrheinıscher Gebiete erhielt das Haus Thurn un
Taxıs 6 7 dıe Abteıjen Neresheim un Marchtal. Dallmeier schildert die
Auflösung des Stittes un seıne Umwandlung ın fürstlichen Besıtz, diıe wech-
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selvolle Nutzung un: Verwendung der Gebäude, die 1973 das Bıstum Rotten-
burg-Stuttgart erwarb. Schon 850/52 verhandelte Bıschof Johannes Lıpp
mıt dem Haus IThurn un: laxıs. Damals WTr Obermarchtal,; w1e€e Rudolf
Reinhardt deutlich macht, Rottenburg als Biıischotssitz vorgesehen. Einem
ehemalıgen Kleriker der Abte!] Marchtal,; Urban Ströbele (1781—-1858), dem
gewählten aber nıcht bestätigten Bischof VO Rottenburg, oilt das Lebensbild
VO  —3 Kopft. Mıt dem Makel, Autklärer un Staatskirchler SCWESCH se1n,
lehnte Rom dıe Wahl Ströbeles zu Bischof 1ab

Ausführlich beschreibt Müuüller die wechselvollen Ereignisse im Jahr-
hundert, die das Gesiıcht des ehemalıgen Reichsstiftes entscheidend veränder-
te  > „Das Erbe der Weißen Mönche VO  - Marchtal als Verpflichtung für die
Zukunft übernehmen, 1St dıe Aufgabe der Akademie für Lehrertortbil-
dung.

Dıie Festschrift 1st durch eın Regiıster gut erschlossen. Sıe stellt eınen wichti-
SCH Beıtrag ZUF Geschichte des Praernonstratenserordens ın Schwaben dar
Der Verlag hat das Buch hervorragend ıllustriert. Nur eıne Abbildung vermifßt
der Rezensent: eıne Autnahme des SaNZCH Kırcheninnenraumes, der ın seıner
Majestät un Feierlichkeit dıe „magnıficentia cultus dıvinı“ der Prämonstra-
tenser präsentiert. Theodor Wohnhaas

Walter Pötzl und Annnı Hartmann: Häyuser, Möbel, Trachten. Zur Sachkultur
des Volkes (Der Landkreıis Augsburg, 8), Augsburg (Landratsamt) 93
360 S zahlr. tarbıge un schwarzweiß-Abb.

Vorliegende Veröffentlichung 1St eıl eıner acht respektable Bände umtas-
senden Heımatbuchreıihe „Der Landkreis Augsburg“, VO denen sıch gleich
Z7wel ausschließlich mı1t volkskundlichen IThemen beschäftigen. Den 1er VOT-

zustellenden reı großen Hauptkomplexen der Sachkultur des Volkes werden
als och Beiträge DL Erzähl- un Sprachkultur SOWI1e zZU Brauchtum
folgen.

Verantwortlich für die Konzeption zeichnet Walter Pötzl, als Volkskunde-
protessor der ath Uniiversıität Eichstätt un als engagıerter Kreisheimat-
pfleger hiıerfür in jeder Hınsıcht prädestinıiert.

Und findet sıch der Herausgeber selber als Autor für die beiden einleiten-
den Kapıtel ‚Zur Geschichte des Hausbaus‘ S 11—132) un ‚Möbel un änd-
lıche Wohnkultur‘ ®) 133—193); eın ebenso materıalreıicher, wohldurchdachter
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un aussagekräftiger drıtter Hauptteıl ber ‚Kleiıder un!: Tracht 1im Wandel der
Zeıt‘ (5.194—329) stammt aus der Feder VO  e} Annı Hartmann, während der
abschließende gemeınsame Exkurs eıne wichtige Quelle für die Sachkulturtor-
schung ZUu Inhalt hat Nachlaßinventare, dıe notwendiıg wurden, wWwenn ach
eınem Todestfall damals WwW1e heute Besıtz diıe Erben verteılen WTr

® 330—350).
Wıe aus eınem Guß erscheıint dıe StrenNgE ormale w1e€e inhaltlıche Durchglıe-

derung der verschiedenen Kapıtel, die ach eıner kurzen Einführung ın dıe
jeweılıge Teilthematik vorhandene un herangezogene Quellenbestände skız-
ziert sSOWl1e den bisherigen Forschungsgang erortert. Dabe! kommt wıeder
eiınmal schmerzliıch ZUu Bewufßbtseın, WwW1e€e sehr der bayerisch-schwäbische
Raum VO  3 volkskundlichen Desideraten epragt 1St Deshalb konnten beıide
Autoren auch nıcht auf Ww1e anderenorts reichlich vorhandene altere Lıteratur
zurückgreiten, 65 WAar vielmehr ertorderlıch, 1in großem Mafße Quellentor-
schung betreıben, dabel zahlreiche kırchliche, kommunale un staatlıche
Archive un Bibliotheken heranzuzıehen, Kırchen, Museen un: Privatsamm-
lungen systematisch durchforschen. Die mıt wıssenschaftlich notwendıger
Quellenkritik sorgfältig erarbeıteten Erkenntnisse werden 1n chronologischer
Reihentolge, beginnend mı1t dem hohen/späten Miıttelalter, ausführlich un
opulent bebildert dargestellt. Eıgens hervorzuheben 1St; da{fß VO  =) den Autoren
vielfach Neuland betreten wiırd, namentlich miıt der Auswertung VO ber 1010
Hınterlassenschattsınventaren un mı1t der Interpretation VO Votivtaftfeln als
wichtige Bildquelle ZUTr Sachkultur des Volkes. Dıie diesen 7Zwecken ach
@ E ıntensıven Recherchen bıs hın prıvat herangezogenen, 7zwischen
1665 un 1884 entstandenen un: AaUus Walltahrtsorten WwW1e€e Bobingen, Biıber-
bach, Klosterlechfeld, Oberschönenteld, Violau I: stammenden Tateln gC-
ben tür ıhre Zeıt eın dıtferenziertes Bild der vieltältigen Haus- un Hoft-
tormen, des Möbelbestands in den Räumlichkeıiten, der Frauen- un Männer-
kleidung un bestätigen mıtunter bıs 1Ns Detaıil Inventareinträge un erhaltene
Bestände.

Insgesamt darf festgestellt werden, da{fß mıt diesem Heimatbuch für den
mıiıttelschwäbischen Raum Pionierarbeıt mıt Vorbildcharakter geleistet worden
1Sst; un ZW ar nıcht 1Ur für den heimatgeschichtlichen Lokalforscher, sondern
auch für den einschlägıg tätıgen Fachmann. Werner Scharrer
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Harald Huber, Wabpbpen. FEın Spiegel VO  } Geschichte un Polıitik, gesehen 1im
Wappen eınes vorderösterreichischen Regenten. Badenıia Verlag Karlsruhe
1990 192 Seıten, ber 100 farbige Wappenabbildungen.

Das 1m Tıtel anvısıerte Wappen 1st der vielfelderige Wappenschild des
Erzherzogs Leopold VO Tirol]l (1586—1632), der als erblicher Landesfürst
Vorderösterreich regılerte, die westlich des Arlbergs 1m süddeutschen
Raum, 1m benachbarten Frankreich un: iın der benachbarten chweız gelege-
191481 habsburgischen Gebiete. Dıie Geschichte, welche die einzelnen Wappen-
schilder wıederspiegeln, wırd ın gemeınverständlıchen Beiıträgen auf WwI1ssen-
schaftlicher Grundlage dargestellt. Aut diese Weiıse wırd eıne einmalıge un
anschauliche Geschichte Vorderösterreichs geboten, eıner hıistorischen Re-
210N, diıe heute untergegangen und 11UT mehr wen1g 1m Bewußtsein 1St Dıie
Artıikel Schwaben un: Burgau tühren ach Bayern un Bayerisch-Schwaben,

vorderösterreichischer Besıtz lag (Markgrafschaft Burgau) un: schwä-
bisch-vorderösterreichische Tradıtion in das Könıigreich- Wappen der Wıttels-
bacher bzw. des Freıistaates Bayern Eıngang gefunden hat Eın umtängliches
Liıteraturverzeichnıis Schlufß o1bt wertvolle Hınvweıise. Pankraz Fried
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Abb Seıte aAM einem spätmittelalterlichen Antıphonar miıt Gesängen ZU  S Fron-

leichnamslıturgıe ın gotischer Notatıon auf T ınıen. oto ABA
Abb 59 Tractus Fragment (links) und Fxsultet Ausschnitt (rechts) aAM einem

spätmittelalterlichen Graduale. Ooto AB  >
Abb Ausschnuitt 4a4l einem spätmittelalterlichen Sequentıar mi1t dem Fnde der

Purificatio-Sequenz ‚Concentu parılı" un dem Begınn der Sequenz ‚Psal-
lat CONCOTS symphonta‘ Ehren der hl. Dorothea. oto AB  >
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Jahresabschlufßs ZUuU 31 Dezember 1993

mıt Anlagen für den

Vereıin für Augsburger Bistumsgeschichte N
Fronhot Augsburg
Auftragsgemäfß erstellte ıch für den

Vereın tür Augsburger
Bistumsgeschichte

Fronhof Augsburg
anhand der mır vorgelegten Geschäfttsbücher un Unterlagen SOWI1e der mM1r
erteilten Autschlüsse

Schlußvermögensübersicht
pCr 31 Dezember 1993

SOWIl1e
Gewınn- un Verlustrechnung

VO 01 ©r a 8 1993

Dıie Schlußvermögensübersicht un dıe Erfolgsrechnung sınd als Anlagen
beigegeben.
Die Vermögenswerte bestehen außer eıner angeschafften
Computeranlage ausschließlich iın Bank- un Postscheckguthaben SOWI1e
Wertpapieranlagen, welche in der Vermögensübersicht pCI 31 12.1993 detaıl-
hert ausgewılesen sınd
Die Übereinstimmung saämtlicher Salden Zzu Bilanzstichtag mıt den azu-
gehörigen Saldenbestätigungen un Auszügen der Bankıinstitute wiırd hıermıt
bestätigt.
Fur die Erledigung des Auftrages gelten dıe Allgemeinen Auftragsbedingungen
für Steuerberater Stand Januar 1987 die diesem Bericht als Anlage beigefügt
sınd

Augsburg, den Aprıl 1994

Ekugen Hahn
Steuerberater
Gesundbrunnenstraße

Augsburg
Teletfon (0821) und 31 70



416 Jahresabschlufß
Schlußvermögensübersicht per 37 71993

AKTIVA
Anlagevermögen
Büroausstattung:
Computeranlage (Zugang 05 31>

AtfA 1990 6 256,48
AfA 1991 256,—
AtfA 1997 256,—
AfA 1993 256,—
Buchwert < 1993 256,—

Umlaufvermögen
Bankguthaben Lıga Bank Augsburg 170 910 ’
Bankguthaben Lıga Bank Augsburg 120 910 2628,38
Bankguthaben Kreissparkasse Augsburg 9872 15’
Bankguthaben Bayerische Vereinsbank 100 365 4 234,11

>Sparguthaben Kreissparkasse Augsburg 191 376 961
Sparguthaben Bayerische Vereinsbank 18 100 550 73
Sparbrief Bayerische Vereinsbank 18 ÜT 048® 30 000,—
Wertpapierdepot
Bayerische Vereinsbank 100 365
NO 10 000,— 6,5%ıge Bayerische Vereinsbank 995 ,—

Pfandbriete urs
80,—19(0) 000,— 6,5%ıge Bayerische Vereinsbank

Pfandbriete Kurs + }
NO 000,— 7,0%ıge Bayerische Vereinsbank 020,—

Pfandbriefe (Kurs 100,20)
Wertpapierdepot
Lıga Spar- un Kreditgenossenschaft 161 376
NO 000,— 7,0%ıge Deutsche Hypo-Bank 9711,— 706,—

Pfandbriefe (Kurs 107,90)
Postscheckguthaben München 2172 900-802
Kassenbestand
Forderungen Mitgliedsbeiträge 1993 2810,—

Zinsen PCI 31 1993 /46,— 536,—
143



Jahresabschlufß 41 /

Gewinn- un Verlustrechnung VO O17 O73 7 1 1993

Ausgaben Einnahmen

Mitgliedsbeiträge 19 343 ,—
Spenden 10 092,—
Bucherlöse Jahrbücher un: Regıster 10’
Sonstige Erlöse 9'

Z183170Bank- un Wertpapierzinsen
Kursgewıinne Wertpapıiere 1177,—
Kosten Jahrbuch 121

Zuschufß BfK 87 242,— 39>;
Kosten Sonderband Nikolauskirchen 10’
Bankspesen un -gebühren
Kursverluste Wertpapıiere )

Buchprüfungskosten E 061,45
Bürobedarf, Formulare 19095

135526Reparatur Drucker
Honorare, Bücher und Vortrage ’
Abschreibung Computer 6 256,—
Beıträge 110,—
Sonstiges ’

’ 48>
Jahresfehlbetrag 1993 12’

60

Anmerkung:
Ergänzend den ben aufgeführten Aufwendungen 1st vermerken, da{fß die
BEK für den Verein für Augsburger Bıstumsgeschichte e. V. ın nıcht unerheb-
lıchem Umfang Leistungen 1m Verwaltungsbereich erbringt, die nıcht ın ech-
Nung gestellt werden.
Sıe umtassen 1m einzelnen: Personalkosten, Raumkosten, Büromaterıial,
Telefon SOWIe Fotokopien.



418 Jahresabschlufß

Schlußvermögensübersicht Dper 317 172 71993
PASSIVA

Vermögen
Stand 01 O1 1993 156

Jahrestehlbetrag 1993 17’ 1433
Verbindlichkeiten
Bankverbindlichkeiten
Vorausleistung Bischöfliche Finanzkammer
für Aufwendungen in 1993 für Jahrbuch
un: Wappentaler
Vorauszahlungen für Mitgliedsbeiträge 1994 40,—
Sonstige Verbindlichkeiten

143
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Register
Erstellt von Renate Wenck und Hedwig Wellano

Aachen 185, 208 Aldersbach, Lkr. Passau 308
Bıstum Alemannen 49, 206
Instıtut Mıssıo 17 Alemannıen 206

Abb:t, Bernhard 143 Wanderbischöte 207
Abel,; Veıit 264 Alexander Sıgismund, Pfalzgraf beı Rhein
Abendmahl 1n beıiderleı Gestalt 264, 266, 270, Neuburg, Fürstbischot VO  - Augsburg AN-

Da gau 118
Abendmahlsspendung 269 Allgäuer va
Aberglauben 8 9 282 Allgäuer Mundart
Absolutismus 268 Allgemeıne Geschichte 236
Achatıus, Hl 352 Allıolı, Joseph Franz VOIN, Dompropst 231
Ackerbau 45 Alme, Flu{ß 60
Adalbero, Bischof VO Augsburg 208 Alpen 60

des hl Ulrich 3( Bıstum Münster 57
Adalbert der Erlauchte Alpenvorland 206

Erzbischot VO Bremen und Hamburg 45, Altarsakrament 191
4 E} 48 Altbayern 9 $ I1Z 297

dam Altdorf, Lkr. Ostallgäu 281, 285, 288, 290,
Adelheid, Wıtwe VO Könıg Lothar VO  e} Ita- 293 296—299

lıen, Gemahlın VO Kaıser Otto Pfarrkirche 288
Pfalzgräfin 63 Alter Bund 315

Adeodatus, 328,; 3729 Altötting, Priesterhaus 186
Adiastematische Neumen 343 Altomünster, Lkr. Dachau, Kloster 2
Adılbert, Prior VO St. Ulrich und fra 28 Altusrıed, Lkr. Oberallgäu 3731
Admont 25 Amalrıch, Archidiakon 209
Agypten 171 Amberg, Oberpfalz, Salesianerinnenkirche 289
Affing, Lkr. Aichach-Friedberg, Dekanat RR Amerika H/L 182
Afra, 11, 26, I: 112 Amerikaner 1/4
Agapet I; Papst Ammann, Kooperator 258
Agawang, Lkr. Augsburg, Dekanat 221 Zl Ammergau, Gratschaft Oldenburg 4 9 46

237 Ammerland, Lkr. 4 5} 4 /
Agnes VO:  e} Poiutou 45 Amort, FEusebius 280, 287
Ahorner, arl VO 123 Andachtsbilder
Aıichach 237 Andermath, Leodegar 9 9 453 115, 118

Dekanat 228, Z Wa Andreas, hl 63
Dekanatsarchiv ZZL Andrıan, Ferdinand, Frhr. VONN, Polizei-
St Leonhard 237/ direktor ın Augsburg 116, 119

Aıchelin, Ludoviıka 9 9 104, 105, 108, 109, Angelberg, Lkr Unterallgäu APD
113—115, 117 Angelus Sılesius 368

Aıchmiller, Wıilhelmus KL Angers, 10zese 190
Aıtrang, Lkr. st  gau 329, 3737 Anna, 88, 287, 288, 325 32/7, 328
Alacoque, Margarethe Marıa 183 Anno 108 Erzbischoft VO öln 45
Albertus, Mönch VO St Ulrich un! fra 28, Ansbacher, Walter 5 E} 68

35 Anthropogeographie 13
Albrecht der Weıse, Herzog VO Bayern Antıphonen 345

Zil. 253 Antonius, Biıschof, päpstl. Generalviıkar 329
V) Herzog VO Bayern 21 263—269, ZAU 375
Z Erem., Hl 63
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Antwerpen 184 Biıschöfliche Fiınanzkammer 203 214, 213Kapuzınerkloster 184 JT
Anwander, Johann 299 Bıischöfliches Generalvikariat 73()
Apostelfeste 355 Bıschöflicher Stuhl 205, 208210
Appl, Brun 344 Biıschöfliche Kurıe FAB|
Approbatıon der Kırchendiener 213 ıschof 154, LE
Archäologie Bıschotsstuhl 128
Archıidiakon 205, 208 Bıstum 11, 1 9 FE 7 5} 109, 126—128, 162,Archidiakonatsbezirk DA 185, 186, 203, 204, 206—208, 213—215, ZI7.Aresing, Lkr. Neuburg-Schrobenhausen 128, 244, 251 279, 336, 367, 371

238
Pfarrei 237

Archiv, Choralhandschriften 342—359
Bischöfliches Finanzamt 214

Aretın, Johann Christoph VO  3 161, 176 Dekanatsarchive 219—229
Armenheime 149 Finanzdırektor 203—218
Armenpflege 205 Generalvıkar 203—218
Arme Schulschwestern 129 hochstift Guüter 208
Arnulf, Herzog 208 Kapıtelsbibliotheken 230251
Artikulisten 267 Katholische Akademie 363
Asam, Cosmas Damıan 7 &} 281, 285, 290, 291 Reterat und Kuratorium Kırche und Kul-

293 296, 300 Lur 362, 363, 366—369
Assmann, 1etmar Bıstumspatrone 61
Aszetik L 236, 241, 244 Bruderschaften 117
Athanasıus 55 Bürger 188
Aubın, ermann Diakonissen 155
Auer-Verlag, Donauwörth 238, 243, 364 Diıakonissenanstalt 155
Auffheimer, Eusebius 239 Diözesarchiv 236
Aufklärung 17, 57—91, 111, 1Z Z510 282 Dıözesanhaushalt 215
Augsburg 25; 26, 2 36, 39 50, 59 62-65, 68, Dıözesanmuseum St fra 7 9 361, 57 371

79; 8 ‚ 8 9 91—93, 95; 9 E} 98, 100, 101, Dıiö6zesan-Schematismus 163
105—-107, 109, 110, 112, 11 117—-119, 123 Dıözesansteuerausschuß 203
126, 128, 129 1: 135—138, 140, 149, 150, Dıiözesanvermögensrat 203
132 154, 164, 167, 172 174, 1/8, 185, 187, Dıiözesanverwaltung 205
189, 192, 193,; 198, 206, 20% 209, 2124 220, Dom 3 9 4 9 111, 153; 366, 36/, 370
224—226, 230 23 240, 244—247, 254, 260, Johann Nepomuk-Kapelle261, 267, 280, 281, 285, Z90; 297, 299 300, Marıenkapelle 306, 307
302—304, 317 318, 328 330—332, 338, 356, Nebenräume 370
360—362, 3267 Domchor 365, 3166
Afraverehrung 206 Domgottesdienste 363
Anna-Bruderschaft 117 Domuinikaner 106
Archidiakonat 191 Domkapıtel 128, 137, 144, ISS 187, 203,Armenfonds, parıtätischer 139 208-—210, 213; 293
Bachische Seelhaus-Stiftung 142, 145—149 Domklerus 208
Barfüßergemeinde 127
Bartüßerkirche 118

Domkreuzgang 370
Dompfarrei 104, 147

Marıa-Hılt-Altar XX DompropstBartüßerkirche, evangelische 258 Domsingknaben 366
Barfüßerkloster 88 Druck
Barmherzige Schwestern 133—159 Ehrenbürgerrecht 151

Archıv 145, 149 Eınquartierungen 1272
Mutterhaus 158 Evangelısches Dekanat 155
Ordenskongregation 158 Evangelısche Geıistliche, Onvent 155

Bayer. Staatsarchiıv 3977 Evangelischer St Johannisverein 155
Bevölkerung 103 Evangelıscher Schulfonds V
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Franzıskanergasse 147 Local-Krankenhaus 146, 147
Franzıskaner-Observanten Zzu hl rab Luftangriffe 4 ® 1/4
118 Magıstrat 136, L3, 140, 142-145, 147, 150,
Frauenklöster 103, 106, 1% 124 152, 154, 156, 137 187
Frauentorstraße 370 Magıstratsrat 156
Fronhot 95 123, 207 Malereı 300
Frühjahrsausstellung 363 Marıa Stern, Franzıskanerinnenkloster
Fuggereı 209 — 135 165
Gasthäuser 187 Franziskanerinnen-Aussterbekloster
„Gebährhaus“ 129 107123
Geheimer Rat 187 Oberpostamt 188

Ordinarıat 128, 190, ZIE 233 246, 250, DAGemeıindekollegiıum 154
Hauptdepotplatz 1 Ordinarıatsbibliothek 23/7, 238, 240, 241,
Haus St Ambrosius 365 244, 245, 248, 370
Haus St Ulrich 203, 365 364, 366 Parıtät. Krankenhaus 144, 154

Patrızıer 139Kreuz, Augustinerchorherrenstift 102,
104, 201—3720 Pfarreien 103: 104, V

Abt 303 Pfarrhäuser 177)
Fresken-Stichfolge 303 Prälaturen 187

Presse 156Hl.-Kreuz-Verehrung 307
Kreuzabnahme 308 Priesterseminar, Biıbliothek 239
Kreuzaufrichtung 313 Protestanten 124

Protestantisches Kırchenwesen 104Kreuzıgung Christı 307
Kreuzweg n Protestantische Schule 264
Rückführung des Treuzes nach Jerusalem Protestantisches Stadtdekanat 143

310 Rat 88
„Wunderbarliches Gsut“ 282, 302—319 Rathaus, Goldener Saal 40

Bluttarbe 306 Regierung VO  - Schwaben 337
Hochstift 9 } 99, 187, 712 Reichsabschied VO 1530 261

Reichsstadt 110Jakobervorstadt 118, 155
Johannısvereın 155 Reichstag VO 1530 59 261
Karmelıten 94 VO 1566 77
Katholische Bevölkerung 3 9 9 9 IEEL 124, entamt 120

St Barbarahof 145153; 156
Katholisches Kırchensteueramt 216 St Franziıskus un Gualfardus, Kapuzıner-
Katholisches Kırchenwesen 111 kloster 118
Katholischer Kulturkongrefß 363—365 St Gallus 205
Katholische Pfarreien 136 St. Georg 104, 14/
Katholisches Stadtdekanat 143 St Johannes 1mM Fronhof, Ptarrkırche als
Kirchenzeitung 363 „Leutkırche“
Kıtzenmarkt St Josephs-Seminarfonds 152
Kleiner Goldener Saal in der Jesuıtengasse St. Katharına, Dominıkanerinnen 8/7, 104,
38, 158 105, 114
Klerus 156, 158 St Maxımıilıan 14/
Klinkertorstraße 155 St Morıtz 35 104, 117
Klöster 9 9 100, 11 113 Pfarrgeistlichkeit 117
Klosterkirchen 104 St Salvator, Jesuitenkolleg 8 E) 90, 113; 124,

128, 12% 1L, 187, 194Kornhausgasse 370
Krankenhaus 140, 142 St Stephan, adelıge Stittsdamen 87

allgemeınes 139 Kloster OSB 37—-39, 4 E} 123, 129; 158,
Krankenhausneubau 156 205, 208

Pfarrei 104Kreisregierung 136
Lechviertel 8 9 55, 123 Pfarrhaus 152



4272 Regıster
Stephanskiırche 39i 40 Baden-Württemberg

St Ulrich un: Afra, Kloster OSB 25—28, Bad Brückenau 133
31—39, 41, 42, 61, 85, 9 9 104, IL 187, 190 Bad asteın 4]

St Annenkapelle 48 Bad Harzburg 59, 63
Grofßkonzert 366 Liebfrauenkirche 61
Ulrichsschrein 3 3( Bad Heılbrunn, Lkr. Ba Tölz-Woltratshau-

St Ursula, Domuinikanerinnenkloster 8 9 8 9 scmn 150
104, 105, WE 114, 119 120 122-124, 128, Bad ölz 150
135 165, 168 Bad Wörishofen, Lkr. Unterallgäu 238

Priorin 113 Domuinikanerinnenkloster 168
Schlachthaus Bader, Benedikt OSB 98
Seelhäuser 147 Edmund 3518 3237
Staatsarchiıv
Staats- und Stadtbibliothek 301—303

arl Sıegfried 13
Baıer (Beıer), Leonhard, alıas Leonardus de

Stadlersche Stiftung 157 Monacho, Leonhard Reıiff 254, 259
Stadt- und Landbote 152 Baısweıl, Lkr. Ostallgäu 238
Stadtdekanat 237 Dekanat 228, 238

Urbar 2726Stadtrat 136, 144
Stadtrecht 209 arrho 238
Stadtverwaltung 138, 150 Bajuland 312
Städtisches Krankenhaus 152, 153 Balbın, Bohuslaus 5)
Städtische Kunstsammlungen 301, 302:; 316 Balghuber, Susanna 135
Stecher 281 Baltıcus, Martın 264
Stifte 187 Baltımore USA 182
Universitätsbibliothek 2 9 362, 366 Balzhausen, Lkr. Günzburg RD
Verein für Augsburger Bıstumsgeschichte Bamberg 344
370 Bıstum
Waisen- und Armenkinderhaus, kath 139 Bandınelli, Roland 19
el un! Mauer 64 Barat, Madeleine-Sophie 19/-199
Weberzuntt Barbara, 3725
Pfersee 132 Barfüßer
Stadtbergen 310, 360, 361 Barghorn 45, 46

Augsburger Allgemeıne 364, 363 Barmherzige Schwestern 141
Bekenntnis 93 I8, 261, 264, 26/7, 268
Interım VO  - 1548 262

Barockplastik 288
Barsıg, Walter 360

Religionsfrieden VO 1555 5 9 261, 265 Barth, Geschlecht 760
Augustiner-Eremitenkongregation 253, 254 Anton 136

Eremiten, deutsche Reformkongregation Balthasar, Bürgermeıister VO  - München 261
254, 258 Carl, Dr. 15/

Augustinus, hl 6/, 204, 316, 317 319 Bartholomaeiı, Adam, Prediger 263
Aulınger, Bernard 154 Basel, Frühdrucke 248
Aulzhausen, Lkr. Aiıichach-Friedberg, Ptarr- Basılıdes, 352

kırche 291 292 Basılius Gr., 292
Aurich Bassı, Johann Baptıist 280
Austerlıitz, Dreikaiserschlacht 113 Bauer, Marıanna, Kaffeeschenktochter,
Austrasıen 206 verehel. dle VO Melz] 148
Avelgau Bauernkrieg 258
Aventinus, Johann 7261 Baumann, Max
Avıgnon, xıl 15 Baumeıster, Josef Anton 166—168

Baur, Isıdor, Dekan 247
aver1a 138Babenhausen, Lkr. Unterallgäu 188

Baccıochit, Johann Baptist, Bankier 188 Bavous, Franzısca 114, 115
Bachmann, Gotttried 248 Bayerische Akademıie der Wıssenschaften
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Bayerische Beamtenschaftt 125 Beichtgeheimnis
Bayerische Benediktinerakademie 9) 11, 33 Beichtväter
Bayerisches Konkordat VO 1583 JI Bekennerteste 355

VO Jun1ı 1817 123 126, 129. 133 214 Bekhausen 45, 46
Bayerische kirchliche Reformbestrebungen Belgıen 182, 185, 186, 193

258 Bellıng, Joseph Erasmus 7823
Bayerische Landstände 268 Benedikt, hl Z5, 2 9 28, 34, 41, 66
Bayerischer Landtag 1230 219 264 Benedikt AIN:; Papst 280, 282, 293

Erste Kammer 127 Benediktbeuern, Lkr. Bad ölz-Wolfrats-
Bayerische Religionspolitik 257 hausen 2 , 297
Bayerische Rokokomalereı 285, 297 Dekanat 278
Bayerischer Spätbarock Benediktiner 29 31i äß 38, 41, 99; 129
Bayerische Staatsverfassung VO 1806 27%3 deutschsprachige
Bayerische Ständeversammlung 137 Heılige 26
Bayerische Iruppen 109 Benediktinerklöster 35 38
Bayermünching, Dekanat 228, 238 Benedıiktinerregel 3 9 31
Bayern 1 9 36, F 7 9 8 9 9 9 9—102, 104—106, Benetizium 205

108, 110, 112, 113,; 117, 118, 125 126, 128, Benno VO Meıißen, hl., Bischot S
133, 192; 161, 163, 185, 187, 206, 207, Benutzungsordnung für Kapitelsbibliotheken
211-213, 216, 225 Z52Z. 261, 26/, Z72: 273 234, 235
285, 330, 350 Benzınger, Johannes 2723

Bayern, die 92 Bergheim, Stadt Augsburg
Bayern, Reformation Oa Ya Bergmüller, Johann Baptıst 289

Finanzministerium 120 Johann Georg 7 E 281, 285—293, 299—3720
Gegenreformation AF Berlıin 90
Geschichte 257 Bıstum
Herzöge 252273 Bern, Abt VO  - Reichenau 27-—30, D
Hoft 259 260 Bernbeuren, Lkr Weilheim-Schongau 273
Kırche und Staat 126, 127 Bernhard VO Claırveaux, hl 247
Klerus 262 Berschin, Walter 366
Klöster STA Bertele, ose 237
Klosterlandschatt 129 Berthold, h E} Abt VO arsten
Klosterwesen 128 Bertoldsheim, Lkr. Neuburg-Schrobenhausen
proevangelısche Bewegung 264, 265 239
Religionsedikt VO  3 1806 E Besancon, 107zese 189, 190, 192
Erstes Religionsmandat 256, 257 Betschwester
weıtes Relıgionsmandat VO Julı 1558 Bettelmönch
258, 268 Bettelorden 91

Bettelrichter DEReligionspolitik 258
Tautermandat VO 15 November 1527 260 Beuron
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Oberostendorf, Lkr. Ostallgäu, Pfarr- (UOtto LE Kaıser 4 ’ 65
bıbliothek 247 Otto HE, Kaıser

Oberreitnau, Lkr. Lindau, Ptarrhof 245 Otto VO  - Lothringen, Pfalzgraf, Herzog VO
Oberrheinisches Pastoralblatt Schwaben 5 5} 51
Oberroth, Lkr. Neu-Ulm, Dekanat 229, 246 Otto VO Northeim, Herzog VO BayernPfarrhof 246 Ottobeuren, Lkr. Unterallgäu Al 3 9 277 2/78,;Oberschönenfeld, Lkr. Augsburg 366 286, Z 354

Zısterzienserinnen 3 9 8/7, Abitei OSB %. 10, 247, 278, 279 281, 285
Oberstdorf, Lkr. Oberallgäu, Pftarrer 221 Dekanat 229 46
Oberwielenbac 1. Pustertal 294 Kapıtelsbibliothek 230 235, 226
Oberwittelsbach, Stadt Aıchach 163 Klostermuseum 279
Oblationen 208, 2711 Stittskirche 285, 294
Obskurantısmus Studienwoche
Obwesxer, Josephine VO 149 ttonen 45, 60, 61, 635
Occam, Wılhelm 253 Ottonische ReichspolitikOchsenhausen. Lkr Bıberach 301, 307, 309, Overbeck, ermann 13

318
Blasıus-Fresko 309 Pacca, Bartholomäus, untıus 185

Ochsenhausener Stil 310 Paccanarı, Nıkolaus 196—199
Oda VO Northeim Pactus alemannorum 206Ökumene 5 9 58 Pader, Flu{f
Oening, Lkr. Neumarkt/Opft. 344 Paderborn 64
ÖOsterreich 65, 6 9 /1, 7 E} 118, 125 126, 152, Bıschotsresidenz 60

172 182, 184, 186, 187, 194, 196, 198, 199 Bıstum 278
264, 278 Erzbistum

ÖOsterreicher Dom
Vettingen- Wallerstein, Ludwiıg Fürst VO  >; Bartholomäus-Kapelle

123—125, 129
Ofttızıal 210

Ursulakapelle 60
Gaukirche St Ulrich 60

Oldenburg, Burg KaıserpfalzEvangelısch-Lutherische Kırche 5/ Ptarrkıiırche St Heıinrich und Kunıigunde 60
Gratschaft 44
Landesmuseum Padergau

Padua 73
Oldenburg, Graten 5 9 5/ Pädagogik 236, 241

Anton Günther, rat VO Palästina
Nıkolaus, Erbgroßherzog VO  3 5/ Papstgeschichte 1 9 17
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Parıs 131, 140, 181, 182, 186, 192; 193 197 Pflegeorden, tranzösische 136

Bastılle 181 Pfründestiftung ZU5, 208
Sturm 186

10zese 189 Pfründenverleihung 257
Pfründenwesen, geistliches 258Kathedrale Notre-Dame 184 Philipp, Markgraf VO Baden 260

Nationalversammlung 185, 186 Philıpp, Pfalzgraf bei Rhein, Bischof VO:  -Saınt Lazare, Kloster 181 Freising 253
Saıint-Sulpice, Großes Semiıinar 179—182, Pıemont 186
184, 185 Pılatus S44: 318

Herz-Jesu-Verehrung 183 Pıus I Papst 266, 268
Kırche 183 Pıus VE,; Papst 91 93 9 9 109
Priesterkongregation 183

Sorbonne 181
Pıus VAL.,; Papst 109, 112 126
Pıus 1  9 Papst 167

Pasenseer, Martın 261 Pıus AH: Papst 16,Passau 6 9 194 Placıdus 35
Bıstum 207, Z 280
Dom 68 Plaggenhau 45

Poccı, Franz raf
Gebiet Pörnbach, Lkr. Pfaffenhofen/Ilm, PtarrhofPassauer Friıedensvertrag VO  } 1552 263 240, 241

Pastoral- un Erziehungsfach 231
Pastoralkonferenzen 230

Pörnbacher, Hans 561, 362, 364, 368
Pöschl,;, Matthıas 366

Patronatsrecht 209 Pöstlingberg, Stadt Lınz, WallfahrtskirchePaul IIL., Papst 261 den Sıeben Schmerzen MarıaPaul I Papst 262, 265
Paul,;, arl Anton, Dr. med 191

Pöttmes, Lkr. Aıchach-Friedberg, Dekanat
229

Paula, Georg 299 Polen 264
Paulı, Franz 60 Politischer Katholizismus 225Paulın, Johann Leopold 157, 158
Paulus, Ap 34 Polling, Augustiner-Chorherrenstift AT

Portugal 270
Paumgartner, Augustın 266 Praeconiıum paschale 357Pavlıcıc, Michael] 60 Prälatenstand 267
Pedrone, Magıstratsrat 147 Prag /4; 7 9 81, 196—198
Peıintner, Martın ermann 294 DomkapitelPenzberg 150 Erzbischof A 268Perc  ann, Johann Martın 274 Ischechisches Erzbistum 7 9Perckmar, Reginbald 31 Karlsbrücke 73
DPeres de la Foı 196, 197 Veitsdom A
Perspektive 309 Prager Jesuleın I7
Petrus, Ap 3 9 3 9 9 5 9/ Prestel, Joseph Fıdel 248
Petry, Ludwig Preußen 9 9 126, 139, 194, ZPetz, Johann Nepomuk 330 Preußisch Oldendorf, Kreıs Mınden-Pey, Jean, Exjesuıit, Domhbherr 184, 185 Lübbecke B7
Pfaffenhausen, Lkr. Günzburg, Priester- Priesterehe 262

semiınar 137 Priesterhäuser 186Pfaffenhofen/Ilm 163 Priesterseminar 209Ptalzen stertal, Prov. Bozen 294 Priestertum
Pfarrerlisten 2721 Priesterweihe 182Ptarrkirche 208 Pröbsıl, Balthasar 337Pfarrkonkurs 275
Pftarrwiddum 208 Profangeschichte 244

Protefß 118
Ptfeffel, Johann Andreas Proles, Andreas, Prior 254Pfister, Jakob, Dekan 265 Protasıus, hl 352Pflegeanstalten 205 Protestantismus 211
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Proviıno, Marıa Anna 148 Rehorn 45, 46
Reichenau JEPsychologie

Psychotherapie Reıichertshoten, Lkr. Augsburg AD
Pürstinger erthold, Bıschot VO Chiemsee Dekanat 2729

253 Reichsacht 255
Pütt, Johann 60 Reichsdeputationshauptschlufß 98, 100, 104,

212
Quarthal, Franz Reichsgeschichte
Quedlinburg G3 Reichsgesetz 1072

adeliges Damenstift Reichskirche 98
Dom Auflösung 213
Finkenherd 63 Reichskirchensystem, ottonısch-salısches 207
Hotel Arn Bären Reichsstädte 98
Pfalz Reichsstände 9 9 109

Reichsstift 209Schlofßberg
Stittskırche St. Servatıus Reıindl,; Ignatıa 167

Quintinus, rom Märtyrer 189 Reinhard, Leonhard 339 340
Reıser, Miıchael 240

Rack] Lochner, Druckerei 1n Augsburg 241 Reıisinger, Franz, Hoftrat 140, 143, 148
Radegundıs, 45 Relıgionsbehinderung 263
Räatoromanen Religionsgesellschaftliches Steuergesetz VO
Rahner, arl 18 Julıi 1921 214
Raın, Lkr. Donau-Rıes, Dekanat 229, 247 Religionsgespräche 262

Rochuskapelle 247 Religionsmandat VO  } 1552 BF
Raıiser, Ludwig BT Religionsmandate ID
Rambeck, Agidius OSB 25 Religionsverhöre P Pl A

Renhartshausen DARampftt, Marıa, Schwester Oohanna 132
Randegg, Markward VOIN, Bischof DA fe Renz, Konrad 279
Ranke, Leopold VO  - 263 eslteld, Johann arl VO  - 66
Rastede 43 —58 Restauratıon 251

Benediktinerkloster 4 5
Benediktinerklosterkirche Revolutionstruppen

Rettenbach, Lkr Günzburg, Ptarrbibliothek
Nonnenkonvent 49 241

Ratibor, Herzöge Rheın 92, 9 9 185
Ratjen-Stiftung 317 Rheinland 1/4
Ratschlufß der Erlösung 288, 292, 293 296 Rıchenza VO Schwaben S: 5 9 135
Rauch, Beda OSF 361 Rıcharz, Petrus VON, Bischof VO  - AugsburgRausch, Miıchael 250 16/, 231
Rebdorf, Stadt Eıchstätt, Kloster 253
Rechtsrheinisches Gebiet 185

Rıdler, Christoph 265
Riıedmüller, Leopold 302—305, SIE, 314

Retormation I9 8 E} 264—7) 73 Rıeger, Johann 285, 291
Reformbewegung, proevangelısch-bayerische Rıegg, Dekan 239

252756 Ignaz Albert VOIN, Bıschof VO AugsburgRegensburg 1 9 35 6 9 224, 267 12/-129, 225,; 730
Bıstum 1 9 20% 217 Rıemann, Angela, Oberin 158
Kreıistag VO  .} 1531 261 Rıepp, Balthasar 281, 282, 293 298, 299
Reichsrezess 99 Rıes 124
Reichstag 98 Rıezler, Sıgmund 271
Reichstag VO 1541 262 Rılke, Raıner Marıa

Regensburger Onvent VO 1524 257 Rındfleisch, Druckerei 1n Neuburg 245
Regensburger Vertrag VO 9721 208 Rıngseıs, Johann Nep 134
Regentengeschichte Rıst, Oohanna 361
Reger, Max 363 Rochus, hl 66
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Röder, Gerda 361 Russen 94
Römischer Hof Rufßland 928, 100, 126, 194
Römische Kurıe 127, 255 257 258, 265
Roermond/Nıederlande 185 Saale 63
Roesch, Georg Sıgismund 299 Saarbrücken 5/
Rößler, Hans 268 2aZ Böhmen

SachsenRoder, Petrus 191
Roggenbau 45 Augustinereremitenklöster 254
Roggenburg, Lkr. Neu-Ulm 241 Herzogshaus 50

Kloster 235 Sachsen-Anhalt 61
Rettungsanstalt für verwahrloste Jugend- Sachsenspiegel 49
lıche 169 Säkularısatiıon 8 E} 58, /-107, 109, 110, 117,

Rokoko 119, 133, 161, 176, ZEZ 213 215 235 243
Rom 1 5} 5 5 9 109, 126, 12/7, 182, I993, 196, äkularısatıonskommuissıion 101

Saftl, Münchner Patrızıer 260198, 207, Z 262, 265, 3168
Calıxtus-Katakomben Jager, Anna 134
Collegıum Germanıcum 272 Saıler, Johann Michael 128—1530, 162, 237
Gregoriana Saınt Quentın (Quintin), Dep Aısne, Abt 189,
Miılvische Brücke 192
Petersplatz 95 Salıer 45, 5 9 5 9 60
Santa Croce ıIn Gerusalemme 329 Salınger, Marıa Bonaventura, Abtissin ın

Romanıiısche Kırchlichkeit 269 Söflingen 108
Kulturwelt 269 Salmeron Alphonsus 5} 263

Romanısmus Salzburg 6 9 PE 224, 257
Romantiık 125 Benediktiner-Universıität 25
Rosenberg, Alfred 173 Dommuseum
Rosenbusch, Geschlecht 2760 Erzabteı St Peter 25
Rosner, Ferdinand OSB Erzbistum 65, 207, Zin 23 268, 272 280,
Rofßhaupten, Lkr. Ostallgäu 223 35/
Rot, Lkr. Bıberach, Kloster 244 Kırchenproviınz 211
Rotensteın, Edle VO 321 Salzburger Land

Friedrich VO 371 Sambucy de, Brüder 180
Rotgerber 152 Sanctus-Engel 289, 290
Roth, Tonı1, Konservator 336, 537 Sangerhausen
Rott, Magnus 2723 Augustinereremitenkirche

St.-Ulricı-KırcheRottach, Osel, Ptarrer 334
Rottenbuch, Lkr. Weilheim-Schongau 299 St. Florıian, Stift 6/

Kloster RSA 247 St Gallen, Kloster OSB 26 28—30, 91 359
Rottengeıister 270 Sequentiar 35/

St. Helena 125Rudolph, Christian Friedrich 303
Rüstringen Sanktorale 344

Gau 4 / St. Ottıiliıen 36/
Rut, Mechthild 14/ St Peter-Ording, Bıstum Osnabrück V

Sebastıan 248 St. Ulrich, Steyr 65
Ruffinı, Joseph 2/78, 281, 282, 284, 78% Sansculotten 93
Ruhland, Johannes, Abt VO St Stephan 38 Sarrozıium
Rulle 44 Sator, Anna Marıa Helena 151, 152
Rummel, DPeter 3 ’ 59, 61, 66—68, 299 Sauer, Senıiorin 118
Rumpler, Angelus, Abt VO Vormbach/Inn Schaber,

253 Schäfter, Georg
Ruoch, Petrus, Vıkar 277 Schäffler, Gregor, Abtrt VO St Ulrich un:!
Rupert, h 9 Patron VO  } Salzburg 65 fra 36
Rupert, sel., Abt VO Ottobeuren Schäftlarn, Kloster OSB 38
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Stiftsbibliothek vAl Schrezheim 132
Schärding/Oberösterreich 259 Schrobenhausen, Lkr. Neuburg-Schroben-
Schaezler, Ferdinand, Frhr. VO 155 hausen Z 238
Schafnıizel, Anna Barbara 151 Dekanat 229
chaıch, Hans 361 Pfarrhaus AL
Schauer, Barbara, Schwester Hyazıintha 108, Schroeder, ermann 363

132 Schrörs, Heınrich 15
Schaumberg, Petrus von, Kardınal, Bıschoft Schultonds, katholischer 139

SchulordenVO Augsburg AF
Schulunterricht 91Schazger, Kaspar, Franzıskaner 255, 258

Schechner, Jörg 260, 261 Schulwesen 133
Scheffler, Chrıistoph Thomas 281, 2Z Schuster, Johanna, chwester Anna 132

300 Marıanna 104-, 114, 118, 119, 121
Scheglmann, Altons Marıa 101 Schwa  ruck, Lkr. Weıilheim-Schongau,
Schenk, Eduard VO 124, 129 Pfarrhaus 247
Scheppich, Marıa Theresıa, Schwester Bona- Schwabegg, Lkr. Augsburg DIL:

ventiura 132 Schwabhausen, Lkr. Landsberg, Dekanat 229
Schernthaner, Carolına, Meısterıin 119,; 120, 24/, 248

132 Kapıtelsbibliothek 2300
Scherstetten, Lkr Augsburg P Schwaben 1 E 5 E 23 927—-99, 120, 185, 279
Scheuch, Konrad D 285, 297

Bezirk 68Scheyern, Lkr. Neuburg-Schrobenhausen 25
Benediktinerpropsteı 163 Generalkommissarıat 103
Gymnasıum 345 Herzogtum

chıld, Franz Xaver, Dekan 239 Klöster 91
Klosterkommission 103Schilling, Michael, Pfarrer 375

Schindler, Johannes 274 Reformeinflu{fß
Schlesinger, Walter Regierung 142—-146, 151—-153, 156, 164
Schlingen, Lkr. Unterallgäu 238 Regierungsbezirk 123
Schmalkaldischer und 262 Schwabmünchen, Lkr Augsburg 361
Schmeller, Johann Andreas 28 Dekanat 229, 248
Schmid, Angelına OSF 169 Kapitelsbibliothek 231
Schmid, Georg 273 Benutzungsordnung 234

Johann Baptıst, Pfarrer ın Aresing 238 Schwäbisch Gmünd, Dekanat ZET
X aver 331 Schwäbische Forschungsgemeinschaft

Schmidbauer, Franz Anton 148 Volkskunde 10
Kreszenz 148 Schwäbischer Reichskreis 972

Schmidt, Erhard 364 Spätbarock 300
Schwäbische Rokokomalereı 297Schmiechen, Lkr. Aichach-Friedberg 102, 132

Schmautt, Apollonıa 135 Schwäbisches Rokoko 285
Schneıider, Anton 361 Schwarz, Ernst 13
Schneller, Ose: Anton osef, Bildhauer 330—337

Otto YSchobser, Hans 254, 255
Schöndorf, Vöcklabruck 67/ Schwarzenberg, Christoph VON, bayerischer
Schongau, IIZ: 281, 285, 288, 293, 296—299 Landhotmeister Z 258
Schongau-Leeder, Lkr. Weilheim-Schongau, Schwarzhoten Schwandortf 134

Dekanat 249 247 Schweden 3726
Schorichius, Georg 5] 27 Schwedenzeıt 85
Schrader, Sıgısmund, Pfarrer 273 Schweıicker, Heinric 265, 269
Schreiner, Barbara 151 Schweiz 186, 190, 193, 198, 260, 354

Caecılıa 108 Schweizer
Konrad, Dekan 250 Schweißtuch der Veronika Sa

Schreyer, Lioba OSF 16/, 168 Schwendıi, Dorothea VOI, Abtissin
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Schwennenbach, Lkr. Dıllıngen, Ptfarrkirche Spindler, Max 257 269

299 Spiıtäler 205, 209
Schwesternvereinigungen 157 Sprachforschung 13
Sebald, Sprenzel, Anton 361, 362
Sebastıan, 6 E} 325 378 Staatsautsıicht ber kırchliche Stiftungen 215Sedisvakanz 210 Staatskırchenrecht 214
deeg, Lkr. Ostallgäu 165 Staatskırchentum 9 } H3 114, 213
Seehofer, Arsacıus, Magıster 259 Stabat 191
Seelhäuser 147 Stade, Graten
Seelsorge 91 186 Stadler, Franz X aver 148, 158
Seelschwestern 143 Johann Baptıst 144
Seida und Landensberg, Franz Eugen, Frhr. Johann Ev., Domdekan 158

VO 302i 307, 310 Stadtvogt 209
eıdel, Wolfgang 261
Semmer, Creszentia, Schwester Udalrica 152 Statfelsee 207

Stäml, Münchner Bürger 264

Sender, Clemens 31 Kloster 207
Sendkirche 45 Stams/ Tırol, Stifttsmuseum 286Senfl,; Ludwig 260 Stanglmair, Anna Marıa 135
Sepperl, Anton, Pftarrer 334, 336, 337, 339 Stark, Alberta, Priorin 163
Sequenzen 35% 359 Starnberg 260
Sıebnach, Lkr. Unterallgäu 22 Staupıtz, Johann von 254
S1egertshofen, Lkr Augsburg DD Staupitz-Freundeskreis 254
Sımon VO Cyrene 3172 StedingenSımpert, h 9 Bıschof VO Augsburg 11, JI Stegmann, Viktoria, Schwester Caecılıa 120,Sımplicius, Papst 205 IZE 132
Sı02n, katholische Zeıtschrift 143 Steiermark
Sırch, Joseph, Dekan 243
Slowenien 65 Steigenberger, Anton, Propst VO  «} Neustift 297

Stein, Franz ose VOoN, Erzbischof VO Müun-Socıete du Sacre Coeur 196. 197, 199 chen-Freising 171
Söflingen, Stadt Ulm, Clarıssenkloster 108, Steinbach, Franz 13

109 Steindorf, Lkr. Aichach-Friedberg 214
Soeurs Zr1SES (Barmherzige Schwestern) 136,

187
Steiner, Oosef, Pfarrer 714

Xaver 331
Solothurn 115 Steingaden, Lkr. Weilheim-Schongau, KlosterSondermayr, Sımon Thaddäus 2/78, 281, 283 169, Z 247
Sontheim, Lkr. Unterallgäu 299 Steinmayer, Joseph 239
Sontheimer, Miıchael 246 Stengel, Carolus OSB 51
Sonthoten, Lkr. Oberallgäu I9 247 Stephanus, 40, 63, 3725

Dekanatsarchiv 223 229 Sternleckerle 87
St Miıchael 243 Stetten, Paul VO  . 290

Soratroy, Alexander, Domkapitular 242, 243 Stetten, Paul VO 307
Sorg, Wolfgang BT} SteyrSoyer, Leonhard, Weinwirt 270 Stiefenhofen, Lkr. Lindau, Dekanat Z 222Sozialgeschichte 13 22/7, 229, 238, 248
Spanıscher Erbfolgekrieg 97 Kapıtelsbruderschaft 2721
Speıl, 180, 181,;, 187, 190 Stiegler, Heribert 299
Spengler, Henricus ST Stiftungsaufsicht 215
Speth VO  - Faımıingen, Friedrich, Biıschof VO Stiftungsgesetz 215

Augsburg Stimpfle, osef, Erzbischof 58, 362, 36/7, 368Speyer, Bıstum Stockhammer, Georg 263
Dom, Krypta 60 Störcklin, Heınrich 283, 290
St. Clara, Kloster 101, 132

Spiegler, Fr. Johann Rudolft 290
Stolgebühren 206, 208
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Strafgerichtsbarkeit ber den Klerus 257 15Z; 193 164, 165
Strafßburg 134, 135 150, 155 Tomaäsek, Frantisek, Kardınal 7 9

Dıakonissenhaus 155 Totengedenkbuch RET
Grand-Choeur 185 Totengottesdienste 117
Graue Schwestern 134, 135 Toul, Bıschof
Vıisıtantinerinnen Tournely, Eleonor Auguste 179

Straßburger Schwestern VL Felicıtas 179
Straubing 345 Francoı1s de Paula 179

Marıe Elısabeth 179Straufß, Magdalena, Schwester Genadıa 132
Strawınsky, Igor 3635 Marıe Madeleine 179
Streber, Franz lgnaz, Weihbischof 136 Tournely, Leonor Francoıs de 178—199
Streler, dam DD Jean-Pıerre de B 184, 185, 189
Stuhler, Josepha 148 Traber, Johann 247
Stundengebet 28 Traungau
Sturm, Anton 3728 Traunried, Lkr. Unterallgäu, Ptarreı Sıebnach
Sudböhmen F 169
Süddeutscher Barock TT Trebur
Süddeutsches Rokoko 297 Treffert, Diethild 3164
Suüuddeutscher Spätbarock 297 Iremieus, Maler
Süddeutschland 1 9 19 43, 6 9 8 E 9 9 186, Triıbur Trebur), Synode

187, 344 Tridentinische Retorm 269
Sudıtalıen 2357 Trıdentinisches Glaubensbekenntnis 270 A
Südtıirol, Umsıedler 174 Trıent, Konzıl 3 E} 8 E} ZIU, 266-—268, 20
Summepiskopat J1 Trıer 109, 185
Summer, Johannes 227 Erzbistum

Geıistliches Kurfürstentum 268Syrgensteın, Engelbert VOIN, Fürstabt VO  }

Kempten 379 Irunz, Erich 81
Trutter, Raphaela, Oberın VL

Täuferbewegung 260 Ischechische Republık
Botschafter F1Tannınger, Melchior 263

Tassılo HI; Herzog VO  } Bayern 6 9 207 Ischechoslowake:j 7 9
Tassın, Louıis, Abb& 180 Tutzıng, Lkr. Starnberg 260
Tauffeijerlichkeiten, protestantische 266 Tübingen 254
Teichoskopie 4 9 Katholisch-Theologische Fakultät
Temporale 344, 345 Türken VOT Wıen 1683 66
Territoriale Kırchengeschichte 272 Türkenquint DW
Textor, Leonhard 263 Türkheım, Lkr. Unterallgäu 132
Thalkırchdorf, Lkr. Oberallgäu 249 Tugenden, Personitikationen 55
Thamasch, Andreas 788%
Thannhausen, Lkr. Günzburg ö1, 152,; 156 Übertino dı Casale 253

Dekanat 2729 Udalschalk, Abt VO St Ulrich un: fra PE
Mındelbrücke 81

Theater 269 Udo I: Markgraf VO Stade
Theologıe, aufgeklärte 282 Udonen
Theophanu, Gemahlın VO Kaıser Otto I1 Übelherr, Johann Georg 68
Therese, Könıgın VO Bayern 162 Überlingen, Franziskaner-Konventualen 118
TIhom, Barbara, Schwester Cunegunda 120, Ulm 9 9 108, H3 121

1372 Generalkommissariat 114, 115
Tıberische Republık 95 Landesdırektion 105, 163
Tıburtius, hl 350 Protestantıische Schule 264
Tirol 8 9 118, 194, ZI3, 279 294, 29 % 298 Spez1ial-Kloster-Kommission 105
Tiıroler Ulrıich, hl I: 25—68, 190, 208, S25 HZ 330,
Tischer, Aloys, Domdekan 122 128, 143, 14/7, 592 398 367
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Heıilıgsprechung 64 71 362 366 Vehne, Flu{fß 44
als Helter der Kranken eıt (Vıtus), hl 66 325 352

Ulrichsbruderschaft 316 Venantıus Fortunatus 206
Ulrichsbrunnen 35 Venedig 109
Ulrichsteste Venerische Krankheiten 143 144
Ulrichsfestschrift 366 Venlo/Nıiıederlande 185
Ulrichsglocke 40 Vereın für Augsburger BıstumsgeschichteUlrichsgrab 33 230
Ulrichsheiligtümer 65 Verhelst, Gebrüder 40
Ulrichsjahr 1993 68 Vereinigung tür schweiızerische Kırchen-
Ulrichs Jubiläumsjahr 1993 366 geschichteUlrichskelch 36 VerfassungsgeschichteUlrichskreuze 35 36 40 57 67 3166
Ulrichskult 49

Verkündigung 204
Vermögensverwaltung 205

Ulrichslegende Veronika, hl 317 313
Ulrichsmesse 51—33 Versauilles 181
Ulriıchsminne 35
Ulrichsotffizium Verschwiegenheıit 69—81

Vicedominus 205
Ulrichsoktav 35 LWA Viehhaltung 45
Ulriıchspatrozinien 366 Vıenne, Konzıl VO W 2
Ulrichs Reıisesegen Viıerholz, Carlomanus OSB 25 30
Ulrichstag 37 Vıllele, Wılhelm Albıin de 180
Ulrichsverehrung Vıls, Reutte Tiırol 223
Ulrichs Vıta 25 26 31 38 40 Vılser, Anton 273
Ulrichswallfahrten 366 Vınzentia, Generaloberin 146
Ultramontanismus Vınzenz v Paul 134 153
Umbach Jonas 25 Vıolau, Lkr Augsburg 308
Ungarısche Tiefebene Vıirgıl Bıschof VO  3 Salzburg 65
Ungarn 31 65 208 Vıisıtationsberichte 275
Ungarnnot 65 67/ Vöckla, Fluß
Universalgeschichte Vöcklabruck/Oberösterreich
Unıhversitäten 269 Dörftli-Kırche St Agidius 67
Unruochinger, Famılıe 49 Vögelın, Famılıe 147
Unterberger, Franz Sebald 278 279
Unteritalıen 60

Völk ose 156
Gert 365

Untermühlhausen, Lkr. Landsberg 164 Vogel Remi1g1us 164 165
Untersberger, Johann 67 Vogt, Christoph 285
Unterthingau, Lkr. Ostallgäu 164 Volkhart, Albrecht Christoph Alexander 156
Unverdorben, Marıa, chwester Seratına 132 Volkskunde 13
Urkirche 204 Volksunterricht 213
Ursberg, Lkr. Günzburg, Kreuz 2872 Voltaıire, Francoı1s Marıe Arouet 125
Urspring, Alb-Donau-Kreıs 132
Ursula, hl 60

Vorarlberg 118
Vorderösterreich 91

Utzwingen, Lkr Donau Rıes 360 Vormbach/Inn, Lkr Passau, Kloster 753
Ptarrhof 249 Voss, Jürgen 1/

Votivbilder 69
Valerianus, 350
Varel Lkr Friesland Schloßkirche 56 Waal Lkr Ostallgäu, Ulrichsspiel 366
Varın Joseph de 180 185 189 190 192 Wagner, Johann Evangelıst 166

195—199 Johannes, Ptarrer 2272
Vatiıkanisches Konzıil Infallibilitätsdogma
225 Josepha, Schwester Theresia 1372

arl Ptarrer Oberreitnau 245
Vatikanisches Konzıil 17 363 3658 Rıchard 361
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Waisenhäuser 205 Weltkrieg 7 ’ 173 175
Walbacus, Notar in Augsburg 356 Weltpriesterkongregation 179
Waldburg-Zeıl-Wurzach, arl rat VO 148 Wenzel Faule, Könıg VO Böhmen
Waldeck-Pyrmont, Helene, Prinzessin VO Wenzel, 57
Waldmüller, Ferdinand Georg Werdensteın, Rıtter VO SZZ, 325
Walkertshoten, Lkr. Augsburg DD 'olt Hıldebrand VO:  3 375

Dekanat 229 Werl, Hermann, raf VO 51
Wallerstein. Lkr. Donau-Rıes da, Grätin VO 51

Dekanat ZZ9 249 Werner, 150
Fürstliches Archıv Wernigerode 61

Walleshausen, Lkr. Landsberg, Pfarrhaus 248 ertach, Flu{fß 35
Walltahrtsorte 186 Wertingen, Lkr. Dıllıngen 132
Walser, Heıinrich 118 Dekanat 229, 250
Waltenhofen, Lkr Oberallgäu F3 Werz, Johannes, Pfarrer 273
Walter, Aquıilına 1772 Weserbergland 60
Wapel, Flufß 44 Wessenberg, Ignaz Heıinrich VO 231
Wart, Druckerei 1ın Weıilheim 249 Wessobrunn, Lkr Weilheim-Schongau 68,
Wasserburg, Lkr. Rosenheim 258 243
Waterloo 125 Dekanat 229
Weber, Gabriel (Georg), Kanoniker Z 294, Kloster OSB 235
Z 297 Westendorf, Lkr Augsburg, Dekanat 229
Helmut, Finanzdirektor 2039 243; DA e 250 251
Leo 6 9 68 Ptarrbibliothek 247)

Weihbischof 210 Westtälischer Frieden VO 1648 88
Westtalen 47Weıler, Lkr. Lındau, Dekanat 229; 249

Weilheim 249 Evangelısche Kırche 5/
Dekanat 220, 229 249 Weströmisches Kaıisertum 207
Kapıtelhaus 250 Wettach, Johann 249
Pfarrhof VO  ' Marıa Hımmelfahrt 249, 250 Wettenhausen, Lkr. Günzburg, Augustiner-

Weımar Chorherrenstift 93
Weıngarten, Lkr. Ravensburg, Klosterkirche Wetter, Friedrich, Kardınal A

Wıborada, Klausnerin 2 y 3 9 338
Kloster OSB Wıdmer, Ose: 237

Weıifßß, vOonN, Magıstratsrat 147 Wıdnmann, Peter, Frhr. VO 111
Weißenberger, Paulus OSB 8) 97 Wıedemann, Josef, Kaplan 169
Weißenburg Wıeder, Dr.. Stadtgerichtsarzt 144, 14/
Weißenhorn, Lkr. Neu-Ulm 137 233, 750 Wıedervereinigung 367

Dekanat Z ZZ9; 250 Wıetelstede 45—4 /
Heımatmuseum Z 0 St.-Johanneskirche 46
Heımat- un! Museumsvereın 250 Wıen 69, 94 AD 95 13 140, 193 198, 296

Weitlauff, Mantred 366 Augustinerkloster 194
Welden, Lkr. Augsburg 9 9 1372 Erzbischof 194, 196

Dekanat 2729 Nationalbibliothek
Franzıskanerinnen 91 Rennweg 195

Welden, Beata VvON, Abtissin 40 Schottenkloster 195
Welisch, Ernst 302; 303 Sebastıan und Rochus „auf der Landstrafße“
Wellenburg, Stadt Augsburg, Schlofß 186, 188, 194

189 Wıener Kongreiß 125
Weller, arl 21 Wıes, Lkr. Weilheim-Schongau, Walltahrt
Welschnoften, Prov. Bozen 294 ZU) gegeißelten Heıland 282
Welschtirol IUZ. 1372 Wıeselburg Erlauf 65
Weltklerus Wıldegger, Miıchael 239

Weltkrieg 170, 171 333 Wıldsteig, Lkr Weilheim-Schongau 361



44% Register
Wılhelm I  9 Herzog VO Bayern ZAT,; Reichstag VO 1521 755

255—-258, 262 263 Religionsgespräche VO 540/41 262
Wılhelm V.; Herzog VO Bayern 211, 27 VO 155/ 266
Wılhelm, Gottlıeb Tobıas, Pfarrer 127 Wormser FEdıkt 233 258

Wumme, Land derWilhering, Linz-Land, Zıisterzienserabtel,
Stittskirche 68 Württemberg 1 E} 212

Wılla, Grätin VO:  - Rüstriıngen 45—47, Würzburg, Bıstum 207
Wılle, Anna, Schwester Ludowiıica 162 Universıität 8‚ 140
Wıllmatshoten, Lkr. Augsburg 2
Wıllofs, Lkr. Ostallgäu 3239 Ybbs 65
Winkelprediger 263
Wıinkelschulen 263 Zaisertshoften, Lkr. Unterallgäu 2P2
Wıntter, Max, Dekan 247

Zechschrein Z
Zech, Georg 331

Wırth, Karl-August
Wıtetschek, Helmut 364 Zehnt 192; 207
Wittelsbacher 110, 259 272, BFA A Zehntanteıl 208

Zeıler, Jörg 263Wıttenberg 5 , 254, 259
Kloster COESA 754 Zeıller, Franz Anton 297
OESA-Ordenskapıtel VO  - 15272 259 Johann 297
Universıität 256, 258 Zeitliche CGuüter 211

Zenetti, Jakob 148Wıttislingen, Lkr. Dıllıngen 4 9 164, 169
Zensurmandat 770Wıttkemper, arl 29%3

Wıttmann, Gutsbesıitzer 345 Ziegenaus, Anton 363
Wıttwer, Wılhelm 31 Ziegelbauer, Max, Weihbischot VO Augsburg
Wohlfahrt, Wıilfried 361 361, 362, 364, 366, 368
Wohltätigkeitsstiftung 708 Zıimmermann, 305
Wohnhaas, Theodor 33 Zionsburg
Wolf, Joseph Benedikt 188 Zisterzienserklöster 38
Woliff, Jeremi1as 303 304 Zöller, OSe: Othmar 364

Johann Andreas 281, 284, 287-—-289, 292 300 Zöschinger, Ludwig, Propst VO Augsburg,
Wolfigang, h 9 Biıschof VO Regensburg 65 Heıilig Kreuz 192
Wolframs-Eschenbach Zopfstil 33()
Woll, Erna 368 Zusmarshausen, Lkr. Augsburg 221
Worms 255 Zwergern, Franz Oose: VO 188
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